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I« Choreirraphle un4 €(eschlchte. 



tm^tkh dB Bftilnf iv Kand« lUnergiilMr iiiid wat Geicliiekla 
4cr «atcni Nahegegend mter der Rtaierherridiaft. 

I. 

Bei den Forschungen über die Älteste Geschichte unsers 
Vaterlandes muss man es sehr bedauern, dass so viele Orte, 
welche bereits £iir Römersseit bestanden liabeu, in keiner ein- 
•igea Mrilt AU«rtbww «rwiliBi werden« 2n dieseii 
Ort« gehftrt «uch Rramadi «te viclMehr «las nahe bei 
dieser Stadt aafgefilHrte Kastell aebsl der mnischen Ansied- 
lang dai^elbst. Die früheste urkundliclie Nachricht iibir diese 
Gegend haben wir ersi aus der Karolingischen Zeit. Unter 
den Bcsilmngen , welche die Domkirche su Wilrzburg^ von 
Kaiiaiu» de« tmder des Kinig s Vipin, erkalten «nd Lad* 
irig der Praanie X §9t beatiligt bat, wM ainlieh aach 
Hne Kkdie des h. Marünns im Dorfe Crucinacus genannt. 
S. Versuch einer vol]<^fftndi<ren geo|^raphisch- historischen Be* 
Schreibung der Kurfürstl. Pfalz am Kheine von Joh. Gosw* 
Widder, Vrenkf. n. Lfsg, 1786- 8a Tbl. 4. & 37. JBbensa 
wird eines bAnigllcbfn Palastes ans der Karolinger ZeH Br* 
wibaang getban, indem Lodwig der IVsnnne^ wenn es ancb 
nicht ausgemacht ist, dass er schon im J. 819 mit seiner 
Gciunhlin Judith und seinen Kindern sicli nach demselben be- 
geben liat, um von da der Jagd wegen nach den Ardennen 
an reisen (s. Annak Franear. af nd Benber. ad ann. Slf^)» 
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S iHe rmwf cAe KUderlauung bei Kreuznaäi, 

doch in J, 898 einen GQ(f rfauscli i wifichen der Abtei WuUltL 

mti itm Grafen Bnppo in ilim beslä(ig:(e und im J. 839 
eine Srhenkuiig etlicher Güter im frisischeii Gaire MVstraclia 
au seinen getreuen G eru Iph hier macbtc. S. Act. Acad. Paint. 
T. 1., p. 2Sr 9. Aodr. Chroiu Cruc. p. 115—130. Cbron. Gotwic 
p. 468. Tolmar bister. Palat. f, 60* Aler o^lekli solche nr* 
kondliclie NachrichfeD erst in dieser Zeit sieh finden, so zeugen 
docli die nocli jetzt über die Erde hervorragenden Maucrüber- 
resle so wie die so ausserordentlich zahlreich hier voriLom- 
incndeu illüuzen und andern Anticagiien, dass schon zur Zeit 
der Römer eine Niederlage derselben liier bestanden hat. Ge- 
gen 5 Minuten vor dem MOhlenthor (nicht 10 Minuten^ wie 
Sehneegans in seiner historlsch-topograpliischcn Beschrei- 
hwng Kreuznachs und seiner Umgebungen etc., Koblenz 1839, 
S. 113 angibt) stehn östlich von der Altstadt auf dem rechten 
Nahenfer zwischen der Pfaniger Strasse nnd dem kleinen 
Arno der Nahe, denr sog^ Mahlenteieh, etwas oberhalb der 
Stislle, wo derselbe sich w4edernft dm Hauptarme rerdnigt, 
jetzt nofli die Chn^ndroanem eines römischen Kastells , das 
die Form eines einen Flftehengehalt von etwa 8 Morgen in 
sich fassenden unregelmüssigeii Vierecks hat , mit , wie es 
scheint, abgerundeten fiolm and einem besoudera Vorsprong 
der. an die «stiiche. Mauer anolfisendeft Mllfte der nurdlielien 
Mte, m' daas also die isiliche, dem Fehidu ngewendete Seite 
breiter als die wesfliehe ist. Die abgernndeten 4 Winkel, 
wie man sie auch an d( m Lager bei NirtU ibiber g< luiiden 
hat, bildeten bekanntlich in der Kegel runde lächauzeu, auf 
die Wurfgcsehttta gesteUt war. BesoildeiB lenkt noch die 
Mlidic Seite des Eastells die Auteerksamkeit auf siek Dort 
erhebt sieh gegen die Mitte hin ah «in bedeutsamer grauer 
Zeuge aus der Vorwelt, der den mannigfachsten Stürmen bis 
jetzt kühn und felsenff>t getrotzt hat, ein J>laiierüberrest bis 
zu einer Htilie von 25 Fuss^. in der. Volkssprache Hees- oder 
Eeede-Manejr, d. L üpidenmaoer genannt. An der Anmen- 
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Mite dieses Mauerrestes finden sich links noch die Spuren 
eines Strebepfeilers, sowie rechts gerade an der Stelle, wo 
derselbe abbricht, ein sehr schmaler, die Ans- und £iuge- 
beDden bloiB BiaoD für Mann einlaasender BnifianK vorbei- 
sultthren sclieint, der Mdwestlkh sieh in das Kastell hinein- 
windet Bin andrer breiter Eing^an^ scheint diese» gegen- 
Aber auf der Westseite da, wo jetzt noch der Fusspfad in das 
La^erferrain führt, gewesen sein, so dass also die beiden 
jetzigen Eingänge ntich die Stelle der ursprünglichen be* 
neichneten. . Vnn.ThOnnen sind nirgends Sporen sichtbar« Das 
ManerwcilL ist» wie flerr Refmndar Eltester in seinen in 
dleikn Jahrbb. H. XV. S. 211—215 abgedruckten Aufsätze: 
«Die Heidenmauer zu Kreuznach und einige Bemerkungen * 
über sogen. Gussmauern* mit Beziehung auf Vitruv. Architect, 
II, Sf wo das tan ^n Grieciien entlehnte iimkoerw gaam 
ebrnst» hesclüriebett werde^ rlciitif angthty ftnMerlich ans sehn 
glatt bebaneneOy wähl gefflgten, inreh hreifie NUrtellagen ter- 
bnndenen Icleinen Steinen, nämlich Porphyr, Sandstein, Grau- 
M acke mit Ziep^eln vermischt, aufo^eführt, inweiidig^ da^e^^en 
aus Ousswerk und zwar sog. opus spicaium, indem die Steine 
Hhnlich den Kimeni einer Aehre reihenweise, abwechselnd 
bald nr Rechten bald dir linken sich nusaninienneigisnd; 
stehend «her einander geschichtet sind, whhrend dn graher; 
in grosser Verschwendung angewendeter Mörtel Füllwerk 
und Anssenschichten zusammenhält. Durch solciie AuffQhrung 
haben die Mauern jedenfalls eine grössere Festigkeit erhalten 
als die nnsrigen. Die Anssenseite dieses Manerrestea isi niH 
Ansnahne eines iprossen Bmches in nntem TheUe^ der thell- 
weise durch die Zerstorungsversuch« der Ihmsisischen Sol- 
daten am Ende des vorigen Jahrhunderten seine jetzige Grösse 
bekommen habea soll, noch vorzüglich erhalten. Aber ge- 
rade dieser Brueh sowie die Zerstörung der Innenseite lasseA 
besonders den eigenthttmliehäi Baa mit schräg neben nnd 
ihar ehiander gefügten Sieinen auf das Dentlicliste erkennen 
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4 Die römische Kiederloisung bei KtmuimmI. 



Die G«rdstUklier der Mtuer, üe mnmgeMHi gebliel^ iiiitf^ 

^elm zum Theil durch die Mauer hiudun h. Der ganze in- 
nere Raum des Kastells, welches offenbar zu deu kleinem 
fcsUtehendeo Lagern (castra statira) und zwar au den Win- 
lerltf cm (c hilierna) gchdrte, ist jctat sehr gotea Ackerlan^t 
daa jedoch viel höher liegt als die daa Lager mgebenden 
Felder. Die BodeiterhOhimg hat sich siehe rlieh durch die sueeea- 
sive Anhäufung des Schuttes öfterer Zerstörungen, der nach 
und nach verwitterte, sich zersetzte und in Erde überging, 
gebildet* Vgl. NOggeraths Aufsatz über die sog. Boden- 
erhftbiiug in diesen Jahrbh. H. XVII, & 135 ff. Die Braad- 
H|»uren sieht man jeUt noeh deatlich an der dunkeln Farbe 
der Erde, in der sich selbst nach Spuren von Kohlen vor- 
finden. Ich kann leider nichts ISaiieres übet die Gebäude 
inittheUeu, weiche den iunern Raum des Kastells ausgefüllt 
haben, ii*eil dnreh die lange Bearbeitung des Bodens wenig- 
stens hl der obem Erdschichle jede Spur derselben vernichiei 
wurde. Bin Ikflek von gcsdiliffenem Granit, das idf hier 
fand, mag aus dem Hauptquartier herrühren. Nur in der 
südwestlichen Ecke des Kastells zeigt sich noch eine beson- 
dere, etwa einen Morgen grosse viereckige Bodenerhöhung, 
die auf ein sehr grosses ehemaliges Gebäude an dieser Stelle 
sehHessen Iftsst, und sollen sieh auch noch die Rette von Quer- 
BMvem in der Erde vorfinden« Im Jahre 1B38 worden hier 
beim Graben einer Kaule viele eiserne NMgel, diemerk\^ür- 
diger Weise bis zur Spitze ausgehöhlt waren, wie sich bei:u 
Abbrechen des Kopfes zeigte, ferner Schieferstüeke, die durch 
Brand eine in's Rdthliche ttberspielcnde Farbe bekonunrn hat« 
ten, und sehr viele Asche mit verbrannlem Waiaen, Koro, 
Erbsen and Wallafissen, sowie eine Mflnze von Vairntinian I. 
In Mittelbronze und eine ßronzemünze von Theodosius in 
Quinarform ausgeworfen. Die Früchte waren in ihrem ver- 
ibranntcn Zustande, wie ich selbst gesehen habe^ noch woiil 
orhnllon. Es ist dies die dem Feinde ahgewendete Seite und 
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Die rdmiiche Niederhisimg bei Kreuutali^ b 

hat wohl das Qetraidenagaain Cbomun) hier grataiiden« 
Frlhcr sind vialc Maasro, Bfoase- mä BMeng^genstände 
innerhalb des Kastells gpefuaden werden und noeb Jetst liej^en 

zahlreiche Bruchstücke vom Tliongef^sscn und Z\eg;e\n auf 
den Aeckcrn zerstreut ; die Münzen aber werden immer selt- 
ner. Ueber den Fund von Menschengeripprn, den Schnee- 
gans a« a*0. S. 115 und 117 angiebr, habe ich jedoch sonst 
nirgends Etwas erfiihren kannen. Sicberlieh aber sind die von 
Sehneegans S. 117 glHchfalls ennllhnffn Asrhenkrüge, 
die innerhalb jenes Raumes in geringer Tiefe unversehrt auf- 
gefunden worden seien, daselbst nicht ausg^egrabcn worden. 
Hena wie sollten diese Aschenkrige innerhalb des Kastells 
beigesetat worden sein ! Es ist sehon öfter behauptet worden, 
dass das Kastell aar RUmerseit anf einer losel gestanden 
habe, indem ein Arm dt r Nahe von Hrr Karlshalle an iiUig.s 
dem so^. Ilasenreche hin und durch die sog. Sinkennolh ') 
an der heutigen Altstadt vorbei geflossen sei und unterhalb 
des Lagers beiderrothen Lay an der Stelle, die . noch heut* 
antage die alte Nah hejsst, sich wieder mit den andern Arme 
vereinigt habe, welcher dnreh das heutige Plussbett an der 
linken Seite des Oranierhofes vorbeifliessf. Man erkennt jptzt 
noch deutlich das nun verlassene und nicht selten in der 8iu- 
kennoth besonders im Frtljahr nach eingetretenem Tiiauwetter 
und starkem Regen auter Wasser stehende alte Flussbetl, 

1) In Herrn Dr. J. NÖggerallii Bhein. Prov. Blütleniy Jskrg. 2., 
B. II. H. 4y S. II. Anm. 30. wird dieser örtliche Name Siakenoh 
geschrieben ; Rllern im Munde des Volkes hört mnn nur den obea 
angegebeneo , sowie der ebenfaii» in tiieser Anm. gciiamiie Lo- 
kal-Kame „Wassers lippchen« nie so, sondern stets mir „Wasser- 
JEappchen^RUsgesprocIien wird. Durch die Aenderuog solcher N'nmen 
nacli stibjectiven Deutiin;L^en wird nicht sehen die ursprün^liclie 
Bedeutung der Be/.eichuuog gänzlich verwischt und liat man daher 
in der AbänderuDig solcher .Local-Bsncnauo^ea sehr ¥orsicUU|^ 
zu sein. 
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6 iH» römucke Piiederiaumig bei ikrauMOCk, 

(vgl. Sclineegans a. a. 0. S. 119.) und es scbeiiii dies 
wirklich smtr RMcrxeil «mii Arn der Nahe gebildet s« ha- 
hm, .da in densdhen lich ktiae rtaiischeh Ueberrcate yaf* 
fiadeii, während sie hie dicbi an daaseihe in den Ar kern ror. 

kommen. Von den nach Scli n ee^ans a. a. 0. S. IM. auch 
von Fischern im Flussbelt der Nahe aufgefandeiien Bausteinen 
und BrttckeuresleR auf beiden Seilen der Feste habe ich sonst 
nirgend« etwai erfahren kUnnen« Ob nnn .'aher daa Kastell 
nebst der bei demselben hefiiidlidien röm. Ansiedelung wegen 
dieser Lage auf einer Insel den bei Thrithemius vorkommen- 
den griechischen Nameif Stauroncsus (Kreuzinsel) geführt 
habe, ist eine andre Frage. Der geieiirte uud fleissige, aber 
in derlei Hingen durehaus nieht xuvetlinige Abt hatte eine 
nn grossa Neigung, an Derivatloarn und Naniengehungen, die 
er nieht im Oeringtiten begründen kminte, und so nennt er 
auch o]inc irgcii^i v\clch(-s liistoribchcs Fuiidameiil den Uuiis- 
rücken Cynuiiotus, sowie der Soon bei ihm sogar zum 
uemus Sanum (s. z. B. Anoal. Hirsaug. U^p. 161.) geworden 
ist» Der heutige. Name Kreuanach/der deutsehen Ursprunga 
ist, lllaat keinen Schluas auf den rünilsehen Namen n. A«f 
die rielfaehen Ableitungen des jetaigen Namens, die nur un. 
fruchtbare Spielereien oder Froducte einer künstelnden riuu- 
taste ohne geschichtliche Grundlage sind (s. Schneegans 
a. a. 0. S. III — ll3.)y will ich mich hier nicht einlassen» 
sondern zu wirklich Thatsftehlichem tibergehen. 

Wenn jetat in der Ntthe des Kastells ein« Stadt steht, 
so lässt uns schon dieser Umstand vermuthcn, dass zur Rö- 
merzeit nicht bloss ein Lag^er sich hier befand, soiKlern noch 
eine weitere Ansiedelung, welche den Grund zur jetzigen 
Stadt legte. Und wir haben hierfür die sichersten Beweise. 
Bei einem blossen Kastell birgt die Erde, M'as wir unten noch 
if eiler besprechen werden, nicht eine solche Masse von Mün« 
aen, wie sit sich hier finden, noch weniger die Menge von 
Gräbern uud von Gcfässeo, wie sie theiis volistäudig erhalten. 
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Die römUche Mederlauuag bei Kreu»»aohk f 

theils iii den zalilrciciistcu Kragioeuteu liier ausgegra&eu wer- 
den, Boch anch itte vteltn Backslua- und Zieg»ihnMitiatagkc> 
«He Imta Jb«s(Jliidi|fer .Wegiioanmg j«tot noeb w«i(tfi» 
I^MkrciBe wm 4as La«:er auf inid io des Atcksr« UflgMi. 

Hauptsächlich iiiuimt die grosse ZalU von Gr^lberu die Auf- 
merksanikeit des Alterlhumsforschers in Anspruch. Hätte mau 
bisher Alles, was filr Gc^qhiclUe und AilürÜWJU vou luteresse 
ist, MTglUtif ui ErcMi— cli-g€flweit mid benralurt, m liMte 
mm Aber die alte^ icb Meiiie Ast safen, in Bedea raftocge« 
Ueneode Oesclilclite dkser Gegend gewiss gar maoelie Aaf- 
schlüsse, nach denen iiiuu uua vergebens sucht oder zu deuea 
mau nur durch Combinationeu der historischeu Phantasie ge- 
langt. Wen» der Verfasser des Aufsatzes: ^lieber Kreuz- 
McÜa Ckgenwart md. aMIgliciie Zakaaft*^ in Malteas Biblia* 
thek der aemslen Weltkaade, Jahrg. 18dl, Bd. 1, TM. 8» S. 
856 sagt, dass man bis jetzt der öffentlichen Sammlung solcher 
Alterthüiner in Kreuzuacii midi nicht die volle Aufmerksam- 
Uiai |^8C|heiiiU habe, weiche sie verdienen^ so muss if;hv.da* 
9if ea oago , ■ dm eiaer aaklieii stiadigeii Saaimlaog bocIi 
far Mpne Aiite4uMfeck itesduNikt worden, ati« B^ miMs 
nit allMi Beeilte aaMlea, dass, obj^leich das aeoefe Kreua« 
nach stets tüchtige Kräfte hatte, weklic ia diesem Punkte 
vieles hätten thuu können, bis jetzt immer nur einfache Bürger 
sieh die AuCBaehaasg «ad Sammliiiig ?aa ritanisclicn Qefässen, 
Waaeo etc. aafelegen sein Isfien nrasMea. ich kann nicht 
wahin, hier aasafiHuen, wa» ^ejne sehen im Jahre 1818 
aber die Ausgrabungen iir der Nfthe des Dorfes Niedcrbiher 
bei Neuwied gesagt hat: „Wenn die hier aufgefundenen Sa- 
chen sich nicht mit den Ausgrabungen in Horn und Athen 
vergleichen lassen, so haben sie dagegen einen andern hohen 
Werth fär uns, weil sie vom Friratleben der BOmer, beson- 
ders ihrer Rriegsvdliier und den Anstalten ihrer iSfandlager 
in dieser Gegend zeugen; aber auch zweitens, wcim sie mit 
bfurtheilender jBijisicbt ihres Gebrauchs, ihrer Materie und 
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• iWe römuche Kieäerla$smg bei Mreuaaa^ 

lif r Bearbeitung ^emlben, sduo in Eexiehung der FabricatHWr 
Mrftditei «imI bevrClMilt, wefte , wo^onk wir 4ie Spam 
rm Am mtoo Aslluigcn «der tosem Critur i«!* Deitodie» 
ki««i hnm, die sie ilurch itm LeWn der RVaer, ihre Cte- 
räthe und Werkzeuge erhielten, mit welchen sie sich Alles 
endlich selbst '*versehaffen konnten, mit Anwendung eigener 
Kräfte und HillfenUtel.'' Da nur einfocke Bttrgcr sich big 
jelai fttr die Aufinichwig der in hiesiger ^^end s* stftiilrei- 
ebcfn Tdfliiseheii Allertiitaer iatemsirt haben« so ist es gm« 
natürlich, dass so vieles h(>chst WerthTolle fortwandertc und 
ror Kreuznach , wo es besonders auch wegen Ai r dortigen 
hohem Schulanslalt bleiben müsste^ .auf immer verloren ist« 
So ist die sebttne md reiche MOomiMnailuiig des rmlorbnen 
Mvsikns Gregor Mncker, die viele Selleakelteny womnler 
Ireilicb tnck gar nmnebe an andern Orten aufgetondene Pi^ 
cen, hatte, im SDainicT 1862 nach Schottland gewandert und 
dessen reicher Besitz von Thon-^ Bronze- und Eisen-Gegen- 
ständen aus dem Alterthum nach allen 4 Winden zerstreut 
woidea'^ IVock m Mu» mi kH m oimm in Mio^ nnd 
da der als Beilage nnr Kre Ha A er gtÜ — g kanivgegekeMni 
«UnterhaHungen^ abgedmekten Aufsatae ; „Die Ramer an der 
Nah. Andeutung und Wunsch*', der »uvor in den rhein. Pro- 
vin2.-Blattern des Herrn Dr. J. Nl^ggernth erschien und 
als dessen anonymen Verfksser sick mir Herr tkiferinteadenl 
Oertel an Sobenikeka , der «nier dem Namen W» II* von 
Horn sekreikende Verfksser der SpkMMlnbe, kekanni bat, 

2) Noch finden sieb seMne MdumamulangeB, attf die ich hier mtf<- 

merksAm inAcheii möchte, bei Herrn George sen.^ der ebenfalls 
viele andre Anlicaglieu aus dum ccUisclien und römischen Hniis- 
uDd KriegMeben besitzt, sowie bei den Herren George juu.j Si- 
mon Antoni, Pet. Wirth und Wilh. Stnber vor. Möchten 
sie doch lu Krau/nach bleiben! Auch in meiner S^ammtung an- 
tiker Miinzen, die gletchfails uiaticiie Sellenheiten isahU^ sind niciit 
wenige^ die bei Kreuznaeh gefunden wurden. 
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UU römische Kiederlasitimg bei Mtei m a e k. 9 

die Frage aofg^cworfrii worden, wanm akh iMil-iB dem 
bistörifidi M bf4cHlBa«eii NahcUiale «in Vwm liitr Altcr« 
thimcf and GcaclHchte iee Nahcgaues blldcle, mni die A«&« 

fbrderung' zur Biidiini^ fincs solchen Vereiiirs ergangen. Allein 
dieser und ähnliche Wünsche, Bit(en und Auffordertingcn sind 
hw jetzt unwirksam geblieben. Damit nun aber schriftlich 
wenigstens noch EinigiiS aufbewahrt «erde, was sonst als-fttr 
nDoter rerloren annuehen nt und doch fOr die nähere RenaU 
Blas und Brfonehvng der Gesditcbte dieser Gegend «ur 2eit 
der Römer von Bodrutung ist, sowie es immerhin auch riu 
allgemeines aiiiiquarisches Interesse hat, mOchte ich hier noch 
Mittheilungen über Ausgrabungen niederlegen, die ich tlieil« 
weise aus den liinlerlaMetteB Papieren des erwähnten Hemi 
Macher schöpfte, der mit elneai Elfer, welcher bei eineai 
Manne ohne höhere Schvlbildang ein ungcwl^halleher su nennen 
ist, die» Reste heimathlicher Antiquitäten sammelte und die mit 
vieleu Opfern ausgegrabeucu Alterthümer sorgfaltig sich ver- 
zeichnete. Da ich den Aa^^bungen theilweiae persOnlidi 
beiwohnte and schon lange dien mmlschen Uebenealen dieser 
Gegend bielne AafawrfcaaaAeH aawende, so bin iclk aar Keaal» 
niss von Manchem gelangt, was sonst leicht übersehen oder, 
blos vorübergehend betrachtet, Idcbt unrichtig aufgefasst oder 
bald wieder vergessen wird» 

Baa iateresae der Birger^ sich die Saaunfang ani 
Ifadifoncfaaag nach raaiischea Antlfaltiten an^elff an sdn 
liessen, warde besoadets geweckt, als, wenn Ich aiebt irre, 
im J. 1838 ein Acker umgerottet wurde, der südlich vom 
Kastell etwas über 5 Minuteu von demselben entfernt iu der 
Richtung nach Alaei aa awischen der Planiger und Bosen- 
helmer Strasse liegt. Es waNea mehrere Tage laag Craen 
aad andre Thongelbsse gefnaden, die jedoch mit wenigen 
Ausnahmen alsbald zerschlagen wurden, weil man einen werth- 
vollen Iiiljalt darin vennuthcte. Auch mehri rc iiierne Sürge 
wurden entdeckt, in deren einem ein .so;r. Thrauenfläschclten 
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10 XAie romische Hiedarkusung bd Kreusmach, 

von Glas sich vorfand. Von Münzen brachte diese Ausg^ra- 
hmgy so viel ich mich erinnere, nur drei sam Vorschday 
Blalid» tkm YMpasUii in MMeleni» eise whr ^clUlae ml«* 
Wme Plaiilfll« vai einen Dioeletiu In Blittelm, te Inter- 
esse wurde im folgenden Jahre noch erhöht, als wieder ein ; 
Krenznacher Bürger, der schon mehrere Jahre beim Pflügen 
in seinem nicht weit von dem üastell nach dem Winkel zu, 
den die Haniger- mad die Lftonnerbrackchen^trasse bildet* 
liegenden Acker MtaerwcA wm^fAwi hntle« snr Bntfernnng j 
desselken nachgraben Hess. Man eindeckte Md ein regel* 
massiges Viereck, welches auf der einen Seite einen Ausgang 
hatte. In einer Tieft^ von 5 Fuss fand sich feite schwarte 
£rde, mit vielen Kohlen und IStücketi von GeHlsseu von ge« 
wohnlichem Thone wie von terra sigiUata rimlschC In der* 
selhca Tiefe seigtea «eh In den Mauerwerk rvad beriiai 
kleine Büschen, In wichen irothe Ziegeln aufgestellt waren, | 
jedoch sonst iifehts vorgekommen sein soll. Je liefer man 
grub, iu um so höherem Grade vermehrte sich die schwarze 
Erde und die Brucl^tücke von Gefa&seu. EudUoh fand mau 
anob aine inwendig venilbartf SchalCL van Bfonse» vencbie» 
fiaaa aiulnü OcgensHMidc^ wörnnter ein 'g^aiBBea mnd gebo«' 
ffvea nnd an dem einen Ende sugespilales Elieo, mehrere 
LaiizciiäpiUi Ii und einige kleine üronzemünzca wie Tetricu.<i 
Vater und Sohn. In der Mitte des Vierecks entdeckte man ^ 
ei^en f latten runden Stein mit einem Loche in der Mitle. \ 
man iwgaOihr 7 Fuaa tief gekammen war» stellte man äm 
weUeiv üachgrabnng ün^ ohne dasa man den Boden erreicht 
tote. Das ganze Viereck soll dnen Umfang von über 70 
Fuss gehabt haben und das Mauerw erk noch sehr gut er- 
haJtea gewesen sein. Die gefundenen Gegenstände wurden ■ 
alte van Herrn Macher acquirlrt Es war dies Gemach 
wähl nichta anderes als eine grosse Todtenkammer (colum-» 
Wrimn, vgl. diese Jahrbb. H. XVII, S. 119 ff. H. XIX, & 
06 ff.) , die eine sorgfiiUigcrc Uutersuchuug verdient hätte* 
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Diese Auffttiduiigen veraiiUsslen Herrn Macher, im SpAU 
beriMt 11*30 in eineai etwa 6 Mtnntett wm im Kaatoli «aU 
fernten, ealie bei den obea eririliaCen imgenUeteii FMt im 
ievselben Riehtaag naeb AM nieht weit 

beaheituer \V c<^e liegenden Acker, auf dem im Sommer dieses 
Jahres ein silberner Vespasian jLjeftmden worden war, eigne 
Nacbgrabiuigeot 2U denen ihm der Eigenthümer die Kinwil«* 
li^f gcgebea, au TeiaaeUilteB. Im falgeadea Jabra actala 
crJlese Nacbgialmgcii aaf daBselbcn Adcar gepieiBfiebafUich 
mit Herr George «ea:; George jun., Sfmaa -Aaloai 
und Pet. Wirth aus Kreuznach fort Da diese Nachgra- 
, bungen, welche uns die dunkle Geschichte dieser Gegend cur 
Zeit der Römer aufhellen helfen , mit aller Sorgfalt vorge* 
aoauaen wurden and Herr M a c fa e r ein geaaaca Tagebach 
Aber iiaselbett Habrla^ so raddUa-icb atcv aunal ^a aia aaeh 
viel-iateressantes aar Vergleicbuag bieten, etwa» ausfiflbrlieh 
hier besprechen , wobei ich jedoch natürlich nur die unge- 
wttbnlicbern Gruber näher beschreiben, sonst aber aiicb »ehr 
aa das AUgemeine halten werde. £s wurden in Gaaaea wa» 
«igsteos 160 Griber aafgedecbt Disselbea lagaa aber aidit 
settea 80 nahe an Tage, dass der Piiig entweder den ganaea 
Inhalt oder doch einen Theil desselben zersfdrt hatte. Be# 
kanatlich haben die ROmer in der frühsten Zeit ihre Todten 
begraben (s^ Cic de legg. II, 22. Plin. b. a, VII, 54.)» doch 
scboa a« der Zeit, als die i% Tafeln csaebioaeay abm an 4M 
Gbr. Ck, war aacb das Verbrmaea gobrtachlich^ so dass 
ein Ckaebi fai diesen Tafela laatet : Roaiiaen aioftaan la arke 
ne sepelito neve urito (Cie. de legg. II, 'S^). Wenn nun das 
Letatere nach der schon bei Homer vorkommenden Sitte der 
Griechen , welche wir auch bei den Celten aad Germanen 
(vgL Tae. Gem. S7.) linden, nnoh and aach ianner awbr daa 
Gewabaliche wurde, so dass Taeitas (bist. V, A.) das Ba« 
graben der Leichname als besondere Jüdische und Aegyp- 
tische uttd Luciao (de luct. 21.) als Persische Sitte hervor- 
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bebt, so wurde es docb nicht der aUeiiiie;e Gebrauch. Das 
bewebefi mwM iMdrickliche Zesgntese der Alten (x. B. 
Liv. XXVn, A ät htgg. II, 8S. Flip. h. n. VII, 10. 54.) 
wie die Erfkhmiig^ , Indem noeh glänze Skelette oder doch 
ganze Schädel aufg-efunden werden. Su wurden aueh bei 
diesen Ausgrabungen drei steinerne S2tr<]^e mit dem Gerippe 
angetroffen. Der eine, welcher etwas äber 6 Fuss lang und 
16 Zoll breit war «nd elben 4 Zoll dicken flachoo Sand^ 
steladeckel bafte, entbidt anwer CrocfcnerSrde, die aachmd 
nach durcb die Fogen Angedrungen war, blos das Gerippe 
eines kopflosen menschlichen Körpers; der Kopf selbst stand 
merkwftrdiger Weise mitten auf dem Deckel uacli Sontien. 
aufgang gericblet* Der andre 5 Fuss lange und 1 '/i Fuss 
breite Sarg, anf dessen Boden das Gerippe noch vollständig 
lag, hatte keinen Deckel, was vielleiebt daber rOhrt, dass 
der ursprünglich hölzerne Deckel verfault und in Erde über- 
gegari<;( n uar. in dem dritten ^V, Fuss lan«j:pn Sarge, dessen 
Deckel dachförmig war und so fest in den Fugen lag, dass 
er aar »it der grtoten Mühe mit Hobeleisen and Stangen 
gebobea werden konnte, batten sich von den Skelette aar 
die grossem Knoeben erhalten, selbst der Sebftdel, in dessen 
rechter Seile noch der hinterste Backenzahn steckte, war 
auf der ScUc, woranf er lag, halb vermodert. In der Mitte 
des Sarges lag ein gana aerbrocheues Glas und an den Füssen 
dcoTodtea in elaer aasaauHengetrocknetea scblanmigea Masse, 
die üA aaf den gansen Boden verbreitet batte, dae kleine 
Sange von Bronse, die vielleiebt das Todtenge waiid ansan- 
mm«:: ehalten hatte. Wahrend aber in den beiden ersten S.lr- 
gen die Leicheu nach Morgen sahen (vgl. das Römische Trier 
«ad die Umgegend etc. von G* Scbneemann, Trier 1852, 
S* 4«), stand dieser, der von allen an Feinsten belianene, so, 
dass das Gesicllt des Begrabenen nacb Mittag gewendet war. 
Ausserdem worden noeh tbeils bei Urnen, welche Asche und 
verbiauute Knochen enthielten, theils in freier Erde ohne die 
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geringste Spur von den Übrigen Theilen des Kürpers (vgl. 
Besclireibung rdmisclier und deutscher Altertbümer in den 
Clebiete der Provins BAeiahoMen sa T«ge gefördert durch 
Dr. Jos. Emele. Mains S. 11.), liOiif wohl erhalteue 
Schädel gefuudeu, so dass also, wenn die ganzen Körper frei 
in die Erde ^elej;t worden waren, was das eigeiitiiche hu- 
inare der Römer i^t (Pliu. Ii. n. VlI, M: »Sepuhus iatelli- 
gitur quo^ue modo conditus» liuoiataa rm humo eoalee- 
tus.* Vgl. Cic de legjg. II, titi «Redditnr terrae corpus, et 
ita locatmu ae situm quasi operimenfo matris obdueitur.**), 
Alles mit Ausnahme der Schädel in Erde tibergegangen war. 
Der eine dieser Schade! hafte norh alle seine Zähne und ein 
andrer ein weites Loch nach desi Scheitel a«, als weno er 
dieses in eineui Kampfe da?09gatnifeii bitle. Unter den acht 
andf m, durch diese Ausgrabungen noch m Tage gefliiderten 
Särgen , welche jedoch die verbrannten Ueberreste der Be> 
grabeneii enthielten, waren zwei runde, also Steinurnen. Die 
eine, welcite einen Deckel von grauem Sandstein und oben 
1 Fuss im Durclimesser hatte, aber nach unten sich sehr vcr* 
engte, enthielt noch ehM andere bJeina ftindeiime von Thon- 
erde, welche^ da der Boden der steinernen Mite, auf blosser 
Erde sland. In den Knochen lag ein sehr gut erlialtner Ha- 
drian in Miüelbrouze (Salus Augusti. Cos. III. S. €.), die 
Thonurne steckte aber so fest, dass sie von unten herauage* 
drückt werden musate. . Die andre, roh ^gearbeitete gegen t 
Fuss hohe und oben V/z Fusa im Durchmesser haltende» aber 
glelebfalls nach unten etwas spita anlaufende Urne von granem 
Sandstein, die mit einer ganz dünnen zerbroclinen Platte von 
demselben Stein gedeckt war, enthielt noch eine gaua mit 
Knochen angefüllte, mit Perlmuttersciummer übergezogene und 
im Bauche gerippte Glasume von B Zoll Httbo und 5 Zoll 
Im Durchmesser. Dieselbe hatte nicht alle Knochen gefasst, 
i»o dass deren noch in der Steinurne lagen, wo man ausser- 
dem uoci) eiueu Vespa&ian in Mittelbrouze (Imp. Caes* Ves- 



Digitized by Google 



14 



Die römische Niederlassung bei Kreumack, 



pasiaii. Au^. Cos. VlU. — Aequitas Augusti. S. C), ein zer- 
brocheues sog;. Thränenflftschchen vou Glas mit einem Henkel 
und flachem Boden und ein solches in Knversehrtem Zustande 
•Itte HcnU nd mt nadcni Boden fand« Ua die Bteinune 
etandeii oech drei EiHge. Die mcIw aiideni kleinen SArge 
waren viereckig wie die zuerst erwähnten, aber nur 1^2 bis 
2'/^ Fuss lano; und l'A Fuss breit. Der eine enthielt ausser 
verbrauuteu Knochen nur ein lüeines elfenbeinernes Lüffelchen 
nid ein tndrcrt in welehen durch den Brach des. Oeckde 
Tide Erde dofedmafeB war, die «idi vit den bedieii ver* 
»echl hatte , eine gltteenie Piaaelie mit weiten Bavehe und 
langem Halse sowie eine Lampe von rother Erde, die das 
Austthen von grober terra si^iUata hatte. Auf den Seiten 
dos Sarges fanden sich drei Krii^p, eine Schale von weissen 
Theac, Tide Nftgel^ dne Art Sdieere, Teracbiedeiie dseme 
nn^gneiitei denea drd wie die Rede Von Boges nn* 
sahen, rad ein gegen II Zoll langes gestrecktes eismes Werk- 
zeug, das eine 3 Zoll breite, noch sehr scharfe convexe Schneide 
wie dne Axt hatie, jedoch auf der entgegengesetzten Seite 
spüf MÜet Der dnite Sarg, denen Deckel unverletzt war, 
entliielt nwei ftrige« von denen der eine td -SSolI- hoch war 
md olwn spitz mlief. Die Knochen waren mn TlieH aelien 
den Sarg gestreut. Der vierte Sarg, dessen 2 Zoll dicker 
Deekel sehr fest in den Fuji^en , liatte in seinem liincni 
bloss Knochen mit GefAssfragmenten. Ausserhalb desselben 
afeer.wnrdäi auf der dnen Seite viele Brnehdiicke von Bi- 
sen, die üetarede eines lironnenen Schlosses, nwd vier Zoll 
lange md einaiider gleiche Hefinndeln (llbolae), geschmolzenes 
Glas, Nagel, Gefässstücke und elf Bronzerin^e gefunden, die 
ursprünglich durch eine rosettenartige Verzierung mit einander 
verbunden waren und eine Kette gebildet baUen. Auf der 
andern Seite des Sarges wurde eine Maner von Fnn flahe 
und in den Zwiselienravne zwischen dieser nnd den Sarge 
in der sdiwarM fetten Erde viele Kohlen , geschaMlzenes 
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Glas und zahlreiche Gefössfragmente entdeckt. Es scheint 
alsa hier eine ßrandg^ube (ustrina oder ustrinnm) gewesen 
jSH sein, in wclciic der Sarg gestellt wurde, Der fünfte Sarg, 
der wie der S. 10 erwähnte unvmdilaMeii war, enthielt bim 
Knocken nnd eine wewaliche Rnndipfknne / ieror oberer 4 
Zoll Im DnrehmesBer haltender Theil wie tine Schale ge. 
formt war und auf einem dünnen Stiele ruhte, welcher in 
eine nicht sehr breite Scheibe auslief. Der sechste Shr^ von 
Sandstein enthielt ausser den verbrannten Knochen einen gc- 
heniidten Kmg und ehcnfaUa mit eine« llealL^ly der je- 
doch iieachlldift war, rersebeae Lauf e» Um ihn lagen viele 
'N&gel^ S Stacke einer Sage, ein Elfenbeinklatlelien nnd ein 
Stück Eisen iu Pfeilform. In den Obrigen aufgedeckten Grä- 
bern standen Urnen, welrlie meist fest zwischen einer Wak- 
kenumstellung steckten oder eine viereckige einfache Umstel- 
Inng von SBcgel« oder Sandsteinplatten oder eine doppell» 
von «olciiett natten und , Wecken hatten oder aneh gann fiari 
ofcne flolciie UoMtellung sich in der Erde finden. Nnr in 
dnem (iral>e stand anstatt der Urne ein holics, schmales Ge- 
flftss von roher rother Erde, das woM aus Mangel einer Urne 
nur Aufbewahrung der Knochen benutzt wurde. Mehrere 
Qraber aber waren ohne iKe geringste Spar eines Gefteee^ 
ins iKe BMe des Verstorbenen an^enoinBen kalte. IKewam 
gegen ly, Fitte lang nnd 1 Fnas breit nnd dnrck Snndstein- 
plalten oder Ziegelpiatten, welche letztere bei einem Grabe 
noch eine weitere Einfassung von Sandsteinplatten hatten, 
kastenförmig gebildet und diente als Deckel entweder eine 
Sandstein- oder eine Ziegelplflte. Die Urnen standen in der 
Eegel anf KlMbodea» seltner anf einem PÜaster Ton Wecken 
oder anf einer Ziegelplatte* Wenn sie nebst den ihnen bei- 
gegebenen Gefassen eine Wackenumstellung hatten^ so steckten 
sie gewöhnlich so fest, dass sie nur mit der jjrftssten Mühe 
unverletzt herausgenommeu werden konnten. Sehr leiciit war 
jedoch dies Herausnehneny «renn das Grab eine Ziegel* oder 
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8aiMMf inplaUnuMMlUff bmtte. f aad flieh gar kne ier^^ 

artige Umstellung, so konnten viele Gefilsie telbst ohne Weg- 
räumung der Erde herausgezogen werden, iii welchem Falle 
sie ihre Form in dem Grunde zurttckliessen. Doch musste 
hierbei grosse Vorsicht Mgeweiidet werden, indem sie, sofort 
«OS der Erde heravsgenoiiinieli, leicht «erbröekelten, wfthrewl 
sie, eine Zeitlang der Lufl'ausgesetzt, gaiis hart wiinten. Vgl. 
E m e I » ;j. a. 0. S. 5. Die Deckel der Urnen hatten entweder 
ganz die Form unsrer gewöhnlichen Milchtopfdeckt l und waren 
You Thoiierde oder es vertrat eine grosse Wacke, eine Schfls- 
selt elue Sehale von gewöhnlicher Tbonerde, eine Sandstein- 
eier Ziegelplatte und nnir einmal eine Schale rmt terra si- 
gillaU ihre Stelle. Die Ziegel- iui4 Sandstcinplatte deckte 
in der Regrel ausser der Urne auch noch andre GefUsse. Die 
Knochenüheräesttf ^) fanden sich iiieist mit Asche und sogar 
mit Kohlen vermischt, ja sie lagen selbst manchmal noch 
nnsserhalh der Urne, se dass also die Römer das Knochen- 
lesen nicht mit grafser Sergfalt vorgenommen nn haben 
flchelncn. Vgl. Bmele a.a.tl. S. IS. In den Gribem ent- 
deckte man ausserhall> der Urnen, welche, den ersten Jahrhun- 
derten angehörend, meist grau und von feiner geschlemmter 
£rde waren, während die ans der Constantiaischen und spä- 
lem Zeit in der Beg^ von ranher wdssficher oder rother 
BHo waren, noch madiiedcne andre lleftoe^ nimlich miU 
«nter, gegen 5-^ Zoll hohe mit kleinen Kieselstehiehen bo- 
worfne bauchige Thongefftsse ohne Hals, iUucherpfannen, 
Trinkbecher mit der Umschrift V • I • V • A * S • oder ohne 
Umschrift mit in die Lange laufenden Rippen, gegen 5 bis 
6 Zoll hohe ttttgeheokelte oder mit einem oder nwel Henkeln 



a} Auch Iiel diesen Ausgrabungeo fand man, während die verbrannten 
Knodien vorhanden waren, unter diesen KnocUen keine ^pur 
eines menschlichen Zahnes, was auch bei andern Ausgrabungen 
aufgefallen ist 8. finole a. a* O. 8. 13. Anm. 0. 
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meii(e und (iei.'ifhe von Bronze oder Eisen , hu ufig jedoch 
eiserne Nägel und in Kindcrgräbeni ziemlich häufige ein kleines 
Gefilss mit einen ans dem wtitea Bruche schräj^ nach obeÄ 
iMsiMrieliciitfenf ««fcapititen dflmieii BAbrelieiiy aehr all aber 
in^ofe 9ixT tdblidie klcliia Scbaktt ini fiut taner gdbHak 
rothe, in der Regel g^eg^en 6 Zoll hohe utigehenkelte oder 
mit einem, seltner mit 2wei Henkeln versehene Rrfl^e mit • 
en«^em Halse und kleineai Boden, aber weiten^ etwa 4 Zoll 
in Davchnessar hakealen Bauche und war gewAllaliefc awei, 
nnrailaa aber auck ML la dM Jetateiii Falle war der eM 
nanehaud 'viel ^^Htaaer ils die hiSdc» atiileniy dki. fflt lebe Idhe 
zu haben pfleg^ten. Man hat diese Krüge, welche, wie be- 
merkt, fast in jedem Grabe vorkommen, schon häufig, be- 
aoodera in früherer Zeit für Thraaenkrüfe ausg^eg^eben, so- 
Wie fliaD aaeh die in den Vmeii aif ^en KaoeNn adcr üi 
de« 'Sdrgeir nefelidea fcleioea gliaenieii FMaehelieii, ve« de^ 
yen ich noch weiter ttnten sprechen werde, ThrflaMiflaschchen 
l^euannt hat, in denen man zum Zeichen der Liebe die Thrfl- 
. inen der Trauernden aufgesammelt und in dem Grabe beige- 
eeM oder aus denen man die g;esammelten Tkraaen >aebg| 
Wdn «nd Milch auf die niiek glttheade Aaekr mr Liaehnif 
ierselben atfegeg<eaani Me. Altaia alle die SteUea der al. 
ten Schriftsteller, auf welche man sich bei dieser Ansicht be- 
ruft (s, E m e 1 e a. a. 0. S. 26 und 27.), sprechen ganz 
«iat£»ch von den Thränen, die bei einem Todesfall vergossen 
:werdeir wd weht avcl» auf die letHeii UafearreaCe der 
••CerbeMi Iklleni^ beeeges aber «tefat da» llliideeto'fett ciacr 
Itelchen A«lb8mttliingder']^litilMiefl. '>iHe9e ttrügc, Hirwelehe 
«um bei dieser sonderbaren Vorstellung^ noch die lateinische 
Be^eidittung ampuUae, urnutae oder vasetila lacrimalia es- 
faadea ba.t, äad gewiss nichts aadres als LibaHeaageflMt 
«edeAfWelir «a*^e Miieli «Hkieltni, «eicfte naa: earii 
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y^^mamg der Leiche in die UelKrrotf) Iiimvrenste, uol 
mm 9k 4m M«m il«r Vfrsiori^cM 9»w«il|t Im Qtn^ 
Mgefetat wvraflD* 8. TiML cann. UI, 19: »Kl prinwi 
annoso spergani eollecfa hfW9, nox etim nivco teder« 
laete pareut'', uud Vir^. Aen. VI, 226 und 227: „Postquam 
collapsi cineres et flamma quievit, reliquias vino et bibulaitt 
lavert favillam.^ Vgl. noch Virf. Aen. III, 66 und den Sd|ia^ 
HMi mid Kctei «a «opliacl. Anlig*. 429. D«r W«ini der xin 
(Btii (TiMl» »• »• QO aufgegoiMn morde, diente web) isIit 
gleich zur ttfachiiog der glObenden Vebeiirqite («» VIrg. Aen» 
VI, 227. Vgl, Honi. U. XIII, 237. 750 ; 791.). Die kleinen 
Schalen« welche sich noch meistentheiU bei den Krügen finden, 
'«ügeBi da nach der hemeliiaiden Amicht der Verstorbenf 
4wcb 'm Grabe npch i»ipn gvwmt Awt dea Dnseiae, fHkrU^ 
theils die «ueb bei den Grieehen ferkonwKnde Oonigapendei 
tlteiliS andre Speisen wie Früchte, (Salz (Ovid. Fast. II, 
Kiwheu und drgl. enthalten haben, sowie sich auf Tellern 
.nicb Knocll^n oder Zahne von {geopferten Thiereu (vgl. Virg« 
.Aen. XI, 197^199), in einer Vrne die in »einer Abbandinnf 
tbtf die Lngn der Tnbeniaennd nm ;9nnronia(un in dinpen 
Jahrbb. H. XVHI. S. 19 erwähnte AnatciBehnle nqd in einer 
andern ein noch unverletztes Ei vorfand, das jedoch, gana 
ni( Grund aufgefüllt, welcher durch die Poren durchgedrungen 
.war» bald jferftfranh« Pinie Todteuopfer mussten bekanntlich 
nni jMirlldifii Tndiaitete (Cirnlia) im Febnonr wiederbel^ 
werden. S. Ovid. Ftef. U, 939 ff* dn legi;. Iii 9t* «liV 
tucian de lectu 9 und i9, Tertiriüan. de resurf. Cam, 1. und 
Augnstin. Sermo 14. de Sanctis. Qie Gel^^, die auswendig 
«in^nM dicht fltU EkaelsleiflQlien besctat sind, wodurch das 
kicbln AmgMM «nn ^ der Hnnd nerhinderl wird , durfte» 
flbflinan wie «e bMichlglnn 9n4 wa laicilw.niid Mcaev 
Festhalten mit den lans«» ▼«welieneil Äadieii Oeli- 

gefässe ^e\\ eseii sein, de bei Verbrennung von Speisen au^ 

OdL itt die ilawme mm^B ymi*i XVirg^ A^. Vfc 
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Pas8 ^ipm Fluficbefi ni^t mit ejuf« Inhalte bei^estlaii »wiJ i i l i 
waren, .&c|ieMi( daraus hen^or m {j^eheD^ dass sie liegead £e<r 
fanden wurden^ ja fiiuK ^gar i)iDgfiki$hrt stand. Dit Triidb^ 
IkfAfir Mrfts» liktm wie #i IMipb Wnin m^bnite hnlms 

cberpfnmwn (ümriMiMi), lern db cwr ■'rtwil irlt <l— ft'M 

4 ZoU iiu Durchmesser haltt^ude Schale geformt war und auf 
fiineni diMi|i£n S(i«le ruhte, welcher in «ine aicbt sehr hreilf 
Mich o|«n sieinUch flache Scheibe auslief, dienten nnr Dar. 
^^pm$ Wlm^^ntfßm. IM «itUMli imU wäm alckl 
Hnn M Mmnfli, «mi4m.«mIi fai flMfcert, wn^iife» 

ncJben nicht vprfcanien, schwarxe harMrlig^e Siangelehen, 
welche angezündet einen herrliclien Geruch verbreiteten, und 
vir habf^n al^o hier die BlUichnropfer, wie sie B. hei Virg^. 
Aap« yi, fiüijl nln Ihnrea dona erwfthni werden und umk M 
itim. yilllitf«, tf. ftx bei 4« Uticrn ädi 4tad«, W #diüt 
fie« VnNce wir jed^di dkne Sittn Itr Vtiirannnigr welilL 
riecheudjcr 5tü& uühl MTgen der bedeutenden Ko^eu uur 
hei Begrähuissen fürstlicher Personen (s. 2 Cliron. XVI, II» 
XXI, 19. Jer. XXXIV, 5. Jos. bell. Jnd. I, 33. d.) s^hen. Vgl. 
Ar« Ol i^. WMifw> BiWL teMriarhndi Art 0ii|p|ikh«njf 
In idnH KMergvitan AtM auHi MMdi Miiijr» H'l^ nhe» 
bemerkl, cjn Icleinü ^Scfii«, aus dcMMi wnifcnt IRMidlc 4!ln 
xugesij^itztes dOnncs Röhrcheu gctn-äji^ nach oben l)erv<>r^f*ht. 
Dies Gefäss acheiai mir bei Beg^rAbuiig^ von gana kkinen 
ifcin4e|tt Jie Sinlle 4en MI^Bnges verlreten nn^ Inbnn. iU 
wvrde nnr in Kindergräbern^ nbernicht in nllnann g nCw ff e n . 
Bin mnlMMtai .iind «n teiy dain nb Üle PNMlMl inAr 
trepfenwefs» ^m- «ich geben. Btf ndgen solche Gefftsse auch 
zu Lebzeiten der Kinder Milchgefässe für dieselben g;ewesen 
sein, so dass ^so die Röhrchen für ihren Mund zum SaM|:en 
bestimmt wn^n^ ^e^och niclit nlie J^. jUsj^^ten 

4er Rindig fehrnncfal ^^ir^i^ » c|n ^ P9m %Mat- 
fimhe gefundenen if^vf^fß ß^uf JlMtenliakv in- 
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M» «■ Hit hmmkmB ikt 9ktim Mkmf; kugelrm^ ist, 
nicht hiugeslellt werden konnte. Es ist Ausserdem von Glas 
umI ilas dflnne Etfbrchen am £nde äusserst spits, so da^ es 
leicht albbrecht« m4 «iadestept dea MwmI des trinkenden 
KmmI^ recMfltB .ktmrte, Mnm OdUM [jfeiiOm dennadi 
mM Niü« EliMc:a«r vm fOdhcfaMi Sebriftetelleni «nter 
dfm BianeB g «ttus erwähnten, aus denen die Flflssigkeit tro^ 
pfenweise herausg^egossi^n wurde, und wie das kleine Kind 
M winfn Lßhm die Mileh auf diese Weise genoss, so wurde 
•ie auek naakr seinen Terbrannten Uebemstea mitgetheilt. Da 
kh diMMl vali im ftiadargitbcm rMe, a» wttl M Mcr gleMi 
fcdfiigen , daaa ili teielba« aicl» aiMM«r gmrtMinlidiea 
Beigaben und dem characteristischen Gefass mit dem Rtfhrw 
chen im Bauclie noeh Gegenststnde vorfanden , welche den 
Rindern bei ibrea laebaeiten aU Sclinuick oder Spielzeug ge« 
Mmi hattcm «ad aaeh Atr dia Maaca' aadi ibrea baseadcfa 
Wirtli ktäm fatk«a (rgl. Lwclaa^ dt lact» 14), wie a. B. 
fla dkamnAf Canailla) vea Breitae, *swei Kngenringe voa 
Eisen, zwei elfenbeinerne Löifelchen , ein Bronzemesserchen 
mit stumpfer Schneide'*), das gemeinschaftlich mit einem 
plump gearboieten Flerdeliea von weisser Thonerde auf dem 
99tM einer jy^deraoM laf aai ait eiaen halbcii fttugi 
nageileckl war«, aawie eia Uaiacr allaeaicr lUiaJ, eia 4 Zoll 
laager na4 eberiio Mer Raba, dee rt a Aagea» Wdgel, Sebwaaa 
und F^ilsse verziert waren, und eine sitjsende menschliche Pi^ 
gMT V0a weitier. Tbooerde und drgL Dieeer Mklbeikuig über 

i_ n iilxj i i j Ml - ij- rii ~ ; " * ' ' . " 

d) jiad gMüia Mboe meto als^ damal «ebsbe i KMetmdMarcbtm 
eb^M^ KI|ilar|Mbl6lieB 4« OyttraMeesbia and- BiiMiiDln 
eben iiaj^fitettt..wocdeD, ek^etobsie i|ile bei Opl^ g/^HmfuH 
worden wa^ee. Dan obee genannte Neaserehen koäete wea^- 
'* fltons wegen snlner stumpfen Itelmeide durehans niebt nun Scbneiden 
- verw^HMck ihrerden. Warum sollten nicht auch die Rooier. wie es 
» aneb' jctaC bdeb"die Sltera tban, ihreii Klnderii sidcbe MesacfJteM 
.'uad m a w s btn ^8nm qplelen gegeben habenf- ' 
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lie KüiicrffiMr wMI ich glMk ^ Amg9^ Nifigcn^ 4mm 

auch ia andern Gräbern sich besondere Gegenstände vor- 
£M|4epi».w4cbe denn Gestorbenen bei Lebzeiten sehr lieh waren. 
So «raren m Waffea in 4eii ^oldatengrabern. Wir 

Virg^. Aen. VI, 230.) , sowie aacb Waiim üM McIm 
verbraiuit wurden (s. Hoiii. Odyss. XI, 74 ; XII, 13. Virg. 
Aen. XI» 19^—196. Tac. Germ. 27.). Gs wurden in der Hmn 
flidit w. «iai)nr Girlltoit«!!« kiteraMMit« Enldecluwgen ge« 
■wellt« Ekm Uine,. die «inei gul nMtpe JTiMa (te ^^ 
Asche vemischten &neeliea halte md »ehen 4e« akÜi aift 
kleioer krug fand, staud in schwarzer fetter Erde, welche 
aich nit Fragmenten schöner GcRlsse von terra sigiUata und 
ci#ec|itn Illgelu von 3-r4 Zoll Lauge etwa 2 Fuas ticl \m 
MiB ftiesMc» MnahM« «Ii aieheHich wm 4m^ui ikm 
Steile vcilMiaiiiiteB ScheHcfhuitai hevffibn. Aaf im Sm« 
bodcn lagen viele hrpozeae «nd eiserne Fragmente, von #el« 
eben letztem zwei viereckige Stücke eine Lauge \mi 3—4 
Zoll hatten , ein eiocn Fuss langes rundes Eisen , de&sea 
i;&chiifi»C.liMKeMigjaiH«^^ war (vgl. dieae Mirbb. H. XVtLtt 
& 118, wa aw «omiackeii eMberB «iithr ym^ mMm, 
hinten spita, vorne wie ein UliMchfln^ cnvihlMI W^nta), chi 
stark verrosteter 10 Zoll langer ond ao ier Stelle ^ wo et 
den Schaft gehalten hatte, % Zoll breiter W urfspiess, eine 
platte, aber vorn zugespitzte Waffe von 7% Zoll Länge und 
% Ml Bt«ite> 4ie wohl «m ttatoh ist» «ihI eia 9 Zoll laagcs 
gesttMklaa eiaefM WeiiuMg, iaa «tae S fljail hraite aoch 
sehr scharfe eonvexe SchlicMe wie du« Axt hatte, Je^aeh 9m 
andern Ende spita zulief. Diu Spitze steckte urspräüglich 
in einem hölzernen Stiele oder Schafte und ^^ ar durch einen 
Riag» welcher sich noch an seiner Stelle befand, in demselben 
fealgehalteo. Daa HolSv.wargaiiz verlautt Mfi4 Zwiachen. 
nuMa awiscbea de« RiBge und 4cr SpMif iu|t QnüA 
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tMitike IH^iaäMung bei Kreuinatk. 

^ef^llt Uh fcabe bereits obpfi S. 14 hd Bi^sprechnnj^ des 
slreitfn vimckigrn kleinen Sarges eia ganz ahnliches Werk, 
lüg mttAmi ^BUximOmt AMt itm M Na-t 

üe» lieiMü W^ttMtgil» itdP iait ÜMitt M jiettt Ilicilhei Witt- 
tflNM IMitk li^lM ^'It KImIi^ ^^k^BMIfb IM^ vMlMf iitlh ^tNÜflliM' 
tenteti Blobtern überlassen. Vgl. Eiiiele a.a.O. S. 62 — 01 
•ml bfi Ptril. Dieffenbach: Züt Vorgeschichte der Wei-i 
tmtr, zug\ekk als BeHfaf mit AltcrthUtefcimäe. Darmätaiti 
IMÜ. «.'Mi-tiiii ik in «Mi Wlsrltetf atfgiMbirifjii Mitif- 
ton, fVMrfll ilHliilh« 'lftiniieiNl «ml iMMe lastriiMlIrfo iM^ 
ig m li i i i WDttfM"). fli^e ^^^h ^* «IteM Grabe 

gefundeit wurden, Murdeii auch sonst häufig atKtserhiilb iler 
Urnen in der schwarsen Erde^ itieisteiiiheils aber an den ei- 
l^eiNUciiMI Braälallltteta, welche sich aia Mkk« duirdi 4it 
iailimt« Me Me^^ffie fteate rw Kahleii vhi MieM 
gabMiHiHi llhHftttll€k« Vtfn f etirillhilliM tfcoUi^Mt^ ^ 

terra sigillata bekundeten, angelroflfen. Sie sind zuni Theil 
4 Zoll lang und durch das Liegen in Asche und Rdhieh, 
Wodurch das Rosten des Eisens verhindert wird, gut erbaHeii. 
9er Kopf in in itr Rcgl^ finü platt wid die Spitze lilaiidk^ 
«lit'äbftbiMM^M'aM;«^««!^ Maildi« wa^ei ««tilbtilia» 
gebogen. Ail^le Wflet (a. a.'0; I« inü 14.) aäa fta«- 
ftge Vorkommen dieser Nägel daher , dass die arm Gestor-i^ 
benen zum Sparen des bei Errichtung von Scheiterhaufen 

li«tiüf€a llolaes an Balkeii ader itrcttcr aagenagelt aad vt 

j, .... 

9} Waldil «ln% aitaae von WaAflgaliaügaa ^ lijUb, arMMn Wir tk 
B. an»:4icM. äaM. %j 25, W9 is aMsalufwia Coia iwH^a«* 

... itraaly haao «aal: biisia» pttaai| lapaea» flpad, nmlaasi ifii- 

,. fa^es, tri\gataay ftramaae^ ■csaaaalae^ catejae, nimpia^ soorpU^ 
•iclles^ ▼erutaei eaaesi aieaei macbaara^; sitaiac; linguiae, pu- 
glones^ donacoiae. Von den In den oken genaanten ScbrlCleii 
bespr^kcbeDfen sog. Celten von llronse bat man auch in deoi etwa 

" anderflialb Stunden von Kretirnach entferafen LAogenlon^belnie^ 
Walde in den -lüer JaUreu gcgeu 0 nahe bfei eibaudor gefuodea. 
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IHe römUche Siederlasiung bei Kreuntuu^4 M 

attfreehter Stellunef in Brandgnilrefi verbrannt worden teien. 
Allein in diesem Kalle bacte es «nter den Rümern ausseror* 
taitMi ififie Arme $egtkm^ Me nklM «teaal lias teali 
fewiM M iiflifMfeni Pk«l» Uli Jftatw iMMMBDle iMMg» 
HilSy i^ts f tisdi Ij^b^nfwlfti 4mp R^tHi'Mi ai^llcftMi^ 
häufig Tannenholz Mar, fflr einen ScheiterhanPen hftCten ver- 
wenden können, so dass sie ihre Zuflucht 2U solehem Anna- 
ireln der Todten hätten nehmen »taeii. 8i Hegt ein gmaser 
WMmpnieh toia » ai» ilfte m kMÜtareB Ctoitee tm 

V ■ ■■ 

6) Aurh bei diesen Ausgrnbiingeo wurde die anderwftrUi gemnchte 
Erfahrun<r bestfitigt, dass die Bruchsd'icke dieser ichöoeii ^efSsse 
in dea Gräbern OBd »n den BmadatMien seiatlreaC Hegen » ohne 

Wenn ani^ bisweilen Mehvare fitidke «loh v aH N id e i» «i eiat 
■nd deauietben €elSiii« geböc« hatten ^ ao waren 4o«h nicbC all« 
Tbeile >oU*tftndl|f Torhandeo. Maaehmal feblle Mm ein Stfiok 
von dev defititei aber bei der sorgfiUtig^teiiNaehMiolittng konnte 
dasselbe nicht aoljgaflinden werden. Oefter sind sie durcb Brand 
nneb an den liebroiAeänn Stellen gesnhwlnty Woraus benrorgeM, 
dklas* dl« Virwandlen and VmaBe dCa-TantorVenen ate nciat 
naddni'gsihaca vod gewifibriiehbr tbMMrie, ftandeaan uHiabt 
.fMbicaMkwdmt imtlalBata üelrnaüteetBii voHHadda, ailt wnfci«- 
riechenden Krtatern, Fröchtcn und aaderm Rincharwerk aoge« 
füil^ ebenso wie die wohlriechende Wasser oder Salben entfaal« 
Innden gläsernen B'Mscbebeni ron denen ieh nächher nodi reden 
wMe, vor Veiti'c nnun g der Leleh« auf den Sebeiteriimiren gc- 
aefael InK^cOy imd nwdrdes HeMiiAen GerocAs wegen Ctiqos tvn^ 
dtat^), \t\e Berodian IV, 2 angibt, der uns z\rar an dieser 9(elle 
eine ffirstliche Bestattang beschreibt, aber bemerkt, dass diese, 
wenn ;uicli mit kostbar'erem Geprange, doch auf dic gewöhnliche 
Art {dt^^Qu/Titiiif rdiui}) stattgefunden liabe. Zwar sind nicht alle 
diese Geßlsse, die nur in ^«liicken gefunden wurden, durch Brand 
ge^pmogen, nnd es scheinen aUo die Römer atich die nttversehrten 
schönen und M-erthvoIlen Gewisse, nachdem dieselben bei dpr Be- 
eniigong gebraucht worden waren und somit für einen aodcr- 
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sfthlUltlieh mit den Nägeln vorfanden, für die Todten opfer^ 
teil, aber nicht das für einen kleinen Scheitel häufen nütlu^o 
WUife.Hftto« ymi hait^juan denn auin Verbrennen der iiciciie, 
lUKi weM 4ieM m ewe» Mken.fto «i« IMmM. w^wgrit 
im, floi«! mAr aSIliif ? Icli lupa .ke\a9 'tmäm 

SlcUf^ M ' «Imhi rttmischen oder frieehisdiNi SchHftstvUef 
finden, io der dieses Annageln der Verstorbenen auch nur im 
Geringsten angedeutet wäre. Mir scheint die einfachste und 
naMirlkhit» Heiitaiif daa V#rk<wii i» m imw Nftfel in ito 
Ofifcwm md irq a Mgw w laa : B.r»lii^UMtf jle. nii> m^fh itoi 
sie sttr Befestigung der einmlaen Thelle das Iieicheiigeillstaay 
dessen filihe mit dem Stande und Vermögen des Verstorhenen 
im Verhs^ltnisse stand und das nicht hloss wie der fünfstük- 
kige Scheiterhaufen hei Verhreiinung von Kaisern (s. üero« 
diaa lV, 3.)» SMdcia aiwli. wabl soMt bei Eeiohem nad *Ab« 
feseiieMrB gvwftttig in fi«lie's«iftr (vs^* Vii^. Ae». VI, 
St6,X so dass es M HinavfliclialRHi^ der Lolche ohiie solehe 
Befestigung leicht zuf^ammenstür^eii konnte, verwendet worden 
waren. — Wie nun die bisher genannten in den Gräbern be- 
littdlichca Gegenstände als Beigaben ausserhalb ()er Urnea 
Tarkanca» so^ traf- paa anoh dem iuMm aoch basmidci» 
LkhasgaboB ao , Mtalidl 8^6 'Md, fcoho rnmi m 4n wd-. 
testao AeHe >h»eiisttoiis 1 MI in Banthtatssar liatHnda sog. 



'mreitlgoa Gebraiieb atelit oieht ▼erweadet worden soQtei^ vorder 
leisetauBs a e ni o M iu yi i «ad Sttdoke davon, ^att uraggonoaiawB an 

. Mea^, um das Diebea die Imi au benebjaea» ,dla CMhcr. doroh 
PnCweadapc dernelbea a« catveAea. 8, Baiole it a. O. 0. 14 
aad 15 Bs fiMdea siob bot nanera Anaarahaacen aar .drei gnaae 
9elalea yor> voo dem die elae aiit ataeai gidaeraaa FUaohelien 
pif daa KaoclioB etaer Urne lagt dJe awelte^ wie bereiCa oben 
g. 18 an«;egebea, eioer Urnejiad die dritte elaem aadera l^hoa* 
geAsne nl« Deckel dleato y sowie eia la der Milte gebroobeaer 
Teller mit Lanhwerl^ der jedoob wieder aasaMneagaselat wer- 
deo konnte. 
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Die römische Mederhgimg bei Krmuia^^ 8^ 

Thräneiifläsrhchen von Glas mit gfewOlbtem oder flachem Boden 
HiMi einem oder xwei Henkeln oder ohne HeolLely Lampea 
vott few^hnlicher Xh«nqr4r^ J^NiOMUiJieftiuid^ (fib«la«X 
IfMMft f4cr l%ife«riBgf . (naiili oder «neUi) i^lr 

oder «luta eiffdofftea Stein «niJlld «der Venleiiing, Bron^ 
aemaDseo, bronzene Schnallen^ dfe bereits oben S. er« 
wäbnt«n elfenbeinernen Löffeleben, Bronzemesserchen und 
Arj»i[wge,,^yvie ciuQ.^iiJttera Sto|Ufiind^ ilbnUche Nndel und 
dvfL «elir» woronte vepKbitdnno sedhvndi^ peganitlnd^ 
Ton Vfonan wü >Ukm» l^Mi be«ondtn die ihnlne sßwh dh 
Lampen nnd NOnnen fluiden elolh nohr&ch nneli amserlialb det 
Urne und zwar die IVIUu^cü uuteriialb dergelben. Was zunächst 
die Thränenflaschchen anbelangt, für welche mau sogar das un* 
lateinische Wort lacnjnatoriuni erfunden bat, so haben dieselbe^ 

nnqffilngiicli woU nicbtflnndomnis wohlrleohefidn Wnieeroder 
MMl enlMlm (o* TlbnlL eanL |, III, f : Non eoror, Assyrion 
cineri quae dedat odoreg. Vgl. Herodtaa IV, 2.) und u urden theils 
mit den woltlriechenden Essenzen auf den Scheiterhaufen ge* 
legt (vgl. Anm. worauf die sich findenden geschmolzencdil 
VNNflinbenc hinweiaen, Iheila der Urne beigqi;ebtn, inde« 
Mft fniwtdir. Mben wier die ftdodien §m edcc in' 
den Pttedhebon Ucee. Vgl. diese JnhfU. li XIX, 8. 77 ff, 
Die Lampen, deren manchmal ein Grab nwei hatte, waren 
für den dunkeln Aufenthaltsort des Todt^ bestimint, die 
Minlae, Fingeff inge, von denen die eiseiWin ab MÜeie vir» 
intie ineignn naeii Plin. I|. XXXk t. re» de» mumitm 
B0iiei« fctngen wniden» nnd drglr rtHucnvon den Rieidcni 
und dem Schmucke des Todten her, welche Stücke v on Viden' 
mit verbrannt oder begraben wurde» (s. Lucian. de luct. 14; 
vgL fimele a. a. 0. 8. 12.), andre SacJiieii sind Gegen* 
•tande/nwlche des Todten bei liebneiten.nin Lieiwlen wninn 
oder nne üln frdbcrä Gestalt B^nig bnllen nnd mit in*f 
Grab gegeben wnrdtn (vgl. E Mole a. a. 0. S. 41.), die 
nilnzen Cobniue, trknsi üupdxii^ vuiiküv mi^ vavÄa^ p'^axo^, 
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S6 Die f öMifdbe Pli$derto$$uny bei Kremnack 

nüo&furov, nöb&jur^top oder n6(j&utop) aber, äle S«lltf 
gilt conservirt (vgl. diise Jahrbk U. XVII, 117.), ^um 
TMI jedoch iHttegriMl muten- Mi gfiwelallch mt #nl 
OMkbm AMieii » weil ifese dae BeMftier« fttrMkiieii* 
gmig M dw WeletfaM ifeef iMi Styt ve f ito K f reM 
kanntlich däs Fahrgeld für den Charon (vgl. diese Jatirbb. 
a. a« O. S. III fr. und llf. und die daselbst angefflhrten > 
SteUen isveiud. III, 267 und Propert. IV, II, 7 und Atiüiipib 
huk Mk «TS. LndM. de laet Uni Oalliucii. fktgat 
CX.). Bs wwdeB Im QaiuMtt Tieraeliii ielclier MiMeii fe« 
funden, nämlich ein von Nerva restitmrter Kussent schon er-^ 
haUencr Augustus (Divus Au^ustus-Imp. Plerva Caes. Aug, 
rest. S. C* mit dem Adler auf dem Globus), ein Caligula, 
Ma Her», Tier Vtepcsiin^ ein Thug» drei DoailHuiy ein Ha* 
Man, ein Mare Anrd^ all« In AHtideni, ani ein €«aafaafiä 
ftm. In Kleinere. Die Mttimea ürtirm mH sehOneni iMraga 
nobiliä überzogen. — >Zum Schlüsse meiner Besprechung dieser 
Ausgrabungen will ich nuu noch kurz die Graber aus der 
Eck berühren, da dae^Qirlstealliatt aacb ia aasrer GegeaA 
iauaef sehr Bittgang fand: Dieselben adglen sidi aal "Hei 
imtHehen Mte aasrer Gtabetstlitle. Die ürnea dicM» Hf^ 
terii Zeit iititcrscliieden sich, wie bereits oben S. 13. bemerkt, 
von Aenm der ftröhern Jahrhunderte dadurch, dass sie, wah- 
rend diese meist von grauer feiner geschlämmter Erde waren» 
taa raaber weissHeber oder rolher Tboaerde ?erftr«igt waren» 
Bi ibnien sieh üh Aasbahaie mrifaatea Coaatantfii jaa« 
Hl kläne^a k«lne IMriiea aiebr ia ibaen tot, was afltebaf 
Von der Einwirkung des Chriistenthuras herrilhrt. Auf zwei 
broneenen PiUgerringen war das MonDurainiii Christi abge-- 
bildet. Doch waren noch Gefässe und drgl. beigesetzt, was 
an das Heidenlhaia eriaaem Is waren also aneh batet 
iaaialigen Christin aaeh niebi aUa Reste les BaidnathoM 
wrsebwanden, wie man äaeh sonst In «okhea Gribem Heid- 
ttiacbes mit Christliclieoi vecmischt gefunden hat (sv diese 
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Die röMii^ Ki9derlas9ung id KtewmacK 

Jahrbb. H. Vit, S. 89 iiiif! 8J.)» oder es wurden die letxieiit 
ileberreste der Christt^n uud Heiden •hne Unterscbieü neben 

«füitMiei' gMtit iygh Sthue^ittaliir c lu 0. & IS.). Bi^ 
hämääA «IMr fttdte^ivd^ Mdi «IM iitdn all dc^ bei«/ 
iltfdM' Pvniel M., 'Ai l 0b iiittHras, und einer weitem 
kurzen Inschrift gefunden , lüeinfs Wis$en<i; deti ersten niiä 
einzigeti, freilich aber höclist unbedeutenden Inschriftstein ait^ 
ier RMenidt» der bis jetit bei JUtuanadi entdeckt imd« 
Sein oberer TheU befiUid Mk m —faidt. Ikr Mb ist j«* 
dorh «or dM obere Stack einer sleailieli flacb, allein etwas 
svgespilzl sich oben wülhenden runden, ursprtinglich wohl 
kleinen Grabsftnle (cippns sepulchralis) und einen Fuss hoch 
und an der abgebrochenen Stelle im Durchmeaser 10 Zoll 
breit, die um den Stein hemmlaiifeBde Inscbrifty welche auch 
ia Lerseh'« Cf4ifralittHseuiii rhelnl. Inschriften III, S. 08» 
No. 91. abgedruckt ist, lautet: 

SACERONTB 
D \ M SAC£R1LLE 
LVCVLLAr 

d. h. Dis nanihiis Saceronlae Siicerlllae Lneulla fedt Nach 

Herrn Dr. Lersch's Erklärung, die er mir in einem Briefe 
zusandte, ist der Strich zwischen D und M nichts weiter als 
eine Interpunctioo, die auch als herzförmiges Blatt er- 
scheint, und der Stein ein OnM^telo, den eine gewisse Lu- 
cnlla. ihrer Freundin Saceronia Sacerllla setate. Da ich hd 
der Auffindung gerade anwesend war, so tauschte ich den- 
selben sofort für Terschiedene römische Münzen ein, damit 
er vor etwaigem Untergange gerettet würde. Dies wären 
meine. JNittheilungeo ttber diese Ausgrabungen. Möchten die. 
selben doch unter einer sorgAlügen und sachverständigen 
Aufsicht fortgesetst und das Aufgefundene lOr Rreusnach er- 
halten werden ! Ich würde den genannten Stein demselben 
♦rem einreirhen. Es zieht sich dieser Bcgrabnissplatz nach 
den bisberigen Entdeckungen In der Breite des Kastells in 
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ÄIMs rRtdtfÜ(\ ft'fhfrHffifiiftff hri £raifMKidk 

4er BMitnog voo di^en imt -wi^ AM -m von der Pia« 

uigcr bis zur Bosenheimcr Strasse, al^o etwa 6 Miuutea weit. 
ElM^nso beginne nicht weit unterhalb des Kastelb eine andere 
Grab erstatte, die lAi^ der Na|ie..liialttii|it, und wurden aucli 

TOA l^llcivf Mmcrgrtthfr «i%efiiii<iei, «1^» dlcselleii» wie» 

wir weiter unten bei Besprechung der alten Strassen sehen 
werdepy in der Umgegead noch ;sahlreicb .varkiiofneiiu 

pli, Jacn Heepf Pfarrer. * 
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ttn üomendt. . • 

Zu den CS t€ii römischen Standla<j^ern des niederrhei- 
niscben Landes oder des mit der Provinz Gallien vereinigte^ 
aber «iiter ciae besondere Mlliteinrerwaltiui|f nesteUten Unter- 
Ocraanieii« auf dem linken Ufer ies Rheim getort neben 
Bonn, Rsltt vnil ¥eterä o1iae Zweifel avch Dornt ageo, ein 
an der grossen wesfrheiniscben Herstrasse zwischen Külu und 
Neuss gelegenes Städtchen mit ungefähr 3000 Einwohnern, 
\i' eiche sich pttsstentheils mit Ackerbau beschäftigen. Die 
Einriehtunf ili«pes Ortes, 4Ee. gewiss schon vor der Besite- 
aahaie des LaädM dvrch die Römer roitiaaden war» aar 
Aufnahme einer rl^roischen Besatzung kaun wohl mit Recht 
dem Dnisus zngesch rieben werden, welcher als Oberbefehls- 
haber der am Hheine stehenden, Legionen zur Sicherung der , 
Prolins gegen die flberrhetnischen noch nnbesiegten Geiintaiiiii 
nnf den linken' Ufer des Stroaies von der Grenae rielvefieas 
bis naeh dem Lande der Ratarer mehr als fflnfiiig Gastelte 
errichtet haben soll. Obgleich wir diese Angabe allein dt in 
Berichte des oft ilbertreibenden rhetorischen Geschichtschrei- 
bers Florus verdanken, dessen Glaubwürdigkeit in vielen an- 
dern Stellen angefochlen .wird, so kttanien wir doch gerade 
bei dieser Stelle ihm Glanlien sclienken^ da er ' fttr diesen 
'Abschnitt seiner Geschiehte dem Livius, einem siehern nni 
gleichzeitigen Gewährsmann folgte und wahrscheinlich sogar 
wörtlich dessen Angaben exm'pirte^). Die erste Einrichtung 

i) Ftoms 1%% U. S. 9€, 8iehe über diete Stelle die AbhKn(lliiiig;Ses 
Bau Proi; Attter In den MA.Hlee YeraaM tkm, im «. 1 C 
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jener grossarügen Vertbeidigungsanstahen, welche jedes Ue- 
Benchreiten der Rfaeingrense fttr die kanpfiustigeii Gemanea 
wnilglieh machen eoUte^ nass in das Jahr 741 n. B. R. oder 
IS Chr. gesellt werden, denn i« Frühjahr dieses Jahres 

Terliess A|igustus Gallien und das Rheinland, wohin er nach 
der schmachvollen Niederlage seines Feldherm Loliius (clades 
Lolliana) im J. 16 v. Chr. noch im Sommer desselben Jahres 
geeilt mr n|d sich fiist drei Jabrr, bcschfiftigt mit d^ir Or- 
ganlsation und Sielkemng liie^er, wüchfigep Provin«, aufg». 
halten hatte. Um das von ihm begonnene Werk fortzusetzen 
und zu vollenden, Hess er seinem tapfeni und kru-gserfah- 
renen Sliefsohn Drusus zurück, der sofort eine Wasserhahn 
^n dtf Vordere sich erttfnete^ indem er den Rhein durch einen 
^tnj^lJpp^Mfp .1^^ fossae Dmsin^e) mit der damals 

liifi^ weit Ucinei:n Z^ideraee (Flevo, iiigens laais, nach Mel(^ 
III, 2.), in Verbindung^ brachte und schon im J. 12 seineo 
ersten Feldzng auf diesem W^jg;e, ^egen die Friesen 
.Chank^^ hinein Volli^ iwischeii der Ems- und ElbemOfidung, 
nnteriMhny ^er vnr Einliitr des Winters wieder »irdck-» 
kehrte. Wahrscheinlich hatte der kaiserliche Prins damals sein 
Hauptquartier in der auf dem Pärstenherg^e bei Xanten errichte- 
ten Festung Vetera Casira, welclie dt r Kaiser bei seiner An- 
i^eseuheit in dieser Gegend angelegt und zutii Operationspunk^ 
^lilr das Vordringen in d^is trpnsrheii^nische Germanien be- 
stimmt hatte ')| dciin von hier führte die Wasserstijuse v$ 

• ' ■ ■ . ■ _ • 

die Nordsee an die Mündungen der Ems, Weser und Eihe^ 

und der Lauf der Lippe zeigte den Weg durch Westphalen 
nach den genannten Flüssen, an denen sich das Laudtieer mit 
ider FloUe «isammentceffen konnte, wie es in den folgendii;n 
FeldattgcD voteir Dnuns, Tiherips und Oennaiucus mehr «Is 
elamfü geschah. 2{v jener 2!^it also, In welcher J[>rMsi|s lun 

p» ' • • I . . . . ; ■ 

I 

J6) Dio Cassiuä LIX, 32. Tacitns HM. IV, 1^. fijbH^it'n IMV». 

i)eikjBiiisi^ 4^ fisieaa VAS ;Unt^a A Jkl^ f- • 
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und ßinl{imiet 4ßr ßfim^säi. a| 

Niederrhein La^er und Castelk zur Aunialimc g«ioer Legtonea 
und R^itarabtheilyngen (alae) theifs neu j|ng<4e^, tMfß 

P«rM«gea» diipm ilter Kapt DpRiioniigtti wf duc gier^ 
iHwMuedltig«lle BeirttUurung di«w Qegeuil hinweiset, awr 

Station eines Reiter^esctiwaderp odfir einer Ala bestiuiiiit 
D«88 hier ßfhm vw der 4iikuiiA Ri>per ein l>ewolMiU«j[f 
M «^a«dDa h9h% kwdiKA jcmi» 4tMfilMi(f..NiHPe, .4» 
4tt« ftttMf fiw «MS Antai» jp»Wjf» fMiish riii«B 
pieebeii Jftmm gegeben ■ liabeip wiMctt , wm DimomagiM 
nicht iät, aur die Euduag ist romauisirt, Ueberall, wp cel« 
tische Bevölkerung; war, finden wir Ortsnameu mit mag iUt 
wmakm^^tßk P'ins^ ceitisdie Wart eoMpricli^ Aer jdeiilf» 
äffte» Oitflopdiittf ßlwrer rfrfiMfbt fi 4«PI 

Slttdte^ dere«! Naneo auf magus sich eudigen, aa FIüi^scii 
gen, wo eine Furt oder üeberfahrti^stelle ist. So haben \^ ir 
am J^hein Rarbot^magiis, Jiro»m;(us, 2wei Itoviowagus, auci) 
MM MI 4Mr MMi, Elfwafi« wi i« iwicii MteQlaMi 
Hflcili wAt vkle Mn »It Ikstr Eitof 1)^ Ww aber m 
MWbfr flaute ilea Waamaa Dürneaiagus ate «ach audarar 
JLesart im Itinerarium, Dornomagus aulaugt, so lassen 
sich verschiedene ErkliMrungen hierüber geben. Wer geaeigl 
mit dfin (üii^üern des aMdifabca Mjpimels einen Wabn^ita in 
4Umvakm md im ^ m Galliaii gdü^iiiMi rbaiiiiiijiea. Qtr 
kkim aMMrätaaa^ iiat wM a«di m immw €Uigc«d iSpiraa 
Jenea iCMMterilieitaleg in eiaigea Ortsnamtn aafi^pSren kanuea^ 
Zaaücbst ist du« ao der we^iriieUii^iiea |i^w«^i|tra;|f^ lifir 



a) Daa IilDerariaK Aatpaiai «etet aiiek Dwaoniaga* eiie 41«* Dmi 
aocl9che oder stejrentMlacfce AiUer im awcttea oder dritten 
Jalurk. IMer givnlaonJrt^ Meoi liewoltet em geAiad^aes moaiuaeoc 

I) a^ SaiUH Ojppidm» Batavorum Kovlomiigimi* ^nuiolod. fM, 



Digitized by Google 



I 



. Ihtmomagus oder Dormagen 

gende Asciburgium von einigen Forgchera nordUcher 
Myttai ftb Borf der Atea« Ale Aigiii, nd der iM$ 
«b PMchtOig g yko i ften c UlyMs ils ler »wdtfahrende Odin« 
gedeutet worden''). Mdrt unek nm dieonr Aeeifbnrg , der 

jetzigen Bauerschaft A s b p r bei Meurs, liegt auf den rechten 
Rheinufer die alte Stadt Duisburg, weldie nach der Mei- 
mg einiger Ifistorikrr eine Borg Tlinlito'e «der Tuiicon'e 
nein eoll» «Ad ildHidi Ton Ancilnrgin» liegt nneer BiiraeM. 
■ingns oder DomonHigiie , die Wohnrng de» «wnnderndeft 
Thor^, des nordischen Donner- und liriegsguttes. So haben 
wir also am Nieder-Rheiu drei Burg-en der drei höchsten 
nordisch -germaniäciieii Götter ) des Odio in der Asenbnrg, 
des Thmrifito in Dmebiüg und des Hier in Dormgett. Ob 
sich sier diese liier fremden Mftcht« m dem RMiterstalile 
«Iner stmgm tilstmlselien Kritik Mannten kUwien, IsleiM 
andere Frage, und wir finden uns nicht bewogen , die Ver- 
theidiguog ihrer Ansprtclie auf diese Wohnsitze 2u über- 
aeiunen , sondern begadgca uns mit der einfaeiien Deutung 
des Maneos Domiagflii uns de« 1|K«rto Tbnrnif das in Nie« 
• derdedtsdm Dum laafet and wie i» andern Mttekten'.aa<> 
gleich eine Befestlgang, ein Castell bedeutet. Durnomagns 
ist also ein Ort an dem Thnrme, wie ähnliche Ortsbenen« 
nungen ad lurrim aueli in dem.Itinerarium vorkomnien. Wenn 
aadi Qaver's Meinung mlig eine Fort beseieliaety so kataa 
jener Ortanaaie aaeh sils dM Metfalirl aai Tlmraie eiklait 
werden. Jeial li^gl nwa^ Doraiagea eine lialbe Stande weot^ 
lieh vom Rheine entfernt, aber zur Zeit der Rüuierherrschaft 
iloss dieser nahe am Orte vorüber, so dass in D^rma^en aller- 
diags eiae üeberfalirtfiSteUe sein iLonnte. Der ganxe Landstricii 



Tacitus Germania 3. wozu K. Sprengel bemerkf : „Taciüjs le^t 
auf diese 9flgen keinen Werth , w\e sie auch ohtie htstorischeo 
Grund siad^^ S. dagegen M o u e '«i üeideuibuiu im uurdl. Europa 
Tb. JI. S. S. * ' 
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M Woimgett, IkmafM iia4 Smi IbI farah TeränieniHg; 
RMokiife mul Iwch AD|iiiMBf te VcvlMeneii Stnin* 

bettes verändert worden, wie dies auch an vielen andern Stellen 
des nifderrheinischen Landes im Laufe der Jahrhunderte g^e- 
scheken ist, so bei Wesel und Xanten. Dass aber das heutige 
DMlMifeii auf der Stelle ta lömtflchen INnraiimagiiB liegt, kann 
neht beswellUt werien. Dafltr spredm tllelb «nwMeiUigMi 
die yielen in und bei Dormagen gefandenen und gewiss noeÜ 
verborgenen Denkmäler aus der Römerzeit, theils die be- 
siiuunte Angabe in dem Itinerarium des Autoniiiiis. ^war 
wifd der Ort b« keinem alten Geseliiehtaelireiber, so yiel ich 
weiis^ geaamit, aber das ÜinenriuD giebt den-NiuneB unii 
die Lage bestlmirt an und swaf an der rheinlflebea Stmse 
von Strassburg (Argentorato) nach dem Standquartier der 
XXX. Legten bei dem heutigen Xanten, in dessen Nahe Ve- 
tera castna gestanden haben; dort folgt auf Coloni« Agrip« 
fiaa rheinabtrftris in dner Bfitfenrnng yon rieben Lengen* 
oder galliseheH Melicii Dnmoniago mit der Beseicbnvng ala, 
dann Burungo oder Burunco, fünf Leugen weiter , auch mit 
einer aia bezeichnet , femer Novesio u. s. w. In einer an- 
d^n Stdle desselben Itinerariems, wo dieselbe Strasse rKein-' 
anfMrb von I^eyden (Lngdnii«») nach Straasburg nnd' weiter 
bis MaOand besehrieben wird, fehlen nwiseben Nevvriom nifd' 
Colüuia die beiden Ortsiiamcii Durnomago und Burunco, welche 
auch die Tabula Peutingertana nicht nennt, und die Entfer^' 
nnng nwisehen Neuss und Köln wird im Itinerar zu mpm. XVL 
angegeben^ womit andi -die Mnasse der'TabnÜPenting. Uber«« 
einstimmen, WAhrend naeh ddr Aiigabe auf der R^nte rhel»* 
abwtirts die Entfernung zwischen jenen beiden Städten sieb- 
aehn Leugen beträgt. Wenn es aber mehr als waiirsciieiulich 
isi| dass m dem Itinerarium au mehreren Stellen die Ver- 
Wechseinng von* MiHiarfet nnd Lengen statt Ündet und fies 
anch an unserer Stelle der ist, indem die mpm. d. h«' 
miUiaria oder mille passus plus minus als leugae su rechnen 

3 
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sind ; so uümmn ikii« ^ofAbfii bis mi wie Leug« ühwüm, 
md dicM kkuM OüfeMS liMt ji«^ icklifc Umt ittkIftnML 

^^^^^^^ ^^^i'^^f^T k ^^^^nw^^^^^^ ^^^^^^^^^^ »^^w^^ ^^^^^^^w^' ^^^^^^^ ^^^^^^'ww ^■^^^^^^^^^ '^^w ^^^^^^^^^^^^^^ 

Hü BmMlilfi ang:egebeii tiul, wetobe, sie mmkim wm «te 
volle Millien o^er hengen ^c^'Mt oder ^ar nicht berech- 
1^ werikp^ 9Mk dea £0(for4ua|;en v#ii einen} UauptMPt 
m» «piiiit «inn i»i9itM«^ frMm HifltoBtiMi Itvinkoi 

4^ Orte anlauft, Ciilouii^ A^rippiiia — Üuruowagu, leugas 
VU a|% — BuRUfü, Uiigas V «ig — Noregio, leugas V ala 
-t^ ißi^ dm» JUchtigMU miA lischt bezweifelt worden. 

ir«Q «p ftpMihi« dw Vtrangm 4m ibtttige !¥•«. 

Colonia viuw Bimwgo wi4 dann UaKTOomago folg«a, und ttese 
Umstellung haben auch die neuesten Herausgeber des Ituie^ 
rannKMy PlM^lbey ^ipd Pt#d«r, yorg^scbla^^en, oluie jedoeh ik, 

in fciiw G«piiWfi|itp 4«r f^mejt M. 1. S. Ii« gstei hit^ 

H^r Nap« Buningum aprichl i^erduip für Worinfe«, tu 
ei^r Urkuude vom J. 1153 WoriMicb genanal \Mid. Auch 
^8gt 4ev ß99ff99k B^vcRUA auf Colonia Agrippittsd^a 
^ BMii^ Mgnii 4|fisfii Name ofenbar au» Bmngo rer^ 

riageii nidit iinwiclit^ rAmiaebe BeikMier «ufiniweiiieD, 

welche dea Ort al^ eine Romerstation bezeichnen. Dessfit 
ungeachtet wird ihm diese Ehre streitig gemacht, indem ei- 
nige Vw^^ft 4i^T niederxbeinischea Landesgeschichte das dem, 
CMEiMi ]feiMilr«d« jmg«Mric« l^hm Aargel (gii«li;. 
Birgel) % |kv«ngi|m crUftrep, Diffver Ort U^gi m«r 
auf dem rechte« Rbeiavfißr, eine 5tHipde niiteriialb Bormagen, 
wurde aber in äHer^r Zeit yon dem Rheine auf der Ostseite 
umstrüi^y 8^ da0^ Bürgel auf d^ we^aichen oder Uuf^m 
nnil Mrh iaiat hriiil StaUa ias ABan JUmü» 



Digrtized by Google 
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ketteg srtnschen Bffr^el unä dem Äallerhfrf „*cr alte Rhein^, 
das in einem diitlich gekrtlniBiten Uogtn die FeMer, auf 
ixmn das laos lirgel lie^t, innscbUelsst Erst im fttnf-^ 
sohttleii' MilMHiint aoliif «»h än BMm naieb dnti» BuMh^ 
imlie' iet Mmme «wIsalNm 000» vm$ itirgel gimtiltmm 
sein heutiges Bett und so kam Birgel auf ciic östlicli« Seite 
des Stromes zu stehen. Genauere Untersuchiingen des Ter> 
tmmr welebe tos sachkundigen MäMsf» noch aagesleUt 
wevte wffmi, imilBii äolniliicli disse Mh «iniffig« Bitf» 
Bmfimif sielet fcestinnta iBümak Math' der MlttM^ 
Iniif eines MwgHMgcm PorscherS) mfin«s geehrten Freunde« 
Dr. Rein in Crefeld, stehen die Gebäude und Umfassung^ 
Btueta des Rittersities Rürgel a»f röBisehem MauervNevk, 
wddiet eia Ittg Bchtt Vierecfe oMMhloM. Ant der VaHug' 
dtr'iAiaitilMB Q«is«aiKf, wehik» avf tiaer ilievea ftaitichar 
labtt^ tW Arflhtt* n^hrert AMüref aad Vttlimtefaie kewe»' 
gezogen worden, und »ädere, die noch in der Ftlllung Itegen, 
sind sichtbar^). Aussetdem findet man an den Mauern des 
BiffelscinB. jBchkiBts» atfcii- Kiep Watia ae a utei a tf, vta denen' 
ilNi gat tibaltt» sia^, itr tfattt aller delM ist Cedaat' 
AkscIaMea dfeier ftelaseliiUlea wM aas BM Wv, Re^n- 
mittheilen, denn die altern sind «ariehtig und' unyolIsl}ln<Kg'. 
Wenn na» nicht zu leugnen ist, dass Bürgel eines der kleinen 
Castella war, widehe mx Beobachtag de» Flasses aril Reiv 
fnerheatart im Wslhi abaraiit la gtassta Hitaanaifge» 
lagen, dit' der Alitia aaeh' der OltMite au maeK Ist da->^ 
mit doch noch nicht bewiesen, dass es Burungum geheissen 
habe, welcher Name uni dewtlich an* dem alten Woronch^ 
wie in Woringen in dem Magn. Chron. Belg, ad a» 1288^ 



t) S. Jahrbücher des Vereins H. V. VI. S. 236-239. H. VlI. 8.145, 
WO die Yerändörimg Rhefkilaüil in daa XiV. Jalirh. gesetzt 
wird. 
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Mast, entgefcn VtaL Die Sntieniinif te einen eder den 
•ndern Ortee ven Donna^ iel eleh fest g^ldcb» denn We*- 

ringen liegt eine Stunde südlich und Bürgel eben so weit 
nordöstlich von DormageOf daher die im Itinerar angejs^ebene 
fintfernnag von fflnf Leagen =r 7dOO röm. Schotte oder drei 
Standen sieht riehUf • Yen K«!« bie Worinf en find iwel 
Hellen « 10,000 m. Schritte oder' 6V9 Lengen; da man 
aber keine Bruchtheile angab, soudern nur ganze Zahlen, so 
können sieben Leugen von Köln bis Burugum (Woringen), 
Yon da bis Durnomagns eioe L. und von da bis Novesinm 
nenn l«engen » 19,500 r&m, Sobritte oder swei nnd eine halb« 
Meile gereebnet weiden , wenn «neb die Bntfeninng In ge* 
mder Linie nur «wei Meilen beträgt. Die Diffierens der Bnt« 
fernungsangaben liegt in der verschiedenen Richtung der alten 
und neuen Strasse. Die Römerstrasse folgte nicht der ge« 
roden Linie der benügen Ciianssee» sondern naehte Krflsi- 
nngeii, indem sie nfther deni Bheiiie und an dessen Ser« 
pentine^ Un lief. Sie heisst noeh jetat in dfeser Gegend 
die »alte Steinstrasse'^y oder »Grüriätrasse'^, welchen Namen 
auch eine Römerstrasse bei Xanten führt, weil jener alte Rö« 
■erweg aar als Feldweg bonutst wkd nnd «it Cbras be» 
wachsen ist Von Ettln ans fahrte die BAamtrasse Ober 
Niel» ist aber «nterlialb dims Ortes' darcb den Rbein , dMr 
sich hier nach der Westseite geweudet hat, auf eine län- 
gere Strecke zerstört; dann führte sie bei Kasselberg, wo 
noch römische Alterthttaer gefunden werden, weiter bei 
Eheinkassel yorbel . und vereinigt sieh sidlieh von Worin-^ 
gen bei den OOsten Chanssee -Stdn nit d«r gegenwärtige« 
Strasse 

Obgleich der Name Dumomagos nur einmal in dem An- 



7) Soiiaildt, Uber die Römerstrawea in den l^beta« ead MfM^e- 
gsadeut Berlin 189«* s. SS h* 
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tooinischen itineiir erw&inU wM> umä Mmst kein alter Schnfl* 
BteUer diem Ort fceselduiet, so gkwb« loh doch m dar Go«- 
nofiftphie it» im sfebeiiteii (nach amlerer Meiaonif iat cehAtea) 

Jahrhundert lebenden geographischen Compilators, der unter 
dem AaiiK i) Rnvennas anonymus oder Geographus Raven nas 
tekannt ist und noch seinen kritischen Heraii8g;eber und Ver- 
beworer erwartet, eioe Sfur jenes OrtsDamens geCnndeii ra 
haben. Dieser Geograph hat^ wie bekanitf ist, die Meisten 
Namen der von ihm auFgeftthrten Städte aus den attrOniseben 
Itinerarien und besonders aus der Pcii(iiig;erschen Tafel ent- 
klmt, aber mit solcher Unkunde der Topographie und mit 
80 arger yerstanibelmig und Wortrerdrehung abgeschriebeD, 
dasip ea oft. sehr sdiwieiig, ja kann nM^^lieb. ist, die wahren 
Namen ans diesen kanderwdsehen Verstfinnieliaigen heraus 
zu finden. Im 24sten Capitel des vierten Buchs (p. 781 edit. 
Gronov. Lugd. Bat. 1722.), fOhft er die an der westrheini- 
sehtn Strassenlinie ?on Maina nach Leyden liegenden Ort. 
aebuflen In folfsnder Webe anf : «In qna patvia (Vrancia 
niinensis , quae atttli|iltus Oallia BelgiCia Alobrites dlcitnr) 
plurinias fuisse civitates legimus, ex quibus aliquaiitos nomi- 
nare volumus : id est ioxta fluyium Rhenum, dritatem , quae 
didtur Maguntia, Bigum, Boderecas, Basagnia, Coafiuentes, 
Attternacba, Blgomagns, PoniHte, Colonia Agripfina» 
RangOy Srniaa, N^resio, Tvefitia» Beartiaa, Traja, 
Noitia, Coadttlflayeris.'' Die beifolgende üebersicht , welche 
dieselben Namen aus der Tabula Peuting. und dem Itinerar 
und awar aus der Strassenlinie rheinaufwärts von Lugdu- 
nwn nach Argentoratnm, und ans dar rbehiabwirts von Ar- 
geatoratoHi nadi Veteris (Vetm castra oder Caatra leg. XXX 
Ulpia), nebst den heutigen Namen enthalt, kann snr Briän- 
teraug dieser Stelle dienen, welche für die aite Tomographie 
de^ rheinischen Landes nicht unwichtig ist, 

I • 
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IfiiplMi mil^ ich ftocb ^fei|^0 BqMtkttOgeii Mit M. Üim 
itrr««a9 liilto M'fttr iMhuNMll; 4ie AllfellgAudlMilM« 

Büd- sind eine \'crstüinmelui)^ aus Bach«. Bosagiüa ist 
das Vosauia der Tab. Peutiiig., vieBeicbt auch verfalsclrt au» 
VMHia, Ober. Wesel. Robgo isl «i» Bwmg^ i« Itkliür 
euMtaiiek , kn Ulltelalter W^timeb, Womdb^ WotlM 
nwmf, Mitr Wdtliigeil. 9«rlMiB «wigclwli WstiAfed Mrf 
Neuss kann wohl kein anderer Ort sein als Dor m a »: f^fi, 
80 schrecklich aiich d\t Vfrstllmmelun^ des Nftmeiis ht, der 
Mtocheinlich von einem mit Abbrevimlureii gefchriekeOMl 
Her «tliettMfliicn M^Ml vm «KHaMai^ AlMihveiMil iOk 

nmr wtOk drei taibstate im wilta» Humm im im 

vttfäUehitü Serima erhielten. Ob die Handschriften des Oeofpr. 
Eav. andere und richtigere i^esartea darbieten^ kt wr jet^ 
Mki Mwnt. lia MAßt^ fiel ich weiay WMUftÜHiii 
MM IM M Mf Amihmlfio (Artetf M HnM) MgMi 
KiMe Ti'epiiU, deM AMe bniin Wiimii lUwifc 
stellt werden, weil es ihre Lage erferdert, wenh meine Er- 
ktoruDg die richtige ist; diese erhält aber ihre Bestätigung 
dttNh da» folgende Rauf tina, w^telw» mbcgnlrcifcU Bii*^ 
teil b4 biicm tee, ätt Oorl ft«f dM fMteikctgtf ¥•«• 
fehl cüslff» stand. SvHsdMii Mft«n tfnd Aalerg Ke^ nieht 
weit vott Orönthal (Commesmaua heisst der Besitzer dieses 
6tl(es), Wo die Ton Wesel nach Geldern und die von Cleve 
miä CMhf fMitaiideii Striisseii s&ch btmteUf nieht ^wüb YWk 
Alfen und nahe an der alten , mm Tbeil i^och erhaltenen 
RIMnentraflte die BaneiMbaft Drüpt nnd ein Hof Drfiptstein, 
auf deren Fluren, op gen Autmpt, auf dem tfelm, in der Volks- 
sprache genannt, ia älterer Zeit viele. römische Anfica|;lien 
nifti riA(n«dea wmdmmif mifl nach jetxt.ai^sge^ 

eder MmM tt^m irteMteffi». I«rM hhto ftal» IM* 
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bendes Quartier hatte, beweisen die hier gefundenen Ziegel 
mit dem Stempel der gimmnleii Leg^oD. Ja es iMasI sieb ?Mr- 
MHtlieB» i«M sflUifft aus imm. Name TriccsinM die apatern 
Oftmanen Tr«pi(la and Mpl «ntftaadüii men. IKe Va« 

Ammianus erwähnten TricesimHe sind jedoch nicht hier bei 
Alpen, sondern in den castris Ulpiis m suchen und mit diesen 
identisd)« Auch Ptoloniiios be^seichnet die La|pe Xantens durch 
l4piio XXX Ulpia^^). Daaaar Zeit des Raveanatisclieu Geo« 
Papilla variiaudeae 'Dorf Aeurtiaa, Birtea, kt aiclift daa hea* 
tige Dorf auf der Hohe am alten Rhein , sondern das schon 
vor mehr als drei Jahrhunderten in der Niedenm^ vom Rhein 
«erstörte und jet2t mit Weideland bedeckte, nach welcii«m. 
die alte JUMoerstHMae. fühfie, .die jetat ia den westwMbi voK« 
gfdffOTgiipea .altwi Utln «Mlaafl. Yetom keante der Gee>» 
graph nidit neanen^ ^wdQ ca selion langst nidbt mehr existirte, 
wohl aber das ara Fusse des Berofes pfelegenc Dorf Birten, 
dessen Bewohner sich auf der Höhe in der Mitte des vongen, 
JahthttadertB aagesiedeit haben.. Sivn ielgt wieder eiaeaaMii^ 
stritae NaaeHvelBMnuBeiattg: Traja, Neiiia, Caadslr 
fuTerii. Die erstea iMldeB Hanen büden, wie aelion Oaa« 
negieter richtig bemerkt hat , den einen Namett Trajana 
Colooia , oder wie es im Itinerar und in der Tab. Peuting. 
Iieisst: Caleiria Trajana, denn ein anderer Ort kann nicht 
gemeint aein* - Schwierig bleilil die fiBtaiffemif dea Wortes 
Ceadalfa^eria. Wenn idi einen VeMueii der Losung wage, 
so geschieht dieses nur aus dem Grande, um geübtere und 
mit . kritischen HOlfNaitteln versehene Deuter topographischer 



8) 8. die Rom. Denkmäler der Oegend von Xanten 8. 188. Janssen^ 
Gedenkteekencn der Germanen en Romeinen, p. 86 sq. 189 sqq. 

8) Heor. Oannegieteri diss. de Brittenborgo Hag. Com. 1784. p. 24. 
,,1^1 neoum lege Mera vel Veteca : Bearttna) , et reciüls 
lUfltiaettonfbns que qnsl -^UffvnwB ▼oees dt^aagna^ Tn^m^ iDa-- 
{ .IbaH Ulpia^ lUM» iaieoiiBlBia Miller eaelnM^ aal malMi^.<( \ • 



Digitized by 



und denen Denkmäler der BömeraeU, M 

Räthsel lEU veruilassen, das Richtige zu finden. Im Itenv 
Mwt M (f . 890«i. W«a8ii;) an dar hierher fdillri^ea Stella i 
CelMüi Tk«jaiia*Veterihiw, nnd f, maf. «if der StiMaeK* 

linie rh^inabwärte : Veteris- Icuo^as VII (XXI) Castra leg, 
XXX Ulpia. Verofleiche ich diese Worte mit dem kauder-» 
welsclieti CoadulfavenSy ao scheint; es mir nicht unwahnchein- , 
lieh) daaa in dieacn, ron daen mwiaaendaii CopiateB ainbis 
idigeMimehmen Worte die Naaeii (^»ta VIfh, Veteria am* 
hattm flM. Wei)ig;er wahrs<^einlieh iai es, dass der Name 
des batavischen Lagerortes Castra Hescitlis in Coadulfaveria 
ferstümmelt worden sei. 

Wann aieiiie BeHtMig dea Nanaiifl Seiina «la Mme« 
mguä ind Höng* «la Warivge« ruditif tal, ao mam 9mA 
anfeBOflMBen werdcM , daaa der 0eograph von BavenM Id 
seinem Exemplar des ItiaerariiuDs , aus welchem er sie ab- 
schrieb , eine andere Stellung dieser beiden Ortsnamen vor- 
gefunden habe, als sie In den beuligen ikuagaben atefat, da «r 
richtig auf Kdln WoriDgen> dann Dormagen und Nenaa folgen 
liaat INo Namen Trcidtia nnd Beurliiffi atehen weder in 
Itinerar , noch in der Peutinger Tafel , noch sonst in einem 
alten Schriftsteller. Birteu wird zuerst von den Geschieht« 
Schreibern des Kaisers Otto I. erwähnt, der hier im J« MS 
gegen , aefaien Bruder Hnnrieh citte Sohlneht licteleu 

Nach dieaer Bzeutaion nadi einigen rOnlBchea Lager« 
platzen an der alten Rheinstrasse kehren wir nach Dormagen 
zurück und betrachte ii die Denkmäler, weiclie hier aus dem 
bergenden i^choosse der Erde ao's Tageslicht gebracht wor« 
den rind nnd 9la apivclienda Zengoi fttr die längere Anw^ 
aenhelt der lUner nnihevahrt werden. Um dicae Aofhewab« 
rung und femm Sammhmg der Dormagen'aehen Altertliümer 
aus der Rümerzeit hat sich in neuerer Zeit ein mit der Ge- 
schichte seiner Heimath wohl vertrauter und für die £rhal* 
iMiig den anflgefimdenen Ocnkmiler eifirig henitthtoi Lwdmivth« 
¥9iWhtUt'^ytn in^Biimagni»?»rtdiMit:|i«niiit^ Sn4 wa» 
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er Mit aufopfernder Mühe und Sorgfalt begguiea hat , das 
Mtftt BMk dtä Vatm Tode ftohn^ lütglM tfoscrts Venüw, 
nit giadiMi Biftr laib Sein Hiuraln aiflMlt 6«-»«0ft Mdi 
MMiM, efnigd bimibft CMne, Siegel, Anlieaglleii «Her Mi 
und fünf Steine mit Inschriften, und wird jedem Freunde 
des Alterthums zur Besieh tiofimg mit freundlicher BereUwil- 
UgluAtgeMittL Was yar IksüioFeii'a aeil.M Domain ge- 
tadw wände, das Midi» loidar anbeadlM ond lidai aa an- 
iNUrttgafiaanafor. Nar ein Gfalataia hat flieha» fHAemMI 
erhalten und ist au der Auäsenseite der dasigen Michaelis« 
kirche eingemauert; er ist 1 F. 6 Z. hoch, 1 F. S Z. breit 
aad bat die sdiaa von Lttscb richtig edirta tetliabe la- 
«ohaifl^wia ieh ielbfl ria et^ Mi kflnltoh rai Daii« N«. 
iwfm in getmer AkadaUt eiliallaii habe: 

I V L 1 A E 

P R A P I A £ 

APaiANAaOVAN 

ienerkeiMWerlh^ fllad die ionat idebt variumuMtden Ha*- 

incii Frapia und Apriana Romana, welche als Erbin (H. bcd. 
heres) ihrer Freundin oder Verv^ andlin dieses einfache Denk* 
mal setzte. Die Kirche selbst, welche zu den ältesten Land« 
kirdiea ia doa eheiaafigen Br«tifia EAlm gehirt» dann ihia 
Brbaawig' Ihlit gegen Ausgang dea swfMU» adar in iiä eiste 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, verdient übrigens in ar^ 
chitek tonisch er Beziehung eine nähere Untersüchunfr^ da der 
untere Tiieil römisches Mauerwerk aus Tuffstein enthält , wahr- 
sdieiiiUch der üeberrest einea rüawiBhfii Tempela^ denn es 
ialbefcanttt, daai hllnfig die Teift]iel fMtfseher €Mte ii 
liehe Rirefaen* umgewandcMi and aaleben Heiligen geweihet 
wurden, die ihrer Bedeutung nach mit den verdrängten heid- 
nischen €ri»tt^u einige Aebniichkeit hatten. So tritt der 
kiflirinida linengel Michael aa die SieUe des Anefsgottes 
mm, inr äaa 2»«iiii.hiflr iifaN» Takqpel «te 41« 
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Kirche m JUi|Mrtt M €Am, in wcidher ¥odf^kin,d«t 
Man GuBvliis als Altantein benntst widrde^ bis er 179S nid 
Qi^t kan , offmbar ans eioen Manteiiipel eatstaadta is^, 

dessen untere Mauer noch deutlich an dem östlichen Ende 
der Kirche sichtbar ist, wogeg^ea an der Westseite das rö« 
Biiscbe Mauerwerk bei eiaaiB Uiabaii Var etwalN^Jabfftt vn. 
veislftödiger Weise sentM wmde» Bbeii so erbeb «ich k 
Min an der $klle des Marstenpels, jetsi Obek^Manfliiitai» 
eine dem firxengel Michael ^e%^ iduicte KapeUe ^^), 

i)ie Zievel und Platten von gebrannter Erde in der DeK ' 
horensebea Sammlung wurden zum Theil an der flteUe ge* 
iNaden, we die^ JUMner ibre «^Ket ader Mmienblliiibtaii 
halte; avdcfft In den ChmadsMHieni aiCer Oeblnde^ ven 
adr copirt^ Steiapel dieser Zievel sind : l) TftAütö&HfiKANA 
— 2) £X(erciiBs G£RBI(au€US) — 



auch ein E sein, so muss sie gelesen wer- 
den: Tetiiti 61ius nobilis, und der /Stempel würde somit be« 
scbeinilfen» dass der jOngerCy zum Cäsar ernannte Tetricoi^ 
des l]iBui;palara Tetricus Sohn, hier eine Abtliciilunf seinem 
Tranken stehen hatte, wAhrend sein Valer nwisehei 80B 
274 Herr von Gallien war. Auch von der SSsten Legion finden 
sich einige Ziegel mit ücm Stempel 6) | LEGXXIIPKPF | . 
i. e« Le gio vicesima secunda priinii^^eDia, pia, iidelis, und ein* 
faeh 7) I LEGXXU | . Am Mieder-ahein stand diese. 
nnter den Kaiser Hadrian und den Antoniiien* 2ur Zdt des 
Marcus Aurelius war ihr Befehlshaber Didios Julianus i der 



KAn. lila a 10 1^ m: v. ' - - , 



im TRANS 

RHENANA 




TETR. F 
NOB 



Wenn ich die Inschrift des Zienda N«. ^ 
richtii^ copirt habe , denn das F konnte 
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•Mb in i. 193 ?oii Pnteritnern den Kilflerdiroa' tr- 

Alf kkinen Trink^eftswn von terra eolta flnloi wir 

die Aufschriften : MISCB — VIVAS — DA • MI — TOTA, 
wie sie auch anderwärts vorkomnien *^). 

Daai DiNMfeM GtnHjKm aw einer ReHenbdicflitng 
•der Ala bestand , besea|;et die schon angfcfthrte Stelle In 
ftincrar; miHcbti^ aber ist es f am derselben ansinclnnen, 
dass auch die fünfte Legion hier einmal gamisonirt habe, da die 
bei dem Ortsnamen stehende Angfabe leg^. V nicht legio quinta, 
Sandern laugas quinque bezeichnet, warSber jetst kein Zweifel 
■ebrist' Wabnehdniieh aber ist es, dassancb andere Trap* 
yaa Mer gestanden baben , nad dnrdi die rofbandenen Le- 
gionssiegel ist es zur Gewissheit erhoben, dass kleinere Ab- 
theilungen oder Commando^s Infanterie von den in Köln ste- 
benden Legionen, wo der Oberbefehlshaber der Armee für 
das untere Qenuanien sein Hauptquartier hatte, m Dpipagen 
ihre Oarnlsonstatte hatten. Unter diesen Truppen waren viele 
Verehrer des persischen Sonnengottes oder Mithras, daher 
auch ein Heiligthum desselben, ein Mithräum, hier war. Dieser 
Mithras-Cultus war zuerst aus den östlichen ProFinzen, aus 
Syrien, aus den Ländern am Eupbrat und dem armeniseben 
ffoeblande nur Zeit des pontisdien und des Seerftuber-ktieges 
durch die Armee des Pompejus nach Italien ▼erpflanzt und 
besonders ini Ztitalter der Antoniue durch die westlichen 
Theile des grossen Römerreiches, bis an den Rhein und die 
Donau verbreitet worden. Bei dem immermdir um sich grei- 
ftttden Verfall des griechisch - rihniscben Ootterdlenstes fand 
dieser neue Liehtgott mit seinem geheinmissvollen Dienste 
zahlreiche Verehrer, wie die zahlreichen noch vorhandenen 
Denkmäler dieser aus dem fernen Iranien bis nach Deutsch- 



l|> «. «e JastMeher des TerM H. JOL ms. a t#S *i < 
19) Phitarek Im Ijebea des Pamp^ai e. IMw " * - "' 
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land vcrpflwtvft flittciüfiMrtifl d«iHäidi beveiMii ^^). Uelier 
üe. Anffnliuif llitbriiiiw M Donmfeii in J. Ml hal 
«lenl Horow in Tabioger KmtUatt 1881 n. SO 8. SM 

einen ausführlichen Bericht gegraben und mit Abbildungen von 
zwei daselbgt gefundenen Mitbrassteinen erläutert. Diese 
Steine und. andere dabei befindUd^e Gegenstande sind in der 
MbarcMdieii Sawiiimg aufbewahrt Die iMcbrillfla hat 
flofratb S t e i D e r in aeiiMnr Corpm inacriptfoaini BaMp 
Bhenl ais Dofow's Bericht, aber ohne Berichtigunges befcaMi 
gemacht ; richtiger hat sie Lersch im Central-Museum rhein- 
landischer Inacbrifiten. U. UL n. l^la, 171b und 172 wie« 
decbalt» ... 

Bdm UagiabeB einca AdterieUfa in dar Nahe Dann« 
gens atleseen die Arbeiter auf ein Ctewalbe van OwiManct 
und fanden neben dciusclben ein Gemach von 10 F. Höhe^ 
10 P. Breite und 40 F. Länge. Die Wände waren glättet 
und trugen deutliche Spuren voa rother und grüner Färbung, 
An die Wand gelehrt ataaden awei atane aut MitbraabUdern 
in Relief and ein dritter aut den Bilde elnea 9Maven lag 
dabd. Ava der thdiwelM Vcretflamlung und Beaehadigung 
dieser Denkmäler lässt sich vermuthen, dass sie bei der Er- 
aberung deg Ortes, durch die vordringeadcn Frailli;aa nutfi« 
willig yerattaun^t nnd aeiadilageB «nd dam van aineaa 
firaoHuen. Aabanger des BBthraa^ nn sie yar weitenr Vev« 
atanadottg durch die barbarischen Sieger an aehfltaan, in dieeea 
unterirdische Gemach gerettet wurden, weiches wahrscheinlich 
zu dem Dienste des Gottes benutzt worden war. in dem- 
selben Baume lagen noch, acht irdene Lampen und eine wm 
Branae» awttif MOnaea» tiieila silberne^ Ibeüa kttpfene. Tan 



la) Yeral» B. Seel^ die Mithrasgeheimntsse wfthrend der TOr- and 
aaabflUMUobttt Satt, Mit so AbkUdonge» Anrn, 18». Aus- 
lahflMfce IffaaliwalMnfw aber die SiMnag aa« Vorbreitimg' 
dinaa Coltaa^glebt Crireaaer/a 0;3naiflllfc.TluLS.mA aw.'Av 
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Vtajiasiiiay Htm, toja^ Avüniaiig ffm^ mit gewttMidieii 
ft«mai; ferner bgm mW Mapfeia aus TttiBitein t«ii der 
Mtaie ekMe lltescleidi«|»fiM Wt nt der einer BiHafdlciifel 

lieh verkleinernd, aut dem Uodeii umher. Auch standen zwei 
kieine Altäre , nur einen Fuss hoch und ohne Schrift , aus 
TiiffelciB dftbti, wie eiaige dieser iyrft in den Brdiler Tuff- 
Mclm getodett ivevden sind. 8a ist n Manem, dasv 
WM yme dem AHMeben im Mauerwerks keine Seicfmun^ 
die3er Räumlichkeit^ und rier in dem Gemache gefondenen 
QegeastäBde und ihrer La^e^ gemacht hat Es wurde damals 
die ganae Aufgrabung wieder zugesehflttet ; das Gefundene 
aber kesitnt Hr. Delfaoren. Die nwW Stdnkugela stehen mit 
dem Uer gefeierten ISmmdieBste In naker Verkindung; sie 
sind Symbole der Monate und der im Laufe des Jakres all« 
mäblig abnehmenden Sonnen kraft. \on diesen kalendarischen 
Symbokn in den Mitkras - Mysterien sagt der Kaiser Jidian 
in einer ^seinct Eeden, wo er von dar dreifachen Wirksam- 
kiit das llidiras sprickts j^Mier, glauk* iek^ wir! uns eine 
Isnfiieko Verleiknng' hknmHseher WoMtkaten su Theif , aus 
den Kreisen, welehe dieser Gott vierfacli durchschneidet und 
einen vierfachen Glanx der Jahreszeiten uns zuschickt.^ Ihe 
ftltesten Griechen naknien nirr drei Jahreg^iten an, wekke 
dnvsh die drei Horan veninnkUdet wurden. Mim UMinf 
die in drei Segmente oder Jakresakseknitte getfieÜCeo, drei- 
mal vier oder zwölf Seichen des Thierkreises. Däher hiess 
Mithras als Sonnengott imd Bestiramer der Jahreszeiten der 
diei£acbe (tripiex, tginXdotog). Julianus erneuerte als Ae* 
tonatsr des lifidtntknmn die Ulysteiien des MÜkras, denen 
er selkst sehr ergeben war. Bie RdUMr nannten den Oott 
Sol invictus, sanctissimus, Deus invictus, wie auf MürtTm der 
Constantine und auf Steinschriften jener iiäiifig. vorn 
kommt. Die Iditbra^l^lyatarieo feierle nun in R«n mt Zeit 
des Fvüküngakqiunoetiua und ein ap d ettS ' desi IMe ge* 
weiht« M U lairf dm Sft. ftaenkef. Dleo sckdnf die 
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V«nuilMMDg gtfw'^sen jm stio, dass man gegen Anfang dea 
vWviMi JaMutete ui chnitlitliiii Kkabe to AteiA« 
laoto den Tag der Gebarft Gkiiiti aal jcM MdniMlmi 
Festtag der wieder aoflebeaden Sanne letate, da Cbriatos in 
eittent höheren Sinne die neu« Souuij , die Sonuc des Heils 
und ittx GetecJitigkeil, von den Kirelienvatern genannt wird^ 
wie f r aick aallHl aJa daa lilcbft dar Wahrheit 4vt«BiteU« 
htCte««). Mwi liierto «enriMiah dia JHtthwaarMiralaileaiMi 
das damit FerbtrodeMt Stierapinr In Orotten, fltobka «dar graW 
tentthnUcben Gewölben. Der Stifter oder Eeformaior der alt« 
jieraiscben Ikligieu, Zerd(i«ei)i oder Zor oaatar, haUe in einem 
Bem^ alM CtanNia. gabilM, Wieita dia fedganammd E iea w fta 
aynbpliiali iari^ealillt waiaa.^ Ha» nannte diaaa (tentta üa 
BllMe ias Milbnia «nd aia war aiaie lange Mt Jaa HeiHgw 
tbuin der ironischen Feuer* und Lichtdiener. Daher zeigen 
aaoh die meisten den Mithrasdienst vorstellenden QtniuDäler, 
beaf niaia üa l^iafit ouft dm StierapfiBr» dan ftiafang daa» 
iBlila ailer dia ttrotte aribat« m walcbev die Bandfauiff m 
abdi gabt Biea iat aneli 4er MU bei den beiden Mulb« 
lern in Dormagen. 

Das eine ist 2 F. hoch, 1 F. 8 ^. breit, aus feinem Sand« 
^IMJMB fot gearbeitet und wobl erhalten. Mitbna adar dtweii 
BafMaantMi, der Optepriaater in Maolrily angen Hbom ludi 
phrygiieber MAtae iulet anf elnäai oiadergeiaarfiMen Maray 
den er mit der Linken an den Nüstern festhält (die Hand, 
aeihst ist abgebrochen) und mit einem Dolche in der Rechten 
am flalaa durcfastiabt. An den Hala daa atfvbende» Stkra» 
ifaing^ «jp Umk.maKS^ Hin Saarpia^ nakr mMMB nSm 
fMlaage aidi windet, knalpt in dia TastiiMla dea Stian% 
dessen Schweif in drei Busehel oder Aebren ausläuft. Hinter 
diesem siehi maii deu Kopf und die Flügel des heiligen Raben» 
An ior rachlaa and linken fieka aind aa Jadet «in« 

14) p» Oranaar^a JlyaOiaKk I. IL m IV« & M|> «U. 
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jnttnnlicher köpf vorgestellt ; der zur Linken des Beschauers 
ist oben abgerieben. Die auf unaerem Steiiia «nter dea WM- 
«fltiLe bciidüdw laachrift heiaat: 

D • S * I • IMR • C • AKEANDINi V8 
VERVS BVC-V-S'L-L-M* 
Lerseh erklärt IMP durch imperatori und liess Deo suli in- 
ricto imperatori Aaandinius Verus bnccinator votum solWt 
iMtai lalMiit aerito. Sa nOcble jedodi aelir m beswalftin 
atih , daaa der deva aol iniriktua inperatar a«f dnem Denk« 
uial genantit worden ist. Eben so ist Dorow's Erklärung^: 
monumentum posuit zu verwerfen , denn vor dem M steht 
deutlich ein und bildet mit den beiden folgenden Buchstaben 
flis Worit welchea cntwcte darch mpamtL (auf aaine, dca 
]lMUitor*a RoatMi) odor dotch lapcrio (auf Oehciia dea Qat* 
tes , wie anderwärts auf solchen VotlFsteinen ex imperio, 
vorkommt) zu erklaren ist. Demnach würde der Anfang der 
luachrift zu lesen sein: Deo aoU iuvicto impensa (sua) — 
•i(pr: Dai aoUa invkti impeiio n. a. Der Donalor (k Am^a* 
dinin Vma war cia HoimbiaBer oder Trompeter dea in Dor« 
nagen gamiMmlroider ReitergescbwaderB, w»1inoh«ialid) te 
auf dem andern Steine genannten ala Noricorum. Dieser 
aweite Mithrasstein ist 2 F. 5 Z. hoch und 2 F. breit, gut 
fcarbaileti aber leidi»r sehr beacbidigt; dem Bracke aadi sa 
attbcflea, acheiBt die VcndflmmelaBg ao einlgeB BMm eni 
Mm Ausgraben entiteaden aa aeln. Aach hier wird eia 
Stieropfer vorg^eslellt, aber der Kopf des Stieres, so wie der 
obere Tbeil, Kopf und Arme des schlachtenden Priesters, sind 
abgebcecliea. Seaipiaa, Maad Schlange kommen gleidifalla 
wieder vor; anter dem fiticr atebl aedi eiae aierlieh gff anale 
Vase^ an welche Mt die Schlaagd anlegt, vteUeicht eia aam 
Auffangen des Biules ticstimiutes Gefäss. Hinter dem Stiere, 
dem Beschauer zur Linken, steht ein mit der phrygischen 
ültttae bedeckter und mit einem kurzen Ueberwurf bekieideier 
Jlaitliag oder aiitliriacber CamiUaa, deasea jUake eine geseaUe 
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Fackel httlt^ die Eechte aber einen auf ta Boden gesetsten 
Hlrtenstodc oder Krummstab traget, lieber dieser Figur steht 
eine ofrössere, von welcher nur die obere Hälfte hervorrag;!, 
so dass sie im Kücken des Opfernden steht. Auch sie tragt 
einen Kmnunstab, der Aber die liniie Schulter hinausragt 
Borow ericannte darin eine Sonnenpeilscbe , so wie in dem 
Stabe des Fackelträgers ein — Tbranenllaschcben! Der 
Kopf dieser Figur ist mit vier aus Blei gewundenen etwa 
V/2 ^* langen Strahlen geschmttckt , welche in den Stein 
eingeschlossen sind* Dies ist das Bild des Mithras oder Son- 
nengottes selbst. Die rechte Seite des Steins ist abgebrodien 
nnd tmg wabrscheinlidi das BiM des JUn^i^Iiiigs mit der er- 
liobeneu Fackel, da diese Figur auf mithrischcu Bildwerken 
immer an der Kopfseite des Opftrthiers steht, wie auf dem 
Denkmal in Hirt's mythologischem Bilderbuch 11.1. S. 87 Tab. 
Xly 7. Diese mithrischen Fackeitrager rind Symbole des 
Sonnenaufgangs und Untergangs, wie diess auf jenem Bild- 
werk deutlich dadurch angezeigt wird, dass über dem Ca- 
miilus mit der erhobenen Fackei Helios mit seinem Vierge- 
spann aufwärts steigt, über dem andern aber mit der ge* 
senkten Fackel LunamH ihrem Zweigespann sidi lierablässt 
In förtgesetster Allegorie wird dadurdi Ober« und Unter- 
welt , Leben und Tod beseichaet. Der dabei vorkommende 
Rabe ist ein der Sonne heiliger Vogel. Dass hier kein an- 
derer Vogel verstanden werden kann, geht daraus hervor, 
dass in den Mysterien desMitliras dn Grad oder eine Stufo 
der Eingeweibeten Corada Cven «dpaS, der Habe) hiess nnd 
die Mystrn dieses Grades Coraees genannt wurden , so wie 
andere Grade den Ldwen, Adler, Habicht, Greif zu Symbolen 
oder Bezeichnungen ihrer Weihe hatten. Der Krummstab 
(pedum) auf diesen Mithrasbildern beziehet sicti auf eine hei« 
Dge, in den baochischen Sabarien des Orients, miC denen die 
Mifbrasmysterien verwandt waren und daher mit jenen ver- 
sclunolzen, vorkommende geheime Formel : Der Stachel (x^y- 

4 
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MoithHig nur die Mngeweibetea wAilirau In Acsen MyaW» 
rien mur avdi die Schlange ein heiliges Thier, ein Sym- 
bol der sic() jährlich verjüugeoden Naturkraft. Der an den 
Stiqr springende fillind ist das ßild des Sirius^ des Hunds- 
sterns. In der peniaelien Religionslebre war der Hund aiK 
glfich ein SlmiliU^ dei^.Unalerhllehkeit^ d^ WiederMehioigi 
dfpJier die altfiersisehe Sitte, den Sterbenden einen Hund venv- 
führen, der aus der HanrI desselben einen Bissen empfing. Nach 
derselheu Lehre soll der Hundsstern bei seinem Aufgange die 
Veija^gui^g der ^fblur iwd die Einli^ehr der Seelen in die 
hi^uplieeben Wohnii^gen reifctlndigen* Her Stier, welchen 
Mithrae, anf Bildwerken als Sonnenpriester in phrygiseher 
Tracht dargestellt, tttdtet, kann theils ein agrarisches Symbol 
der firdt: sein, worauf sich auch die Aehreu am Schweife 
des Stiel« haaiebeu, Bilder der Fruchtbarkeit, tbeiUi hat dieses 
Thier aatron^nuseh^ fiemehiag als Aeqoinoctialstier. Denn 
der Fr^blingsgleiehe tritt die Sonne in das Zeichen dee 
Stiers und spaltet ihn gleichsam, wie auf dem Bildwerk Mi- 
thras ihM erdolcht. Mit der Herbstgleiche aber tritt die Sonne 
in das Zeichen des Scorpions und die Zeugungakraft der 
B^rdo ninmit 4u Daher indon wir dieses Thier an den Q»- 
iltallen den sterbenden Stieres» 

Nach dieser kurzen Deutung der hier vorkommenden mi- 
thrischen Symbole, über welche ausführlicher zu handeln hier 
nicht der Ort wi ^) , wenden wir uns «i der Inschrift de^ 
iweiten Poonnger StetnesL Sie hdeet: 

MO • SOU « I • IUP ' S * II&VftABi 
DVPßi^ALB-NOllICORVMC 

^ , 11 .. 

^) I«b verbell« auf di« Abhandlung des Herrn Prof. Müller in 
Ueber das Heddecnbeimer Mitbrasmonument in den An» 
aaljen 4e» Yereina für Nassauisdie Alterthuniskando Bd. II« U. 1. 

9.a^m 

_ I * • ■ • 
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und deum Denkmäl» der RiHmrBeU. fti 

Deo Soli invicto impensa sua Isiiraiius, duplarius alae Nori- 
eoruo). — Ob der Name Isuranus der richtige sei , lasse ich 
dahin gestellt sein, bemerke nur, dass zwischen I imd S kein 
Buchstabe fehll; nach hmnt^ isl ahcr 4ie Sniiylba ndü mnHa 
au etkcoaen. In 4er «weiten ISeile fehlt nach DVP wahr- . 
acbeiiiKch ein L. Das Wort heisst duplaris oder ihiplaf^ös 
und bezeichnet einen Doppelsöldner, welcher nach Varro's 
jEMlftrnug (de Lin^a Latina c. 16) dujplicia ciharia erhielt, 
oder wie Vegetn» (delle milit 11,7.) lagtt praeter laiiiett 
iACehtam dnplas annonas als Belehaonf IBr iWplitfkeit ALB 
für alae keoiait a«f Steinsehriflea späterer Seit oft vor. Dass 
eiue ala der Noriker (aus dem heutigen St«yennark und 
Kärnthen) nicht allein in Durnomagus, sondern auch in Bur- 
fioathiai hei Calcar ihr Staadqaaräer haUe^ heweises swei 
dort getodene Denbniler, wekhe Sieiaer aolUirl im CotiK 
laser. Roai. a. 56& 6M «nÜ in OMlnen ^graaai: Die tlf- 
mischen Inschriften in Xanten, mit einer lithogr. Abbildung. 
Wesel 18dd. 4, erläutert sind. Nach NORICORVM fehlen noch 
awei oder drei Buchstaben, welche aber verwischt sind, viel* 
leicht die gewahnllche BcblMfotaiel V. a L. M. Mit dlcsaai 
Mithrassteine soll nnn'der dritte nehendea beiden erwiha^ 
ten Denkmälern gefundene Stein mit Inschrift und Bildwerk 
nach der Meinung Delhovens, der auch Lersch beitrat, jedoch 
ohne wie es scheint, die Steine s^t»st gesehen zu haben, ein Deitfc^ 
mal gebildet j haben also keine aelbstsIMidige laschrift bilden, aon« 
dem diese an fie beiden Zeilen des oben beschriebenen Denknwls 
gesetzt werden müsse ii. Ich kann mich davon noch nicht über* 
Beugen, da dieser Stein, wenn auch aus gleichem Material wie die 
beiden andern, 9 Z. breit und nur 1 P. 10 Z. hoeh ist, wäll« 
cend der rorher bcscbriebcae S IMe hat, wonaoeh 

fcoMBt, da« die gut criialteBe Figur diesrs dritten Btdns^ 
an welcher nur die rechte Hand bis swa Armgelenk und der 
linke Fuss bis oberhalb des Kniichel^elenkes fehlt , zu dem 
Bildwerke des xwcileo l^teias duccltans nicht jiasst nnd alt 



Digitized by Google 



M Dumomagtu oder Jhrmagm 

demselben in keinem Zu:»aiuoienhange stehen kann; derglei- 
chen Seitenii^uren auch au andern Mifhrassteinen sich nicht 
finden. Ao der linken Seite ist unten der Stein etwa 1% 
jSSoU akgebfochen und durch die enten Buchstaben der Schrift 
l^ebt m Bmdiy wie ich mir auf der von mir an Ort und 
Stelle entworfenen Abzeichnung des Stieres bemerkt habe* 
Leider ist derselbe, wie mir Herr Delhoven schrieb, vor Kur- 
zem bei einem dessen Sammlung bedrohenden Brande , aus 
welchem diese jedoch g Ittcklich gerettet wurde^ abhanden ge« 
konnnen and bis jetsf (rotn aller MQhe nodi nichl wieder 
angefunden worden. Das Bild stellt einen, in einer tHsche 
stehenden, mit einer Tunika und einem kurzen Ueberwurf, 
von welchem der linke Arm ganz verhüllt ist, bekleideten 
jungen Mann vor^ dessen Haupt unbedeckt ist. Den linken 
Fuss liat er. Aber den rechten gesetst ; in der abgebrochenen 
Hand scheint er Etwas gehalten su ^ben. Ans der Unter* 
Schrift hat Dorow diese Figur als einen in römischer Tracht 
vorgestellten Isispriester erklart, woran aber nicht zu denken 
ist. Jedenfalls ist es der Stifter dieses kleinen Denkmals, 
viellcicbt ein Slüave, wie seine einfiwhe Kleidung neigt, wel- 
cher der von ihm verehrten Göttin Isis , wenn anders die 
Inschrift diesen Namen enthillt, sein Gelübde erfüllte. Diese 
heisst: 

Da der Stein links sehr be- 
schädigt und abgebrochen ist, 
lasst sich nicht mehr bestimmen, 

ob Buchstaben fehlen «der nicht; ich ^^laubc es deswegen 
nicht, weil auch reciils ein freier Raum geblieben ist, ohne 
dass hier Buchstaben fehlen. Als ich vor längerer Zeit die 
Inschrift copirte, glaubte ich in dem Ii der ersten Zeile em 
E zu eiltennen und las: Isidi diae (für dirae), denn «wischen 
und D ist ohne Zweifel ein I durch den Bruch im Steine 
zerstört, so wie in der zweiten Zeile ein H zwischen T und R. 
Die Bnchstaben sind ilbrigena deutlich« lieisch liest;.. ...is 
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Didil etc. und Herr Delho?^ erklärt, dass L der letzte Buch- 
stabe der ersten Zeile gewesen sei. Wenn Lersch Anstoo 
daran nahaii dass dieses Isis^Deakiaal in etnem Midirättni ge« 
standen iiabe, so lasst sieb dieses Bedenken leiebt doreh die 

Annalime beseiti^ru, dass dieser Stein in jenes unterirdische 
Gemach der Sicherheit wegen gebracht worden sei, wie dies 
auch mit den übrigen Votivsteinen der Fal gewesen an sein 
scheint. In Verbindung mit der Inschrift de^ Torliergehenden 
Steins gelnraebt, lantet naeb Levscb (Centralnnsenm IMF. B. 9S) 
die so zusammengesetzte Schrift also: Dco sali iuvicto Mi- 
thrae pro salute imperii Suranus -is Didil(io), duplarius ale 
Noncarum , Thrax votum solvit lubens merito. Hier ist zu- 
nächst die Stellnng des VoHunanens Thrax hinter der mi- 
litärischen Charge nnstaitbafi, da bei diesen Angaben immer 
zuerst die Nationalität, dann die Charge erwähnt wird. Auch 
steht weder zwischen M und P ein Punct, noch nach I, und 
nach Noriconun haben iioch. einige Buchstaben gestanden, 
welche diese Schrift absdilossen» etwa Y. S. L oder CnraWt 
Monmnentvm Fieriy denn nach Noricamm ist noch die 8fm 
eines C sichtbar, wie mir Herr Delhoven mitgetheilt hat. 
Wird der Stein aber als ein für sich bestehendes Weihe- 
dcnlunal betrachtet, so wird die Isis nicht anstössig sein, da 
deren Dienst in der Kaiseraeit in dem rümiachen Rdcbe wohl 
eben so ausgebreitet war als der Coltos des penischen Son- 
nengottes. Monumente mit der Aufechrift ISIDI DEAB oder 
DEAE ISIDI führt Gruter p. 82 fg. an ; andere Steine: n. 961 
bei Forum Adrian! oder Voorburg zwischen Haag uud Leyden ; 
n. 621 bd Wettingen mwelt Baden in der Schweis gefunden, 
s. OrelU Inscriptt Helv. 88. n. 964. Der Aachener Stein 
In Meier's Chronik dürfte wohl annSchst nur dem Voorborger 
nachgebildet sein. Dass der Donator unseres Steines sich 
nur Thrax nennt, Isanu nicht aufiaUeu, da die Sklaven häufig 
nur nach ihrem Vaterlande benannt wurden, wie SyniSy Phryz, 
Mi, Dacasi PapUago, Cappadtn« 
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Im Jahre 1839 fand ein Landwirth ftu Doroiageu ia 
feinem KuhsUüley kaum l'/a F. tief iiater dem Bodra» 809 
rtaiacbe SilbemHesf a und vier Ooldnüiuiea in elwcn weiam 
Tlion|;e!lla8, welebeD Sebata der Big eotbamer diir«h Vergra» 

bunff vor feiiidliclicr Plüiidciung jjesichert hatte. Die Müiizeu 
reichen von Augustus bis Commodus. Herr Delhoveu erwarb 
davon 50 SUbermünzen mit seltnen Reversen und die Gold« 
mtn«» YQü Galba» Aeliua Venia , Mareiana und Cris^nu 
Dia flbfifon aind dureb Verkauf nerstrent worden. 

Im J. 1849 fanden Arbeiter beim Aufwerfen eines Eut- 
wässerung^sg^rabens in dem eine Stunde von Dormagen ent- 
fernten Gohrcr- und Straberger Bruebe, welche^ aich cwU 
acben den Dörfern Oobr und Straberg auabreitet und obne* 
Zweifel ein alfea Rbeinbett geweaen iat, drei Votivaleine, 
welche sich jetzt in der Delhovenscbea Sammlung befinden 
und bier mm ersten Male bekannt gemacbt^ werden. Die 
Stelle dieaea Fnadea fet, wie mir Herr Bellioven nacb eigener 
Aneebattung miigetbeilt hat, eine aandige Anbnbe, feat in der 
Mitte dei Bruehea gelegen, Tielleieht in alter Seit eine kleine 
Insel im Rhein, wo das Nymphäuiu siaud, zu welchem diese 
Steine gehörten. Bei denselben wurde noch eine 9 Z. hohe 
* Statuette von gebrannten gelben Thon gefunden, eine sitsende 
weililiobe Figur von rober Arbeit; , dabei lagen noeh c. 90D 
aehleeht eitialtene Kupfennttnsen aua der Eaieerneit, ferner 
über hundert halb versteinerte Tannenzapfen von der Grösse 
und der Form einer Ananas, römisctie Ziegel und Fragmente 
von Thongefässen. . Der erste Stein, 1 F. 6 Z. hoch, 10 Z. 
biett 9 iat aebr . gut erhalten und die Bndiataben aind alle 
acbarf und dentlieh eingehauen: 

MMPHIS 

T CELSINVS 

G V M 1 V S 

V • S • l4 • M . , 
Der nweite, graner SanMain; wie der amti^ iat 1 F. J & 
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k$A, 7 Zw breit, ist ebettCftU» pA erliilleii Htti M 
Wmäb wA\ ar«Mt«lilkMiisdieii VanleriiifM nMhMi^ «liMli 
klBftitfli iTflutisf iee iiiil ttu Jeler Ml6 mit «faer IfWitl 

ISIMPIS 

:>ifV:a !. • . - S I MAI 0 ; 'V • ' ' 

MVf .i' ^M - • • . fix QVAR - /; .■ ' ■•■»^^^-i •-: 

-U^|>.'.i'*.i-^ ■■• ■■■■ " ' • . ■ T- V S - ^ ■■ '«".^■'?';^" ^'tjjv 

'^»^ In der dritten Zeile steht 111 für ET, denn Huf Deiik- 
Mttlerii der spätem &at^enEeit, wohin auch die Schreiba^l 
MBfts gfehort, fiiiM diftn den Biichstaben £ dmh 2w«i 
Mtkhe Ii {»esiitiiiiM. Ii te vfortm Mle »idi Qintliia 
M AmMi Drti geMfebaiL ' ' ' <^-->-' 

Das dritte Denkmal, von Tuffstein, ist von g[)eicher OrOss« 
and Verzierung wie das zweite, aber aus einer spätem Zeit^ 
wie die Formen dea A, E und T heweiaen. Die Mnfft 
iim enten HHA drttfeD Zeile iat aebr ab^etfebMi titli i«h«r 
«AwieHir MH dMteii. Naeh Deibe^iMa AbaebfUt keM aÜB^^o 

H L 1 R V ^^^^ "^^^^^ enthält ohne ZweiM den 

Namen einer uns unbekannten topischen Gott- 
heit» weither daa iüeuie DeniLaal Jtwei BfiMier 
Weibelefl, die iuif änett NtMen tiäbeiiy wte 
üea bei Sklaven der Fall ist, Marens et 
Atius, wie vielleicht gelesen werden kann. Die vierte Zeile 
enthält die gewöhnliche Dedicationsformcl. Wenn iU d^i* er- 
aten Zeile daa ft als B gelesen werden könnte» so liesa^ sich 
etwa Iflibus oder ein ähnlicher Name lieranalliringen, aber 
der Buchstabe R steht deutlich da. Vietteiclit gelingt die 
Entzifferung einem kundigen Hermeneuten nach einer genauen 
Besichtigung des Steins an Ort und Stelle. Soviel steht aber 
fest, dass alle drei Steine zu einem Nymphäum gehörten, daa 
auf einer kleinen Sandinsei dea Rheines oder eines Rheinannes 
atand^ wie die Localitat uns annunebmen berechtiget. Bs kann 
i noch bemerkt werden, daää das uiederrheiuiöciie, voa 



Marcv 

BT • AliVa 

vs I L/n 
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M Jhumom0gu$ oder Dormagen ti. d, Denkm. d RömeruiL 

Römern besetzte GermanieD nur wenige Denkmäler des Nym- 
flmciiltas istaveiMni bat, looii 4ie yorhandenoi gdittroi 
n«8ttDtli«il8 dm ,obeffilieiiil8ciicii iiod sAdgeiMnueheo Ge» 

biete an'^). In den niederrheinischen und von keltischer 
oder von belgisch-g-crmanischer Bevölkerung bewohnten Land< 
ficbaften Hollands, Belgiens und der Rheinprovinz finden wir 
statt der Biympben die keltisdien Gmieii und topischen Odt- 
tioneD» welilie Matres, Mafronae, auf rOmiscli Innones heis- 
sen ^^). Diese Muttergtfttinnen sind mit den Nymphen der 
Romer und Griechen ihrem Wesen nach nalie verwandt, denn 
auch sie sind, wie jene, Gottheiten des Iiiessenden Wasaera 
tuid dat QiidliNiy obne welcbe daa pbysische Leben tberhaipt 
und die agrarische Fruchtbarkeit in Besandeien nicht ge- 
deihen kann, Spenderinnen des Emtesegens, vrie ihre gewöhn- 
lichen Attribute^ Füllhörner und Schalen mit allerlei Früchten 
andeuten« . 

Wenn es mir gdungen ist, durch diese Zeilen die Auf. 
merlnaniiuit der Alterlbunsfteande auit das bisher wenig be- 
achtete Dormagen, dessen Boden gewiss noch mandies für 

die Culturgeschichte des Rheinlandes wichtige Denkmal dem 
eifrig suchenden Forscher aufbewahrt| au lenken, so ist der 
2weck dieser Mittheüungen voUkonunan melchti 

nedler. 



16) In SteiDer 'ü Corpus loscripU. n. 175. 302. 880. 88a 994 finden 
wir N3'mphen - Steine aus Alzei^ Mombach bei Mainz ^ Castel^ 
Amorbacli und Mets. ^ . , 

IS) 8. Jahrbücber des Verebis U. XI, S. HU C 

, I 
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1. ItUbtt tin romtfd^ed trinhgrfdfl mit tut iUtff4|rtft: 

€0P0 IMPliE. 

(JSehat Abbilduog.) 

Copo, imple! «Wirtb schenk voii!^ ist die mit weisser 
Farbe aufgetragene Anfechrifi dneg Menen Triiikgefilssc«^ 
oder calnc ron rether terra cotta, dessen Form einem grossen 
Maiweinglase gleichet, von mittel feiner tenra si^llata, wie 
sie im zweiten und dritten Jahrhunderte unsjerer Zeitrechnung" 
2U allerlei Schaaleo, Schüsseln und Näpfchen von den rö« 
mischen Ttipfem in den rheinischen Rtlmerstadten und An!'* 
siedelnngeh gehraucbt wurde. Dieser l^honerde fehlt das 
dunkle Roth und die feste, helle Olasur , wie sich auf den 
Gewissen des ersten Jahrhunderts findet. Die rothe Färbung 
des vorliegenden Gefässes geht etwas in Orangegelb über; 
die Glasur hat durch das unsweckmässige Abwaschen gleich 
nach dem Auffinden etwas gelitten. Das Qeftss , das unge- 
fähr V/n Quart oder nasche &sst, ist 8% Zoll hoch, 
hat oben am Rande 4 Z. am Boden im Durchmesser, 

6% 2* iii der grtfssten Weite des Bauches. Um die Mitte 
windet sich eine einfiiche Venierung ron Blattern und Blu- 
men, welche hasrelieftitig angelegt, an einigen Stellen aber» 

*) Doss hl VtSUm die 0tadl Cmä der Sbuiptsila der Fauikstloa 
rottcr TAptarwMrea g oiwscn ssl, wlassu wir ans Hon» M» 

ij 9, na und «mhd^ xit, it4 & 
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wahnschemlich durch ilas «iiForaiclitig;e' Abwaschen, abge- 
rieben oüer schon Mher abg^efallen mäy so dass aber noch 

die Contouren deutlich zu erkennen sind, weil da die Glasor 
fehlt, üeber diesem Gp winde, das mit Paiallellinien durch- 
zo^vii ist, sfr hon unter dem Halse des ßef^sses die zwei Worte; 
COPO IMPLfi , getTMUH datch drei mal drei flbereinander 
stehende Punkte , so dass copo imple aidit imple» copo ge« 
lesen werden muss. Die Buchstaben sind CapitalBchrlft mit 
eini«ren ab \\ eichenden Formen, wie sie im zweiten Jahrhun- 
dert und später auf epigraphischen Denkmalern vorkommen. 
So ist der Querstrich des L schräg herunter gebogen, das 
M hat gebogene Seltenstriche, eben so sind die beiden mitt- 
leren nach innen mi gebogen, das O hat eine schmale elRtr- 
mige Gestalt und das K kurze, gleich grosse Seitenstriche. 
Die Buchstaben sind fast einen 2^oll hoch. Ueber die Form 
und Bedeutung des Wortes Copo, welches kein Sigennamo ist, 
sondern einen Sdienkwirth bezeichnet, hat d^ gelehrte Ilgen 
in dem Berbstprogramm der Schul -Pforte Tom Jahr 1820: 
Animadversiones philologicae et criticae in carmen Virgilianum 
quod Copa luscripitur, sehr ausführlich gehandelt, p. 12^20, 
md bewiesen, dass die üeberschrift jenes interessanten Ge- 
dichtes nicht Copa, sondon Copo, ätft Schenkwirth, heissen 
mOsse. Der Herr Professor Osann in Glessen hat die Güte 
gehabt, mich aut eine ähnliche Inschrift eines kleinen Thonge- 
f^es aufmerksam zu machen, welches der verewigte Lersch 
im aweiten Hefte unserer Jahrbücher S. S4. unter nr, 11 be- 
schrieben, aber die AufiMhrilt: AVS COPO, wohl nicht richtig 
gedeutet hat, indem er copo als einen Eigennamen und ave 
als Abschiedsruf au einen Verstorbenen erklart, was beides 
uickt der Fall ist, zumal da auch ave als eiue Begriissungs- 
formel unter Lebenden gefunden wird, wovon Forcellini s. v. 
aTto; «Inigo MBfkAsf anfilhrt, aber die Sache Mcht emhttplL 
Bin nemto unsweideullges 8eis]M ist, naeb Hm. P« Osann's 
geßtlliger Iflittlieilung, in den von Aug. Majo^ edirka Aoctt« 
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dut. tm. in« ^ SM^ mä aww in den ¥$Mä des Plift>- 
drae (avcli bei Orelli, ed. alt 1658. S^) hlnzugekonoieii; 

daher denn das an einen Schenkwirth gferichtete ave , ad 
gegrttsst, oUer beim Zutrinken: wohl bekomm's, prosit! wie 
die Aufforderung zum fiiiucheiikeii eben so naiv sei, als das 
den Sfiaehgebraich gnm geMsse tople, welehes nieht m 
ei»-, silideni Mch vollsdleokeD Meolet, wie das Virgilia* 
nische ioiplere mero pateram oder amphoram implere ad sum- 
miim bei Columella*). We^en seiner Capacität gehörte unser 
Gefäss ohne Zweifel zu den im Sommer gebranebten Gefässen, 
wdcbe Perpertnis iV» 8, $7. vitri aestlfa sopdlex, J* H. Vess 
»die glttserne SonraiergeTailisehafl^ . nennt. Aaeh der von 
Virgil besungene Wirth einer antiken Osterie oder taberna 
cauponia , wir sie Pauluf; in den Digesten XXXill, 7, 13. 
nennt, ladet einen in der Sommerhitze rprüber siebenden 
duntigen Wanderer nt den Worten ein: 

JBkt (Iii Uug^ so seblttrfe, gestieekt, ans den 

Sonnnerpokale, 

Oder beliebt's, icb bring neues Geschirr von 

Crystall." 

.Mit welchem antiken Namen unsere umaliterata — so nannte 
man die mit fcnnen Sprachen beachiMencai Cfosdiirre, wä 



^ Auf eineni imtlkea ffSplbliea (ffriakigoflU») Im Ifiiienm der Wtm. 
AlterlUmer «i Bonn iteliC: BBPLE^ auf einem andern BIISCB, 
auf eloeB dirftten hVWL a Eierach, Oeotralmnsenm ikelnl. ln-> 

, mitMm B. 0. n. 99^74. Aetadlcbe kleine - B^rSelie auf Ge- 
rtmon das KSIner Maseaias s» OsntralmnMaa H. !• a. 67«p>9a 
und dte gduBgene Oeotong elnar aolokin Inaekriftanf etaMB BInga 

' In der IL k. Sanualung au Wioni mit Aalührnag einer Vnecbiill 
auf einem GelSss In dem Antlquarlnni detk. Bfofeums an BeiUn: 
lAide, iitto, vattamos (fOr valeamus)^ giebt Hr. Prof. Braun im 
* XX. H. der Jahrb. des Vereins, S. 177 fg. VergU über dergleichen 
Aufiiohrifleu noch Roulez, melanges de pbilol. Brüx. 1310. II. 
a. ». «od Belfl ia Becker a GaUits III. s. SSö. 
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eo Veb&* ein römisches Triak^efdu 

besdchoen sei, wage ich nicht zu bestimneii, da es überhaupt 
fldn yergebliches Benähen sein wttrde, wenn »an die nan^ 
ni|(faltigen Namen der eifenUicfaen Winkgeedilm «der Be* 
eher silnaitlleh auf ^wisse eig^enthtaliehe Formen rarflck- 

führen wolKe,^ wie Becker, der Verf. des Gallus, richtig" be- 
merkt. Nur so viel ist gewiss, dass unser Gefäss in die Ciasse 
der kelehartigen» mgehenkelten Gesehirre oder ealiees ge- 
hört, wie ein Paar gläserne aus dem Mnseo Berbonloo in 
Neapel Rein in Becker'g Gallus Bd. III, S. 223 hat abbilden 
lassen. Der Viro^ilianisclje copo rühmt als Geschirr seiaer 
Osterie (ir. 7. nach ligea's Emendation der schwaukendea 
Lesart): 

Sunt obbae, ealices, eyatbi, roaa, tibla^ efaordae 
»Humpen samt Kelchen und Beehern, Schalmeien 

und Fidel und Rosen !^ 
Die obbae sind ein nicht genau bestimmbares „pocuü genus^, 
in Rom sur Kaiseneit selbst veraltet, vielleicht nur für Land- 
volk beibehalten, ein siemlieh grosses, in OaikOeben und 
Schenken nodi gebrftudiliches Trinkgeschirr, dessen Benenr 
nung semitischen Ursprungs ist und einen Schlauch, eine 
Flasche, bedeutet. S. Ilgen 1. 1. p. 81 sq. Die calices und 
cyathi, ursprünglich griechische Namen, sind durch ihren Oe- 
brauch verschieden, denn cyathi sind SdidpfgefilaBe von einem 
bestimmten Maasse, der ealix dagegen war ein ziemlich grosses 
Trinkgefäss, wie der kleinere cyathus; es gab aber auch 
calices von kleiner Form. Die calices gehörten nach dem röm. 
Recht zu den instnimentis taberaae cauponiae, wie auch dolia, 
vasa, aneones, IniUae, umae aerariae et congiaria, seztaria 
et similia, wie eo>in der angef. Stelle der Digesten belsst 
Unser Gefäss kann auch eine trulla genannt werden, welche 
nachAcron s Erklärung zu Horaz Sat. II, 3, 113 ein calix ru- 
sticanus war, ein auf dem Lande gebrauchliches TrinkgefUs^ 
und das nusrige geborte ohne Zweifel einer, ländlichen Osterie 
oder devenoria tahenm In der Nthe der grossen BimentiaM 
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«wwcheB Vetera Casta (Xastoa) und Aaelknifim «a. Um^ 
sdbe wunde attnlleh im Septenkcr im h 1858 aeM Irei 

andern Geschirren von terra cotta in einer Sandgrube nicht 
weit von Grüiithal (nach dem Besitzer auch ^Commes- 
mann^ genannt) an der voo Xaaten nach Rheinber^, weiter 
naeh Min ffibmdea Straese^ gana aahe kti der Brücke ttlier 
das die CbaoBsee dmdMdiaeideade tiefe Wawer, getadeib 
In der Nahe ist auch die Linie der alteii Römerstrasse, welche 
durch die Bauersciiait Drüpt sich zog, jetzt aber durch die 
agrarische CuUur bis auf wenige Reste verschwunden ist. 
la dieser Gegend Warden Irtlber oftrlMnische Anticaglicnnad 
Mfinsen gefnnden, und aaeb ia neuem Zeiten hat es nicht 
daran gefehlt. Römische Ansiedelungen müssen hier gewesen 
sein ; Fundamente von Gebäuden liesren noch unter dem Acker- 
boden, wie mir Landleute versichert haben; Fragmente rö- 
mischer Ziegel habe ich selbst aaf den Feldern gefanden« 
Ueber die Oertlichiteit vergl. des Daten. Geschichten und 
Alterthflmer des Landes am Nieder - Rhein. Essen 1827. S« 
130 if. und Janssen's Gedenkteekeneu der Germanen en Ro* 
meinen. Utrecht 1836. p. 82 sqq. 

Neben dem im trocknen Sande wohl erhaltenen TrinlL- 
gefites lagen noch eine Schasse! oder patera, 8 Z. un Darch- 
messer haltend, von terra sigillata, ohne Namen des Töpfers, 
der allen vier Gefässen fehlt, g^anz passend als Untersatz zu 
dem grossen Trink^efass ; ein kleines, &% hohes , oben 
aZ. am Ftas» iVa Z. im Dnrdun. haltendes Trinkgelltes Ton 
sdiwaraer Glasnr and ein einfiicber gehenkelter Topf von 
grauem groben Thon , fest A Z. hodi, 9% Z.* oben , 9 Z. 
unten am Durchm. Um diesen Topf oder Napf hat sich eine 
feste Kruste von £rde und feinem Sand angesetzt. Diese vier 
Gefässe kamen bald nach Ihrer Aulfindang in meinen Besita. 
In dcnelben F. tiefen Sandgrube, deren weitere Ans- 
' beutung leider dnrch die nnmittelbar angrenaenden Acker- 
felder verbindert wird, iadem deren Humus einige Fuss hoch 



♦ 
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wä Am Btmigrnää Itefff, wifi«ii w ieoMboi HerliCe n 

Gegenwart des Herrn Christen v. Porstner, Fefl|yngs*€<NB« 
mandanten von Wesel, m< lirere einfache Oef^e, Nägel und 
Scherben gefunden und eine schöne iSchaale von Glas durch 
«iie UovorsMagkell der Afbeitar mtOmeu. SfHm rm 
MMkMitm fumm our «pifliflli, Ckboiiif pat nidit v«r , m 
4a0t dn Gnh oler VeHireimiingsstätte an dieser Stelle niehl 
gewesen zu sein scheint« Wie aber diese Anticaglien an diese 
Sieiie in den Sand, der sie wohl bewahrt hat, gekommeii 
sei« migeB, lasst sich zwar nicbt mit Sklierlieit angelbevt ' 
sehr wahncheiiilicli aber ist es, dass sie aus dea Woluiingeii 
ittmiseber Landleofe, welche sich in der Nahe der (Strasse 
angesiedelt liatUn » uach der Zerstttruu«^ dieser Römerhote 
durch die i^'rauken, oder in Folge einer Hheinüberschwem- 
awng foTtgetrieben, und roai Sande bedeckt wurden. Jeden* 
falls gekürten nmne GeOsse m dem Bansrath einer in der 
Nahe stehenden taherna deFerscrIa, wie dergleichen Wirths- 
häuser gewülmlich an den Strassen stehen. Die Vermuthuiig, 
dass die Gefässe durch die Gewalt des Wassers mit Sand 
überdeckt worden seien, wird dadurch begründet, dass der 
Eheüi nur 2Seit der B<knerherrBcha£t in diesem I^asude einen 
weit nehr nach Westen angewandten Lauf hatte, wie dies- 
noch die Niederung anzeigt, durch welche die Ley (auch bei 
Xanten die Bezeichniinf; des alte» Rheinlanfs!) fliegst, und 
noch jetzt der Hhein strOmt, sobald er den Damm bei Olfen« 
herg oder Wallach dwrehbrocben hat. Von einer solchen 
Innndatlon mhrt andi das tiefe Wasser her^ iher welches 
die Brfleke der Chaossde bei jener Sandgrahe fahrt, die noch 
manches Denkmal der iiömerzeit enthält. 

Prot WieMBW in WessL 



I 



9* ütm tBMUttiiiitfiipci^ 

,\ Im BenUe ta OhemgienuifmUieB Herrn FMnem 
von Mirbach hienelbft befindet sieh eine, in der unmittel- 
baren Nahe von Trier im vorigen Jahre gefundene Gemme, 
die sowohl der cigeutbümlicheii , in uüsern Tagen für nn- 
äebteu Schmaeil vieUadi angewandten Behandlungsweise we- 
gen Beaelitnng yerdient, als^avch gans insheaandre die darauf 
eingegrabenen Worte du nicht geringe^ lateresie in Anaprud^ 
nehmen. Es ist ein ostindischer Carneol, dessen Oberflache, 
sei es nun durch Verwitterung, sei es, was eher anzunehmen, 
durch Hitze oder ^^iwg künstlich hervorgerufen, eine weiss« 
liehe Fa^be angenommen hat* Diese obere Scbiehte umrahmt 
auf dan beiden Langaeiten Inschriften, woran die lietren bio 
iHlf deii iiMnercp dwAelrothai Kern avsgeflihrt sind. Die In* 

aeMllen eelbat lauten auf der einen Mte: j^y^, ^ 

l^ern: nI^; ^ Wertem geordnet: DOIHNA AYß^ 
und : MEMINI * TVI. „Gesegnet dein Andenken, Uerrin ; ich 
bleib deiner eingedenk.^ Ein liebevoller letzter Scheidegruss 
an die TerstMtbene Gattin, der durch die herzliche tröstende 
Veraieherung de» hatten «ewer Clebietoiin eingedenk m 
bMbeU odne Wdlie evhalt 0* SiM der 

Worte fassen y obgleich nach 4er Doppelbedeutnng von Ave 



1) Ave (Oder Have) kommt als letzter Zuruf an die Verstorbenen 
auf Grabsttinen (G rufen 735. 4j 64Ö) und auch sonst vor, in 
gleicher Bedeulimg mit Vale^ womit es sich auch verbunden findet 
z. n. bei CatttlU 101> 10: In (eipetomi frater^ we, a^ue vale« 
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auch «rkilirt werden Iuuid: ^Sei liir gegrflMt^ o Rerriiiy der 

alle meine Gedanken zugewandt sind.*^ Mögfen nim die Worte 
2um Willkommen, mög^eii sie zum leUten Abschied einge- 
schrieben sein, jedenfalls liegt uns ein Deokual ¥or ianigater 
AnhAnglichkeit imd treaester Uelie. 

Auf den enten Avfenblick kAnnte Bincm das Wort DonnA 
befremdend entgegen treten, nicht nur wegen des ausgestoa- 
seneii Vokals in der zweiten Sylbe, sondern auch dessweg^en, 
weil man Domina als Bezeichnung für die Frau der antiken 
Denk- und Ausdracksweise mwider annusdien f^eigt sein 
naehte. Allein das eine wie das andre findet sich dnrcli^den' 
Sprach- und Schriftgebrauch hinlänglich gerechtfertigt Orid^) 
erhebt zu wiederholtenmaleu ätiue Gattin zu seiner Domina, 
und durch eine Inschrift, die Muratori ^) vorlegt, ist auch die 
Aussta§suug des i In den Worte als aulassig festgestellt. 
Derselbe Vokal ist auf Insichfiften snweilen auch M den 
Stannworfe dominus weggefallen, in den Pomen donmus 
und domnorum; ja dieses Wort ^cigt sich auch grösseren Ab- 
ktlrzungen zugänglich, indem domiuo und dominum zweibuch* 
stabig in do und dn auch auf vorchristlichen Inschriften hier 
und da nusantfnenf eaogen erscheint und das Sig le D, aber 
nur in Verbindung mit N, yon DiodeCian an unaahligemal auf 
niünz- und Steinschriften den höchsten Herrn, den Kaiser oder 
seinen Stellvertreter, den Casar, unter dem Ausdrucke Dominus 
Nester beaeichnet. 

Seit ich durch die InsdiHlt, welche wir hier behandeln, 
auf die Pom Domna aufmerksam gemacht wurde , dräiig^te 
sich mir wiederholt die Vermuthung auf, ob nicht der Name, 
den die Gemahlin des Kaisers Sepümius Severus Ülfart, auch 
in dem angegebenen Sinne an verstehen sein Mchte. Sine 



2) Triat IV, 8, 9. V, 5, 1. 

9) flOU 1: staüce Verae Pomnae men» saa^tiislmae AHfriius IV 
autfoos* 
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Bütltigmif fir üe aus^esprodiene Vmnilßimk§ him idi ge- 
neigi theils darin zu fiiidea, dass sie als Tochter niedrig^en 
Standes keinen Geschler htsnamen, woher der ihrige zu neh- 
men gewesen wäre, führte ; tbeils darin, dass unter den, auf 
jlM<ui Hamen geprägten MOnMUf keine anC den Hamen Dnmnn 
aOeiny wobl aber anC i}ulla (moeble sie diesen nnnaehan at§ 
Kind'*) eriialten, nMcbte sie Hin als Kaiserin angenommen 
haben allein, oder auf Julia Domna geschlagen vorkommen; 

Wollen wir nun auch die Zeit in den Bereich unsrer 
Mffaditiiag siehen, wmcin das Qraviren der Gemme sn aetaen 
adn mMle, so sind nna danu wenD audi nielit galin nnm- 
lissige, so dodi migefUive Aniwitspnnkte gegeben, wenn wir 
eine vergleichende Prüfung der Geoimeniuschrift mit den Auf- 
schriften auf den römischen Münzen vornehmen. Der cha- 
rakteristische Schnitt des A und V, an denen auf dem Ori- 
gioal die Grundaftrielie aieli nidit oben oder unten in spitnen 
Winkeln begegnen nnd ineinanier lyien , nnaseriem auch 
woiil die stärkere Seränderung des 0 scheinen auf die Zeit 
des Diodetian, also auf den Schluss des dritten oder den An- 
fang des vierten Jalurhunderts iunzuweisen, da unter €on- 

4) Zell, Anteitugmnr Keaahriw der BaiiüachenIiMdiriltoup.107« ;,ln 
der s^Merea Kaiseraeü komnea weibliohe yoraamen wieder aiif.<< , 

d) Alu loa obeaatelieBdes afedetfesehvieben, nalun toh BokkePs 
Weik (Doctrlna N. Y.) zar Band und fluid la einer auf p. 198 
des tiebealea Bandes belgebraebten InflehrlfteiaeerwäaseliteBe- 
atitlguag neiner eben vorgetragenen Aaaiekl fiker' den Unpranj^ 
des Wortes Domaaw Die latekrüli weicke aof der lasel Arbo 
. entdeekt wurde» istr der JTolia Donna gewldnet nad lautet t ITU AB 
DOMUTAB AVavSTAB. Uebrigens ipt Bekbel ober geneigt^ Donna 
Dar den ursprünglichen , voa dent Vater staauaeadeii Kanen an 
erklären; naehdem er nit Beebt die soaderbaie Mebioag Pelle* 
rini's abgewiesen, JoUa habe aas Annassong sieh den stOÜBen 
Titel Domina beizulegen gewünscht, ihn aber in Domna verkürzt 
au genommen, um da» den Huiucru üo verhasste Wort ijouiinus 
in Btwas au mlldeni. 

5 



Digitized by Google 



ituntlA 4 & Mi» ÜPHlitMk«! Hl flu» aHp MLVMit Apü 

Das Kleinod ist gegenwärtig in einen durcbbroebeii gt^ 
lülteiien Eing von verschlungenea Ranken mit Blattwerk ^e- 
■cbMCfcTiU fliagttfiaft Ab Muster für die Fassung la^^ oia 
mim wtifccr JiMig m» dscftmilMUiiiiierNihemiXiiMv 
in 4«v Jkmtiiittf lem €«luianneiiiilhQs Krim^r mdt 
der Quiat vor einigen Jahren bei der Ausgrabung des Mt^» 
seibaleos an das Licht gekommen ist. Auf dem Chalcedon, 
den diem Ruif «iiMhlieasty ist von ungesfiliidUer Hand eine 
ViiteAliUAtriB (TilikniiO^> tiliobcM »g^telwlife, ei« 
im WmB ülw^dMi andetat gaMdilAgen^ mM flidtaMMi Sdiiäkr 
oder Gewände, sonst nackt, das Haar aufgenestelt, die Dia- 
cant- nnd Bassflöte (tibia dextra et sini§tra) am Munde hal- 
telid. Eben so darchbrocbien^ nur weniger reich verziert ist 
CHI dv todlMbafl t m F. MidlMgei^ in MacüselUmg 
9«todMicir faUoifft Riüg^ dnf dene* fichild dfo Roii% b». 
helmt, auf Spolien thronend, in der Linken den Speer, auf 
der Rechten eine geflügelte Siegesgöttin haltend in getrie- 
bener Arbeit dargestellt ist £ine Bemerkung finde hier 
fldiliegslidi ihre SteUe. SttnunÜiche der Saamlimg der O». 
■«UteMUI ättmiäm (smaiHii riltottd; Mümü«^ olkt IHu 
aerHe Rirt|6 habeti ^ini^d l^^rlb^en Üiii^chm^s^t , dass sie 
nur von Daitteri getragen werüfen konnten. Woraus man eni. 
nehmen könnte, dass die Sitte, dieses FingerschmuckeSf che^ 
nals das Ahsei^bea und. yoneck^ dea RittentandM, Ji/iiMaUick 
ia der leMn Saiafmwift bei Miimeni wgebriiidilidi «der 

Trier. Jl^hneemaniii 



S) Mädchen dieser Gattung erscheinen bei fk-ivolen Gastmalern und 
iQ^fgen Gel&geH (febHa noa madidls runipit tlbicina buccis: saepe 
bnä^ parfter, saej^b nkonaoiou habet, Mart. 14. 184) ; ja selbsf, nU 
IMlfi bÜ eMI tidibWÖbnUthet^ tn irMaebcd Lftgii» (ML 
f, 11). 



Wenn ich der, durch Herru Senkler iu den Jahrbüchern 
(XL H.) ergaogenen Auitorderuog aa^lUuMiimend im Nacbstehei^ 
tei «Ben kleiaeii BeiUag w lllteiea sun Theil vorrtniiaclMB 
Minkmide sa gelwi vmache^ so cntsdiBi» ich dle B^vedi. 
tigung^ ja VerpiUditang dalier, weil 8«ir«lil eine sorgfältig» 
Constadrung der im Trierschen aufgefundenen Münzen cel» 
tischer Art wünschenswerth erscheint, als auch weil eine ge« 
nauere Besichtigung zweier von Herrn Senkler vorgelegten 
Ifaiiseii nufsh belebri hal^ dass eine nncbmaligo prüfende 
BespKciiiing derselben nieht ttberlEflssig, vielnebr nothwtndig 
ist Ehe ich jedoch dazu übergelie, sei es mir gestattet, Ei- 
niges über die gallisch-celtischen Münzen überhaupt und über 
die der Ges^lscbaft für nütalicbe Forschungen n^elittrif n 
Souirittnf dendbenr insbesondri vorauttpnMUAkenr .W^l 
«■ifcmt die grossen Verdienste su verkennen, welehe sieh 
die fransf^sischen Numismatiker um das Studium ihrer äl- 
testen vaterländischen Münzen erworben haben, lasse ich viel- 
nMhr den Beotrehuigtn dieser CMchrten die bisher nicht f o- 
wtrdiglon votallciM« BMwente Ihrer Vordteni gehörigen 
Ortes einnnordnen mit voller Ueberseugong alle Anerkennung 
wiederfahren ; mdchte es aber doch, In so fern mir ihre ße« 
arheituoipeB nugänglich geworden, in etwas bezweifeln, das» 
djkr gewonnenen Resultate bereits die Bedeutung erlangt haben^ 
oder flberhaiipt jennls erlangen werden | die Herr Senkler 
ihnen sumisst. Mit ganz geringen Ausnahuien nänlich 
Währen diese Münzen weder dnrch Inschriiten , noch durch 
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68 Die im Trieri$chm m Tage gekommenen Mimen 

Geprige gcntlfaide AnhalUf «nkte, nach welchen lile Zttthei- 
Iwif sei es to Zeil, sei es lieiB VolksstasMie , sei es to 
Hemcbern Bacii odt Toller Sicherheit eifolfen htane* Daher 

der Coiijectur, wie das Lelewel durch sein übrigens sehr ver- 
dienstliches aber nicht genug; übersichtlich geordnetes Werk 
heweiat, ein weites Feld erttfinet Ueiht. Namentlich mochte 
das Vecfidiren wenig nauichtig m nennen sein , bei nnver- 
standenen vnvollsfindigen AnfiMliriflen die Atlrihntien nach 
der oft entfernten AehnlichheH mit dem Namen irgend einer 
Person oder eines Ortes ohne weiteres vorzunehmen. Wenn 
nun in dieser Hinsicht schon, wo doch Btwas roriiegt, wovon 
ausgegangen werden kann , man sich grttsatentheila auf ein 
Rathen und Meinen angewiesen sieht, so ist, was die Bnt- 
stehungszeit der Münzen betrilTt, es nur in den seltensten 
Fällen möglich, hierüber auch nur zu einiger Qewissbeit au 
gelangen. . 

Ein wenn auch nicht inuner-Yollstindig sicherer Anhalt 
fflr die Zuweisung der vielen numi vagi ist, sie dem Volke 
zuzuerkennen, in deren Gebiet sie am häufigsten zu Tage 
kommen, dm hierüber gründlich zu verfahren und zu go« 
wissen Ergebnissen na gdangen^ sind noch grosse Vorar- 
beiten nu verrichten, vor Allen, dass die Funde, welche in- 
neihalh der Marken eines jeden der galllsch-helgisdien VM- 
kerstämme gemacht werden, viel genauer als bisheran ge> 
schehen, aufgenommen und verzeichnet werden, um so eine 
sichere Grundlage m gewinnen« IKese Gmndlage BMngell 
der Afhieit von Ldewei, wenigstens Ar unsere Gitgend, sonst 
würde er nicht, verleitet durch eine Rurige Münne, dMren 
Ursprung- noch In Frage steht , auf seiner numismatischen 
üarte den Stier gewissermassen als Wappeuthier fflr Tre« 
verer eingeschrieben haben. Um Ahnlichen Versehen oder 
Missgriffen nu verhttten, lege ieh in Nachstehenden eine Co- 
bcrsicht der in der Sammlung der Gesellschaft enthaltenen, 
sammtlich im Trieriscben aufgefiindenen ceitiscben Mtlnzen 
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gaB^MdgMie» Ursprungs. W 

rw; woilaveli jm^ldcli eine Besffttigung: fifir bererto Aus* 

g^esprochene erlangt und eine Einsiebt für das demnächst 
Vorzutragende vorbereitet wird. 

Das m Herstellttiigf der 86 celtiseben Mioseii, w^cN 
Ms Jetst der Sanmliiiig dngereihi siDd, rerwandte Metall 
ist entweder Ckld, oder Silber (beides in rersehledenem Pein-» 
gebalt) , oder Gold legirt mit Silber (das sogenannte Elec- 
trum; jedoch ist die Legirung nicht bei allen aus dieser 
Composition bestehenden Mansen au den Tbeilen geschehen, 
die ninina') rMraehT^btX oder, aber seltener/ Knpfier, oder 
endlich Sinn (die Oberiidie der dniMs bereiteten SlM» 
erschienen durch das Oxidireu wie von einem glänzend schwar- 
zen Flrniss fiberzogen). 

Die Gepräge mmdien in Zeichnung und Ausführung 
flrit geringen Ausnnlnnetf wenig Correctheity Cksehiek und 
Oesebmackt Bin liartloser jugendÜdier Kopf , ebne sonstige 
schmückende Hauptbedeckuii^; nur zuweilen mit, diademarti^er 
Verzierung; seltener ein wunderlich ausstafßrtes Pferd mit 
allerhand Zugaben z. B. Sterne, Schild ; noch seltener Bär 
vnd Bber gegeneinander; so im wcsentlielien die Vorderseiten« 
Die Rflekseiten haben meistens ein ^ferd Im Laiife, ^weilen 
mit menschlichem Antlitze und aiigesetzten Flügeln ; auch 
wohl andre Thiergestalten z. B. einen Bären, oder Eber 
(nach Lelewel das Wappeothier der Gallier) aber, ich wie- 
derhole es, keinen Stier oder ür. Zn den NachblldmigeB 
grieebiseb-rOmiscIier Typen sind mt reehnen : vielleieht sehon 
das Brustbild mit und ohne Stirnbinde, sicher der Pegasus 
(auf der weiter unten aufgeführten Münze der Mediomatrici), 
«nd die biga mit dem Wagenlenker* 



1) A. N. 83, 23. 

n) Dieser firemdartige, bisher meines Wissens nicht erkannte Münz> 
Stoff ergab Üch an«* dem ««peciflAclien Gewicht, welches nnf meine 
Blllean emMelaliefr ProteMor StetBlogerdioGefiaU«!^ 
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M Die im JUmfit^m »u Ta^ §tkmmm Mümm 
Di« ▲«ffchriftM M ilto «It «iii^ AMMlnie In.lar 

ilirer nur wenigre und lauten: 1) POTTINA. 0 2) ATEVf^A 

auf der Rückseite VLATOS.«) ») SOLIM auf der Kehrseile 
griechisch wieddhoit COAimj) 4) I^TPIirilLö) 5) HO* 

V8€. '> AWA SU Mdaii Sfübtn.'') T> VUROS m Mta 
Mieii wletoMi. (fM — U«cfttnib«re Aef mtim««^) 

8) TOOIRIX sn bellen Seiten (jugmdliclier Ruf f— PM). 

9) ArEDlOMA liest man im Abschnitte der Rehrseite einer 
Ekiaersiiiüiiie mii dem Typus eines Pegasus, wilbreod die 
Hnuftseita «lliMjnffafllM«» R0fljMllitknto Um 
4k üftwie «Im Nidihftmlkc 4er Tvmrert doilledtoMiIrlnl 
siunitheilen sei, unterlieirt keinen Zweifel, wem ««eh Bevr 
Robert") des mangelnden Exemplars wegen, was er vor sich 
hatte, einige Bedeuiien äussert« — Als nicht bieher gehdrige 
Mausen betrachten wir lUie: von Hassilia (Lttwe) Segnm 

Heriiiiles), Col. Nfln(um) (Rncedü) und Lugdvaan 
Cm Lugdutttmif), von lenen d&e beiden leUt genannieii in 
beträchtliclver Zahl innerhalb uu^re^ Gebietes zum Vorschein 



3) Lelewel. Type Gaulois. pg. 225. 

4) Eckhel. I p. 77. Lelewel. p^. 1269. 
0) Lelewel. pg. 86«i. 

6) Lelewel. pg. 

7) Lelewel. pg. 239. 

9) Lelewel. (pg.87l.) Mek «of «e ArdeMWB. We AiH 

l>k TM IX. M «Bütan. 
•) Mewd. (L 74^ 188) (heitt fite Mfinne den yeroniittduem CÜ der. 

heulifen Pieardie) su. 
lO) LeleweL m») lal der Ansieht, daie dte vld^n mit dteien' 
flkempel TenebenenMIüwen tob drtUdieii Häuplil^gen geaeUegni 
ptlcn. 

14) i^Mee Vemiweettfees tar w iMrtiii ^n Herd*»» de ITaanee^ 
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HfMr AvaMMMMt m MkmMM «Ir um obtn mbehaHen 

hatten. ¥ür bei4e gelte die Bemerkung, daaa die BeschreU 
buitg derselben nach wiederholter Musterung und Pittftui( 
W^fÜ^U eine dieser nälterw beleucbteade igt: 

■9. ^«f^Hcbfr lia|rtt«eeff Kif f m df» «Mhin 
UiM»f mit Kopfbtad(e$ Ii» IMtai das lliar mt^ 

gesteckt oder buschig« 
Hs. G£RMANVS obeo, im Abschnitt INTVTIUI. Stier 
Ym d^ .Ünke» IScdta, achreitfind nit fichobenoi 

Hut MIter fiMüMu CMilit SB 0n#t 88 G«; an Q^.; 
41 0. ; die viw hmkBf jtMk mmIi idiMi «Utm tl^piffif« 

üeoea Exemplare* 

Herr Senkler erwähnt einer von De Longperrier bekannt 
gegiachtao Vi^rietMi we|pli$ d(U| Stier von der rechten Mte 
«Ml ilie tawM^ Wl^fitMtti ffü Aar DiMht^ awr LinkaR M 

gMt «Ine «ndf« VtHclit, auf 
wckber lunter dep^ Kppfe das Monogramm X/ angebracht 
ist. A^f n^pm ißK imsrigeii /»tebt nur : GSRSHASL als Uer 
b#r8cbrif|, 

KahiiT ■. «Sriflii eaitiac&an Mfloflan iaft* AdLnimtafL 

kaiii0 w«rd so vMagluir |lericksMl%wig gviviidHil , ib 
dkf?. Ihre Aofocbritai Itaten, ao acMnt ea, elim ägm* 

tlitiplicben unwiderstehlichen Reiz sie zu durchdringen, sie 
irf^B^aben lernen. Qlan quälte sich ab in Vermothungen 
fD«r Im #pdMi IMg«v Aie McpMbiUI «nd Jie dnü 

^^^ai^liTM' * ^^'^'W^n «fs^bi^ii, ist um 

M tta^iUirlielier, als ei> we^n eigene Besichti^up^, wie e;; pohei^ 
nielit gestattet war, sieh leiijht .aas ^okhel ^oimet ii« a. e|n«^ 
Besseren UUte bdebren könaen. ' 

13) Suphn. ly 147. 

Ii) Thes. Br. (. I. JBO». 
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n Di» im Merttehm 9u Aye g^iummmm Jf tem 

mten Byihfß leg Nbimm fv't Aug« ilMBt nl tnf Tre- 
verer Indiicionittii«! miel, initm er ovr ErUttnmf tkm- 

manus zugleich auf die gerroanisehe Abkunft hinuies , di# 
alle Treverer oach Tacitus und Strabo für sich in Anspruch 
BabveB. Hieser Anticlit be io^rcCen seheint die gewithtigsto 
Auetoritftt» EcUjiel >0 n«ine kb , nicht abgeneigt 'sn sein. 
Aber was soll^ die Zeichen nach IndHti f Es sei mir ge- 
stattet, an dieser Stelle ausztiglich ein Schreiben einzuschalten, 
welches der um die Wiederbelebung des Studiums der mittel- 
alterlichen lllttnnen in .Deuticblani so vialfacb nnd so hoch 
Tcrdlente Herr Ph* Cappe in Ihresilen anunsre Gesellschaft 
Sil richten die GtUe hatte: »Der verstorbene J. Bohl sandte 
mir die drei ersten Bogen seiner zweiten Auflage der Trie- 
rischen Münzen, worin unter andern S. 6 und 7 diejenigen 
Mflnaen anfgeftthrt sind, die unter vOmischer Herrschaft in 
Trier geplagt sein sollen. Ich besitae von der enten« anf 
IS. 6 erwähnten, auf dem Titelblatt abgeblldeteii Mtlnne, 
wenn solche richtig dargestellt ist (auf dem der Gesellschaft 
zugekommenen Titelblatte fehlt die Abbildung) einen abwei- 
chenden iStenpel, der darin besteht, dass der Kopf auf der 
Hanptseite das vollständige Ohr neigt, und ein sehr einneb« 
aeodeB wohlgefälliges Gesieht. Die Riclcselte hat eine sehr 
feine Auspräjjunof in allen Theilcn und die Exergue lautet: 
IPHIYTIUÜ, also ein I mehr. Genau von demselben Gepräge 
besitze ich ein swotes Stüelc, aber nur halb so gross ; beide 
von gelblichem Kupfer.^ So weit H. Cappe. F^nf Striche 
aind auch bei andern n. B. ficfchel, Bardnio, Mlonnet (Supl.) 
gezeichnet, während die unsrigen nur 4 bieten. Diese vier 
oder fünf, zuweilen auf < ine Art Linie gestellten Striche sind 
eben nur Striche, von denen keiner die deutliche Anlage oder 
den AnsatjB au einem F oder L venr&th. Demnach ist die 
lirklärung von Tttlken ^ Bohl fährt sie an — : INDVTI 

la) p. N. y. 1 1. p. 7& 
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omari PIL(iiis) demHi «DfMHto, wie iHe hmm^ yon Bi-» 
mard: INDVTILLI. Letztere Lesart, welche schon Erktiel als 
unstatthaft verworfen hat , ist von Lelewel , ohne seine 
Qaelle nt Bcnn^ wieder aafgegriffen, aber «iilcffs gedcatel 
werden. Wahrend Mmlidi Binard^ ILLl auf die Stadt IUI** 
beris in Spanien (eine andre gleichen Namens lag im !Var« 
boneusischen Gallien, worauf Hi«^ Allobrncrer wohnten) bezieht, 
möchten Lelewel und H. Senkler, der ihm folget, in den will« 
kalirlicii gebildeten Naebaylben (iliil) die Beseiehnnng frfeni 
einer hohen Wttrde erkennen, die, so meinen' sie weiter, andi 
wohl durch die Sylbe mar (soll wohl heissen iomar) ausge« 
drückt sein könnte. Ja die Herren gehen so weit auf den 
beigegebeuen Abbildungen ihre Conjectur einzutragen, ge« 
inihen aber dabei in . einen Wideraproeh mit sieli, indem in 
der BescIiieibnBf nt illil , also anf 5 Striche libgewicaen 
wird, die AbbUdnng htnge<;en mit 4 (Uli) sich begnflgt 

Aber was bedeuten denn diese Striche? Es liegen uns 
in den Aufschriften auf den celtischen Münzen noch so viele 
nnatt%€scblo88ene Rftthael ror, dasa ich keinen Anatand nehme, 
nnch die- in Bede atehenden Zeiehen Ihnen Msunkhien. Nnf 
80 vidi eei bemerkt, das« seleherlei hemhgehende Ltolen den 
Scbluss Fieler epigraphischen Bezeichnungen bilden (z. B. 
oben Nro* 4), den Lelewel durch die EinschwArzung von 
illil, wo es nnr anging, su verwischen bemüht war. 

Was die Attfibntion der fraglichen Mflnie betrül, so ist 
es ans den von Beger beigebrachten Gründen niemlicli wahr- 
scheinlich, dass sie nicht dem Allobroger Induciomar, dessen 
Cicero gedenkt sondern einem Treverer Induciomar, viel« 



1«) Type G. p. 847. 

17) Pro Fonteio. § 17. 28. Herr senkler befindet sich in eineoi be- 
dettteoden Irrdumie, indem er lumimmf, der von Cicero erwähnte 
Induciomar sei eine und dieselbe Person mit dem Treverer. Damit 
aerflUlt dann auoli seine venDoinllicbe Casar-Indociomar-Miinae« 
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f 4 DU im IVi«rMNii §u gekemmmm Müii»m 

MAI im Mmsti« Q0§m€umhMk§mml^mB^ 
Dfthei nt jtimh 4fsr VmeMt toM m Hbrntltii, tos ihm 

so gewöhnlich vorkommende Münze (tr^tHe^niimiue. Lelewel) 
gerade im TmrMchen so sehr seltea (H. Denkler behaupU^ 

d«i G^goidiell ; worauf gmmm^ irt mir unMiMit) a» 
Taf kopnt Von ieii Aof angrur BamtilHiir tlngmliMlMl 
BxcoifImvb mmitm 4 vor etw« dO-^-W JUim M olhaaior 

liegend unweit der Moselbrücke, das fünf(e vor 11 Jahren 
%u(getunimi seit der Zeil ist es uns nicht gelungen aota 
mfimliollion. DahiiifogMi oio andrer Typus (JagimdlMfaBV 
Kopf VM% woroA wir 1& Vaisetllmi MtMir^4loiiiaiw 
jedes JTahr iin4 oflk »thimli io deMoelbtii lalif« cotitfdBt 
wird. 

Wenn ich über die bis jetat behandelte Münze wenig 
Gentf ento aufsubringen im Siando war» mid bnoIi ftosHS 
Theils danmf ftesebrilnfcen mosito, eine negallro Kritik em 
«ben, «Iwe im Stande snaeio an die {Stelle des Dnetatthalten 

Gewisses oder nur Gewisseres zu setzen ; so hoffe ich bei 
dem im Nachstehenden zu besprechenden zweiten Stöci^ zu 
jkstinmteren and dalmr bclinedigenderen Ergübaiaaen au. go» 
laiigen. 

Die nillnae iai folgende: 
Hs. Elephant stehend, Fon 4er reckten Gleite» ImAk» 

schnitte: A HIRTIVS. 
Ks. Priesterlittt Capex), 0plerbsil, Wclbwedely Opfer- 

Brv dritter Grosse. Ctowldit verseiiMen: M jBnn; i§ 
Gr. ; 59 Gr. 

Auf einem Exemplar fehlt wegen der nachlassig aufge- 



18) Herr Sfeininscer (Geschichte der Trevirer etc. 1, p. 49.) mochte 
lieber die Miinze einem Fürsten eines der germ .mischen StUmme 
an der Maas^ welche unter dem Scbutse der Trevirer standeui 
asfl^hKiben. 
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mM« ithmm ¥mm Mn CHfgm lefste 0f1b« der A«lr 

gchrift; auf einem andrem, lichd^ justirten erscbeiDt der Ele« 
fhant ohne Rüssel und Kopf; auf keiDein vertritt er, wie 
JL Btaklu a. IL a«Dt, eine SchlMif e, sondern stehl mel« 
flUou Mf diMD dMi Abnteitt bcselcliiicnieB SteidL Bk 
NittM isl von Mhlccbtfr ArbeU; dfto K«i|»evfonM im Hb* 
phanten roli gegeben, die Priistergerftthe mehr aus der Vor* 
gleicbuttg mit tthnliehen Darstellungen, als an sich deutlich 
MkUMtar« itfkwol (Tafel DL ¥ip 14) bringt ^ Vmvm 
dem ImOem v«ilbeliH, n« 4er lUoMa Mr |Mtm 
Ml Iflm itt 

Wie die Fundstätten , das Gepräge und der ganze Ha- 
bitus der Münze den o:alIi8rhen Ursprun«; derselben feststellten, 
so ist auch als unbü^weifoU ansuvfilimea» dass sie von dem, 
oder lutf äessM Vtrwlwmag MUfeguigoii ist« 4mm Nu» 
mm sie tiftgt 

A. Hirtiiis, den Cicero in mebima Briefen aus hKnde« 
Parteihass mit Schmähungen überhäuft, folgte dem Casar im 
J. öB als Legat '"^j uch Gallien, ßein nehriabriger Anfeat- 
ball dlMolbeti seine fediegene leiseensebnfHielie fiiUoof ^ die 
eni^n f^iUMm ludteud^elMlIliclMnBcsiehnvenf in w^l- 
eliMi er m Cisar stand , alle diese Umstlole «sanunenge- 
uommen erhoben ts fast zur Gewissheit, was Sueton auch 
ausspricht, dass er die unvollendete Schrift seines Fceundef 
^eber den geiUsebea Kriegt durch Qiainlttgwig des achten 
Buebes ToUenilet habe. Im X d6 ward er dnreh den Einflnss 
Minee Gttnqers PiUtor und aneh Stedtprafect, wenn man an- 
ders der Meinung Qaverliamp'^^O beipflicbtet und PR auf 



S50) Jul. 59. 

i^l) Bei Gckhel V* ^ Sd4 «aii 9. 169. Diese Münze, wovon dai 
Wiener Museum nicht weniger ab a VarietAten In 6 Basmplaren 
bfioiMi ManCdini JiaofMte 4to iMehiifta ü CAI^Aa COS 
m nll ettem vefsoUeierlon Franenkopf^ weklenAmtt' IBr den 



ff Die im TntHtckm fa§e f/Mmmmm MäMm 

itr m Hirtte anffegaogMiiii, «nter tat driMm Con*» 
Mtot lies Cüar d. t. a. 46 ^epräfirtoa OoMbAbk nicht dvroh 

Praetor , sondern durch Praefectus erklärt. Im J. 41 ver- 
waltete er abwesend durch Aarelius das belgische Gallien, 
welches geges sei» Erwartea nach CAaan Emiordmig steh 
aichl MpMe ^ In eben diätem lalve, wo HirtinB als aber« 
•ter Verwalter in engster Verbindung m den beigisdien Gallien 
kam, müssen die Münastttcke, die uns hier beschäftigen, ge. 
prflgt worden sein. Vielleicht erst nach dem 15. Marz dieses 
Jahres, wo Clsar üel, weil er ob sonst scbwerlich versinnil 
haben wflrde nnter der Aegide nnd auf den Nanen seines 
WohMiiters, wie bei der obigen Mflnze, die Anfertigung vor«* 
zunehmen. Aber er ehrte das Andenken desselben dadurch 
dass er Typf n wählte, die auf den Münzen Cäsars sich Wie- 
derinden nnd hier Ten eigner Bedentnng sind.. Vorerst ist 
der Blephaat beachtenswerth, mag er non anf den Sieg Cä- 
sars in Afirika zu beziehen sein, mag nun dadurch, wie andre 
vennuthen , versteckt auf die phönizische Benennung dieses 
Thiers (xataag) angespielt sein. Nicht minder erheblich ist 
das Priestecgerathe anf der Kehnelte. Bekannt ist es sowohf 
ans seinen eignen Aenssemngen, als aneh besonders ans dem 
häufigen Vorkommen dieses Typus auf seinen Mllnsen, welch 
einen hohen Werth Casar auf die Priesterwürde legete, na- 
mentlich seit er im J. 63 zur höchsten gelangt war. Hirtius 
sebeint also absiditKch anter den Denaren Cäsan grsde den 



der Pleta.s nlramt; die Rückseite weist die Inschrift : A HIRTIVS 
PR auf und aU Zugabe: Augurstab, Opfermesser und Wasser- 

I 

gefäan. 

j^) Cic. E. »d Atficnm XTV 1 (Afflrmabat iflinns diebus XX tnmiiltnni 
Gallicum) und ep. 9, (Balhiis ineliora de Gallia. XXT die literas 
hfibebnt; GcrniRnos illa.'^que naHnnes (die bel;iisclien VÖFkcr- 
stämoie), re audita de Caesare, le^^atos misiMe ad Aareliuaiy 
^Bi prfiepositas est ak Hlrtlo^ «e^ qiiod imperstam emeti 
siie ftotioos. . < ' 
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erlesen m haben, ier diese Tielsagendeii GeUlile vereiiilft 
seigte , um davon mit Aufschrift des eignen Namens einen 
Abguss in £rz vermuthlich durch den Uitterverwalter Aure- 
linn besorgen sn lassen. Denn dasn die Mnune als eine Pm- 
vinnialaianne fax das belgische Gallien , dass sie in Trier, 
dem wahfBcheinllehen Sitse der obersten FroTinnialbebürde 
oder in der Nähe angefertigt wurde, dafür spricht der Um- 
stand, dass sie hauptsachlich im Trierischen und der Umge- 
gend ^ wir besiinto dairon allein 11 benplan num Vor- 
schein gelangt ' Anch' ist sie wohl nicht in grosser Menge 
vervielMtigt, da sie nicht nvr In grosseren nnmismatischen 
Werken z. B. von Eckhei nicht aufgeführt ist, sondern auch 
in bedeutenden Mfinnsammlungen n. E. der zu Wien ver- 
nisBt wird* 

üeber ^e yon B. SenkJer angegebenen, nach seiner Bei» 
lianptnng im Trierlande zu Ta^c <,ekomnienen Naehblldnng«» 
den üben angedeuteten Denars des Cäsar in Erz mit und ohne 
Inschrift weiss ich keine Auskunft zu gtbea, da bis jetnt 
dergleichen mir noch^ nicht vor Augen gekonnnen sind* fibtnso 
fettig hat es gelingen 'wollen, die ndt: CABUf beseichnete 
Manne, welche, wie ft-.'Senklerirersiehert, rornngsweiso 
bei Trier gefunden wird , zu erhalten. Wenn flbrigens Hr. 
Senkler für die £xisteiiz der eben beregten Nachbildungen 
der Cnsärminien sich auf Lelewol beml^ so sdieint das anf 
dnca Irrthna in hetuhto, da Lelewel, wo er f. 14S n, f. 
die gallisefien Htnsen I» der 'enten SHeit der Mmerherr» 
Schaft erörtert , nichts davon sagt Jedenfalls sind diese 
Mtinzen, ebenso wie die des Hirtius und die mit CAIUN be- 
nticlmete, ab rdmiseho in Helgien geschingono, nicht wie die 
Oohersdirilt seines Anftatnos -besagt, als Mannen der alten 
Trierer annoidwB. 

Trier, Sehneemanii« 



4 Air tf alltf(l|eit •iMkteitttlt 



Am den Präsktenteoi des Vereins der A. F. im Hheml&ade 

Herrn Professor Dr. Braan. 

I. OallUclie Mausen ans Otttireiler, 

Imkm ieh nish fleehre, nmea die z« Ottweiler gefim* 

denen Gallischen Münzen, welche Sie mir bei Gelegenheit 
meines letzten Besuches ia Bunn zur Prüfung^ anvertrauten^ 
aurücluHistelku , erlaube ich mir , Ihoea in Nachsteliendeia 
üigeaigeii Beaierlungen mifintMleD, a« wallen aur die- 
adbea VefaalaieaDg gegelicn halMt 

1. Büste von vorn, mit beiden Händen die in awei Zöpfen 
herabhängend CM Haare fassend ; die rechte Hand halt 
ausserdem noch einen ringförmigen Ce^^enstand. 
iL fibar lechtshittf «aler ihm eia DreieelE, abea eine 
ScUange, Aber dem Rossel der Bachstib Potia— 
itt SHean^ i^Seeript deam^daillca aat— Ineerta OalL 
Supplem. I. Nro. 312 — Duchalais, med. Gauioises Nro. 
688 — ähnlich Revue num. franc. 1840. pl. XVUI. fig. 10 
— Ulewel, Type Gaalois» pl. iig. 17.) 
Die Waae wM, naeh den Qbereiastiauaeadea Angaben da 
la SehBsaye's and Daebalais*, in der Chaiapafne and ia La» 
thringen häufig gefunden. Aehnlichkeit des Gepräges mit 
einer zahlreichen berie von Münzen, welche ihrerseits wie- 
dernm mit den siefaera Münaea des Belgischen Virfkcs der 
Catalaaner mehrfadi Aaalogien darbieten, veranlasst den letst- 
geaaaaten Schriftsteller, selbige dareb Conjeetnr demselbea 
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ViUie nMhiileii^ wtM tntfkbteC^ «H AntagiblMhBti* 

des Namens, passt Nach seiner GewohnMi jedoeb, Biurdii 

matheaiatisch Sichere positiv hinzustellen, classirt Duchalais 
iie tinter die umfassende Rubrik ^Incertaincs de la Bel^ique, 
de la Lyonnaise et de rA^oitaine'^. Jedenfalls ist seiae Con- 
jactur beaditeMivertk äod wakcadieinUoh ^ auch baaser, ala 
die Lelaiirel*8» der die Bittnie den VaMHMindttetn iintlMsilt 

Der eigenihtalieliett Figur der Vorderseite eine Dtatattg; 
zu geben, wage ich \\\d\i. Die Rückseite iti^i das allge- 
meine Symbol der Gallischen Nation, den Eber und zwar 
«la Oiwriheil ciilea Feldzelchenid, der Bbeialandiarta) wie die 
Sfitne leiireiat, anf dar er mhf. 

Auch die gahlanf» ist anf Mlisdken Mttiaen taufig, wki 
sie es auch in der Wirklichkeit in den Gallischen Wäldern 
and Sümpfen sein mochte. 

Kopf llabahin In einem ParlenniTliel. 

R. Pted llakslntt » darOber Pnnkie. — Silber — (cft 

BKonnM. h et bi«serta GalL Nro^ 380i ftt 0ildialü* 

Nro. 698 — Lelewel pl. I. fig* 6,) • 
S. Hopf rechtshin im Perienairkel. 

R. Pfcffd ttnkstam im Perlennirkel. - Silber Cti. Mi- 

onnat. IttiierU Gall. Snppt. NtOiaST. aS&^Budidaia 

Nra. 006. 707.) 
Wenn gleich an Fabrik und Styl sehr verschieden, so jsind 
doch diese beiden Münzen den Typen nach identisch, und sie 
gehdren unzweifelhaft ein und deamelben Volke an, wenn 
«neb rieUeidil rancfaiadenen Mten. WeMamf daa Ueibl 
nngewiü , #eil dib sb fat eiitfaeben Tyfien- keinen Aihnll 
i*ieten. Sir finden sich nach Lelewel, gewöhnlich zu beiden 
Seiten der Ardennen, im heutigen Luxemburg und in der 
nördlichen Champagne. Seiner Zutheilung an die Rtaer steht 
direkt alsoNicbts entgegen; Duebalaia dagegMinMl aa ymr^ 

1) da la Sanssa^'e in der Bev. nun. flr. 18l# pi is> 
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MZiM* QaäUehm NmtdimatuL 

äß maUat der Hdglicfast.vcitotteB ftubrik „IneerüuiieB dei 
GtBlw*^ AufinfiihKn, 

4 Bärtiger, bthelaler , fiMf ens muskttr Mütu In if tMider 

Stalluog linkshin, rtickwärlsblickcud, den rechten Arm 
erbebend, dea liukeu rückwärts haltend; vor ihm ein 
Zwdg mit Beeren, unter ihm eine Sohlaage, die den 
Eopf naeh ^wineai linken Poase mfcfcwendet 
Kepfe des Mannes geht eine onregelMiesige linle hinter 
ihm herab. 

R. Pferd linkslnn ; im Felde Punkte. — Silber — (cf. 
MionueL lucerta Gall. Suppi« Nro. 279. — Duchalats 
Nro. 701. IL pl. HL fig« 7. — Lelewrel pl, I. Ag. 13.) 
Bfine Interessante, bisher noeh nlrgi^ndwo genau und richtig 
besdiriebene Darstellung! Die Stellung des Mannes drflckt 
unverkennbar Ueberraschung aus: diese Gemüthsbewe^un^ 
kann nicht treffender und natur wahrer gezeichnet werden, 
als hier durch die Haitong der halbausgehreiteten Arme und 
des Kopfes geschehen Ist Diese Ueberraschung ahcr Ist keine 
angenehme: sie ist Schreck, dessen Ursache wir leicht ent« 
decken in der Schlanj^e , die den Mann eben in den Fuss 
beissen will oder gar schon gebissen hat. Wohl ihm daher, 
dhss er ein HeÜauttei für die btoe Wunde, einen Zweig der 
heiligen mistel, gleich «ur Hand hat! 

Wer aber kt dieser Mannl Bin Druide, wie Lelewet 
meint ist er nicht, denn diese Priester erscheinen auf zahl« 
reichen, uns erhaltenen Denkmälern ^) stets in weitem, bis auf 
die msse herahfallendem Gewände; auch waren sie Männer 
des Ptiedens, von Riiegsdieusten frei*), denen der Hehn — 
auf unserer Münze besonders durch die wallende Crista kennt* 
lieh — nimnermehr zukam. Wir haben also vielmehr einen 



Omdolfl. p. 

S) Dom Marlin^ r^liglott des Gaolois pl. 5. 9, eto* 
4) CSaeMT 0. 0. TL U* 
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Krieger vor uns. Der Zwei^ auf seinem Schihose ist seinfr 
Form nach demjenigeD vttliig gleich^ welcheiT gtmkmtß^ 
4m ftflaem sagwohrleleiti MfliiM de« flaopttfifs UMet^ 
im mm früher für ein« Rate Htli, dm jedaoh neaerlkli 

flermaad als Mistel erkannt hat 

Aus einer viel citirten Stelle des Plinius^) wissen wiTf 
weleh wichtige Bolle diese uoscheinbm SidmBnUw^imm 
bk äm Cnftw d^ «Iten «aUkie snielfe, vM wdA heMdmi 

PeierMcbkeiten ,sie gesammelt wurde und welche ausseror- 
dentlichen Kräfte man ihr gläubig zuschrieb. „Unirersal* 
HeilflUttel^ war der Siua ihres GallisGheii*£iMtoa, und neben 

die^ ab Gegenglfl alle Gifite m wiiktn. 6« aall der 

Mistelzweig auf unserer MAnae denn sicherlich auch des 

Schlangenbisses Heilung bedeuten. 

" ■ Bm nwtgdmAaaige Linie hinter unserm Krieger ist schwer 
Udler m bcHemeii : ?ielleichl beseidioet aie im UMte einer 
Mllei^ in «der an Wilchfer der Krieger sitzt, eder «na wel- 
eher die Schlange hervorkriecht Solch reiche Darstellung 
ist auf Gallischen Mfinzen eine grosse Seltenheit, ja der Aus- 
teek des Affectea iat mehr, als man yon einem GalHgchcn 
Sinatler enräden ioHte» snd einaig in eeiner Art. I^adsr 
aber nflasen wir uns mit dieser eljeümn BfUirang Iih 
^niigen. Der tieicrc Siun bleibt uns ein Rathsel: ist es ein 
Mythus der celtischen Religion, den wir vor uns sehen, wohl 
•gar der Hex^ der meral die heilsame Wirkung der Mystel 
iiih:aettai ei^fiobte «id aie daan den Ilnüte IdhrteJ 
in e^ ein hisfiniiefcei Enlgnlialt «dar. «ndM iiiefeto 



ö) Obsenrnttons m rftpense a quelques otaenrations de Mr« Dach»- 

laifl in der Bev. nna. ISiB. — 
e) H. N. XVI. 44. 
r. 9) dtettdltb mkt eteIgMi WiBiiebgi liiandiy M die Mtn la elMr 

Hdhle ersebelnt. r.-' - > 

6 
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Allegorie , die die ikilkr«lle der heiligen BliiCei allgemtitt 

fmMkbMi iollf 

In ftrMttgdHtf pMiOm AdMitaila de« m iM 
ttMN« MacirMitai alttr SchfUleleltar ist dm UaUMimg 

nicht wohl denkbar; doch scheint mir die Annahme de« eisten 
der genaDulen Ftlle dem Geifie des AlterÜmms am ToDkoni« 



Ankngend nts im ifwMln Vnttikmi «Mitf MftnM^ 
w wM diwdb«^ Mwh Lcl«wel, ii taieil« ikignnivn ge- 

fluiden, wie die vorhergehenden; ebendahin verweist auch 
die ahniiche Gestalt des Pferdes und die Mistel : mag sie da. 
hvipebMiAilfai^ binanf wcüei» Anfldimgen, da» ftmieni n»- 
IMbc», dm» gMMflt» üutnffttt Mkgt 
& TVRMOfi) IMatoti»» fNlblMier Hoff. 

ß. (CAMOUI)X. Pferd, darüber cfj , darunter ein Rin- 
gel fliii fiolUe» ningebtn nnd ein kriianiea Mnrert — 
ILleiners. 

^cf* IHinttMC* A^pdlttin Nfo« 9m tu 9^**^ DcdMii^ IftML 

m. ^ UMti nr, ig. as^ ft V. i«. it.) 

Hier endlich haben wir festen B^den unter den Füssen: den 
Namen dfs Volks mit allen Buchstaben — nnr die Endung 
OS bleibt^ bei unserer so mangetbalten Emntniw der tinltt^ 
jtlen ^pmchtf, miklatl 

AwA im UfaMer de» Mm ist buHMf dnnh^ dfe 
MUlnldttiidinn Bochalnben der Aufsehnften: «• ist die Bpocte 
der Römischen Broberung , aber zu einer Zeit, wb die Tuh- 
ronen noch rOilig nnabhangig waren, denn die 'Kyfm der 
AfNteeltt sind min Mlinnnl^ Yntdamitt schcinl Mar 
ein« Naekbildnng des Rnmnkof fes «nf den Bamieflif llenntttt 
M «dn> dick ist dli» iLib Ssidk» im Aiwdniwwnng fil- 
mischer Herrschaft^). 



n) Dacaalal» will d^a Beim nicU AHerkennen) auf dcnvOiilflgettiBn 
Baeoiflar ist er jedooli imyerkeaobar. 
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Bfe TiTMeii, ein V«1k In CMMIn CeRfea, te lieMgen 

Tureaine, betheiligten sich an der allg^emeineii Erhebung der 
Gallier geg^en das noch ungewohnte Joch, unter Oberleitung 
ies Vercingetorix , zu dessen Beer aie ein Contingcnt von 
adittaweni Mann aiellten ^ ttifwn Filmr nettit Ctar afcbt, 
▼idtciclil war et <tr Mf ter Mttine genattnfn, aonat raehl 
weiter bekannte Cantorix, Ton dessen Namen auf unserm 
fixemplar leider nur noch das X sichtbar ist. — 

Wie Sie aehen, hochverehrter Herr Prlaident, hat der 
kteina tai ton OUweUcr aifcnUieli Nene« did Mkt ge. 
HiM^ w#bl ab^ cfn« nena' 0entag ainer MCMaaiui^ 
#war langst bekannten, aber noeh nkht riebtig erkannten 
Darstellung: eine Anibeatai die impierliin als lohnend be- 
tracbtet werden darL 



IL Uit PoMpejer in Qnllieii. 

Die von Herrn Dr. Beek er in dieaen JabrbOehern/Heft 

XVin. S. 127. ft. 0 aus Justin und Inschriften nachgewiesen^ 
Existenz; einer Familia Pompeia bei den Vocontiern in Gallia 
Narbonensis führt uns zur endlichen richtigen Erkenntnisa 
cinei^ GaUo-Rftnlachett Hflna«, Welche einer genttgenden Clas^ 
Ürviig biabe^ Ao<A ftriniiftgcite. Keaette ia^ flelAuli headiiliM 
Ben, «Idettt nntet Andern irdil ile ln filiitosaye, MBMMtique 
de la Gaule Narbonnaise^ der sie der Sfadt ^extanlio zu- 
(heilte, und von Duchalais, der diese Ciassirung, in Ermau-^ 
f elnng dnel^ beaaenr, beibehielt. Doch hUM wir die Worte 
ll^BCir fofiteni aellaf n: 

9) Caaaar 1. 0. VIT« f§, 

1) er. aodi nflologof IMl p, 889 C • . 

8j L C. p. 84. . N . 
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810. 1. F. BlMer Kopf von 4ef mhten Seke^ Ja- 
Unter ^ ol«r «in timlichei SymM , ias Gän^e im 
Perlenzirkel. 

R. T. POM. Stier rechtshiii schreitend ; ein puokürter 
Stcith Iramt den AbKlmiiC rm WM», 4aa Qum im 
PedeQflirkel. — Urs; DvifhiaeMer Ift IttlliiitCer. — 
«Nur mit dem fffOsafen MitstraiieB latM wir diise Mim 

»unter Sextantio ; denn in der That kann Sex. f. ebensowohl 
i^exti Alias heissen, als Sextautio felix. Uebrigens verweisen 
jpwir doi liner, der die Gründe dieser Clasflirung kenneft M 
JUatmm wtaacbt, auf daa Werk des Bem de la IJanamye 
5,p. 180.' Es wire vieütielrt vemiafliger, dieses Bieinervbis 
^auf Weiteres der Familie Pompeia oder der Familie Poin- 
y,pojiia einzureihen. Wie dem aber auch sein mag , so ist 
»es doch wahrscheinlich, da man dasselbe voraiigl ich im sftd« 
^lidieii Frankreich antvUß, dass es von eiaem Gallier ge» 
»sdilagen worden ist, welcher den Namen einer dieser Mden 
^Familien, der er als Client angehörte, angenommen hatte. 
^Der Styl der Mflnze ist durchaus Gallisch.** 

So weit Ouchalais. Mir war es längst ausgemachte Sa* 
die^ dass;, von der Rttckseite anfangend, T* Pom* Sex. F* n 
lesen sei^ nnd nachdem es mir mierst gelnagen war, Mtlnaen 
der. ROndschen ProTinzverwalter von Gallien naelisnweisen >), 
konnte es keinen Augenblick zweifelhaft sein, dass diese 
MUnze in dieselbe Categorie gehitre. De la Saussaye selbst 
crkcniU dies jetst i^ch an^\ in seiner ausftthrlidi^ Aecen* 
Sian^) ineiiica rorerwlMMiten Anfsat^est in welcher er ^ir die 
Ehre ^eisi dieser meiner Enideekong einigen Werth bei- 
zulegen* Immer aber blieb es noch uugewiss, ob Pompeius 
oder Pomponius zu ergänzen sei, da der Vorname Sexdis bei 
der erstem y Titus bei der letztem gew4»bnlidi ist. Nach 



8) JaMfioterXI. r* 40 

i) BevHe numlim« flr« 1818. ' * " n \ 
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den Mtübeilungen des Herrn Dr. Becker aber stehe ich nicht 
iHniMr PMpeiw wa Icteo umd «Iii neues Mitglied in 4ie 
Pmilie Ptepeii Tfogl einsnliObren. Aber In wddwm 
verwambdiaftliehen Verbllltnisse etebt- 4lcser nu len bereits 
bekannten Paniiliengliedem ? — Bis in die Nachkommenschaft 
des Gescbicbtscbreibers hinabzugehen, ist nicht zulässig, da 
mter August derartige Mttnnpvif nnfen anfbSrten« Waredei^ 
WngMditoebfeibw selbst mtmgbeff sbtifter Magistrtt in iM^ 
HsB' gewesen , so bitten wfr 4aren sicbeilfeb In der nngei^ 
führten Stelle des Justin XLIIl. 5, Kunde erhalten. Wir ge- 
langen also zunächst auf einen Broder desselben. Der Vater 
iMnote sebr wshl Sextus heissen: hiessdocb auch ein Sohü^ 
Pntni^- der Vunilie taCss nnd üe Rechter des Qnbitns, 
Ite ytfsm Vnte den Denkstein setstn^ Bmlm^ ffeMeivt naeÜ 
den Ohein. ünsor Ttt» nag ein «bnKebbs AnH' betleidet 
haben, wie sein Oheim, der praefectus Vocontiorum; mög- 
lielier Weise aber war er höher in der Pro vinzial- Verwaltung 
fBSlisftn, etwa, bis nun Qnistsr des PtofüStnrs , im niebl 
gir selbst nun Piofiniot Oalllie: VnrbesNinis« < 

We Stenntnfti der Fsnipeli Vt^fi srbielte Mentneh fei« 
gende Gestalt« 

Cn. Pompeius Trogus 
Cn* Magni Inf« cliens. 

Q« Psnpeins Cn«f.Trefns 1^ Pompeius €n. iL Tsogvßm 

Milbridalien bn|ln equitnn sab C* GnsBare inf. epistn^ 

snb Pompeio dnx, postea lanm, legatlonnn et amwH 

praefectus Vocontiorum cuiani habend. 

Sexta Pompeia Q. & Cn. Pompeius S. T. Pompeius S. f. 
quae lapiden f. Trogus bisto- Trogus qui nu- 
' Jesuit. . ricus. ' . ' ' nun percnssit. 

Magdeburg. Januar 1951. . < . . 

it. üenekler« 
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In deu Jahrbüchern des Vereins der Alterthumsfreunde 
im Rheinlaiide Heft XV. Seit« 160 bat Herr Senckler ein« 

WigAffttaii« AMbiMmf (fboii» Taftl Y« Vr. «0 ^ Q** 

flcbrm TN CltrAHrS I HUC nm den Kopf eines lUisera 
feift, und auf der Kehrseite REPARHTO KEIPUB , und 
den Kaiser stehend vor einer knieenden Fnu; im Ahn 
ilrtPitt HONF. Sa wM ymißhui die Miasa aci idit» OM 
kam dm» l«»!! gtf uttt awaüda» ain PUaelMf killfr fa^ 
wies die Aafi^hriflen lesbar gemacht „Allein« heinl ea darl 
weiter, „es scheiut eine Veränderung des Namens stattge* 
Imden und die Umschrift mapriaf lieh auf Gratian gelantei 
fn- hßke^*^ Sa lug «aba am diatan. ticfaligaA VordafülM 
den ScMaee m 4iclm : dieMiaxa tat alaa aiaa bar« 
bartairte WeahbildMiif der ftbnlieliea Minse 
des Gratian. Dergleichen plasia barbarorum sind be. 
kanntlich von den Gransaacfabarn des römischen Reichs zu 
allen Zeiten geprftgt worden; in jeder gfdiseren Sammlung 
iUidet nun aalcbe Make. Die A bbiid nn y , wclebe die Jabr- 
bdcber geben, beatiUigt rOllig, dass hier 'eine solehe Naeh- 
bildnng vorliegt, denn des Kaisers Kopf und die Figuren der 
Kehrseite sind ver;äerrt, weit mehr als sie auf den römischen 
Münzen dieser Zeit zu sein pflegen. 

Allein a^ktt glaubte, die Unachrift der Vorderseito anf 
den Sllvanua belieben an künnta, welcher unter Consfantiua 
sich in Kdln amn Kaiser aufwarf. Doch welchen Zwang 
muss man der Aufschrift anthun, um DN SILVANVS AVG 
nn lesen! Nur das eine wollen wir bemerken: C kommt nie- 
■nie in lateinischen IHtinmtt&chriltett statt S ?or| awm viel« 
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kieht in t^maAwBB, Sfite» byzantinischer Kaiser, welche ua- 
iMkb hier nidi« nMMgeWnd lind. Di« Sigle i« Ahscham 
weldie CCMr f elMeii md CtNoniensb BloiieCa V eifclMrt 
wird , sdgt sich auf der Abbildung^ als CONF , md ist äs 
etwas entstelltes CONstantiiiopolitana T. 

Diese Widerlegung; der Seukler'scheo £rlüArung möchte 
ka» llr atttUf gehalten ir4irden iein» wena nicht laeincB 
spatenn Belle (XVH. Mte Mi) da adt »P« CUeMea«* he* 
zeicbneter Artikel jene Zutheilung darch weitere Aafklicaafea 
au bestätigen versuehte. Unter anderem wird dort gesagt: 
reparato stehe nicht fttr reparatio sondern fflr repa- 
rat er, iadeai das T lelpeiidfla reiyab dofpeit gelesea 
«wiea aMiie. INia irt ahe» «Im UMWtMrtf Ar welche ei 
aaf Httaaca kela Beispiel gieht» 

In der That, die vorlie^eude Münze ist nichts andere« 
als die barbansirte Nachbildung der bekannten Münze des 
Gratiaa; jeder erfohrene Numisaiatikeri welcher die Abbii- 
daag Mnditel, wird du« bestfttigett^ 



Anir der ia den JahrbAehera Heft XVIIL Mte 280 ft^ 
MdoMdeePrebas lü die dargeelelltir Figar, wie die 

Umschrift Orlens Av^. anzeigt, Bol. Bf 1iaf# Mangel 
und Palmzweig, wenn nicht die erhobene rechte Hand, welche 
anf dea uns vorliegenden Exemplaren zu gross gezeichnet ist, 
jhvt aar farrig Ür eiaea Palaiaweig » welchem sie äbalicfa 
Mk%, angesdiea weidto ist DiMr Typae aad diese A«^ 
Schrift finden sieh httallf auf den MBasea ies AnNHaa aad 
anderer dem Probus gleichzeifi^^er Kaiser. Das I im Ab- 
schnitt ist nichts als die Zahl I, nnd bedeutet die erste Prä^- 
Stute od^ Oiliin; 1, 11, in, IHI, V, VI, oder P, I», T, Q 
(for priaiay secaada a. Si w«) fiadea sieb oft aaf dea Mtthaea 
4es Prebns. 
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Eine nicht mehr vorhandene, zu Pfdmig gefundene In- 
scbrift Untet in der edit prhie, bei Apiao. Ado, Boior ed; 

"^^ . mivm . D. d: ^ -^^^i 

" • r . . - TEMEAVETVSTATE - - ' ti.'>^ivif 

CONLABS^['M COR ' 'V-^^m Ui^ 

7 N£L EOGATV PR ^ ' 

; ^ AiBP CÖHIM4 SQVBR ' ^« 

" ' ' €019 »TB TE REST. • ' • ' 

So sicher hier Z. 2. TEMPL verbessert wurde, so sehr ent- 
fernte man sich in der 5. und 6. Z. immer mehr von der 
sAüzig richtigen. lifMiiiig, wie UM «US. den nanniglaebcii siim 
»eil kMiicbea Uliraagsvemdiea Wi Hefoer« Rön. Ray. 
Sie AidL ttftfi. B. Lyni. S. 63. erstellt Die einzig aunehm« 
bare JLesung findet sich bei Liiigen, kleine deutsche Schriften 
1732, II, S. 116: — COR • 1 • DAL. EQV. EX CONI^ P^ 
jT* REST d.h. coliertis pripiae DaUnaturiip ef niti^ «k co^ir 
IMt pecwlft üeiw reeOUni Aliela COR. . I . IIL SQV. 
nS« R luuui nor heiBun Coliortis prioMe MUliariae Sequa- 
noruni et Rauricorum. Es ist dieses das 4. Schriftmal, auf 
welchen dieser Cohorte Erw&hnuug geschieht, wanach wii: 
migleicb dieselbe als milliaria ind als e^intato kernen ler? 
im: naii beadite dabei die fflei^h# Jivi der Ahkikij 
aung. Auf einein tegmeatlrten Steine bei Stelner 2. Aus^ 

*; vgJU Jahrb. XX. U. S. 101. - ~- 



B. fW^ BiBllBtr, a. a. 0. OCCXD stobts ISSQ. BT RAVRA* 
MKm «b Milem WM m ToUitanIff «HigMiMeliM 
war, M fldfr M iMvweiMi (yffl. & £ A. Mil. S.4ttO f.^ 

wahrscheiolich stand nur RAVR da, wie auf einer Jahrb* 
XVII. S. 197 nitgetheiltea , von Aschbach ebeud. XVIII S* 
887. (9) eneDdirten Skimdinft, wekhe CUH. I SEQ. ET 
AAVE Malet Meaaa ateht w«ller aaf fiaev Mttaa M 
8lilacra.9IS»IMMff. LXIi aHT: COHISBft. BT. B...^ 
was wohl ursprttnglich RAVR. war, wahrend auf unserem 
obigen Denkmale blos COR I. M. SQV ET (mit Ligatur) 
B. gestanden 2u haben schdnt. 0ie Sigle SQV scheint da- 
M alalt 4ar obea databgiagig üealgHlaUtaa SBQ gmtmm 
laia» ikaildi wia «rf ^or ia Bagland getedsM (Z. l M 
Sm. Sa €. B. a) aVIS S. EQV. d. h. SEQV gelesen 
wird. Anstoss kttnnte mau Übrigens daran vielleicht nehmen 
wollen, dass das Epitheton Milliaria voran, und nicht 
wie s^ahnlieb na^iatah^ allein auch dalttr Ragen Beisfiaki 
sa aMt M Morat 81t,7«> ItaiaieaJ.JI. V.Ii.didti 
€OIIOR . T . MIL • VINDUCORVM and bäi BeAier a. a» 
0. S. 289. n. DLXXHl sq. zuerst COR. III. AQ. und Hann 
COR. HI. E. AQ, wo E jedenfalls mit Hefner als das soaat 
wie oben nacbalebfliida e^nitata aa «rganaen isl* 

% 

Die eben erwähnte Schreibweise S, EQV erklärt auch 
eine aaa cbeasa angenaner Abschrift laarvargdieade'Dnnkel^ 
Ml einer aadem 2. t JL tSSä 8. 8B ei a. S MlgeliielMen 
IflaeMRi, de«4bett FMoitee, wekhe alia kniet: 

SEXTVS VALE 
RIVS GENIALIS 
EQES. ALAE TR. HAEC 
CmB ÜMfiAVS TVR — 
OEM AUS. Af . XXXtV . . . . ; XX 
" " •* • U» S. E« E. Vt C - • m 
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Z. 3 scbemt £«BS statt £QV£S imifer BeMinetatken^ 
ikk «MtaihVitMrihiigH^ Ais 4| QY{ tßM 

0AQVS in den ISass. Ann. IV, 2 S. 363 gesprocheij ist : auch 
in der a. a. 0. al» u. 1 S. 88^ lüit^^ethcilteii Inschrift steht 
f <^eS. — .Weiler «iM«.. & TA. AAfiG :«idift' UtaMt 

sonst oft (\^\. 7j. f. A. J852. S. 486 f.) kein Gewicht ^tt 
legen, rudern TRHAEC d. h. Thraecum zugammen zu neh» 
MHU Die Analogie des Griednselieii librt^ Mil^ llbfc 
M«i^t(juir flin ilaCeliistiei TWUSZ , MtiaMUfiilÜM 
llhigit trioHwt; iiiw i'MKifc iJifdi Melmi^tk^BMMiMm 
z. B. bei Cornelius Nepos, Cicero, Tacilns bcstätio^t worden 
ist; virl Fieckeisen in Schneidewin's Philo!. IUI. p. Sil. 
m*^ Aucli ^ ftiselirifUB IMMM W 
flMt MlM, üe fiwH €ii|ilti»l. TriuiliphilM ^ Wii\Mf;< fMr 
bieten: EX THRAECIA ET GRTBtS^ WOMlL iSlIlV'^GÜM^ 
LISTO IRAECI d. h. TRAECf, wobei zu^^leich der gänzliche 
Mangel des H darauf hinweiset, dass eine Versetzniig 

TRHAEC 0lair «Ril«O slattllRM^ draft 'hr^bi^ dli»4^]4^ 
Form findet sich in den Spuren eiiiftr Bonner Inschrift M 

Lcrsch E. M. IH, S. 87. n. 149 : HAECVI, worin L. C. Gro- 
fß^d]^ a. 0. mit Recht THUAECVm »:esfhea ha^«^— In 

4hp,4N9i iiM^ imm m Wom FmiA¥A mam Aitff 

Friesen latiirt im 4en InsdnriHen ,vewliied«u i WfthntMk Of| 

171 NATIONE FRIS, keine bestimmte Nanirnsform erkennen 
lasst, bietet Or. 174 FRISIVS, ferner 172 FRISEO und 175 
FftlSABO, offenbiM^ iflintit^« ' ^ Digamma, 

MW raiSABVO C9^_tfi^ w^^l P^^ 
FRISIVS vielmehr alsH&etrniBt »mm^ fm Volkes mit 

PÜAius ü. UU| 15 Y0|^i4y&,l¥t^Ü$ijliu ihm geoanntcA 
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tUSUVONES «tt ti-i^n ist, iuim die eobor» I FruVf 

swiadi^D FrisiavoMs und Fri^beiiM ^ticMdet, vgl, Omii 
io Pbilol. VII, 2. S, 393 f. Neben FRI$U\ 0 stellt sich 
mm Aiicb fiitö d. h. FRU^AVYä unserer inschrifl» 

iod^ das V elofaeh ataU dappett gaiüal ist, Ate wskta 
•sMkiraiaa nUnMie Peiapida te Jahrk XV, & 
m iiwwiaiiitmallt iM. Zu FRISIAVg ^rglcMl sMi 
davon am besten BATAVS in einer Wiesbadener Insebrifl 
labrlr* £»• 81. n. 2. — Z* & unserer Inschrift ist AI wei« 
taa Bali ran AN (naraa) aaairla daaii aiMii web dar Uti 
immUm aialiAiallitftriiaaiite« STIP w crgAMan Min 
iMla. NiwBfe ma daa tOale Mw ala EHiMligabr aa^ a# 
$taud wohl hinter XX noch ein V. — Z. 6. endlich ist E. 
F* C* hcbtig durch Heres faciundum curavit erklärt, wo- 
bai % kein Veraeheii statt H ist, gondern das Wart Ueraa 
aivdMrt War üiaaiaaf Abbittialaa l(if«a) ftaid^ a^ alwiia 
AafiiaÜam wia apf Im S.X A. a. a. 0. milar p. 1. 8.88^ 
mitgetheUten Statna dassalhan Paadartes £0* XC^STAlIf^ d« 
ui Sl$^<{r Of«ta(t da» Wart darbiatat, 

ia im AidHriaglaaheR Aiiadiiar Iflii. K. 18«-*^ 

Arabaalog. Zeitg. Jahrg. X.) theilt S. 9» Sfaelin eine bai 
Hottenburg, der Golonia Sumloeenne, nealkh au Tag ge« 
fasdarte laacbrlft lalgaader Passung lait; 

IN H f 
OBNIVBI. €« 
ALISOV. L. AVE 
NTINIVS . M 

ATERNVS . 
.0. C S. T». 

Don; 

Hft SrgftDaKiii te St dawi dbipaa liegt oab.. Cb» 
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nium ist offeniiar, wie in einer Wiesbadener Inschrift bei 
fiMaer^ 2. Auf. «• 6S8 m als SignMi G^dü» Wcui 

OtnUm tkitmdt» € iagt iMl alMo «iani (Mas AMm 

bcraosbrins^t, sondern ihn auch mit der Nachbarstadl Eisens 
(ein Dorf Eisens ist nicht weii vom Fundort) und einem 
ltdi fkicliai Nmmm» wabnoheinlwlMr nit Nek^ 
k'arels im Baiea im. Verbiitag brlagt» so b( er, gkibe» 
whfgm In hrtiiinie. Vielmehr taten die äkm M km äm 
Buchstaben C L. M auf die praenomina €aius, Lucius, Marcus 
und die ganze Inschrift ist mk Ausnahme des undeutlichen 
T «I lesen c la hsnorcn doaiis dirinae Ckaiam. Caius Ali* 
ilaas» liaoiaa ATeatiaiusy Maffeas Aferaas, iaeailaaes MUtÜB 
SaawloeMraeasiaai (te^aamitof) isoaraat- 1km im» D« 
C. S. so abbrevirt sei, bat gar Nichts auffallendes, da ja den 
Lesenden die Siglen bei der Nähe der einaig bedeutenden 
Maaastadt erkUrlieh waren. Man T^gieiche a. B. aaf eiacr 
Malaaer iasehtift (SSdtsckft des M. Yereias I, tllt C 
<l R. Ml aad €. T., die sidi darek die IMhe vaa Mogeii- 
tiacum und der ciiritas Taunensium hinlänglich und sicher 
erklaren ; weiter bei Eappenegger n. 43. S. 07. D. C. . . as 
decniio cirkatis a. n. 4& 09: D. C C BN » decario 
cifiaia sollegä seaianflB a» a. NackMgliBk sei dabd ke* 
awrkt, dass üe Siglen B. T., wenn sie, wie a. a. faaaa*. 
thelisch bemerkt wird, sonst wohl sub opter heissen^ zusammen 
sa stehen pflegen, wie Or. 3471 ($• 108). Mit der weiter 
▼aa Stadia a. a* 0. anm emstenmale mitgetheUtea lasckrift 
desselben Foadortes: 

DBANB 

ANTONIAS 

. « . je«;ciANVS 



lasst sich wegen der Farn MAMB statt ^lANAB aaf dl4 
flediar k Rotleiibiirg gefdafanai welcbe foinuuHi ui.diesn. 
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Jahrb. XV. S. 54 mitgetheilt , verweisen , die mit derselben 
Form DEANE beginnt. Ausser den von Staeliu für diese 
Schreibweise beigebrachten Inschriften vergleiche mau insbe- 
sondere unsere Zusammenstellung in Jahrb. XVIII, S. 125. 

4. 

Weiter wird in derselben Nummer des Archäologischen Anzei- 
gers S. 203 eine Lyoner Inschrift folgender Fassung mitgetheilt : 

DEO APOLLINI /' • * v 

AVGVSTI DASI 
C IVS. (?) NORBANVS 
V. S. L. M. ^ 
hier scheint zuerst AVGVSTO nach l&estimmter Anwendung 
dieses Epithetons nach Götternamen, und weiterhin in einem 
Worte DASICIVS gelesen werden zu müssen, welche letztere 
Form nur eine Fortbildung aus dem öfter vorkommenden Da- 

- ► 

sius zu sein scheint. 

' '^'^ ' Wret .frt€ ,ht^ J^'^M .11 Im 

5. , 

In den „Annalen für Nassau'sche Alterthumskunde und 
Geschichte" IV, 2, S. 350 wird folgende zu Heddernheim ge- 
fundene Inschrift zum erstenmale mitgetheilt : 

• nf Otis ^ DEO • DOL ^^^^ (flitli# iL;...'ti 

u.«iißnii. TERTIVS,,,,,, 
EX COH 
II AVG 0 

V. LL. M. F , . 

und gelesen : Deo Dolicheno Atiiius Tertius ex cohorte se- 
canda Augusta equitum (?) votum laetus lübens merito fecit. 
Ein uns zugegangener genauer Abklatsch der Schrift lässt 
keinen Zweifel über die Richtigkeit der obigen Angabe. Ob- 
gleich nämlich vor allem das Q der 5ten Zeile gewöhnlich 
mit Quinquennalis oder Quaestor ergänzt zu werden 
pflegt (Or. 67. 1227. 2182.) und ganz neulich erst Theod. 



mmmtk f. BOmt hat. tttf* tifc ^«m Mgl» 
imlitw ftr QttiaiMr festgtlMitoD hiib«» trM f §» mMbI 

dennoch in vorlic jt^nider Inschrift eine Beziehung auf mili- 
tärische Verhältnisse Torcnwiegeii imd eine aniiere Den- 
tang des ndlhig sd nadicik Denn ebcnto wenig als qiriB« 
^pisniwlis «to ya sst sr ist etwa eio ^vi ianlt angedeatet, 
se las Q «ad F am ScMasse so susaaMaeii sa netuBea wirea, 
wie Q. F. (qui faciuut bei Or. 4349) oder Q, V (qui vixit 
Or. 2294) oder Q. CONT. (qui contioet. Or. 4316) uod Aehn. 
liches. Ebenso schwer Hesse sioht weooQ. suai Voraosge- 
beadcn COH II. A\Q gehtfrtt^ etwa ein Vött ansHadig 
dien, ans dem die Coiiofte sidi rekratifft hatte, vgl. Henieii 
in Jahrb. XIII. S. 72, zu mal sciir häufig bei diesen Tnip- 
penkörpern, wenn Zusätze wie Augusta oder Flavia und ähn. 
Ueiie hinzu kamen, die Völker, aus denen sie gebildet wareni 
oder sonstige nähere Reanaeichen wegbleiben, y$h Moana* 
sea a. a. 0» 71d. 819. d686 and Nassaa'sebe Aaaaiea a« a. 

0. S. Sfi0 f. Daav koaiait , dass , wean mit eine aaai 
Vorausgehenden gehörige Ang'abe der die Cohorte bildenden 
Völkerschaft angedeutet wäre, ein viel wichtigeres und un- 
entbefariicheree, der nilitäriscbe Rang des Dedlealon 
fehlen wttrde and geiade dieser nw also in. de» Q* ange« 
deatet liegen. Naa iadet stet ^ dbr That bei Or. SiTI aater 
einer längeren Reihe von Srglen militärischer Char- 
gen wirklich gleich schon in zweiter Stelle, nachdem Cen- 
turio und vor dem AQ (a<iutiifer) die gesuchte Sigle Q. ^) 

Viell«icitt m dieselbe Charge, und ntoht Quaesftfr, anok in elma 
> m den Mem. d.i. sso^ d. AAtt«^,d. PhUMO XIL f .^S?« w l^t »i^ 

1 . geifcsfitea taMbrift an TSiBtebeat 





CNIGIDIVB 

APONlNVaO 



• • -> 



aM. BVMMMTr • 
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$m lecÜ Mhl Mm mm Ml nOMitMM iUrt A 
«VABftlOlllira («Urtidi Mfe tJina ttllitarinii e( iitff ir. 

vüfAttmv) aufnierksani , welches n. 3402 und 3503 unter den 
von defl Wtreffenden M'iIHärpersonen bekleideten Chargen mit 
wt^mk^ «M. Mit ifleielMii Abbreviatur erscheint aicM 
AiM( ttudiF in ier Mch KeHenmuni M MI, Hfoidbdi« Cj^gr* 
I. f. 4Mi II. MkgfflheilCeii Imchrlfl! A. nu IE 
MONTAfTVS PVDENS d. h. A quaestioinbas praefecti. Denn 
wie sonst der cornicularius, actuarius, exceptor praefecti, sd 
seheiiit, auch dieses obige Militäramt , wi« iWl wieii nocb 
BShcf xdgai wNv Ii Itoson^erer Besiehmig sn tai Gohor» 
te^pnfekten gestanden m haben, wie sich ans Monnsen 1450 
ergibt, woselbst es uuter vielen militärischen Titeln heisst: 
A QVESTIONIBVS FACTVS PER ANNIVM VERVM PRAE- 
FECTVM VRBIS, woher denn Mommsen 1451. an der 3ten 
SSeile einer glelehfalla zu BeneTent gefundenen Inschrift AD« 

IVTOR QVAEST. 0 ICATO COS FACTVS . . . • 

gewiss mit Recht ADIVTOR QVAESTIONIBVS PRAESENTE 
ET EXTRICATO COS FACTVS .... ergänzt, während 
Job« de Vita , ttip^aur« anti^r fiencv. (Rom. X7bi) cL VIL 
a. 6: QVAESTOaiS ergftoM wollte ; aalias dlcitur, sagt 
NeiiiniseD,, a qn aea t lo ni b« s (Kellemaiiii Vigil. p. 10.) qui 
blc videtur appellari adiutor quaestionibus.^' Vielleicht 
ist aber besser noch Adiutor quaestionarii, (wie 
adiutor tabulariorum , adiutor tribuni) 211 ergiUizen , denn 
Quaastionaritta (rergleicbbardi^ Audileor Mm« 
acra Trupfcn) belsstder A Quaestionibot betranleMip 
litirbeanCe, wie dieses mr BvidenJi durch Or. 8502 gebracht 
wird, woselbst ein Julius Flavianus Comes Leg. Vif. G. F 
und Quaestionarius genannt wird. (vgl. Or. 34i0»)* So» 
■it bitteii wir also 4ie Dentang des rttiisellialteB Q. gowomea 
mtA es stallt sich endlich dem ex cohorte seeunda An« 
gnata Qnaeslionarina mmerer fleddemheimer Inschrift 
nicht blos bei Monunsea 714 ein «cohortis primae optio*^ soa« 
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dem auch bei Or. 3501 (nach ^pon. Mise. p. 253) in nach 
yiel cntsprechenderfr WiNrt£»lf e 4ic9 nillMMrische Amt dici 
9«s anaamenterio Apfastonni balltaritt«* aa dta fkHc^ ^ 
Dia iiagewdhnliebe F nach H aai BMumB maerar laacbiift 

kaou vielleicht auch als mit schlecht ausgeprägtem Uu* 
terstriche, zu M gezogen und zusammen als MErito gedeutet 
werdeOi wiewohl allerdings, statt des sonst gewöhnlichen ein* 
luhaii waugataaa MEI aich fladat, wie M itetaat CM. 
ad. L p. a. IdO. 

1» raakflvt a M. 



* - ♦ » 
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7« theleii5 uii^r tffrht. 

Ktfl Simroek hat in selncffl) von nnsern Mythologen 
viel tn wenig beachteten ^Maierisehen Rhelnlanü* lU. Anll.' 

S, 370 eine Nachricht gegeben, die auf das Wesen der bis 
jetzt noch sehr dunkeln üerka das hellste Licht zu ver- 
breiten geeignet ist. Sie lautet: ^Von Linnich fährt uns ein 
Seitcaa^ning in das schon geldnache firiieienn, welobes alcii 
ron Berka ablekely sei es nnn die Gnttin oder^Etoels erste 
Gemahlin. IHe auf dem Stadthause aufbewahrte geldrisehe 
Chronik stellt sie dar, das Schwert entblössf in der Rechten, 
in der Linken den Schild, sonst unbewaffnet; ein Band mit 
der Inschrift: Erkn virago Castellt Erlüensis patrona um» 
flattert ihr Vanpt, im Schilde liest man die Werte; Ab Erkn 
natre snb Tilia fotor venlsse qvedam lllin qne Erklentv nvn« 
cupatur. Auch was sonst von ilir g^emeldet wurde , zeigt, 
dass in der* Zeit, wo die Chroitik geschrieben wurde (um 
sowohl die Erka der Mythologie ate der Heldensage 
, Ms anf den Namen vergessen war« Erkelenz, heisst es, habe 
den Ursprung von einer edlen Frauen Erka, die gemeiniglich 
die Frau zur Linden genannt wurden und ein mann- 
lich Weib gewesen sei. Zur Vertheidi^un^ des Vaterlandes 
habe sie den Tod nicht gescheut und allen Männern ein Bei- 
spiel der Tapferkeil gegeben«^ 

Was uns hier die Oironik beriditet, fragt scheinbar hi- 
storiscben Charakter und last wcire mau versucht auisunehmen^ 

7 
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die Berka sei ein Sprosse dtB altibertibmten geUrischen Gm« 
lenbaiises. Betrachtet man sieh iniessen die Sache genauer, 
so wird die mythische Oestalt, wenn aneh bnichstaelLweise, 

unter der historischeu ^Tünche hervorblicken und sich mit 
fltilfe der in andern Theilen Deutschlands lebenden Volks- 
sagen erganzen lassen. Das ist eben das Eigen thünüiclie 
ans er er Mythologie » dass sie aus nerstrenten Trflmnieni 
wieder aufgebaut werden ninss, und treifend bemerlKt Tb. 
Colshorn (D. Wochenschrift I, S. 322): „ihr steuert der eine 
Ort vielieidit mir Donars Hammer und ein hundert Meilen 
weit entlegener des GoUes Bocksgespaun, von dem Baiamer 
wieder hat vielleiGht die mt Qegend uns den 2Kng anilei» 
wahrt« dasf er AJlea triffi^ wonach der Gott ihn wirfl» nn4 
ein hundert Meilen weit entlegener, dass er von seibar in des 
Scbleuderers Hand zurückkehrt.^ Auch die Gestalt der fletka 
vufis aus einaelnea auseinander gerissenen Zügen zusaau 
UMi^esetzt werden« um da» Biid in seiner urspringliebeo Fai&< 
bcnipfiMAt au erlmnen. M werde nacbveisos » da» Jene 
E«lE8t von welcher Brl^elena daa Namen hat, die Beilsa der 
markischrn Sagen und Attilas Gemahlin Berica oder flelche 
ist, demi alle diese Benennungen sind nur verschiedene For- 
men desselben Namens. Aus meinar Beweisführung wir4 
dann anch heffvoi:geheB, 4» Brkekns einst die Cuitnsatiitte^ 
eine« heiligen Wesens war, daa ala North ns^ Fr anwar 
Fricl^a, Frau Gode oder Saue, floi]a,«Berchta, 
Ostara, Era, Berka u. s. w. auftritt, und im Grande 
iWcMs i^iders ist, alseine mütterliche Krdgoltheit^ 
der auch schon in dea Inihcislen Raiten die l4inde geweihb 
sein nMwbie» 

Die oben erwähnte CbronilL schildert uns di» Nifen als 

^eiu maüüliches \Veib% die allen Mauueni ein Beispiel 
der Tapferkeit gegeben habe. Damit ühereinstinKnend, 
wird sie denn aucKi nut Schwert und ^ciiiid abgebildet^ 

ala «txeUhare Fkam, die dar Wafealmdig^, wmc,. und. die Ck« 
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fhhren fles Kampfes nicht scheute. Kuhn herichtet uns (Nord- 
deutsche S. S. 110) Frau Harke (= Uerka, £rka) sei von ge- 
waltiger Gr 41886 md Stärke gewMeDimd'babe zum 6e» 
scbledite Eieaeii gchdrt. Am Fusse des Harken» 
bergen habe der Frau Rarketistein, ein gewaltiger Gra- 
iiitblock gelegen (das. S. 482). Diese Angaben sind Fackeln 
gleich, die uns durch das Dunkel leuchten. Halten wir fest, 
dasa ein gewaltiger Pelsstein den Namen nach Frau Herka 
gefdhrtj, so erinnert uns das an den Brnnhild enstein anf 
dem Feldberge (brk. tor 10d9 bei Johannes res Mogunt 
514 und von 1221 bei Gudeni cod. diplom. 1, 479) und an 
den Chrimhildestein bei Rentrisch, den ich im vorigen 
Hefte dieser Jahrbtteher (S. 128 n. f.) beschrieben habe. Brun- 
bilde wird ron der altem Cdda gaä« bestimmt als Wal- 
kttre hingestellt, denn in Hefreidb Brynhildar (Simrocks 
Edda S. 188) singt sie auf dem Wege zur Unterwelt: 

))A]le hiessen mich 

In Hlindalnr 

Bild nnterm Helme 

Wohbi ieh kam.« 
Im Nibelungenliede ist dieser Charakter Brunbildens sclioa 
rerwischt, indessen lassen die Wucht der Wafien, die krie- 
gerische ßttstaogy gefSdinrolley das Leben ama Pfände set- 
nende Kamfffiq»iele , endlieh die Abhftttgigkeit ihrer Starke 
vom JangUhiafenfstettde no<^ devtlieh ihren ursprünglichen Be- 
ruf erkennen. (Heldens. S. 384.) Auch Cliri nihil de er- 
scheint als schvrertgeübte muthige Fra«, was uns berechtigt, 
beide als Walküren, als Helm- und Schiidfranen zu fassen, 
denen Helm und Schild gleich den Helden anstanden (Mytb. 
8. dSd) «tod diu toik Odin in den Kampf gesandt winden, 
wo sie den Menschen den Sieg lenken und den Tod küren 
sollten. Orade so tritt auch jene Erk a auf, mit Schwert und 
S^tüd bewaffnet, als ein mannliches, tapferes Weib, das vor allen 
Ibineiin diffthseiM Soblaabfennmlb hervorlenelilef und eine 
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ftcbte Walkflfe Ist Wie beiden OestoUen der BMea* 
sage und der Mydiolo|^e Steine gewelbt sind, so andi jener 

märkischen Berka, die schon im Namen Berührung mit der 
geldrischen Eika bietet^ sich aber im Verlaufe unserer Un- 
tersuchung als identisch mit derselben herausstellt. Dass 
Brunhilde und Chrlvlillde, die TodeegOtlinnen der Scbladit, 
gleidifalle nur eine und dieselbe Person sind, hat Wilh. MflUer 
(Vers, einer ttyth. Erkl. der Nibelungensag^r) dargeiban. Diese 
Person ist zunächst Frouwa, das Obnliaupt der Walküren, 
von der die Andern nur ausgegangen sind. Ihre Beziehung 
m Kampf und Sehlaeht ist unswelfelhaft (VgL Wolf 
Beitrage 1. S. 102 f.) und so bfttten wir in jener Erka 
die Rrouwa als Walkttre, als Seh wert- und Sieges* 
g tf 1 1 i n vor uns. Dhss Erka oder Herka Niemand anders ist 
als diese Göttiu , werden die weitern Angaben 4er Sagen 
beweisen. 

Fhmwa ist auch» wie wir gesehen (d« Jabrb. XX. S. 
114 1) eine mtltterliebe ErdgOttin, die den Feldern Fmcht- 

barkeit verleiht, wie Xerthus ihren Umzug im Lande halt 
und namentlich dem Flachsbau wie dem Spinnen vorsteht. 
Dass sie mit Frau Holda und diese wieder mit der Chrimhilde 
identisch ist, haben wir gleiclifalls früher gesehen, (a. a. 0« 
S. ISA. 1S8); desgleichen, dass die Linde der Holda hdlig 
war. (Wolf Beitrage I, S. 170). Wir werden diesen Umstand 
besonders ins Auge fassen müssen, da Erka in der Chronik 
ydie Frau zur Linde^ genannt wird. Für jetzt halten 
wir uns bei der Eigenschaft der F^uwa (Holda) als Erd* 
gdttln auf, um nn untersuchen, ob sich diese auch bei Berk« 
(Brka) nadiweisen laset Nun wird in den Nordd. S. (Nr. 
ISB, 6) erzählt, Frau liarke habe die kleinen märkischen 
Rüben in der Umgegend von Cameru verpflanzt. Das ist doch 
offenbar ein Zug, der sie als Schutzgi»ttin des Ackerbans 
eischeinen laast. Aach dass Dachse bei ihr sind, spricht 
für diese Aamahmey denn diese TUere halten gleich dmrIMe 
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' thnn Winterschlaf und wareo ihr heilig. (WoUs Zeilschrift I, 
S* 801). In den MMischen Sagen (S. 871) berichtet KnI» 
Folgendes: „In der MUtelniarfc, bfsenden in na^ellande, in 

der Ukermark, und auci) in der AKmark heisät es, dass in 
den Z w ö 1 f t e fi Frau Herka durch das Land ziehe und dass 
deshalb die Magde bis ama Tage der heiligen drei Könige 
Ihren Recken inflssen abgesponnen haben» sonst seifcmtnC Pran 
Berka entweder denselben oder besudelt den Eoeken.* Das 
Nämliche wird auch von der Holda berichtet (M> th. S. 247). 
Auch in Bezug: auf die Zeit des Umherziehens herrscht Ue- 
beieinstiiDuiuug» da Herka sowohl als UoUa und Berchta in den 
BwUllten dnrebs Land «ehen, um den Feldern Fruchtbarkeit 
zu verleihen. Dndnreh schon nnd well sie iber den Flnehs- 
bau wachen und sich des Spinnens annehmen, wird ihre Ei- 
genschaft als eine die Fülle der Güter verleihende ErdenjS^Ottin 
erkennbar, wie ja auch in der von Grimm erwähnten augel- 
sUclisischen . Formel die Erka als Erdennnrtfter angerufen jvird 
(Mytb. B. 998). Bei E. SoMer (Thür. S. Nr. 0) fliegt 
in den ZwMften eine Frau in Gestalt einer Taube durch 
die Luft und maciit die Felder fruclttbar. Das ist wie- 
denun Holda-Berchta-Hcrka , und Gobeiinus Persona (Cos- 
mdrom «ct. VL Meibon scrif t. ier> germ. 1. 1.) erwtthnt nacb 
•tcfasisdien Debeittefernngen^ dM Frau Her a In den Zwölf- 
ten dnreh die Luft siehe und Ueberfluss Terleibe. Diese ein- 
lache Form ist die altere Bezeichnung für Frau Herka , die 
sich dadurch als Luftgöttin kennzeichnet, denn durch das 
Fliegen werde» offenbar die Wolken in Bewegung gesetnt, 
«ni den fmclitbaren Bogen nu entsenden, grade wie die Wal- 
kiren Tbau ans den Mihnen ihrer Rosse träufeln. Auch Holda 
ist Luft- und Erdengötlin, und der Volksglaube, sie sende 
Sjcbnec zur Erde, der doch düngend und befruchtend 
lat« spricht dafilr. Seihst Ostara wird Brdengdttin sein, 
wie Woeste neuerdinga dargethan bat. (Welfii Zeitschr. L 
8. 8tl> 



. -d by Google 



103 



In VordelienikiiB lalmi wir, dais sich Wwm Holla fdur 

nahe mit Frau Berka berührt, ja im Grunde dieselbe Gestalt 
iit. Mao berflcksichtige nur dabei, dais die iilÜir<Qiide zeu* 
genle Erde unter Tendiiedeiiea Beoemiiiityeii , je nach den 
fittipmett, ?erehrt wur4e. So ist die tlittrioflMÜie Heida 
dasselbe, was die geldrisehe Bri^a, die marfctselie Herka, und 
die baierische Berehta ist. Alle füliren uii^ immer auf eine 
Urgtfttin zurück, die wir Nerthus oder Frouwa nennen welleil» 
deren Üicaler Name aber noch so finden ist« Wenn wip nw 
gfoagt wird, Erka sei die Frav mw Unde genannt worden, 
•o kVnnen wir, nadiden eich Ihre Heiligkeit heranegeeteilt 
hat, auch annehmen, die Linde sei ihr p^eweibt gcwcbeu, wie 
dieses bei Holda und Frouwa gleichfalls der Fall war. In 
dieser Angahe, wie in jener, die uns die firka als mnnlidk 
itveltbare F^an nennt, erhlieken wir deninaeh 2ttge, die in 
den Mflrkiaehen Sagen fehlen, nur Vervolhllndigung des 
Bildes d( r Erka aber durcliaus ntilhig sind. 

Auch der Zwerg, der aus dem Harkenberge kommt 
(Nordd. S. S. 483) weist auf Holda (Wolf Beitr. S. IfO), 
Während dae Abaiehen der Frau Harke an der Spitae eine» 
elhieehen Heeres an Berehta gemahnt, die als Ellingin der 
Heimchen ja auch das Land veiittsst. Berehta wird auch 
als eine {grosse hehre Frau ^geschildert, jg^rade wie Frau 
Harke, die eine Riesiu genannt wird und Riesenarbeiten 
Terrichtet. Chrimhilde ist ein Biesenweib und die Sage ran 
Hyen er^lt (Heldens. a Sil): »Ihre. Sebweater Hreaild 
trug Stöcke von Seeland nach Schonen und kam damit glück- 
lich hinüber, wo ßcrofe aus diesen Erdstflcken entstanden. 
Als sie aber hernach allaugrosse Stücke nahm, brach das 
Band ihrer Schflrne mitten in der See und Alles, waa sie 
darin trug, liel hinab and bildete die bsei Hven. Ha soH 
sie die' St. Jakobskirehe gebaut haben , naeh welehor Grk 
mild von Seeland aus einen Stein schleuderte, der bei Karls- 
htigeflott ins Meer fiel und noch zu sehen ist.^ Wer die Sagen 
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k»i Kuba Nf*. 11^ Dachliest, wird ^rah die Uebereiestun^ 
MMf «beriMekl Winten. . Int Jimt ChrMiiUe «• ll«iiLa^ l# 
■MC Mk dim lurril 4m $ B9(««It Im Chrmie*» Imt 
tltMi Ibrk ll«frMurf 1579, S. ^ berkhief, nebe« Heida. 
Hort heisst es: „Carolus Ma|^U8 |r<^w'ann die Stadt Aris^ 
bürg Qder fireaburgf an der Lipp io Westsachseo und bcisst 
die Manbarg, ciBfnmi Marlii auf dm Erisberip» di« da« 
Umm hu ab fim i a. Iwiaoa, ^im bodia nstld*faba« 
iBtttapaJJhw Toillare per a#ni, sagen voa den wilda» 
Hf ere/^ Denaach zieht Frau Hera oder Berka mit den 
wilden Beere, wieHoIda, die im Vcnusbcrgc vfohnt. tas^sen 
wif AM«s dieses zmm^mmt so erscheint ^ka als Schwert« 
f «ttt«» dia init Miwert »pd ScbiUl abgebUdet wird «ihI 
all ■rdaof «iliit dia der Jlimdeaftadt Bntstahiiaf uad Na» 
nen gab, denn Erbelw sebeuU a|ir ai» firka- linde cor^ 
ffunpirt zu 8eia. 

An diese Erörterung kann ich in Kttrae eine andere reihen, 
die ONT aoban nit RMaiobt auf AU^*ü saglidie aenabli» 
flarfcagabatnimdiabit. llabnv«niintM(KM4*S.8.d8t),Zta 
' aai daff Valar der Wnu Harke geweaan «ad erinaart dabei m 
den Tivessteig, der zum Harkenberge geführt. W. Müiler (Altd. 
Religion 226) meint indessen , die Erdengöttia Berka sei 
iia6efliablia.Zia'a, des HUnnil»* und Sehw«rtf otte« 
fawneB. fidn Hanie. bal bei abilge» 4«iito<bcii ivumm 
W «dar Bar geiaintat» wie darana berm^^elii, daaa dar aaoh 
dem Gotte benannte Ziestag in Baiem Kritae oder Ertac 
heisst (SchmeUfr 1,96.97), auch dem aUdeutschen Runenaeicben 
liir Z der Name Eo , Kar lud Aef gßf^^n wurde. (Mytii. 

182). Her Nana fiv paii« aar Br», der S^^hwafftcetft anr 
Mwwtgfttliu , te Himelisitt aar Hnnela* und Erden*» 
fllttia, die * ¥rm Hera oder Are iareb die hnH flog. Wen- 
Mb solKe man denn Anstand nebmen, In unserer Erka die 
Gemahlin Zio's au Termothen 'i^ Zeus (die Deutschen S. 25) 
«ijflnl i» Zia dcu in dar A^reMntiatio ganaanleaJiaAftAt 
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und meint, der Marne Schwertgenoss und Kam^geooss kOnne 
eiiie NebeubenenoaDg Acms Qoltes gewem mIo« OriM 
erklart sich damit eiDTentanien viid Mift M dicaer Oe* 
kgenhek den Er mit dem aitbaelideiitaelieii Item (Sehwert) 

zusammen, m «durrli der Charakter Er's als Schwerfgott durch 
seinen Namen angedeutet wurde, grade wie bei Oonary der, 
seinem Namen entsprechend, ein Donnergott ist. 

Wie PriaeuB (Jon. c 95) ernflhit, wurde das Sehwert 
des Mars in der Erde geAindcn und dem Attila «hethraeht 
Uiüt r Mars ist wohl ein Kriegs- oder Schwertgott zu ver- 
stehen, wie die ganze Angabe tiberhaupt ein mythischer Zug 
zu sein scheint, dessen wahre Bedeutunt:: im Laufe der Zeit 
Tersehoben und verwischt wnrde. la dieser Annahme he» 
ntäfffcen uns noch die Braahinngen won dem Sehichsale dieses 
Schwertes, die an die unheilbringenden Schwerter der Hel- 
densage priiiiiciii. Wie an den historischen Attila sagenhafte 
Züge angeüogen sind, so auch hier, und ich möchte gradezu 
hehanpten, der Bericht des Priseni sei der Rest einer uraHen 
Gsttersage, in dem nur Attilas Gestalt ncn ist Anch uis 
MbelnngenHed gehört er nicht ; sdn Anftieten ist vm! den 
des historischen himmelweit verschieden, wie denn auch die 
Edda den Hunnenkönig nicht kennt. Wir finden die Ldsung 
des iftäthsels, wenn wir in Anschlag bringen, was Attilas Name 
elgentlieh besagt Nach Griaun hedeotct dieses Wort einen 
Altv-ater, Qrossirater oder sagenbertlhmten Stnmm- 
k o n i g (Haupts Zeitschrift I. S. 25) und das war in der Regel 
ein Gott. Das Schwert, von dem Priscus spricht, wiese auf 
Zio, den Schwertgott und diese Annahme gewinnt Bestäti- 
gung dadurch, dass Attilas erste Gemahlin wirklich Berka 
faiess. (Heldens. 8.69). Sie hatte aber aneh eine Schwester, 
Namens Bert h a, die eine Gemahlin Rodnlfb (Rüdigers^ von 
Becheleren) war, Grimm weist schon (Heldens. S. 180) darauf 
hin, diese Bertha kenne kein anderes Gedicht ; allem Anschein 
nach war sie auch nur eine fenonifiairte Seite der Rarim, 
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tfe spiter «18 selMstttttHi^e Pmon Iii Um flkfe ttbergiBg; 
INuiB aber Berclito «ni H«rkaei»e wai iHeielke Fetwm liBii, 

wurde oben dargethan, und so gewiuue ich auch hier eine 
■eue Bestätiguog meiner Ansicht. 

WAhi^fld Attilas (Etzels) Genabiin in der Heldensage 
•bcvaU Belcba, Hereba, Berka, Herben Bifca lairtet , beiMt 
lie in Waltbarius mann ferli« Osiilria. Clrinnn deutet to 
(S. 119 seiner Ai/s^^abr) mit göttiirtM' Biiriii und glaubt, 
der Name künne sich mit der jüngeren Uelcha berühren, falls 
üescraiB biaiailische Barin erklart worden wäre. »Der 
Name Hdcba*, eebteibt Mone (filnleitnngr in das Nibelmigen- 
Hed S, 54) - erinnert an die gri^blsebe knennnnf des gmam 
Büren Helike, und dieses Wort war selber wieder ein Frau- 
enname, worin die Bedeutung des Weissen und Leuchtenden 
Hegt. Mit ihr wird mit Reebt die strahlende Spinnerin Fraa 
Bertba mglleben nnd es liegt also naeh GrinMi in Helcba 
eine Andentnng der alten Naturgöttin Artemis. Da ftmer in 
den Namen von Etzels Kindern immer der Gedanke von sctiarf, 
spitzig", brennend vorkommt, wie denn Orllieb von Ort (Spitze) 
abzuleiten ist, so erklärt Grimm folgerichtig Etzels Name 
dnreb Sit» Plamme also Fencrgntt, so dass in Etnel die allwal* 
tendf) Natnrkaft in Lnft, Erde^ Wasser nnd Feuer ▼erdnt 
beseiehnet würde. Und so erklart auch GOrres das Wort 
Attila durch Isa-lla, d. i. Gott der Erde und Etzriburg 
durch As-il-purg oder Isa-lla-pura, d. i. die Erdenstadt der 
Gtttter. 

Quin gewiss nabn Mher der Sloenllni einen hervniw 
tagenden Fiat« im Glitterdienste der Germanen ein, bis Odiii 

den mit aus Asien gekommenen Schwert^ und Himmelsgott 
In zweite Linie hinabdrangte und personifizirte Eigenschaften 
desselben als selbständige Glitter sieb mr Seite stellte, fö» 
■mn kriignriadien Volke» wie die Deutsehen waren» ist die 
Verebrung des Sehwertgottes gann angemessen. „Unter allen 
Waifen voran gebt das Schwert^ schreibt J. Grimm (Gesch. 



der dentsehen Sprache 1. A. S. 781. 2, A, S. 5lft) und hinzuge* 
nommen, dass es einen Schwert^ott und Schwertc«U«s gab, miiii 
liadMl begrvMlidi asin, 4ms mkk 4m Miwarl SMhm, €li«# 
fiiaker mid vielfacb noeh «nd«re Vmte Waam.^ Im Lwda der 
Cheroaker stand die von Karl dem Groasen sersttf rte Irnensäule 
und in Irmin bat Mullrr (altd. Relii^ion S. 291) den Zio er- 
kannt; dort lag; auch die Erisbur^, die wieder an £r odar 
htf dctt «Bder» DfaiiiAii Zi«'a «rwMrt. 4NiglaMi aa iekr wahr«» 
acMiilidi iai, data die Uedar m Htes Innti», dem Te*» 
ailu Aaael. d.€8 gedenkt, aef den Cbannkerfafileii m ke^ 
aiehen sind, können sie doch auch dein Kriegsgotte 
gegolten haben, von dem das Volk und sein Held den Namen 
ÜlirteQ. ünmm kat OUyih, IfiO) den Nammder Aklei Sieg- 
karg a« der Sieg, Im alten Lande dar Sieaaikifr, a«f Sa ke* 
fegen, lai alten Saekf ealaade kefaaden aiah neek awkrere Me, 
die den Namen Siegburg führten. So die Veste Siegburg am 
Zuaammenflnss der Ruhr und Lenne und Siegburg am £iufluss 
der Dienial in die Weser. Nahe lagen hier weitere ErOrte* 
faagen aber Siegfried» den Mden dea Ntbelaagealiedea, iker 
eeiaen Vater Stegarand, detaca Naaw aa da» keiliackcK Haiv 
erinnert (Myth. S. 344) und der im angeUacbsischen Gedicht 
BeovuK der eigentliche DrachentOdter ist. Allein ieh will sie 
kei Seite lassen und noch erwähnen, dass Berka auch in der 
Mark (West^balen) nter de» NaneQ Hirka verkewat (Wolfe 
SMtackr. I« S. M). An aie erianeit der Herekeaateia 
bei Hattingen, der nach dem Volksglauben ein alter 0fier* 
altar war sowie das Dorf Herchen an der Sie«:. Panzer 
bat (Britr. S. Leinen Uargenatein, dam ein ßrenbarg 
gegeaflker liegt. 

Waren die CkemAer Verekrar dea Sckwertgedtea, ae 
auch gewiss die kenaekkartmi Sigamkrer. Die akera a k l a akw 
Namen Sigegast (Segest) Sigemnus und Sigemur beweisen, 
weiclic Wechselwirkungen zwischen beiden Stämmen stattge- 
.faadea. JMe vnter Augaat verfabrlNi Sigambrer batteu an 
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4er StdUe des ktvtlffM Bn^a die fitodt Sicambna gegründet 
wsM/üuah fpsitr d«iitsciw Sttf^B «it JMiiaMiea «mcImü 
kMüttii. Bmmi wwioFtm ttchralidiiMal Siganhnr iaf 4m 

linke Rheinufer, (Sueton Aug. 31. Tac. Ann. 12, 39). Strabo 
weist S. 194 die 8ugambern neben Trevirern, Nervi« rit und 
M enapiern, und Remigius neout den fränkischen König Chi«« 
d«?ms BMh ciBflB Sigamber. So wäie teiehl mUglich» daaa 
aareh Siganftrer 4«r Brkakaltoa In die 6egai4 van ErkelaBV 
übettragea worden. Hier will ich darauf aufnerkaam machen 
das« beim Ritzen der Siegrunen auf da» Schwert Tyrs 
(Zia'a) Nana sweimai geoaBiit Wirde (Mytli. ä. XBi), weshalb 
wir In Ifem andi einen Slefl^eageit adfr ftlegfried eiu 
kennen mtaen. Otm eignet die Iktakiadie Beldeneagt 46» 
Si^ambrern zu. (Gesch. der deutsch. Sprache 1. A. S.&34« 
2. A. S. 366). Der Niederrbein hat manche Erinnerungen daran 
bewahrt. So weiss die Sage gleichfalls von «incni Drachen« 
kinnpiein 0el4ern^4crHeldentkalSiegniWMlina4Sieffrie4i 
entopreeiieDd nn4 ntfgliclierweiae ein Naelihnil von Kanifi» 
Tyrs (Zio's) mit Fenrir. (Wolf Bcitr, S. 131). In Cleve 
findet sich die Sage vom Sehwanenritter, während Xanten 
die Heimath Hägens und Siegfrieds ist. Anf dem ganzen 
• ünknn Rfadnnte von Cleve Ma rar Abr kabe ioh en4lieh 
4nB Tbl erjagen gefiuiden, dne Art wilder Jagd, wie 4ai 
baierische Haberfeldtreiben. Ist das Tyr, der wie Wuotan 
vor dem wilden Hfpre durch die Luft braust ^ Aber wie kam 
der eddisehe Name in den Muud des Rheinländers ? Oaa Herl 
Tknrr iai Regkrnngsbearke &ttln soll seinen Namen vom 
Hanergotte Thor haben, dessen Bild Karl 4er Araine 4oft 
nerstdrte un4 dureh eine christliehe Kapelle eraetate. Dies 
ist auch ein nordischer Name wie Tyr. In Luxemburg, wo die 
Sprache viel sächsisches Element zeigt, war Graf Sieg- 

f rie.(ll IP)t 4fsr CM- iw4 Wansf^fruii W^lnainn verMUt INe 
SefÜm leiten ihren Stemm von einer Wwtm nh» 4ie gleichfafls 

halb Alciiächi halb Fisch oder Schlcmge und werchrleii auch 
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ieu Scliwerti^ott. Diese Melusina, die Schätze hütet und 
äli weiise Pnu nlt eincin SchlttswUiuiide encheint» berttlwt 
tidi ra wbr mit iet Hol4a, ab iI«m idi sk iMtte fibergfclwii 
sollen. Das Wenige, was idi von ihr beHiringe, .soll auch 
nur als Fitigffrzcig dienen, da weitere Forschungen ihr Wesea 
mt klar machen müssen. 

Woeste leitet (a. a. 0. S. 893) den Name» Oiika, ^rka 
▼an eineni yerkfenoa älts. hiran (kiaraa) pra«t har (hadi 
sein, sieh erheben), wovon hara die Anhtfhe, sowie Maer and 
hftr, H^ihe, Himmel. Gebirge, die den Nameu Harte führen, 
giebts am R Ii ein, im Luxemburgischen und in der Mark viele. 
An eine Verbindnng swisdien Httbe , Hifamei snd Herka «i 
ionkoi» fiegt am aa nAher, als Herka ja HiouwIafDtlin ist. 
Dann aber ftihren aueh Berge den Nanen Etsel, AUvater, 
Alfkönig. (Haupt I. S. 26). Zio wird als uralter Stammköni^ 
Attila oder Etzel und Erka als Stammmutter Ute geheissen 
iiaben*). Als in späteren Zeiten, in denen die arspriinglieh my- 
liiisehe Bedeutung der etnaelnen Gestalten rergessen war, 
diese in unsere Heldengedichte verflocbten wurden , konnte 
Attila der Chriemhilde zum Manne gegeben werden, während 
doch Letztere nur ein anderer Name für die Herka ist. Ein 
sikJisiscliar Sauger nannte die alte Gdttin Herka, ein Ma^ 
kiseher Brnnhilde, ein burgnudiadier Cbrimliilde, du ak- 
mannischer Bertha and- der Umdieliler, der dnlge Jahrkmiderte 
weiter diese einzelnen Lieder in ein gewaltiges Ganze ver- 
schmolz, fügte zusammen, was zu seinem Zwecke passte. im 
Nibelungenliede wird Herka als gestorben angenoMiai, wlb« 
rend Bmnhllde und Chriemhilde als selbitftndige Personen 
neben einander stehen. Mich dttnkt , das sei der beste Be« 



^ C^egeniHber dem Vedenkeni dass Ktoot sieh sonst den Thor ver- 
gldebe, nuM darauf bingewfeseB ' werden ^ da» der Doaaergott 

aus dem Himmelsgott eDtstanden isU * ' 
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weis liir Diejeiiig^en , die das Nibdingeiiiied «w cimlMi 

Dichtungen entstehen lassen. 

So hätten wir denn Alles herbeigesucht, nin die Gött- 
lichkeit der geldrisch en iirka und ihren Znsamnenhang mit 
andern "Gesfalien' der Sage m erweben. Der Renner des 
deutschen Altertbums wird kaum mehr im Zweifel dartber 
sein, dass da, wo jetzt das Kreuz von der christlichen Kirche 
in die blaue Frühiingsluft winkt, ehemals ein heiliger Baum 
der Göttin stand, deren Name die ersten Bekehrer aus Rück- 
aieht auf das Geftthi der Bekehrten beibehalten haben. Viel- 
leicht ilndet sich Jemand berufen , die Sagen , Sitten und 
Brttuche der dortigen Geo^end zu sammeln, die mir für wei- 
tere Be^öndiiiio^ meiner Atisiciit von Nutzen sein könnten. 
Was icli gab, waren nur Andeutungen, die an anderem Orte 
eine tiefer eingehende Behandlung erfahren sollen» 
Triw 1. Mai 185d. 

M« Hocker* 



'^^/'(SSmfiU'Biir Atluuiiflbiig Bocken: firkeleiiB und Erka.) 

Iii«; in: i'. . ' 

' ' ' Vorstehen<!er Aufsatz veranlasst ztr eiilfff IHAern Äff^ 
theilung «ber Jic in Erkelenz atifbcw alirtr Ocldrische Chronik. 
Sie scheint um die Mitte des 16. Jahrh. in Erkelenz geschrie- 
ben uiid ftthrt den TItei: Dit is derocnpfonck der Voechteo, 
Grauen end« bertocben uyt oem cionyfcen des lantB van Gelre* 
Hann folgt unter der Ueberschrifl 

Draco terribilis ignem Spirans homiues 
et bestias devorans 
die Abbildung des Drachen , aus dessen Munde die Worte 
jiGelre Gclre* gehen. 

Darunter liest man t Draco in aere volat , In aquis natat 
et in terra ambulat. Quandoque dum per aera ambulat ad 
libiiiiüt'in cancitatur et in puteis et aquis fluuialibus spenna 
jactat et inde sequitur letalis annus. Dem so eben beschrie- 
benen ersten Pergamentblatte folgen noch 33 solche mit den 
illuminierten Wappen der Vög^te, Grafen nod Hersoge von 
Geldern; die 18 ersten Blätter nor auf einer Seite bemalt, 
das 19te wie die folgenden auf beiden. Die Erklärung ent- 
halt der dann folgende Text der Chronik auf 124 gezättUen 
Paplerblattem, alle von Einer Hand geschrieben » doch hat 
eine nweite jflngere Hand mancherlei NachMge danwi- 
schen geschoben. Den Schluss machen wieder nwel mit ISS 
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wH üi^lwarfdtecti Pf rfKimtfiHÜMV Mi irdita ciilt 
dM Wi»^|»^ leir StiM fiikelci», ias andere das BOdniss der 

Jungfrau Erka bringt. Die Papierblätler enthalte« 
aber oidiit bloss GeUnscli« Chronik, aondem auch Weis- 
ihiimtat mi toaakteaM vm fiiluleo i. w« Was «nr 
Chronik gabM» itjtkl Na m Bl«f ft wa die letHa Jabr« 
aalil IM» iiL &Mh war Wlipp, der aie U. Bersag yon 
Creldero aulgcfüürt Lst, K. karl9 V. Sohu, des 1(X üerzogä, 
über den der schöne Vers eiiij^etragen ist: 

Hiof Viva atetily eacidit Germania lafae. 
Kach ewigen leer gelasicra» der F aitffli m i ng der CkveBii 
beatfanmten BUUtcni liegMnft Mk fi. 60 dM Weiettaai: tmi 
dem proest (Probst) to Aichen und siner herlicheit to Erkelenta. 

Zur Erläuterung des Titelblatts enihkh Bla(t I die Er- 
^ahlunn^, im §ss, da Carl der kahle Kaiser war, «was in 
dat CmeCdo» van Colfai ein gmi» wytde püNtn gevesl» dner 
nn Gelre ateit. der hafSBeha|»ie ran Fenl Tnd ki dar ad?« 
plaetz was ein groot feniaich beest vnd dede in de lande 
viell quaets vnd verslaach veel menschen vnd bef slcri also 
dal veeie luyde oyt dem lande vlauwen van vrese vnd anxt»^ 
Diaae Thier hatte fenrife Augen und cieC iamer GekreGelnw 
Van ihm Ittt nach der Herr vea Pont viel Schaden. Mn« 
Si»hne Wichardiis ind LupoldHa tttdteten aul Rath ihrea 
ters dieses ^fresliche Beest^, worauf das Volk sie zu ihren 
Vögten erkor; sie bauten die ftarg, die sie Gelre nannten^ auf 
den PiaUy «e sie dae. Thier eieehlagen halten. 

Unter der Uebenebiifl Tapefiaphia eknol €haragniphla 
tenaa Gelricae et oppidi Elrklens eteht Bl. 109» iher Bdui; 

Ercka vigor Ercklens imitatrix herculis Erdüens 
Erka virago dat hoc nomen apud tiliam 

Oeeana fUndus hie innndatus fuit ante 

■ 

Gaesare^e Inlio terra fit aggeribue 
Quo rudis inculta renana gente loeatur 
Regibus a Francis recta fide colitur u. a« 



gilter ci?ls et Scalbums Efctaito. 

Dann uoch in deutscher Sprache: 

Dio Stadt Erkderitz Imit ireii orspronk vnd namen van 
ciii£r edela vrouweo Ercka, die doch gemeinUch die frouwe 
thor linden genant vnd ein männlich wyff gewcst Is. 

Ercka vlragQ vhru omnlhns fertitiidlnw exenplnm dedit. 

Endlidi änd noch die Worte aaf der Eicksdte ic8 Bilden 
der Erka zu bemerken: 

Sicut ieena animal crudele se opponit morti pro ftliis 
et pro ipsonun defensione veoatomni jacnla non timescit, sie 
Bftka Tirago DobOis qnondam se morti opposvit pro defen* 
nene patriae. 

Die Worte, weklio rmi dem Bilde der Erka in dem Bande 
lim ihr Uaupt und ia iltieiu Bilde gelesen werden, hat Herr 
fiocker nach Eheiolaad 370 angegeben; statt nuncupabatur 
wird aber in lesen sein: ttottcvpatnr. 

Anf EL 87 steht endlich ein historisehes Voikslied in 
geldrischer Sprache, das unsern Sammlern entgangen zu sein 
scheint obgleich es Hr. ilegierungsrath Ritz in Aachen be- 
reits Rhein. Provinzialbl. 1834. I. 138 ff. mitgetheilt hatte. 
Vielleicht gelingt es ihm diessmal ^ ihre Angen auf sich an 
dehep« Ich gebe es nach mdner Abschrifly die hier und da 
?ott dem Mhern Drucke abweicht: 

1499. 

Wilt Gott Ich sal begyuneu daer alle werlt an stryt 
Tan .dichten vnd van syngen wie id hertoch Carll goit 
In Oelre Landt geborn ein liertoeh vnd oudi ein greve 
By willen oem verjagen dat is Guilich vnd Cleve. 

5 Wes sali ich mich vermoeden sprach sich dat edel bloit 

T. 1. Bnfter DrndL «tejt 
<- le. 1. Dr. gett 
8. geborea 
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nm Täte m4 euch vaa modcr syn nyr üe Itanie niet 

gvefr 

< na iHl leb In OöC ▼ertmren in syn hilgen die 
Vnd maria die werde moder» id komj^ alst komniea sali. 

mein Vader wart gevangfen nlt groter gewaltiger erafi 
10 vnd halt gevenklichea gegangen so meonigen liedroeiden 

dach 

Syn Laut wart jme weder gegeuen Syn lyff vnd ouch 

» syn gnet, 

hy sulde de Brabaiiders bescbemen daC bracht oeai jn ' 

die noet. 

Ich wart sere jonek gelangen leb kans mgeten nieC 
6ot vnd maria syne werde moder dair leb mich ep verliet 

15 die bant inyr geholpfii in dem drivudtwintigsten jaire 
Wat liist mich mere to sprechen. Ir wisset docli openbaer 

Och here ^ot vam liemell wer bringt ons jn dat verdriet 
dat is Guilich Cleve vnd Egmont sy en denckens Hatten niet 
mer willen sy mich verjagen dat sagen ich vcb vnrwacr 
90 inwer lant wUt jr verdenreti dat wyst alle openbaer 

Baittenbarch is mir genomen Loirdam ket ich ataen 
▼an Brcklennts willen Wir ayngen nu wilt mich waett 

verstaen 

dat haut die verreder f^enorncn Ir ere is woirden krank 
dat mucbte sy noch waell reuwea och ewig is so lanck 

V. 6. mir 

• II. Ime^ so amdi ftnerkin 

- la Oaeton 

• an. Bnwer 

- SL senonniett Leirdani 
" 2/6, Brdktenta TeralaaD 

- roQwen 

8 



Digitized by Google 



114 m €kf^ wm AMmK 



by haH. «|o bier ^ebrowcn Ltnt an ebandere gebracbl 
imA hM» «Kt SMtft bm, Ir imm «yal wadl bebaut 

Ala flMn scbreyff M^CCCC vnd xcix Jair * 
30 die Gelkrschen auUen sich sterckea vod bolen weder jr 

bair 

die Gviliciea aullen wichen jr Iroiat aalt werden branek 
Ml orabhA ona dal geboem dM lyt aMiacÜ niat ta lanek 

Beschirmer alter der werlt is komen all jn dat Gelre Lant 
m UMm» bau hy gjeplnadan» dia intm bail by ge- 

aabattl 

35 di« Brieattr bait bsi gefiAitgan die kiader vnd vr^tm 

Unser beregott moet 4at wrechen der alle i|iiait wrechen sali 

hör 18 Yoctau geto^en to Sirakn al ju dat Laut 
dati dnaatar t% deatmrn aasa lim vrauwe is daa ge- 

> sebant. 

der inneler la dar geaehaten, Stfalen. ia sere vemeerC 
dO ay bant Id opgegeaen jr beit wart aeiv bcacbwcft 

all aaa lawben wair ay belegen, die drie ayot Forgenanl 
Saasen Eeyam. val Braiulenl^indi dk Greven aynl waell 

bekant 

Rittere Banerhere vnd Colne die deden ouch jr beste 
Sy bant niet nere genomen dan Straten dat Catyea niat. 

V, 85. Oven 

- aa. gebronwea 

. an. wiu 
*a7. SSnt 

- aa. dae 

- 4a baaf 
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Dt» droMife «Oft ErkdtM. 115 

45 Sy neiAteii Venlo to wyirnen mit dreuwen vnd ouch mit 

brieuen 

Sy woldea sy to goadea nemeo, die i^emeiote woldens niet 

believen, 

der Tuffck is dair gewoirpeo, do was dair gfoit coiiAiys, 
drie wympeli syn woirden gebangen to Venlo vur dat 

' Jieilge cruys 

IMe van Rnrenoirde tyo'i nltg;etogen jn jrh fdllen noet 

50 jr perde syn to huysz gebleuen sy gyngen all to voet 
sy haut die Echt gewonnen sie en behoefden gheia ge- 

kid« 

dto dsytBfshe» sint gerln#eft did #a1eii oaaiiiaii sy aiyt 

Die van Veiiio badden veruoiaen sy waeren van snellem 

raidt 

Sy syst to Suchtele komen, dae deden sy geincn-genaide 

55 Mi fangen^ ^»luadern, Berueu, sy lieteu daer wein noch 

beer 

sy waern uit gegangen to perde (|uamen sy jierwere 

der dit jäfedt^ht hait gemacht syn nanie is onbekant 
to £rkleatz auich man oem vynden, bouen in dat 6el*> 

relant 

tema fteie pYaeb by to ffrygäi ka incbdett k alto syn 

Haidt 

00 üer kfaem ynd kirehen to sehenden dat is gheiu here 

stoet. 



V. 4». wigßi 

- W, soin - 

- SO. kern 



9. I^ekto tttOi tlratlu0« 
Uaedirtcs iiampenrelief. 

Die Abbildung au( der Tafel 11. ist von dem Fragmente 
einer grossen K^nisclien 'Lampe aus Tboa genemmeni welches 
sicherm Vennutlien nach in der näheren ümgebmg ven Bonn 
gefunden werden ist 

Wir erbHcken in diesem Bilde einen römischen Krieger, 
welcher den Leichnam eines im Kampfe gefallenen Verwand- 
ten^ Freundes oder Kampfesgenossen, eilenden Scbriltes davon 
trägt l>a8S wir einen Krieger in diesem Bilde nu erlLcnnen 
haben,' dafOr spricht das Schwerdt, und däss die surflcktre- 
tende Figur iu demselben nicht einen Verwundeten sondern 
einen im Kampfe Getödleten vorstelle, das zeigt der Anblick 
der Figur selbst, und namentlich die Zunge, welche aus dem 
mnade henrortritt» .dann aber avch der Siegel mir Seite der 
Ontppe. Was künstlerische Erfindung und Behandlung be- 
trifft, so weist unser Hild aui ein Muster griechischer Kunst- 
darstellung zurück, welches der bessern Zeit angehört, und 
in kynslgeschichtlicher Beziehung erhalt dasselbe einen be- 
sondem Werth dadurch , dass es in den kleinen Krds be* 
sonderer Kunstdarstellungen eintritt, deren Biklärung und 
Deutung die ^rössteu Kenner des klassischen Alterthiims auf 
Tcrschiedenen Wegen versucht haben. 

Lampep ans Metall oder Thon^ mit und ohne bildliche 
Darstellungeni gehürenmi den Gegenstlndmt, velcheaehr hftitf g 
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ininiiBiflcbeii Ortbeni gefiiiMlett w«tri«ii< WdmiBM icn ToMn 

solche GfgengtHnde gern mit ins Grab legte, die ihm Keb 
und Werth gewesen oder deren er sieh im Leben bedient haüe, 
•o durfte ia der Fiostemiss des Grafies die erleuchtende 
LuMpe nidit leidit feblen« ]ltnrtdluii|[en wie die Omppe 
auf oneerD BiMe, in Üacb erhobener Arbeit ausgeführt, nntstiili 
vor Andern gesucht werden. Denn der römisehe Soldat betrach- 
tete es als ein Werk hoher, religiöser Tugend fflr die wflr- 
Jige Bcutattanif der im Kampfe se&Ueaen Waffengentesen 
Sorge m trageni und nicht «ungeben, daae' die Leichen der 
Bneblagenen dem Vebne nn4 derWiUkür barbariseber Ma^ 
Preis gegeben, Hunden und Vögeln zur Beute überlassen wür- 
den. Der militärische Geist und die Überlegene Taktik der 
Rttaier hatte ca verstandmi, das Heerwesen so an ordnen nnd 
dnantb^eni iass sieb In den einaelnrn Abtheilungen der 
Soldaten ein IMidncMllfehea, brflderUdles VerhftItniHi ans- 
bildete, welches im Kampfe mit dem Feinde sich entfaltete, 
indem Einer für Alle und Alle wie für Einen fochten. Diese 
gegenseitige Anhänglichkeit bewahrte sich auch noch nach 
hm Tode. 

Wenn wir fragen, ob «nser Bild las Werk der reinen 

künstlerischen Erfindung sei, oder aber ob demselben irgend 
eine historische oder mythische Thatsache oder Geschichte zu 
Cknnde liegOi so wird einem Dilettanten diese Frage gestattet 
seht, nm so mehr, da sie snr Brkllrong des Gänsen den ge« 
eigneten Weg bahnt. Wir glauben aber diese Frage ans ei- 
nem doppelten Grunde Terneiaeii zu müssen. Wenn wir an 
und für sich bei unserm Bilde an ein Werk rein künstle- 
rischer Erfindung auch denken künaen, so dürfen wir diesem 
Gedanken doch keine DbjektlFität angestehen, da es sowohl 
tat allen ab dcnnenern Kinsäm nicht verborgen geblieben, 
wie unendlich schwierig diese Art der Erfindung ist, und da 
beide den Werth begriffen, den der historische oder mythische 
Stoff den bildenden Künsten in ihren Dantelinngen gewAfarti 
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• 4iw «Itr mhIi will «McrBiU MUkit hfanäclMiMfo Slf» eni* 
Mit, wddie UM 4ie Deatmif aaf «Ine Biythiicli« «ier 

üschc Timteache veirMicben un4 begründen in den ßlaud 

■ 

Unter doi DaoluMdMi • der alten Kunst giebt et, wenn 
«ndi nvr wenige, Mk «iiiictee Pnntelliiiiieft, Wffkke ekli 
nnf ein de« wrlfen (|ennn entopkvdiMides Hetir benielien, 

und CS liegt iiua in der Natur dt r Sache , d&H& wir diesen 
xunftchst unsre Betracätung zuwenden, um wo möglich auf 
fiesem Wege iren dem AUgeNeinen mm Besondere, von dem 
nMilurlJntMheniiHipiiidiams«fflliuii«ii^ dinMMiMl 

«nm VerelllndnteenMmr Gruppe «n Inden*)* Pie verwandle» 

bildlichen Darstellungen hat man aber abweichend erklärt, 
indem man bald Menelaus uuä Patroklus, bald Ajax und Achil- 
les, bald Uektor und Troibis iied itndre «yttiisplie ffemiie|i 
darw gelnndeii (Mine nueeinviidttr m ^MP>t «mw 
wir ^ .^rUrdciil genannten Penenoi in npmvi Wi« viokt 
finden, wollen wir sogleich daeu übergehen, die Gründe aA- 
sugeben, warum wir in unserer Darstellung den Hektor 
erkennen, der die Leiche des Troilus, die er in heissen 

lUpffe dm AfMlei abgemngipi battei fsM«lH)ei| Mirittes 
deren Mgt 

Ber berttbate franeOeisebe Alterihmpskeneer Herr Ea- 

oül Röchelte Jiat auf ätr Tafel liXXIX, Num. 1. seiner 
Moiiiinieute ivedits» eineei der bedf uteii48tea Wer^Le u\ seiner 



Direktor de« e,yanaaittDM,aa Dulsbergs jetet Direktor des Ffi^- 
ridi-WiliielnM-OjnBnasinBis sa Rdloy bekannt g^suiei^ tn e^aem 
lateialf eben Prograamei welches 1845 sa Dntoburi gedruckt wor- 
den ist. Dieses Bild UBleneheidiet sieh ron dem uesrigen be- 
söedsfs dadwtlh^ dass die Ma epügep keine Mehs^ «endttn ner 
etaen Tetweadston (fftgt Der imbI dis s sa Progssnws Be 
«igno 9h^J^e^ a<iH»^ epMf^eeffipeiitiil^^i Plilfbml A^ib. Xjrfip 
p. H. ^bpsebtoobtrs« 
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Art, ein« Gruppe aftMlden lassen, welche mit der uusn^en 
grosse Aehnlichkeit bat; eioe uackte athletfische Gestalt, in 
scbreiteniler jSteilmiii^, wdclie die Lridie eine» Jthigera Mtn* 
adieu Mg«, die flini riekwArts ttü den Eopfe nadi «ntM 
heninfcrhfttigt, md die er alt dei* elaea Kntid »n efnen 
über der Schulter festhält. Die Hauptfigur dieser Gruppe 
unterscheidet sieh im Binseinen von der unsrigen dadurch, 
4m ide das Seliwcrt ungeechBalU md den Mild Ml <ta 
Ftaen atdien htt Mma kttte Mher te dfeser OMi|ife Atletti 
nil den Sohne des lliyestei ettitint; RnoM Rocbette lAet 
bemfihte sich zu seilen, dass sie den Neoptolenins und Astya- 
naz darstelle, während Weicker sie auf den Tod des Trollns 
^nreii den Achilles vor dem skAiseben Tliore beftielit % w» 
liektnr den AeUiles die LeMe In Knaj^ irinnt «ni di«' 
TOB tragt Die Dentong Welekers gründet rieb nwiclil 
auf eine Vase von Vulel in den Monumente» des Instituts 
(Tat 34); er fand eine Bestätigung für diese Deutung in 
einer andera Vase ron Vnlei, aaf wekiier sieh die Naneil 
AdiUles nnd Troüns thells voüstittdig tliella In uttrerkenn* 
baren SebfffMgen erhalten haben. Ist nm der Odgner dda 
Achilles in diesem Kampfe um die Leiche des Troilus kein an- 
derer als Hektor der Bruder des Troilus, wie es sich aus der 
Natnr dar Sadie remnlben« ittd wie es ifairdi die VergIdU 
cbnng anderer Vasenbilto dcb wafenMdhelMlIeb nadien laset, 
dann haben wir hinlänglichen Grund diese Vorstellung auf ttdSer 
Bild anzuwenden. Wir erkennen dann in der Hauptfigur Hektöl' 
den Sohn des Priaoius und der Hekuba, den Fahrer der Tro- 
janischen Heere^ der die Leiche seines Bmders T^lns» die 
er den grOssfen Helden ven Tlroja in Kanplb abgerungen 
hatte, wie im Siege davon trägt. Diese Deutung findet in 
mehreren Ginzelnheiten eine neue Bestätigung. 

Nach der Uiade war Hektor ron grosser, iiIbMs^har 

■ .... r ' 

g) lUelatoiiii HMson ifir PMUrtogle a. Jaiii. i^ß^fk^^f^ß 
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mme wi heriwÜMte Kraft. Sie nennt ihn fdr^ 0» 
Xmgtoc'*) ; sent Speer mw eUf Ellen an Llnge nnd luclit 

blos wirft er diesen Speer mit Macht, er hebt schwere Stein- 
blöcke mit Leichtigkeit auf. Im zwölften Buclie der lliade v. 
44ä ff., iiimmter einen Stein, den xwei der stärksten MAnner 
■it Heheln knnm anf einen Wagen gehoben hätten, ven der 
Bfie Bit Leiehtigkeit anf, nnd lehlendert ihn anf lest 
verriegelte Stadttbor, dass Riedel und Tbor unter des Steines 
Gewalt brechen und die Splitter der starken Bohlen umher- 
fliegen^). Die Gruppe bei^Eaoül. Aochette stellt uns Uektor 
in dieecr athletischen, gigantiach^n fiealaltFor, auch anf 
nntem Bilde geht die Hanptiignr über das Maas gewühnli- 
eher Gntaae, beeenden griedriseher Helden hinana» IKcses 
wird sich noch mehr zeigen, wenn wir uns, einen Augenblick 
die Hauptfigur grade aufrecht etehend und nicht mit stark 
gahtigeneB Knieen vorstellen» Nicht die Schwere der Last hat 
die Ealee gebogen, aondeni der rasche Gang» d«r Lanf, der ron 
der Pteude des Sieges beflügelt winL Der AnhUek der Fignr 
des Hektor in der Gruppe bei Raoül Rochette zeigt, dass 
er die Last mit ungemeiner Leichtigkeit, mit einer Leichtigkeit 
tragt, welche dein ernsten Charakter des Kunstwerkes sogar 
Blntrag thut, aber dennoch ist dort der Schritt den eilenden 
$chiltte auf unserm Bilde yollkominen entsprechend. 

Als Uektor den Stärksten der Achaier zum Zweikampfe 
herausforderte, stellte er die Bedingung, dass, wenn er im 
Kampfe falle, seine Leiche nach Ilium snrttckgebracht werden 
soUe, danut ihr die IShre der Bestattung nicht fehle. Den 
Gegner gestand er das gleiche Recht nu. 

Hektor begann in der Mitte der Völker: 
Also beding' ich das Wort, und Zeug' uns werde Kronien; 

8) llias VI, 998. 

4) XI, 819, 

5) Vni, 494. 
Q L 3UI| & 
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Wenn «ieh jener erlegt, mit raj^nder Spitze ies Brzes, 
Trag* er den Raub des Gesciuoeides hinab zu den raumigon 

Schiffen ; 

Aber des Leib eotsend' er gen Ilins^ dass in der Heimat 
Troja'g WAnner nnd Fftran des Feoers Ehre mir geben. 
Wenn ich jene» erle^'' und Ruhm mir gewähret Apollon, 

Trag' ich den Raub drs Geschmeides in Hios heiligte Veste, 
Dass ich ihn. hang' an den Tempel des treffenden Phöbos 

ApaHon; 

Doch der Bisdilagene kehrt n den sdittngebordeten Schiffen, 

Dass mit Pracht ihn bestatten die hauptumlockten Achaier, 
Und ihm ein Mal aufschfltten am breiten Hellespontos 

Wenn nun Rektor, der Sohn des Priamus, nicht zugibt, 
iu» die Leiche des TroUus, seines Bniders, in den HAn-* 
den der FeM» bleibe, und Vttgeln nnd Hnnden preisge* 
geben werde , wenn er Alles daran setzt, um die I «eiche zu 
retten und nachdem er sie ira heissen Kampfe dem tapfersten 
der Feinde abgerungen, sie wie im Siei^psgefüble. eiiend:^ zur 
Stadt fdurttrftgty dnmH ihr die gehörige BeatitftHng su TheU 
werde, sn ist dieses mit der religiösen Anflidit Eektors nnC 
das Vollkommenste in Blnklang. üeber den Schauplatz» auf 
den man diesen Kampf verlegen kaun , enthalt die Tliade 
selbst eine Andeutung. Im neunten Gesänge 353 ff. rühmt 
sich Achilles, da er im Danaervolkc noch mitgeiogen, habe 
sich Hektoir niemals fem^ ?bn DInm nun Enmpfe heraus ge^ 
wagt, und nur sum skftlsehen Tfaore und bis nur Budie sei 
er gelangt und durt mit ihm zusammen gestossen Und so 
hatte denn auch der Kampf um die Leiche des Troilus in der 
Nihe Yon Troja vor dem sktüschen Thore statt gefunden, und. 
wir hatten uns Sektor auf unsiur Gruppe dem heiligen lUun 
undloid lu denken« 



7) mas TU. 97 C 
SD S. Wdekcr a» a. IK 
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Sölten *fr{r «Mm illiek ta^ itu UMmmim Tr^llii« 

so entdecken wir nichts, was mit der aufg^estellten Erklärung 
niebt in ^lioklang^ wäre. Die Leiche zeigt §owobi im Ali- 
gemeinen als «neli io ifarm Ooiiditestt^ea, im der Unstkr 
etaen MensclM jvg^eniKdieA Aller habe dantelka waUoi* 
Wftbrtnd wir saost keine #p«r vea Bckleidangr m wo* 
serer Gruppe erblicken, nehmen wir an dim Leichnam eine 
eigeiithüinltche Kopfbedeckung wahr. Sie verdient unsere be« 
sondere Aufneraamkeit, dean es wird sich sofort aei£;en, dass 
sie eia wlllkoiaaieD«a MaaMBt fIDr die BcfMUfaBg der Er- 
kürong bietet, die wir voa dieierQnip]>e aiif|paaltltt haken« 
In dieser Kopfbedeckung haben wir nichts anderes als die 
phry^ische Mütze zu erkennen ; sie zeijsft uns selbst die beiden 
Streifen, welche unter dieser Mfttxe an beiden Seiten dea 
Rapfes hetabkiagen «ad sieh kia m den Müllem fortaetaen. 
INeee Art der Kaffbedeeknnf s JiHo^y mA/lieir, t i a r a« war anter 
dea beaierieclfeen Helden nnr dem ülyaaee aogcetattden, wih- 
rend phrygische Bekleidung fiberhaupt auf die Trojaner hin- 
weist. Zum Belege will ich eine Stelle aus ftaoai Rochette 
anHahrea, Ii. 108 des geaannten Werkes aprlehl er aber die 
Harstellang anf elaer tietruskleeken Vase ans der Doapeter^- 
ecken Saaiaiiangf^). Br kerlektel ans, wm erUieke aaf der» 
selben im kSras nu , renverse par terre , sous un vaste 
bouclier qm le couvre encore dans $a ckiUe; dtux guer^ 

Ul]f»SB^ ei VmUre^ sauh^mü me Snorme pHrr^f par&fi 
4ir0 Ajaxy le» ieuä JMreia jrecv qui pvi md ^ffec rt a e a iei it 

le plus de pari ä Im defense du corps d^Achille^ com^ 
hat tont pour repomser Ia foule des assaiUans repre- 
seniee tri par deux personnages, dmt l'un, en Cos turne 
phrygien, et dans l'atiUvde de däeooker ane* fäekeifM» 
reeamusit indubUablemeiUf d eeUe aUiiude widme etAcetie 



») Demj^ter Ktrur. r«g. l. ULVllI^ 9. 
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action si rares sur les mtmuments tfrecs et ^IrrnqueSy pour 
FäriSf au mBmemt oü ü vient de lumer ie traii fatal, ei 
VmOtt^ parMmmä vüuem Phr§gi0nt eker^äpmrter 
ämhär(»ierr&u4m derni9rc9mpd9kmee^)* WirsdM 
aufi dieser Stellr eiseB anf diesem Felde sdir erfohTefiea 
Gt lelirtpn, das« die phry^sche Tracht auf die Prianiiden und 
auf die Trojaner im AUg^emeiuen hinweist, und wir ktinnea 
«09 dftfcfff der MÜM ^rjietoD, dieacB mt «ndm Beispielen 
m MegflB. Wir beg^nffeB ms dann m offamro, 4m 
aveh alte Mflnzen diese WalmelipiaBg beMHgen. Sa wird 
s. B. Ganymedes, der Sohn des Troas, dem Troja Namen und 
Erbauung verdanlity a|U 4er phrygischea MüUe auf Alünaen 
abgfebildet und daran erkannt 
' In Bcssielinnf anf das Sehwert^ welohes wir anf nnserm 
Bilde' erbliekeoy können wir' eine Bemerkung; nicht nnter- 
dräcken. Wir glauben, dass man in demselben das Schwerdt 
des Hektor zu erblicken habe, welches diesem Helden auf 
dem Bilde bei BaoAl Bocbette umgeschnallt Ist; aber es bietet 
flieh noch eine andre Dentnng an$ das Schwert bt nftmllch 
das S^mibol der Ulade Hektor ftllt ewdlieh im Kampfe 
mit dem Achilles, er wird dreimal um die Stadt geschleift 
nnd dann erst wird seine Leiche für ein Lösegeld dem Priamus 
ausgeliefert; damit scbliesst die Ulade Homen. 

Wir schliessen diese Bemerkungen mit einer Stelle aus 
Gttthe, die also lautet: 

„Die Bildhauerkunst wird mit Recht so hoch <;p}ia](en, 
weil sie die Darstellung auf ihren höchsten Gipfel bringen 
kann und nnus, weil sie den Menschen von Allan, was ihm 

10) Momincnlt f» Md. 

11) EettM, DoeirÜM mmenm wterum Port, I, eol. Jf. p. 489^ 
^Qmnym§de$ minu pOe^ Pkriffh teetui oft aqnitm mtmm ^ 
fem»«. 

12) üfMMO Pi9 demmmne fil. B. & ÜUIUh, PeMum ie Vatee oa« 
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fliclit weMaflich ist, cnlMnt (So kt mA M der Gruppe 

des Laokoon ein blosser Name ; von seiner Priestersehaft, von 
seioem trojanisch nationeüen, von allem poetischen und my- 
tMogisehea Beiwefcn hajbea ihn die Kllasüer estUeidet; er 
ist webts ron AIImi, wem ihn die Fabel aadity er ist ein 
Vftler Mit sw«l Mum» ia Qdbktwmtl gcfMk^nksM 
«nterzolien^en.* 

Wenn wir diese Betrachtung auf unsere Gruppe au- 
wendeii« so tritt üir fcflsstlerischer Wertli in da Lldit|. wel* 
dies derselben nnr gftnstif sein kamu 
Bonn. 

Prof« Dr* Braun* 
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(Mit einer AJbmmg TmL ÜL t. 7.) 

ä M» le professeur Braun. 

Malmedj le 10. Man IdA^ 

Jai llioimelir d'appeler Fotre «ttention snr vne bague 
romaine en or qui a frouvee en 1834 daus noß faoges et 
que je possede dans mes coUedions. 

Getto bt^m a M d^convcrto daii»iiBe famp k toiirbes» aix 
pieils de profondeur, prte du village de Saarbrodt et nan loii 
de raadeDtte chaaasde »NMine, qui TeiiaBt de BaTai, pasaoil 
par Tongres, (raversoit nos hautes faogei» pour rrndre dans 
la Chauss^ romaine gallique, qui venant de Rlieims passoit 
par lea Ardennea et condaiaoit par Meduantum (ä ce qu'on croit 
Mande fths de Bastogne), et Mmca (d'apite Fopinioa de pUi* 
atcnn sarants Murringen prto de Ba(genbacb) h Gelegne, 

Cet aiiiicau (aunulus äigiiatorius) est creux et de 1 or le 
plus fin; il p^se 5 gros. 1>1 grains; les ornements ea sout 
beaux et bien soign^s ; il est enrichi d'une pierre precieoae 
de fonne ovale et d'nn blen tr^-foncd. CTeat ^videauneot un 
Onyx ayant nne fignre gravde e» ereuz. 

La partie införieure et rencadrement de celte bague ont 
6(e un peu maltraites par les paysaus qui ont fait cette rare 
decouverte. 

Ji'ai le plaisir de ?oii9> eoToyer k incloa an dessin du 
ehaton avee Tenpreinte forin^ de la figure. 

Je erots, Monsieur, que eet objet d'on trN grand prix, 

et extK^mement rare siroit digiie de iigurer daus leg savanta 
bulletins de la soci^t^ arcb^ologique de Bonn. 



K« Anne ItUbert. 



Digitized by Google 



t 



III« Iiiteratur. 

tti O0n jftttH 

Bfü, Prof. n. Unit). 311 j^etlrelbrrg &c. (aud) unter litm ®ttelf • 
j^antJbuc^ öcr Römifdjcn (Cpigrop^ik. Bwfitcr €l)cil.) j^etliflbfrg, 
lUti iMntct 1862. 8°. Xi?. 385 ildt 3 ltl^0rap(»itfai 

Der tnte HhW iHeses tfaniflniches der Epigraphik, der 
vor wenigen Jahren auch unter dem besondern Titel: „De- 
leclos inscriptfonum romauarum cum monumentis legalibus 
fnre omnlbtts'^ erschienen ist, eotbalt in einem ndifisigen Band 
lifiie sehr rddiitaftig;e €hres(«Balliie rihn&Mier BtscMflen : 
Site enpitbft siel Mn pmetlsdien Oebmnebe nicht dar dem 
Pllilologen und Historiker, sondern auch vorzüglich dem Ju- 
risten, da die Sammlung die monumenta legaiia in grosser 
Vollständigkeit gibt. Im Gänsen sind nalie an 2000 In* 
seMflen jeder Ar( mid nwar nach gewissen Ctesiditspnncten 
dassifieirt mitgetheilt. Bei der Auswahl leitete den Heiftns- 
geber die Idee, von allen Classen der Inschriften die wich- 
tigsten und interessantesten Beispiele zu liefern. Eis lag nicht 
in seiner Absicht, eine krltiscbe Aecension der Texte nn geben: 
er wellte nach den' ihm nngtüigliehenlnsehriften-SammTnngen 
die besten Texte fiefem nmt sie' mit dien num Verstandnfss 
nOthigsten Erläuterungen versehen. Um die enggezogenen 
Grenzen eines Handbuchs nicht zu überschreiten, musste vom 
Drucke d^ reichhaltigen «Sammlung in Lapidarschrift abge» 
atandcn werden. In Besug auf die Oekonomie des Raumea 
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wurde dadurch sehr viel gewonnen: bei den UD^ereii mo- 
ouaieiilift^ kf^ili» wilre «in Ihiick in Lapidarscbrift vieüeidit 
iogar Mrenil gewcm^ Aber bei den ktekiereii laichnflHi 
lütte sidi Oboe ZwmSü ein Braefc w G^tdflclMift latt iju 
dentung der eifttelnen Zeilen mehr empfohlen. Um f rig ge rf i 
Interesse an der Epigraphik zu erregen und tiefer in dieselbe 
einsHführea, wie auah iira die Inschriften aur selbstttodigts 
Bentlkdkmg T«r»legea Ist nalhnrcndig, «Mb deren &nBMM 
Fmi vtttIgsCeBS nnnfthanmgnireu» na gebe% wie dieeen btl 
Oralli gescheben ist VoHsttwIign Pacrimile't ier Schrift mtl 
den verscblwigpeiieti ßuclistaben und den Ligaturen kennen 
freilich, in einem Handbuches das zu einem massigen Preis 
rerkauft werden eoUy nbne gronie lUstspieUgliek den Wethen 
nicht gnliefcfft werden* MenlUls aber sollte eine epigim- 
plttaehn ChMnnmthie nwt der griMen Cemetheit gedmchl 
sein; solcJies aber kann niciil von dmi Delectus inscriptio- 
num ronumarum gerühmt werden, indem gar mancherlei Ver- 
sehen und VMw in Druck «ntergeinufen lind. 

Wenn mam amh in manchnn ^Micken mit der Anlage 
hnd AnsMinng den enten Theiles des Hnndhncbes der Bpl*' 
grapliik niclit ^unz ciiiverstaudea ist, so wird man doch iiiclit 
die grossen Verdienste des Herrn Zell verkennen^ welche er 
sich durch die Herausgabe des nweitcn Theiles um die sfik 
graphische Wissenschaß erwerben hat Bs liefert diesrib» 
dls Theorie der rBnrfpchrn fipigraphtk und führt in die na- 
bcre Kenntniss der verschiedenen Classen der römischen In- 
schriften ein. Ks verdient volle Anerkennung, dass Uen 
Ztü sich ctncai solchen bmineswegs leichten Unternehmen im- 
fcntngen bot In dieser Vorm nnd nt diesem Qarfaag ist ea 
der evste VeMiKh, des ven« einem^ deutsehen Gelehrten ge« 
macht worden ist, die Epigraphik als eine besoadcie DiscipUn 
wissenschaftlich 20 behandeln ; und es ist von diesem erstes 
Tersnche , der die (refflichen Voraarbeiten der italienincbeii 
Bpigraybilmr Maffni, Zaccaria» Msrcelll, Maiiniy iaffgkcsl 
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u. A. auf das fleissigste benutzt liat, zu lülimtu, dass er in 
einer würdigen Weise gemacht worden ist, welche der deut- 
schen Wissenschaft überhaupt zur Ehre, der epigra^hiacbea 
INici|ilui wie dea dafgiachea Stadien sw FMenuf gerel- 
ihcn wivi« 

Was die 83nBteiiiati9che Anordnung des Werltes angebt, 
so hat der Verfasser das Ganze in drei l^uciHT gctheilt, wovon 
das erste die römischen Inschriften in ihrer Gesammtheit be« 
wfAükiy demnacli von ihrem Material, ihrer Schrift , ihrer 
Sprache iiaadelt; das «weite, bei weitem der H|iaptthcil des 
Werkes , die einnelneu Ciassen der römischen Inschriften in 
acht Capitelii erörtert; und endlich das dritte die Herme- 
neutik und Kritiii der romischen lusciiriiten liefert. Ob in 
dem 2. Buch die achtfache Classeneintheilung der laschiiften 
sieb als gans richtig und erschöpfend rechtfertigen lasse, dar- 
flber mochte gestritten werden können. In dem letsten Ab* 
schnitte liiittc über die Hermeneutik und Kritik der Inschriften 
vielleicht tiefer in die Sache ein<^egangen werden können. 

Als Anhang ist ein Verzeichniss epigraphischer Werke 
und Ahbandlmigen beigefagt, das gewiss den Prennden der 
Epigraphik willkommen sein wird, indem dasselbe ngleicb 
als ein Repertorium für die in den academischen und Ver- 
eins-Scfii i tu n zerstreuten epigraphischen Aufsatze angesehen 
werden kann. 

Bei einem Buche wie das Torliegende, welches sraerst 
eine Disciplin in Ihrer Gesammtheit bebandelt, kann es nichC 

an einzelnen Punctcn fehlen, die theils bestritten werden 
können, theils tin«:enaii oder unrichtig angegeben sind. Nicht 
um den Werth des Handbuchs herabzusetzen» sondern ledig* 
lieh im Interesse der Wissenschaft heben wir beispielsweise 
einige dieser Pnncte hervor« Im ersten Buche f. S« 
lt9**13S wird Aber die consnlariscbe Zeitredmnng geben* 
delt uad der Verf. bringt darüber auf wenigen Blättern viel 
Treffliches vor. Mit Recht bat er sich vorzügUcb den An« 
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liditoB Mariiii'0 mkd Borgbcn'i angMdiloflseo, «efcbe iwter 
. den neueni Eplgraphikctn nr Bcvichtigiuig Vemll* 

ständigung der Consularfasten das meiste und beste feleistel 
haben. Wenn S. 130 gosa^'t wird: „die Zahl des CDUsulats 
wird aber aucli in \V orieii ausgedrückt mit Herum (secundB 
md Mif luscbrifteii iter sfätem Zeit)^ etc. so ist dieses 
licht präcb und genau genug ausgesprochen. 

Mit Recht behauptet Marini Frat. Arv. p. 815 gegen 
demente (de vulc^aris aerae emendatione p. 148)^ dass in 
dem Calendarium Auziatinum die Coosuln des Jahres 44 M, 
IStatUio Tanro U Qniuctio Secnudo, lotateres Wort nicht Ad« 
▼erbittm vnd gleichhedeotend mit iteruM, sondern das Cogno» 
men sei. Secundo für iterum dürfte auf Steininschriften nur 
im fünften Jahriiuiiderte, und dann doch nur höchst selten 
TorlLommea» Secundo bezieht sich auf die Rangordnung und 
sagt nicht, dass Jemand aum swotcnnial Consul sei« sondern 
In Oegensafn zu den primo genfthlten» ist er der an der 
2 w e i t e 11 Stelle gewählte Coiiäul. 

Ebenso wenig präcis ist auf derselben S. 130 folgende 
BemeriLung : „die VerbindungspartiiLel ei awisciien den Namen 
der heideii Gonsnln, welche früher regelmüssig weggelassen 
wurde, und, wenn sie Torkomnt, nnr in seltenen Ansnabnen 
vorkoüuüt , wini auf den spatern Inschriften namentlich seit 
der Zeit der Antonine häufiger beigesetzt.^ Mariui i*'rat. Arv« 
142 sq. bemerkt über eine Steininscbrift, welche Pan?inina 
in sdncft Consnlarfasten bein nnrechien Jahr 51 von dea 
Consnles saffecti — C. MINICia PVNDANO BT €. VBT. 
TENNIO SEVEilO tUS — -ibt: in der Zi it des K. Claudius 
und früher^ wurden die zwei Consulu, weuu sie auf den 
Monunenten mit ihren Praeoomina,. Nomina und 
Cognanina erwähnt wurden, nicht durch die Partikel et 
verbinden; und wenn sie es sind, was wohl auch Torkonaen 
mochte, geschah dieses doch nur selten. Spalter jedoch 
war e« nicht so iingewiihAUch. — Früher war es audi nichi 

9 



Uo AnleUmig Mur KduUiUtM der rämMM Jnitktifttm. 

AMtdi, jeden 4er heiim CmmiIii mir mH eUen Kvm m 
tareielmeii, was seit tei ^ JahrhuBdert iodi «uf IpMshriftttt 
fUHi gewtthnlich wnit; ten aber Mfte dag et nicht MIe«. 

S. 131 sagt der Verf. : „IVach Verlegung^ des Kaisersitzes 
in den Orient wurde iu der Aegfel (man weiss oieht genau 
▼OD welehem Jabre a») ein Consul zu Constantinopel und 
einer lu Ron emamit, and nach kaidaa da» Jialirwl»ikillMff 
leaekhnei Wenn kein Conml emanal war, so beielehaete 
man das Jahr mit post consulaturn mit Beifu^uni^ des Namens 
des letzten Consuls [sali lieisseii : der letzten oder des letztes 
Consols] in Genitiv aa^ der 2ahl der Jahke von diesen ZeiU 
fankt an i^eredncl In J. 4M [mU lieinsen Xttd] wird Tkwd 
dorn« l^aalinns als der letate Consoi des Oaddeats genannt* 

Auch in dieser Stelle hätte manehes bestimmter ausge- 
druckt werden sollen. Die regelmässige Ernennung von eineoi 
Conal in Constaatinojpel aad einen in Ron IMit unter 1# 
Man in'a J« 80S. Seit doai fr. Jabrhandert war ea nidita 
ungewdbniiehes, in Oeeident naeb den ronlielieii Ooami aUeia 
das Jahr zu benennen, und im Oriertt nach dem eonstantino- 
politaaischea zu datiren, und zwar nidit allein in Briefen 
tMid andern oelirifliiciien . Doeumeaten^^ aoadm aacii^ia 1»> 
idiriften« Man wasate oft nicht ia den Provlaaett^, woi ia 
den ander» HaupttheilO' desReiehes Consul war^ wie loiehei 
gelbst aus der Datirung der kaiserlichen Gesetze, päi^stÜchen 
Briefe und Concilieu^Acten au ersehen ist. Daher die häufige 
Pamal bei den Kanen den e innigen Consaia ot ^ lUerÜ 
mtoeiatu^ (toi äiiXm9tjoofii»ffv). 80 wusiCeSynesfinrin McMil 
in J. 404 nur den einen in Constantinopel ernaiinten Consul 
Aristaenetus: den Mitconsul im Oeeident kannte er noch nicht, 
obschou es der Kaiser Honoriiis aeibat war (Epist. tdli, yßh 

otai^MVo^, fap ovpdffxona So finden «Idi 

dMftMniisehen Ceasul Felix, bei Monmsen neapolitanische In^ 
sebrif tett| ohne seinen constantinoj^lüaaisebea Collegen Taurua 
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Anleitung itat Kenntfdss der römischen Inschriften, 131 

n. 34m za erwähnen (428 — oder Secundinus 511?): III ID. 
lANVAR. PL. PELICLS V. C. n. 1294: H NONAS PEBRVA- 
RIAS FL. FfiLICE V. C. n. 12$»: ID¥S DBCfiMBRfiS 
n»; FELICB V. C. COmVLE. Dfo Zahlung post consn- 
Isfimi ete; tmä aUeh nicht gleielmiässi^ Statt, sondern de 
tvurde in manchfacher Weise g^emacht, wie aus den Inschriften 
bei Muratori und Mommsen zu jersehen ist. In den Consular« 
ftsten finden sich noch grifggere Abweichungen. 

Zu deir bmncfabärstcjai nttd besten Sttlfsmitteln Ittr die 
k^mitniss der Consniarfasten sählt der Terf. S. 198 not Sl 
Tb. lansonii ab Almeloveen fastor. romanor. consular. libri 
düo. Das Buch ist nach dem jetzigen Stand der chronolo^- 
scben Wissenschaft kaum noch brauchbar: es ist geeignet 
tei^ in «nihlige Irrthitmer an Afaren. Jfäf die Zeit yon 
Angnstus ail,* sagt der Verf. ^ist berrot an heben i Clinton 
Fasti Romani etc. — In diesem Werke ist auf Iiischriften 
besondere Rücksicht genommen.* Allerdings hat Clinton durch 
seine Fasti Heilenici einen Namen, er bat aber diesem in seinem 
neiffisten Werke Aber die rtfmisdie Chronologie (erst vom Tode 
den Angnstus ait) nicht garia entsprochen. Die scbwSdiste 
Seite des Buches ist i^rade die ConsOfarfsdie Zeitredinung: 
sie aus Inschriften festzustellen ist er nicht viel über Pan- 
vinius und Noris hinausgegangen, ja manches hat er unvoll« 
atftndiger als- diese gegeben. Ihre Irrthfimer nnd willkürliche 
Annahmen sind nicht berichtigt unü auf Inschriften hat Clinton 
mir in sofern RMisicht genommen, als sie bd Gmtei' und 
Muratori vorkommen. Auf die so wichtigen Untersuchungen 
von Marini und Borghesi und ihre Resultate ist gar keine 
Rücksicht genommen, woraus zu ersehen ist, dass sie dem 
cttgüsdien Chronologen gann onbekannt gewesen. 

Ans dem iwdten' Buche, wo von den verschiedenen 
Classen der Inschriften gehandelt ist, wollen wir in dem Ab- 
sehlkitte VI.: Inscrijitiones mäitares einige Puncte ausheben. 
B. aOB werden die Ala civium ftomanonmi btsprochen und 
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als Beispiel ^ie in 2 Gratttianiscbeii iBsdirilleo (541, & 649, 7) 
vorkomnendeB Ala I Flavia Britamilca nlUlaiia C. R. (cir* 

Rom.) iuris Italici ani^egebcu mit der Bemerkung;: „Wegen 
ihrer Eigenschaft als römische Bürger hier aufgezRlilt, können 
sie als der Provinz angebdreud auch füglich zu deu Auiülia 
geieehnet werden.* Wir g^lauben, dass das Beispiel der Gm« 
terianischeq Inschrifl aiebt glflckUeh gewtbli Ist: jollte ela 
ganz zutreffendes angeführt werden, so ibnsste etwa die In 
Miiitäidiplom des K. Titus v. J. 80 bei Arneth : Zwölf Mili- 
UUrdipl. p. 33 vorkommende Ala 1 Civiutn Romanonim (aucll 
In Militärdiplome des IL Domitian 85. und Trajan vom 
J« 110 bei Aroetb p. 89 ii. 49 genannt) angefahrt werien. 
INese Ala I Civ. Rom. ist ganz analog den Cohortes [Vo- 
luntariorum] Civium Romanorum. Die Alae aber, welche nach 
den Vdlkerscliaften oder Landern, nach Kaisern oder ihren 
ersten Erriehtern benannt waren, und die «Her nach mit des 
Sius^M C B. (Ciirinin Romanorum) versehen sind, fcbttrai 
ganz In die Classe der A n z 11 i ar-: Nl I i z. Sie anissten dem* 
nach zur S. 311 nr. 3, ho von den Alae der üülfstruppcu 
die Rede ist^ angeführt werden. Denn der Umstand, dass 
clneai Theile der Reiter, den Veteranen, das Bürgerrecht er- 
thdlt wurde, die aber noch In der Ala fortdientea und Ihr 
eben dadurch den Beinamen Civium Romanomm versdiaAen, 
änderte im Ganzen nicht den Ch.iractcr der Auxiliar-Ala. 
Dasselbe Bewandtnis» hatte es mit den Auxiliar>Cohorten, die 
den Beisatz C. R. oder Civ. Rom. führten. Auch die in den Gra* 
terianisehen Inschriften -durch falsche Lesung eingescMichena 
inrihfimliche Angabe »IVR. ITALICP, woraus die Juristen wich, 
tige Folgerungen zogen*}, durfte nicht wiederholt werden, da 
dem Verf. wohl nicht unbekannt war, das^ nach Zumpt's ganz 
unstatthafter Verbesserung ING. ITALIC, i. e. Ingenuonun 



I) Walter,. eescbr, d. ROn. BeeUs 1. g. SOL 9. 890. ». A. Car- 
diaaU dlpl. p. tu II. 145. 
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AuMtwHI *ur KeimlniMi der Hfmk^m Jiuohr^eiL 1S9 

ftiilicöniai durch Momnseii He richtige Lesnn; TVR. ITA> 

LICl (turma Italici) glflcklich wieder hergestellt worden ist. 

S. 312 sa^t der Verfasser: die ßezeichuungf Nnmerus von 
Truppeoabtliciiuageu steht bei dco Hülfstruppen sowohl im 
Sinne von Corhortes als von Alae, itnil in jedem einzelnen 
Falle ist m .hestiaunen, oh damit die eine oder die andere 
Truppenabtheilun«^ gemeint ist.^ Allerdin^ ist das Wort Nu- 
merus ein sehr all «gemeiner Ausdruck für Corps von be- 
atimmter Stärke überhaupt, so dass soj^ar damit auch 
eine Legalon benelchnet werden kann .(Flar. Vopisc. Vit. Prob« 
o. Id nt nnmeris yel llmitaneis miliCibus qninqna- 
genos et sexagenos (lirones) interscuret, aber als militärisch 
technischer oder ofTicieller Ausdruck ist Numerus durchaus 
nicht gleichbedeutend mit Cohors oder Ala, sondern bezeichnet 
eine schwiehcre Kriegsschaarv wie der bei Orelli 1697 an-» 
gi^hfte N. Britton. Tripntien. weder eine Cehorte nodi eine 
Ala war. Auch in der Notit Imperii findet sich Numerus Ton 
den grössern Corps unterschieden, und bt i j^^ewissen Völker- 
schaften als stehende Bezeichaung gebraucht. 

Was §. 101 S. 313—316 Aber die Inschriften» welche 
daa rftmisehe Seewesen betreffien» vorgetragen wird, erscheint 
«ns in dflrftig ; nicht dass whr yerlangten, dass ein vollstan- 
diges Verzeichniss der in Inschriften vorkommenden SchiiTs- 
namen angegeben werden sollte, es hätten aber doch wenig- 
stens die (Sehriflen, welche darilber- handelten, vollständiger 
als gescMu» ist, algattfert sein mftssen. Ausser den- ge- 
nannten Schriften von Ruhnkenlus, Mariui und Cardinali (in 
den Memorie Romane) waren noch zu nennen Gori Inscr. 
fitmr. III. p. 69 Vernazza dipl. di Adriano p. 79 und gaaa 
Monden Cardinali diplom. imperial, p. 7 iL 73 ff« 883. 

Auch was im Sten Buchf III S. 3S0-356 in der Kttixe 



1) Vgl. V. Savigny Zeftschr. für gescblchtl. ReobtewiMemcb. nd, 
XV. Herl« im S. 1 ft und 04 ff. 



« 

1^ Anl^tuag Jsur gßnnini^s der rämUßh^ I^$i^ft0n* 

über die epigraphische Kritik gesagt ist, berührt kaum die Haupt- 
pimcte. Da wo von den ausgetilgteu Aiamen von missUebigen 
oder Ferhaaftten Kaisern auf laifchrifteii geJuuidell wardca ist, 
btttte auch daran gesprocbc» wardan aoUen^ darf db Nmm 
verbasster Minister ia gleiehcr Weise all van den dffenüidieii 
Inschriften entfernt wurden. Als Beispiele hätten dabei an- 
gefülirt werden müssen die Infcbriften, in welchen die Namea 
des Sejanus und Plautianus ausgetilgt worden eiad«. L N« Ii. 
n. 1966. — S. 359^ wo die G^abrlep yananat werden, dip 
selbst Inschriften Mdcfrten, dar0e nicht bloss der Name des 
Ligoi'ius, des Koryphäen in dieser Classe der übelberiictuigten 
Epigrapbiker, genannt .werden, sondern es musata auch auf 
die aabllosen Icrthfiniery die er veraiüMSt hal» blfKfaf jia^ 
werden. 

Durch die Ergänzungen und Rerichtigungeu, welche Bei- 
spielsweise gemacht wurden, und die durcli eine Anzahl ähn- 
licher Au/sstelliiiiigen aus allen Theüen des M'tik^ s vermehrt 
werden konnten« soll «brigens der Werth des Buches tuanasr 
wegs in Frage gestellt werden. Das flandbuch, i$ß 

erste und einzige der Art gegenwartig in Dfutschland, wird 
ohne allen Zweifel sich wegen seiner grossen Brauchbarkeit 
dem Philologen, Historiker und J|iri«)teii ^pfehlen, und ia 
. einer nenep Auflage, die bald au erwartef (iteht, wjrd der 
Verfasser dss gut angelegte Bafdi , dank SrigltamqigaB und 
Berichtigungen zur gprösseren Vollendung bringen. 



I - 
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IL Matttt0 für armes et ^^ariotci tit ^nt tu Louuerta i 
Stcfnimii ))rö0 lie irme «i 1851 pur tf. Ii^e firnfteltm. 

LaiisfiDne, impriraerie de 9, GenCon, Lu^iiiene et Comp. 1852 4. fünf 

Seiten Text liebst neun lithographlrfen Tafeln in Querfolio (in Com- 
iQissioii bei Uuber und Comp, in Bern). 

Im Interesse der AUertbiiinsforBchuDg^ erlauben nir uns, 
iker diese ISchrift zu referircü. Obschon mit iler JahrssaU 
ÜM YttmlwB, iii iliM0ll^ ml tS» in 4cnB««iihaoM g». 
kdonm, M alftr bisher, «ueMg Wissew, «Mer Bnäh' 
bändleraDzein^e, keine <lffentlkbt Erwähnung gefunden. Dnr 
Verfasser, ein eifrigfer Alterthumsforscher , ist scbon dureh 
«eine Notice sur leg t^nbelles d'Au^t (Berne, im* 
pffiaiene de finllnr, 180) , «« weleber die rerliegeiide sndi 
Fem vnd inhAK cte Hegcnntitali: bililel , nie ««tlqinfiedicf 
Sehriftsteller bekannt Die Ausgrabungcu in der Tiefenau, 
deren Er^si^bniss der Vf., freilich nur theilweise, durch Schrift 
«und Bild veröifentUdlU, sind nun allerdings, mit denjenigen 
m OMdiwyl» die ivicbligeten, «fdel» m der iMüieiteii 
Im Kanten Bern, Mi yieBeMit nelbil in 4er Schwein, etett» 
gefunden liniiett. 8lnd die Ofteliwyler Ausgrabungen ene« 
geiseichnet durch den Fund eines alt-etruskischen Bildwerks 
diese Jalirbncher, Heft XVIII. und die Mittheiluii. 
fea der nniiqnnr. Oeeeilecli« in flirinb, fid» VIL 
Bell V.)t eo lieierle dae Blnohfeid der Ttctoni relddichn 
Alterthnasreste meist kriegeriselMr Art, nebet einer ansehn- 
lichen Anzahl ron Mflnzen, welche zur Herfcunffsbestimmung 
jener Ueberreete dieaea. Den.üergang 4nr Auigri^ 



116 NoUcei Mwr des armes et ^uuriots de 

billigen ia der Tiefenao giebt 4er VI. ssa Bingtng, S. 3« 
wir imvollsUBilig, es bleibt bei ibm Vefschiedeiies, Hiebt un- 
weeentlidies , uoerw&hnt ffaehden mm ua Jali 1849 bri 

Anlegung der neuen Enge-Strasse, 30 bis 40 Schritte ausser- 
halb der TiefenaU'Scheune, rechts g^egeo das jetzige Slrassen- 
bor4 hin, die Erdechicht mit deo uigedeiitetea Aliertbimu- 
mtcn suailig entdeckt nnd gleich Anfange ride FundatOekc 
erhoben hatte, lieas Herr Stecknar, damals Staata-Baudirektor, 
rechter Hand im Strassenboid einen Seiteneiuschnittvoruehmeu, 
dessen Ergebuiss ein sehr belohnendes war. Sämmtliche Fund, 
gegenstände von damals wurden an das bemlache Ban-Depar- 
tement abgeliefert, ron wo sie spater dnrch Herrn Stoekmar 
— mit welchem Hecht f ist fireiUdi iii fragen — grftsstentheila 
in (ias Museum zu Pruntrut gebracht wurden, während ein 
kleiner Rest dem Antiquarium beim natnrhistohschen Museum 
in Bern als Depositnm ankam. Fundstücke, die nachgebenda 
bei der Strassenarbeit hn gldehen Terrain vereinselt rm^ 
kamen , sammello der ,Bef. sorgfMtig anf , nm sie ^or Ter-* 
scWeppung zu bewahren. Ein Verlorengehen der Pundgegen- 
stände vom Sommer 1849, welches der Vf. annimmt, hat sO' 
mit nicht stattgefunden. Vielmehr veranlassten dieselben den 
Ref. m einem vom Vf. frmlich ttbersehenen Fundbericht in 
seiner anti^nariaehea Topographie des Ranlana 
Bern, S.500--S05. Referent selbst setzte sodann im Sptt- 
herbst 1819 und im Frtihjahr 1850 obige Nachgrabungen 
feldeinwärts mit bedeutender Ausbeute fort, und auf seina 
Veianlassnng bin that im Bpitherbst 1849 ein Gkichca der 
▼am Vf. erwähnte AlterthumsÜsiBclier, Herr Hm« v» Oralui- 
ried. Ist nnn irgend etwas von^ Fundgegenstftnden Terlorett 
gegangen, so geschah dies durch Verschleppung der zu diesen 
letztern Nachgrabungen verwendeten Tageldhner , wie denn 
kl der That mehrere Münzen nebst einigem fiisenaeng an 
einen Anti^aitMten-Tmdler in Bern gdangtan^ wo sie aber 
Snr >• Ofateried entdeckte ud nn. sich.bmsMB^ Pi e 
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%nsf^egr%htnen Cegennifknäe §elkg|]»cMM» lial 

der VI msfreitisr das Verdienst , das Vorhemeheiide «nter 
denselben und was bei s?tmmtlirlip»! Aiiso^rabung^en in Menge 
wiederkehrte, nebst einigem Seltneren, durch Beschreibung 
«Bd Abblldniif ngleidi^ mMl vcrttifenükfat m haben» In 
der BeMbnibvng der Tiefenan-AUerthttmeri Bowdt iie Im 
8oninier 1849 Törla^n, war flreüieh Ref. in Tnrerwftlintoni 
l^ndbericht V4)rHMo:eo^anLreij. In den AbbÜdangen waren Wie- 
derholungen, wie sie auf Taf. IL III. IV. vorkommen, zu ver- 
meiden. Das Vorbarrschende unter den nufgcfnndenen Qe- 
gensttnden waren nun «ber Schwerter, Schwertichefden, 
Scheidenbeachlftge und Ringe von Sc1iwerfgehftn«:rn, Dolehe, 
Lanzettspitzen, Lanzenbeschläge, (darunter orvoaxe;) Keile, 
Helm-, Panzer, (selbst Aingelpanzer-) und Schienenstücke, 
Scfaildbeachläge, Pferdegeschirr und Pferdeaehauck, und allerlei 
Thelle Ton Stieitwngen — »rorwiegend yw EtseUf seltener von 
Brenne. Blerm kinen Oerilhaehaflen und Sehnmekenehen 
von Bronze, Eisen und Glas nebst vieler roher Töpferwaare 
und Pferdeknochen; Mensehen ^ebeine , die der Vf. S. 5, als 
mtgefunden anführt, sind sehr problematisch, lieber das IVä- 
here obiger Rundgegenatinde ist .des Verlaaaen Scbrifl und 
unser mindbeffieht nuehnuaehen. Die Zweckbestlniinnng 
einiger der häufigsten Gegenstände, namentKeh der elsemei 
Reile, welche nach dem Vf. von Streitwagen herrühren, steht 
noch nicht fest. — Sehr eu bedauern ist es nun aber, dass 
der \t nur fü^e Speeles der nitgefimdenen Mannen, nenilieh 
die MtMiliseh^keltlsehe Mflnne^ 6, Taf. VI, Rg. 0, luiffihrt 
ü«i doch sind sieben vetsebledene Typen, iiH grMerer oder 
geringerer Anzahl, und mehr oder weniger gut erhalten, auf- 
gefunden worden : drei massilisch- griechische, einer in Bronze, 
A. jugendlicher weiblicher Kopf, ft. kaaipifaistlger Slier, dair> 
unter MASXdMHTÜN, ein nndmr, ein sOhemer Obolus, 
A« jundlieber Kopf, It vletslrichiges Rad, darin If; und ein 
^tter in Silber, A« jugendlicher weiblicher Kopf, schrei- 
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IUP Notim m .fie$ mm M i^hanati de 

Mhif fawtt «ia iNWsilMi-iMMbdMr SÜber» lirbirfadie 
Mmkgkmimg ilet ▼•rig«n von gallischen Gravem ; «iu 

iLedonbeti-keltischer in Silber, A. Häuptlini^skopf, B. Bifida 
mit Wagen kiUnpfer ; und drei kelüacbe in Kupfer, 1)A. HAupU 
liUfd^opi^ pfNrtertigi» TUtr; S) A. Hi«plBiiyfc»iif, K. 
fiMM9lifif ;Thitf, vmciiMen ▼•n 1.; 8) A. Cft^nttptMkr 
Zweig, R. »teiBbockartijsres Thier im Ganzen etm a 30 Stieke. 
Von diesen, unter wekiten der vom Vf. mifo^etheilte massi* 
iiach«J(e1 tische Typus allerdings vorhemcht« besitzt KeL fttaf- 
mi Herr v. Qn^ktukid yngalMir dbeawvMe. Bine 
.wiMmchiftlicilie Wflrdfigwif dieser BliNiseii habt» ilrlr von 
den fvleMen Zlta^fieeben NuniaMtikert Dr. H« Mer«r, 
zu erwarten. Der Vf. erwähnt nun zwar die I^ünzen zu 
Anfa«^, S. 3, sowohl im Text, als uacii einer Angabe 4es 
Am lür^ffHoied in Awerknog. gmigerat 0t<rwli| 
Aber Amt Vt «uf dietelbei» legte, desl» begnyiieber ki m^ 
4ß8s er, uogeat^etdifitoriMiMgllelieii Kriteviei Ür die bU 
f torisehe Herkunftsbestimmung der ^esauiinten Tie- 
fenau-Funde, in dieser so ganz in die Irre gegangen und zu 
iteem den Anfang widerspceiBlienden Sehlnsse gekiNimen ist* 
Ai wül nemlieb der Vt binpleftchlidi im VeHimMbett dee 
Wemii «nd desieH Anwendung zn Ceriünchefte« wlid Bd munk " 
Sachen für die Herkunft aus den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung geiteud machen, und da Nieraaud vernUnttiger 
Weise ao BMlecbee denken kann, MMlücbe AiMlfflfew« 
jtMde im Alempne » odnr i^amm »is Sigieiithnii «Hynebtii^ 
^tkbe M Mmoß ibcer BuiOlle eine Niedeflligt darcH mti 
der Enge Halbinsel angesessenen ROmer und Heiveiier er- 
^tten haben sollen. Hülfsbeweise findet er in de» Vorkommen 
mm Glaf^-^ebmuekeaebeii und el«er yerfinaeltcn , der JicUe* 
biode AMieben Waffe. Und doeh «»tkH aicbit im 
^tm^ adbel der berroTiteebesdite Gegenümid «nier der Hm* 
fm EiimoM^ugf nenlicb das in mehr füf 100 Lxtjnpiarca for- 
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gßf^nkm SAwut, fuUui^ «r tie mrtl B ii dii, «UM* 
Tttlisehe PeiMe. Bt iit nuilidi ias tihi Poty^lii« Ii, St. 

111,115. Diodorus V, 30. uxki Livius XXII, 46. bescbrie- 
beuß galliscbe Schwert, in Vcrgiekhung mit dem spauisdi- 
rttpiflcheo bodeuim^ ki;^ wmMbanMg^ aber nur sum Hieb 
UkMg nml «ik« abgmMMdct, i« Kaiipfie likhl «ich bj«f«nd, 
wie teiD «och dl« neiflleii der fefimdeaeii Eumfibm vme^ 
bo^en waren. Auch der berühmte waatländische Archaolot,^ 
TjToyoa erklart sich tür diese Ausiebt, «acbdem Ref. die- 
04l^e in •««Bill V^dbendii. & saBL, vnd m 4eü Minh%U 
«l0r intifMr. fiesellseh. !■ ^i? M. 
YU, Bftft V, i. 117/ avsg^espFMliea hnlte. JMftievMlIe 
Troyon leg;t mit Recht den Tiefenan Fimden eben dess- 
wegen eiiwi allgemeine archäologische Bedeutung 
hü, weil n«, m Mieli lUL «. «• 0. j^oDiU hat, einm bmIi 
«llfeam ▼«ribriktieii md «ndi mi Vf. f ettdUttt 
Inrlhiim widerlegen, Bach wMkm Am VarliervMliMi des 
Eisens stets das Merkmal eines spätem Zeitalters sein soll. 
Die vom \L geltend gemachten Hfilfsbeweise für niehtkcltisciie 
HerkiHH der Fundgegenstande betreffend, so darf das isolirte 
YaiiMiwaeii Mtm der mütalalterlichai «dkbmle, vietteiehi 
«ar daroh si|i0Ullfew Imeh^ afaai^lDdeA WaibiMMehs, gegen, 
über der Ma^se keltischer WaiFen, in keinen Betracht kom- 
men, und was das Vorkommen von Schmuckgegenstäuden aus 
CUae betrifft, sei q»Fteh( dieses keineswegs gegen das ImI^ 
Uechp Xeüaitflri f^inlef n ehf r für ^aaielH wie aiMh T r o y «n 
nrfWlt ho$ Pli^lfiane, eaift er, onl d« nfmht tet h 
bonne beore leurs verroteries sur les cdtes de l'Europe, sans 
parier des Phoceens etablis k Marseille ; et les Gaiilois ba^ 
hUes k travailler le verre des temps de Pliue oni certaiM^ 
Menl caipn eette. indn^Me ava«! dm, JBnfin an Jifelmiv^ 
^nelqueieie enr ki e^les de la Mar Balfii|na dee grahai Je 
Collier en verre avec des antiquitös de l'äge de bronze. Wir 
iMlw bi wif 4as9 4ilaß»:hiMi€k anch bei uns ^encluedentllcii 
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BraMMMt» TorgekoniBeD isL VgL die attti^n«* 
riseht Topographie des fiaatoae Bern, S.7. 
■nd 9§i f. Der S. JSSff. erwähnte Pund ist hier «m se be- 

■lerfcenswefther, da er ebenfalls auf der Eno^e Halbinsel, nur 
einige 100 Schritte herwärts der Tiefenau and in Begleit 
aiaet der auwiliflcli.griechieehen OMea verkan» derea ntii 
«in der Tiefenaa awel eiMeiL Aadi lind die aa ctsterer 
Stelle gewonnenen zwei Glas-Armringe von gleicher Arbeit, 
wie die iu der Tiefenau fragmentarisch vorgekommenen, üe- 
hrigeni bat selbst Wo] fg. Menzel in seiner Beschreibung 
der aUeaHUMischen Griber tob Oberflaeht Bedeaiiea getragen, 
im dait gefuDdeaen Bronae- nad Olatsebaiack dea Alicnaanen 
avaasehrribea; vielaiehr beaeiehaet er ihn als fcdtiscbe Ar- 
beit und lässt ihn als Beute oder durch Verkehr dorthin ge- 
kommen sein. Das Ergebniss einer die vorliegenden Thatsa- 
cbeiigewisseahaltbeautaeadea bristarlseh^n Berkanfta- 
bestimmaag wird demaadi, gau abweicbeBl roa des Ver« 
ÜMsets Aasieht, dahin lauten: dass die Ttefeaan-fHiade aller* 
dittgs der kelto-hel vetischen Zeit angehören und aus den letzten 
Jahrhunderten vor unserer Zeitrechnung staauien. Eine i o- 
aaUhis torisehe Bedentaag haben sodaaa diese Paade in-» 
sofern, als sie tob eiaen heissea und nagiieldicliea Kampfe 
der in der Bage-Halbinsel angeseisenea - Relto-Beirdier Zeug- 
niss g^eben; denn dass wir liier ein Schlachtfeld vor uns ha- 
ben, hat Ref. in seinem Fundbericbt, S. 504, nachgewiesen 
nad hat aaeh der Vf. erkannt. Daap aber die hier rorge- 
falleae Niederlage amtalge Relto-Helretler betroffea, beaeagi, 
nebst der aahlrelchen keltisehea TOpferwaare, ein irom B^. 
aus der Schlachtfeld-Erdschicht ausgegrabener Handmtthlstein, 
4er Bonmebr, nebst andern, vom Ref. in der Enge-Halbiasd 
ansgagTabeaen, aatikea Haadmüblsteioea auf dem Masewn ia 
Bern liegt Man hat sieh also in der Bbeae der Tlefeaan 
da Fddlager der Relto-Helvetier i«^ denken, wdslies dwk 
bei der Wanderung der Cimbem und Teutonea oder bei eiaem 
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tar rea Cäsar B. 6. h 1« crwibnten seiMudidMii 

sflge liberfalleii und mit Niederlage der Rrieger heimgeMwIit 

wurde. Die vom Ref. iü beinem Fundbericht, S. 503, ver- 
suchte Zeitbestiffloiuiig dieser Niederlage fällt jetzt dahiu, da 
die einarige der damals gefundenen Münzen eio undeutliches 
Exemplar einer der nachmals mehrfach gefundenen masiitiidli« 
keltischen, also nicht eine spätgallisdie, sondern eine aMgal« 
liscbe ist. Mag übrigens das Ercigniss jener Niederlage nach 
seinem nähern Zeitpunkt immerhin unbestimmbar bleiben, so 
sind und bleiben doch die Alterthümer der Tiefenau locaU 
historisch höchst merkwardig* Namentlich sind, wie sich 
der gelehrte Sttrcherisehe Alterthumsförscher, Dr. H. -M e y e r, 
äussert ^die Münzen ein kostbarer Fund, ia wel- 
chem gallische Landesmünze mit acht massili- 
tchen Stacken zusammenlag. Dies ist für die 
älteste Geschichte Berns das wichtigste Diiko« 
«en t*^ Es hahen Übrigens diese Mannen asch da allge- 
meines cuUurhist orisciies Interesse, indem sie ins* 
besondere von den Kelto-Helvetiern beurkunden, was J u s ti nus 
XlMf 4. von dem CuUnreinfluss der griechischen Maisa« 
linten anf die GaiUer und ?on ibrev gegenseitigen Verkehr 
berichtet 

Schliesslicl) ist im Interesse der Alterthumsforscbung zu 
wanschen, dass der Vf. sich nicht mehr aber ThatsachenJiin« 
wegselae und mit denselben in Widerspruch gerathe, wie es 
ihm bei Torliegender Schrift ergangen bt Desto weniger 
geniemte es aber dem Vf., Wissenschaftliche, auf Erforschung 
von Thafsachen gegründete Ansichten Anderer als Hirnge- 
spinnste zu bezeichnen. Als solche bezeichnet aber der Vf., 
S« 5 in Anmerkung» die jedem wahrheitsliebenden Localfor- 
scher einleuchtende, abrigens schon von Hr. L. v. H a 11 e r 
ausgesprochene und vom scharfsinnigen Zürcherisclieit Alter- 
thumsforscher Dr. Ferd. Keller nach Autopsie anerkannte 
Ansicht von der miliiatjscheu Dedeutung der rMischen An« 
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im JVoliM«. d.sm. M ifo m&iu». ä Tiefenau. 



tigeii Vsrmnb^ dk «nMMÜeft li»calrertiKltNf§9e fOiaiBelier 

La^erphttee daselbst iiachzuwekenf. Wir be<^M)ijg;en uns hin- 
gegen Avr nodh Folgendes anzumerken : die militärische Be- 
deatmg^ mldM die Hoge-Balbiiiflcl» wie die Btttdecfcttofm 

i«r TieMiAtt lnwcito, wlM im kellfsdi-hclvetiscben 
ttttUm ^amSf Mielt ItoselK«, ireiMge ihrer Torfltelfliaflift 
Luge, auch nnter den ROmern, deren strategische und po1i<- 
ttsche lEkandki auch anderweitige keltisehe Waffenpiftlae nieht 
leloill unlNMiirtil Um. 
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III, Ittummin Aommftn. 

Hr. Dekan von Jaumaim hat^ imseror m XX^ Beft» 

der Jahrbücber an ihn gestellten AuiForderuiij^ entsprechen^y 
eine eingieheodere Besf reeliuag der dyrch ürn. Mommsett aa* 
§mifim Stf aiitegei fli^v die ^^«dtllielt 'er fiodtenbarger Iik- 
üMm^äMf ^vtäm MägtaMt Den ilingail|t dieser ffew 
spt^^ng gitaihen #if , #T8 nieht mt ▼orliegendett Frage 
gehörig, unterdrücken zu dürfen und heben zum Zwecke der 
bequemen Uebersklit der Literatur des Gegenstaiides die ven 
■Hkhi V. Jamnaiii wwlüuitett ReoeimeMn lifrvery.ia deurft scn» 
Werkt Cfliettl« Smleceaae du« |ttiietig6 BenpAeikttnlf ar^ 
fob#60 lati Bri sM dlw> W. BltfDMttrs Llieraturbltttt iSI» 
N. 86; HeideJberger Jahrb. löJO, PJ. 46; Berliner Literari- 
ahti 2^eitung 1840, N.33; Münchner Gfithi te A nzeigen 1841, 
40 vnd 169; Jahrb. f ttr wissenschaf Uiche Kjritik Heft 36; 
Gerhardts archäeiegfische ZeituDg 1846^ S. S<M. 

Den> Haupttheile des uns zugegangenen Aufsatzes aber, 
der die Streitfrage selbst beiiandelt, können wir die Auf> 
Mhne am ae weniger tersagen, da er unserer eigenen Aaf^ 
Mitt&^g sein Dasein rerdankt, so' sehr iHf auch sonsif 
IftttifselRfir lAltehten, dasa der Hr. Verfasser einen minder per- 
sönlichen Ton der Erwiderung gewählt hätle. Indem wir 
ihm daher die volle Verantwortung hierlür iiberlasseoi geben 
irit> im P«|fe*de» ileine> Werten 

Herr r; Jannann aagl: 
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,Jch hielt es fiir uogeeigoet, mich peVsöDlich in einen Streit eitt- 
zulassen, wie er von Seiten Hrn. Moiumsens begonnen worden ^ ich 
schwieg und M-ilrde fortbin schweigen; allein nuf die Aufforderung in 
dem XX. Heft der Jahrbucher des Vereins der Alterthumsfreunde im 
Rheinlande fühlte ich mich gedrungen > im Min L J. eise «lig. Er- 
klirmig absugeben*), and sogleich su taijBrkeii> das» ieb mich wi 
die Akademie der Wlsseatokaflen in Berim geweodel and den An- 
traf geslelil Imbe^ BMiae Sammlang dvrck einen kondigen Gelelirtaii 
— seliMl Hrn. Mommsen niekt aasgesciilossen ^ prdfien sn laseea; 
aneh erboli ioh mlcii| Kopien von den 17 TabeUen-Zelolinangen über 
die saUreicken neuen Fände Artigen sn lassen und eiasasendenj lind 
selbst aneh Original -Bzemflare Toa den Fragmenten mit insehriAen 
sn ikermaeben. Dabei bemerkte leb nngleiak, dass beldem blstorlsck* 
topographisoben Bärean der Antra;^ ku einer neuen Aasgabe des 
Werkes Col. Sumloceuue oder wenigst zu einem Nachtrag vorliegt— 
Ich glaube dadurch allem Genflge gethan zu haben , und kann ruhig 
nun das Urtheil dem antiquarischen Publikum anlieim stellen, indem 
Mommsen In seiner Leidenschaftlichkeit und Gespensierfurchl von Fäl- 
schern a priori — ohne die Dülcumente seiiisfc eingesehen zu haben — 
auf blossen Ar^wolai hin — seine Anklage — wahrhaft frivol — vor- 
gebracht hat. Die K. Akademie zu Beiiin hat auf mein Sclireiben den 
Um. Prof. Dr. Gerhard, Mitglied der Akademie beauftragt, mir zu er- 
kennen zagebeoi ^dass die Aluidemie nameatlicb deren historisch 
ji^kiloflopbiiobe Classe (von meinem Anerbieten) dankbar Kenataiss 
)igenommen^ und die Akademie in glMobem Sinne niebl Terlbbten ward% 
^ydas gefSIIlge Aaerbieten eben so dankbar ia Aaspmeb an neboMni 
y^als sie ffir den Aogenbliok sieh Torbebalte} aar geeigneten Zelt (bei 
^Herausgabe des Corpus Inseriptionnm latinarum) daraaf sarflekaii« 
^ommen.<< Br. Dr» Gerhard setat bei: ' ^^Wean die Yersieberung 
iibicrfibar ner ete. von dem dasn beauftragten elnseincn Mitgiliede der 
,iAkadeaüe sogeht, so dürfte dies nonftebst darok daa besoadere Ia- 
,,teresse für die Ibaen Terdankten Aussn^oBgen gereeblfertigt sein, 
welches ich bei mehreren Anlässen — unter anderem — in meiner ar- 
,,chäoIogischeu Zeitung Jaiirg. VI. itilö 8. SQ4 an den Tag gelegt 
•,habe<< — . 



Dieselbe wurdoi weH durek den gegenwärtigen Anftaln nM$tUg 

geworden^ zurücitgelegt. D. B« 
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I«Ak0i|]iloMLlimUgt41ftFedtrBledei1egea| ud'Hn. MmuBseB 
aeineiii Gcppenaterspiik eiD«s FalMrlua flbwIasMny wcid ea nrir nlehf 
ongleiob «i Aaii «JEre^ nlch^ »ein Werlc ^ omIii Thon nnA Treiben 
und das 2Uel meinee Bestrebens oßen, vnd mir eelbsl nur BeraUgung 

daraulegen : dnsit dfirfte eine karze Geschichte meiner Untersuchungen^ 
Entdeckungen, Ausgrabungen und Funde am geeignetsten zur Erläu- 
teruug und Aufklarun- dienen. Ich gebe diese Geschichte aus den 
Aufzeichnungen, weiclie ich seit mehr als dretssi«; Jahren nach vor- 
genommenen Ausgrabungen und bei bedeutenden Funden sogleich mil 
Angabe des Orts und der Zeit etc. machte. 

Ks H ar im Frühling 1820^ als ich auf einem Sjiaziergang auf der 
Strasse nach Wurmlingen ganz nahe der Stadt Haufen von Schutt 
bemerkte und neben an auf die Grabung eines KeOera stiess 15 — 18' 
üef; ich «tieg hinab, und fand eine vielfaohe Reihe Ton Säulen VJ^' 
liOGh^ anf welchen noeh hie und da ZfegelplaMen nil nuflitehendeai 
Mnnde mit CeinenC eingegossen ruhten, leh erkannla daran eine 
nersMrte nnlerirtlscbe Heteiing naeh BanMmann, Die Arbeiter hatten 
mdirere Mdnndi^ ond aonsttge Gegensftinde' anfgeftindett, und nnter 
den vielen umheillegenden Sciierben ven Cnra slgOl^ta eine mit Bnch* 
Stäben : sie ist C. S. 8. 907 besehrieben, der Name Catilns war deot- 
lieh zu lesen, leb nuss hier ein lilr allenial ' bemerken, ^aas iehmlek 
for keinen gelehrten Epigraphen ausgebe, und meine tfnnntllehe Er- 
kiXrnngen gebe Ich nur unmassgebilob; es bandelt ^oh hier aaebnleM 
um richtige Erklärungen, sondern nur vom richtigen Fund, und dass 
kein gegründeter Verdacht vou Unterschiebung und Fälschung vor- 
liege. — Hier mag also schon nach Hrn. Mommsen ein „Falsarfus««, 
„Spekulant'^ oder ,,Spa«»svoo:el^ ^ unter den Tagwerkern gespukt haben. 
Bald ward aufvvärts auf gleiclier Steife ein neuer Brii l)( ;;onnen, und 
dabei wurden mehrcic INIauern, auch ein Heerd mit Asche iinrl vermo- 
dertem Holz aufgedeckt j auch hier wurde wieder eine Men-e ScIili Neu 
von Siegelerde und Münzen ausgegraben. In einer Tiefe von 10 — in* 
sanken die Arbeiter in einen Gang hinab, der sich unter der Strasse 
nach dem sogenannten „6raibeK< hinzog, an dessen Ende manaufeine- 
gefasire Quelle überwölbt stiess. (C. S. S. 90, a, 4.) Weiter nach 
Neiden sanken eben In diesem GnUbel spMer beim Ackern die Piterde 
tief ein, nnd bei nSherer Uatennöhnng neigte sieb aneh hier einenoeh 
siemlleb eriiaitene unterirdische Heinung mit gleichen SMlen, Ziegel- 
flaiten und mit Bdhren lunerhalb der, -Mauer der Zimmer, vrelchemitf 
diekem SIndc ubertdncht; und mit Farben, besondeis roth mit iraissen- 

10 
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Striolien bmül waren, Mrob«f ma» m ciaseliica Stelle« Theile einer 
LjiiMbGhaft mi seMbtl Fifurea lieiietfcte. Ich scUopfte wrter dem 
^wMeBl«d«i dUN^ wo eltt Hi«(bii fiehcrben a«a 8l<i«lQi<d« 
mhar «ine IM i€li,,di» 1» Bten^tl lU» Anftehrift tette: CMi 
SYBltioGBBl. CBtwa MQk htar ür Fltomrlvi?! Kim IMgten BUdek-* 
kapgan ScUac «of .Schhig. Im QMtttf aoai WaUhon ward «Iii 
fKoaaea Baeliaa Jm Q aadi anen vier Salfea 18— ir. a aHygrab a a ^ 
ca war mit Plattta daa ftiaataa €^«ali acga fM aa n, «a Uaai^ daaa 
ea aohon frakar aiaawl aaljp p d acfcl waidaai wa matk div leMeadca 
Caeäl« ntl veracbiedenen kkiUmm and grfiaaam ^aiBmagaii aar IM 
ttailuDg daa Waaaa» durah dia Moala voitandaa faweaea, Ba 
koaale kain Zweifel ^aia, daia Mar der fEoaaaaMadoairelBar Waaatr* 
leHuni; war, und auf meine Erkimdigung erfuhr ich, dass sich Spuren 
in den Weinbergen nn der XLCknrhalde vorfinden j ich veranstaltete 
von Stellea zu SjcIIüü Aulgi ribun^en , und verfolgte die Spuren hia 
über Obernau in dhs Se'itentMMian Uouiuielstnll (Hömertlial ?} bis tut 
dortigen Muhle, welche ein klarer Bach, ^Iteubacb, treibt, wo die 
Quelle an einer J^ttlle, .,H.tinmelhans" genannt, auch gefasst erfunden 
-worden. An mehreren Meiieu auii einer ununterbrocheneu Eotfernung; 
von mehr als jK Stunden wurde diess Wiesen werk einer un(erirdi«cben 
WasfierleUung aum Theil noch ganz erhalten aufgedekt (C. 8. SSL 
89— ,WalirUabl diaaa eiacige Werk hatte den Ktilikiia MoliBeB 
kdaaaa^ daaa dIa Bdamr and ^^daa AdaierttaBi« daok atwaaüefor 
daa NeakafcaMat «la0adraBf(ia.tf (0» 19« dar Abhdlaas»> Diaaa fewiMi 
iBtareaaaatatt Batdaakoiifen Teraalaaalaa michf die BaglaraBg te eiaa« 
Akbäadlaai^ wie am Eiagang liamarkl wordea> daraaf aaAaarkaaflr 
SB maakea aad swar aohaa 1881$ die Begieraag daakla für die MMp 
Ikeflungy und eraaalita mlab^ für die Bifialtuag der F«Mie flaege 
«ragen. Oa Bv. MenunaeB den VardaeM d^ Fdiackaagea nod fto« 
Mdmagen aaf daa Weik dea TeiatoitaiieB IiefekSen giMlan Vbefl* 
gründen wttl^ bhiss iek Mor sein Hiersein etwas näher berühren. Vm die 
Zeit, als ieh meine Abhandlung (18SI) von der Regiernn«: zriruck er- 
hielt, fand sich, wie auch schon bemerkt M urde, Leichtleu hier ein, er 
war mir durch seino >VerkoheB : „Forschtmgen im Gebiete des Alter« 
Hbmmft« bekannt; sonst stand ich mit ihm in keinem YerliaUuisse, daher 
trieb er sich eiaige Tage in der Gegend umher, liorfe vnn meinen 
Entdeckungen, und kam dann zu mir, wo ieh ihm alie Auskunft gah^ 
ihm meine AhhaudloDg und die S&eichnungett der früher Iiier aofge«! 
AindanaBi abarnMiat wieder vertaren gegangenen JMaBMBMmenl» «# 
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Gärths Beschreibung der Ober- und Nieder Grafschaft Hohenberg im 
Manuscript mUtbeilte, mit ibm die Alti^fadt Kalohweii, Sulchen and 
Umgegend beangenscheinte ; wobei er mehrmahl fiu'isterte, wie er sich 
ah^epla^^f hahe, iinti sicli viel leichfer hätte insfriiircn koiinen, wenn er 
mich gleich besucht hätte. Wir sprachen fjar Vieles über den ^^tein 
bei Reinesius, und den Namen der 8tadt, über Sumlocenne und Sa- 
mhlocenni«) der Peutingerscben Tafel, über Sulcheii und SoliciDiiim 
etc. (Alles dieas ist schon bemerkt In dem Werke Lelchtlen«, ^Schwaben 
Hilter den Bikaentt Freib. 107—161.) Ich konnte mieh scho« 

tamb mit ihm iiher ta ^pg der Peattig. TaIbI hoT deni Uiikeii 
Ufer der Donau iiaefc Begtaumi filier die Mealttat rttn flMoeeniie and 
SiiinnIoeeBni% dber Luj^odttnun all IiftdenlHirgy uad TnMUm G«Mk 
lleiisis (GonHenüs) ab BüaaMg lieht ▼eretBea^ and wir hatneii dar» 
iher DlakassKNieni wie scAche ket MeMen amdi angedeafet «lad. 
Wie Mcb^eh Itt es^ weaa nna Homfluen Toa aHeni den keine liotta 
Blmvit^ and 0. 900 sagt: ^^An diese Veraiiittttag MehOeae acUleaiett 
9,dle dareh Jaiimaan bekaanl gewordenen VOstihangen ia einer bei« 
i^nahe komischen Welse sich anfs engste an, indem jede elUKetne Yer- 
„miithung dadurch ihre Bestätigung erhalten^' , und lässt sich dann 
spöttisch über die mit Griffel eingerizten Inschriften: ,,Sumloc" und 
jjloceune«* als von Spekulanten" und „Spassvögeln" fabrizirt aus. — 
Wie steht es mm aber mit diesem Spotte bei den Fragmenten von 
Geschirren, auf welchen die Namen der Colonie mit Stenipein ein- 
gedruckt sind? Hr. Mommsen folge mir an die Kästen der Registratur 
der römischen Colonie, worin in mehreren Sehnbladen die Dokumente 
von Inschriften, bei SflO an der Zahl, theilsin Stempeln, dieils Graf- 
fiten aufbewahrt sind: Mi Öffne eine Schublade , da UegMi 6 Frag* 
BMflto TOn Ckscbkren TeneUedener Form« .welche den Ifaiaen Snai'- 
loeenne Mit Teiaclbledenen Btavpeln, eingedraekl tragea^ wovon 
drei die Beadebnnng CoL cOeloale) haben; eben «o 4 Fragaieate 
wie oben mit ?emcbledeaea Stern pela dea Kamöi SoHelBloiay einen 
gleiObIMis mit der BeaeiobnaBg CoL. leb nrass wledeiiidlen^ alle Haben 
ir e r a 0 hl e d e ae flMempel> e In d ▼ e r« e bi ed e g «Üa Ci«MdMit|e m Fem 
aad TbQn^ sind an vdrscIiiedeBes Orten, an veraebtedeaea 
Zelteui Ten verscbledeaea Personen, dln^ Ton nir selbst 
gefanden wofedent sind sie tm&h von „Fitechem^, Spekulanten«, Spass^ 
vögeln" finbrifiirt, umher gestreut, vergraben und wieder ausgegraben 
worden?! Eine solche Beliauptuog dürfte selbst für Mommseu gar zu 
laoherlich seiol warum ignorirt er sie? h&tte er nicht einige davon 
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in dm Werke C. 8. wie 8. 101— S ftner Mb. XV, 9} XlXf 0| 
ILXVJ, iB, 16; XXVll, 7, 8 auffloden kfieneD^ and DOOrweBdig daraef 
BuokaiiDbC nehmen soUen, wenn er etB- «o idiRrfes UrtheU obne Pro- 
stitution von meiner Seite za fällen sich berechtigt hielt? Ich mnss 
lüir lucr eine kurze Abschweifung über das Töpfergewerb erlauben. 
Die Tüpfereien musstcn hier unter den Römern schon sehr im Schwung 
gewesen sein, wie die Uaufen vou Scherben irdener Geschirre aller 
Art und von verschiedenem Tlion und in schönen Formen beweisen, 
mit denen die Felder nugsher ubersäet sind. Auf einer Stelle von 
wenigen Morgen wurden auch drei römische T öpferöfen aufgegraben, 
einer noch ganz mit GetcbJrren nngeftillt (a. C. S. S. 108-.197— 200 
nnd Tab. XIV 2, a. b. c. and Tab. XXIII Dms Mhon die 

griechisolieB T9|»<^ die Namen der StiUlCe^ wo ele wolinten and Ai- 
biinlrten, inM den ikrigen oft Terelnt niit Btenpeln ihren Gesehinren 
aafdrüektcn) liat Thieneli seibet bei geringen Gesoihlrren nadige- 
wieeen; (veriEL 9,Üeber Henkel Irdener Gesebirre^'^ in den Siebrillen 
der Akademie an Mfinoben^mir in einem eigeDeu- Abdmek vom Ver- 
fiieeer mllgetbellt.) ' Aneb Jieflnden aieb im jlrtHeeben Mmeam In vier 
Killen 88S Henke! von Amphoren und Weinkrfigen In Terra eotta mit 
Namen 'der 8lftdle Rhodne, Gnldna etc., ibrer Magistrale nnd selbst 
des dorisehen Kalenders etc. Qs. meine ,,Rei8e naeb London und Paris,^' 
Heilbronn und Leipzig S. 110 }. Unter unseren Funden kommen ausser 
obigen Stempelinscfariffen auch Henkel mit Stempeln vor, besonders 
wuriie eiue Masse von mehr als 70 Stempelinschritteu auf Fussfrag- 
menten von Siegelerde innen aufgedrückt, und auf verschiedenen Ge* 
achirren und Lampeü aussen bei 20 — 25 aufgefunden. Freilich geben 
die Tüpfermarkeu fi'r die eigentliche Kpigrapiiie weniger Ausbeute; 
doch sind sie nicht ganz ohne Werth, wie Mommseu meint j; indem sie 
in ihren IVamen vielfach auf die Nationalität der Arbeiter als Celtoi, 
Gallier, Ilelvetier hinweisen, auch schon dadurch interessant sind, dass 
sie häufig darthun , wie nahe das Altertham der Bnehdraekerkuast 
eland, da es obae Zwellbl Ist, dass die Töpfer bei Ihren Stempeln 
sieb schon bewegiUcber Lettern bedienten. cC 8. 8. 800.) ▼•TbIerseb 
thellte mir ein, aipbabetlsohes Verseiebnlss der Tdplbmamen Im Ali- 
flqoarlum m Hänchen mlt^ wobei der Vergleloh mit den hier au^e» 
fiindenen, so wie mit denen bei Mone ▼emelehnelenj in dieser Be- 
selcfanang sehr interessant ist. (Bad. Urgeschichte I. B. 868.) Mone 
Ist hier überhaupt über Gewerbe, besonders aber auch Über das der 
Töpfer sehr belehrend, mehr pS» Monunsen^ der 8* IBOftber Stempel« 
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iBSOhriflen gar f eUMu ftaeU, Merkwfirdig für hier ist das Steinmo* 
Bunem mit der loscbrlft: H. HessLiu Fortaoatus eto.^ weldies wahr- 
seheinlioh sehon bei der Auggrabang Id swel HUften aeraeblageii ward; 
wovoo Apfan wahrscbeinllch durch den beaacbliarteB Ratellas noeb 
die beste Absehrill bekommen bat; der Stein ist, obwobl er in des 
H afne rs Hiebael Hofknelsters Bebaasuag am Slilcberthor eingemanert 
war 9 naa ebne 9i|iur >etl0ren gegangen. Dieser 'M. Hesslas Fortu- 
natas war bier selbst Töpfer^ vielleicbt anfangs auch nur ein gemetner 
Hafner, weTeber, wleMone aagt^ nur ,^geoieine sdkwarxgrave grobe 
Geschirre verfertigte.'^ (s. 8. tns.') Wirklich fhnden sich zwei Prsg- 
mente solcher ,^chwar7|!;raiier'' Geschirre mit seiiii m Namen vor, 
das eine hat eingeritzt: M. MESS. FoR; das anrlere den Stempel: 
AME8F0RTF; auch auf einem Fragmente von feinster Siegelerde 
ist wie Stlberstich fein eingtMiraben : MAH. MKSSIVS f OIi rvVTVS. 
NEG. Im — hier ist die Scherbe af)gebrocheu , niiJ min folujt das 
grosse Steiumonument. Ist in diesen verschiedeneu Inschriften nicht 
so zu sB»;en der liCbcnsgang dieses Mannes geaselch^ef^ und uns ent- 
halten^ der sieh ron einem gemeinen Töpfer sut einem bedeutenden 
Bandebmaan aül^eschwungen bat> und selbst Sevlr aagustalls wurde?! 
sein höchster Ruhm) den er noch In einem grossartigen Monument kund 
geben wollte. Ich aiehe nun den Schluss aus diesen Andentungen 
tiber das Tdpfergewerbe dahier^ ' dass anch die hiesigen Tif fer den 
Namen ihres Wohnorts und ihrer €lewerbetfttten als Gewerbsmar- 
ke n auf den Geschirren aoOlrdckten cur Bmpliehlung ihrer dahier gut 
Ihbrisirten Waaren, 

Was Hr. Mommsen B. SOO noch welter mit seinem 8aäe: ^^aber 
die Ziegel (?!) geben bald wieder weitere Orakel" sagen will, ist 
mir uobegreiflicb, keiner der weni^^eu Ziegel hat je Uezu^^ auf 
den Naraen der Stadt^ noch aui' die Zeit ihres Bestandes, auch wurde 
Die darauf Bezug Im Werke genommen. Die N"tLmi)el der Ziegel 
beziehen sich rein nur auf die Legionen und Cohorlen, hAngen dnher 
mit den Sfempeln auf Geschirren durchaus nicht zusammen; aber die 
Ziege Ii Dschriften sind bei Mommsen eine fixe Idee^ wie der 
Spuk des ,|Falsarius" ; er vermengt sie immer mit den Inschriften 
auf Geschirren. Es wird sich weiter unten ad 6 und 7 seiner Einwen- 
dungen zeigen^ dass diese Ziegelinscbrlften ein durchlaufender 
Verstoss der Hrn. Mommsen sind, und nur In seinem KopfB wird 
der leidige Falsarius spuken. Doch genug der eingebildeten FAI" 
BOhnngen und Tfinschungen bei den Stempelinschrlftett^ welche eine 
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▼oUkoBimen eingerichtete Fälicherfitibrik voraussetzen, die aber Hr. 
Mommscu bei der hiesigen elirsameü Zunft gemeiner IJafner nicht 
auffinden wird. Wir müssen nm noch über die grosse Znhl hier auf- 
gefundener Gra Fitten rechtfertigen j sie belaufen si( li über 130 
Exemplare, und sie m erden nicht nur als falsch-^ „unterschoben** 
sondern specifisch als „>If>nstra^<^ hezetchnLt. Icti hätte es Mommsen 
gar nicht ubei nehmen künaeu, wenn er au der wirlclich aufiallendeo 
Erscheinung so vieler dabier au^efkindener eingeritster Inschriften 
gIMirftucheU, Zwcift-l dagegen gehegt, undoflTen »»««gesprochen b&ttdj 
Ich selbst verbofite bei dem wiederholten Auffinden | und StiMin^ 
Pnnljy viele Mi^(Ueder des noUtonrischen Verein» und mehrere nn* 
dere AneseHen Bedenken. leh unletntellte dtber willig <lle 'gnnse 
Snnuninng und die GeschlcMe dereinaelnen Anfllndangen der Prnftmg 
dee Tereins dnrek VorInge der Bx^plnre, nnd inebeeondere der tfich* 
tigen kttudigen Epigraphen StiUin und Pnnly^ die nneii gentneeter 
Mfting nnf die Hemnsgnbe dee Werkee G« S, mit Inbegriff der 
Gm f Ilten antrugen. Paulj dbemahm die Avftielit dea Stiehea 
der TWbeilen und des Druckes des gansen Werkes im Namen des 
Vereins mit einer Genauigkeit, die eine fortwahrende ununterbrochene 
Correspondenz zwischen ifim und mir oft bi> auf die lileiuste Klei- 
nigkeit veranlasste. Auch andere antiquarische J^chriftsteller tmd Üe- 
lehrte äusserten Bedenken, wie z. B. Hr. Professor Dr. Klein zu Mainz 5 
ich gab unverdrossen Auskunft, konnte aber oft auch nichts weiter 
erwiedern, als: kommt und seht! Somit habe ich gar nicht gefunden, 
;,dass die gelehrten Antiquare ein ^ar gutmtithiges Geschlecht seien^ 
j^nnd oluid Zweifel aueli bleiben werdeu^^^ wie Mommsen S. 201 meint, 
Oder gar^ wio er schon Im Eingang sagt (ß, als ^Kapuziner mit 
ffiem Quersaek^^ „alles mit gleicher Liebe umfassen und zusammen 
^sleDen^'* Ich will bier das Papier mit der flrechen Unterstellung eines 
,>aob(baren 6elebrten<^ naeb Mominsen selbst in dieie Beibe nicht be- 
flecken. Wabilleh ein solcbes absolutes Ableugnen aller Antbentiaität 
bloMs a priori ^ ohne alle Keantniss der Umaiiade vtatd Binsiobt der 
Fragmente niit einer solch fibermfitbigpa Wefthschfttenng seiner .^bst 
und wie sich neigen wird^ IHvolen Wegwerffking bei der iieberlichsten 
• CiespensteiAireht und Spukgeschichte von nFälsobem^^, „Spekulanten^^ 
nnd y,Spafl8vögeln<^ ist bis jetzt In der literarisehen Wtüt nicht er* 
hört worden, und die Eedaktton der Jahrbücher des Vereins der Al- 
terthumsfireunde Im Bheinlande sagt mit Recht: „8eit Jahren hat in 
«der antiquarischen Welt kein Gegenstand so grosses und allgemeines 
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ffKufsehen erre<;t, al'H die voo Urn. Morom^an gegen den Deku JMi« 
ijiuann geschleuderte ABkIage^< eto. (XX HfT. s. 178.) 

Eine kurxe DnaMimg der AuiSadtnig der GrufUten wtrtf woUl 
cur Eriäutenng tnd atmi Btwtls der AeohMieit dersetben m iMlg^ 
■ <> iton dieaei^ und den GetpoMlevipiik elM WäMkttn waHmlnHB 
Immb. Der ovale UmOng der Bdaereoloiite vim MMea Mn siir 
Alfüidi att veeklea DIbr dee Mtokan^ and tm Itnl^ea Ma KAwtfif 
aa wie wpn Saliadieowailar J^ü sam Kaaadbnmtaea and die Bw^i^oiilar 
llaialgabelm bafalgt Im Paretoa t u itt A&r^Umg$ and Bittlie WM/k aielr 
ala eina S$mfi^ lAdliiiwtfealb «eaaa Bignnia faaNrtalb dar Ülidt «ad 
ntmh aUttt ScNm aottarlialli Mai aMi qliaiall Spans iroa liaiiM 
Md 0lmaeaBy die aiah baaoadevs tet Irodteaaa Jafetfiftagea la daai 
FaMem daaah diaaar« flaatsa «tfa daallidM AMae seigea, oad biIC 
Uanfeo Scherben tibersiet sind. loh Hess seit dreiAsig Jahren üDjnhrlioh 
auf solchen Pläüsen Aiis^abungen 3—6' tief, wie es mir eben einfiel, 
aa Melleu von ^iilciieu aiUwurLs iu den Aeckern am AN iirmliuj:;en und 
$ulcbenweg, im Gralih, am Dezweg, bei S( tiadenweiler, ini Boll, auf 
der Altstadt, auf dem Hempfer^ zu Kalkweil; auf der Burg:, 2^9 
Stunden entfernt bei Wolfenbausen — Ergenzingen — Hohrdnrf, Hir- 
linken, im Schänbuch^ auf der Oedenburg etc. vornelimen^ und es baben 
sich dabei Tielfaoh günstige Funde ergeben, nauienüioh mehrere ßr»- 
fiUen-Insohriften, meist während meiner standigen AnwaaeaMI; 
vMa wurden auch von Privaten, Baureo, %VeiBgartnern, Maurern, Ja 
aelM Toa BfMehan awfgef^adm'^ei PrivaAbantoa^ftellargrabaap baiai 
Ackar«^ Steinaadaaaäy 0raa- «ad Xfeaa^tten ato» lah varanlaaela 
aaali die Vigaatttimar i|ar Aeaker an aolahea ataUa« Vlallaa ^ weleba 
aaf MMeni and fopdaatarta Wega niid mmmm hMaaMai «H' 
Aaign^aagmi. Yiala Vnguml» wtmdan a«jph hat «tafaea CMiagaa 
aaf daai Faldej basontfan amcdh a^ali SeUagragaiiy wi» dia fUmeadab. 
9chaalMo w TMfi kaaian» geCaadaniaaiiittaliliapIfili al^caav^Kdrlia. 
Fraynaata aacb UMfm Iwciaganj wo loh *vwajiea «laMar haad^vten 
eine bMchrUI erspähte«. Diaa Jsi (Ue reine (ae«oh|chte der AuQlndung 
wie der Stempel inschrifteo , so auch der GraftCten auf den verschie- 
densten Pl;it/enj oft tief ans der Krdc ausgegraben, von mir seJt>st 
oder voa deu uriibefangeuäten Leuten aufgefuuden utui von mir seit 
dreissig Jahren bis auf die neueste Zeit gesammelt. Welcher unpar» 
theii^che, uubelangene Mann wird nun bei gesundem Verstand glauben, 
dass alle diese Inschriften, abgesehen noch von ihrem Inhalt^ der erst 

«u pruCao iU, ^aoh d^an aatsor«« VmitAA^^ vogaiatn »l'abiariMii^f 
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^yS^eculanten^^ oder ,,8passvogel<^ seit 30 Jahren fabrizirt umher ge- 
streut;, vergraben und wieder aoagegraben worden seien^ und ich mich, 
Qine diesen Betrag nar zu ahnen, durch diese fortgesetele SSeitbabe 
betrfigen (dupirea) UwseoII??. Dies setet Alle» Hr. Monaim Toravs^ 
«ad glaabt sieh obne alte aibere PrÜAuigberalSni: „vor aOea IMagM 
jidiesea MMIloh nad eUalaat geftbtea Betrag dABaHteh and rfiek- 
fjalfHUtin» all prostttukeay wie et la dma gegebenea Fall wabrtteh 
i,hohe Seit sei«. CS» 16»0 let dies aieU Aaaliselif I Ja! die Wissen-- 
acMt aeig^ aas htar, dass «aeb sie ibre Vteatiker bat, uad ebea so 
Miad aiaehi als Icaiaa das Mlbaie Bieaient der Rellgioa; doeh sollte 
aiaa vaa der Wisseasebaft aiebr pesfanaag aad BaaMBltftt erwartea^ 
wd voa Ihr wie yvm der Masik aaeh deai bekauteii Spraeh des 
Dichters voraussetaea difirfsat KnoHit mores — non ainit esse — ferns ! ! 
Bei solchem fanaUschen Uebermuth sollte man wohl ungeduldig werden, 
und die Feder wegwerfen. Doch anch dem Feinde muss man gerecht 
sein, «nd auch ihm soll Recht werden, und ich gehe nach diesen all- 
gemeinen Bemerkungen auf die speziellen Kinrclen 1 — 8 (8.180 — 88.) 
dl>er. Wenn die aufgeführten Kriterien nur auch achte Kriterien^ 
wahre Canones der Alterthamskuode wären; sie »ind aber ganz vag 
aad aabegründete reine Negattoaea gegeafiber dem Positiven, uad sie 
iaisea sieh Mlglioh ia das Axiom sosanaieaflMsea: ,^Was ieh Monaisen 
j^aiiefal geaebea aad gut gebeiüMai exisUrt gar ntehl, ist fUseh« I da- 
bfnter sieht dann inuacr dad Nebd^ild elaes y,Falsarii<(, der aaeh an- 
geneiaer obiger DarsteÜBag der AafBadaag der. vielea StenpeKi^- 
siAriftea and aiehr alr 180 Oraitten sich gaf U^erlich aasniatait; ja 
lokal^ftnBid^ persoaal nad materleli hier vamdglleh ersehetnt. Bevor 
mm Homaawa'dle aogeblidhen Fdlsehaagea nad Tftaschaagen vorfllhrt^ 
sagt er 9. 180: y^dle bei weitem meisten nad wiehügstea snailoeea* 
,,nl9eheir Dokumente slad auf Ziegel (,?!) gesehrieben; wie das ans 
j^nahe liegenden Gründen bekanntlich bei allen in grösserem Maas- 
„Stabe angelegten , nicht blos«i auf dem Papier geübleü Fälschungen 
„sich wiederholt", also in Rottenbnrg eine „uach grosserem Maas- 
j,stab'f angelegte Fälschungsfabrik !! (u'^f' ^^ar in Ziegellnschrif- 
tenü!) Auf diese Zi i e g e 1 kouimt der Kritil<cr immer uud immer 
Kuriick, so S.S. 190 — 91 — 92 — 9i u. s.w. Hier 19t sagt er sogar: 
,,die antiquarische „Aureole" der Sfndt Rottenburg beruhe im We- 
„sentlicben (I ?} auf diesen Ziegelinschriften«!! Man weiss wahr- 
lich nicht) was man bei dieser ganz un1>egrändeten Behauptong denken 
soO| ans dringt sich unwülkähiiicb der Gedaali[r«Bf> Mommsen mfisse 
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hm vorgef!a59sfer Melnimg das Werk : C. S. gar nichf kennen wollen^ und 
selbst auf die Zusammenstellung der \A«t aufgeAindenen laschrifleil 
Heft XV der Jabrb. Im RheiolMide kaum eitten Bllok geworfen hfd»«ii| 
dem wo alad die Tfelen Siegelinsokririenf in Werke mlbtt nur 
6 und tu der ZastuDineiiatelliiiig welter 8 mit GrBlItteii; aber aHe diese 
Ziegellnsckririen baben durebaua keinen Besag weder auf den 
Namen der 8ladl nocb die Zelt Ihres Beatandes eto.^ aoadera nnr auf 
die Anweaenbett der VIII« and XXII. liegten ond Ibrer HlUa-Ceberien^ 
ond tbren Weobaelin denJabren 172* 68 n. Chr. Wafailleb auf diesen 
wenigen und unbedenlenden Zlegeltnaehrifteü benibt die 9>Au- 
„reole der Stadt Rottenbnrg" nicht. Die Ursache der steten Verwir- 
rung^ des Hrn. Mommsen ist die sfeto Verwechslung der Zievel In- 
schriften mit denen ai)f Krafrmentcn von Geschirreu in Stem- 
peln und Grafitten, die durch S( inr ;;nnze Kritik ford iiiff, und wobei 
er nieist ,jniit Windmühlen" Ilm Iik t. C^. 194 ) Gluich bei 1) soiner 
Kritilc verwechselt er die Aufschrift auf einer Sciierbe mit der auf 
einem Ziegel. S. 189 sagt er: „Ks ist daher höchst befremdend, 
yydass die sehr zahlreichen eingeritzten Ziegeltns chriften nirgends 
^^eine Spur von Cnrsiv zeigen, mit Ausnahme eines einzigen Stficke«? 
^y(8umL Tab. XXVI, 8.)) daa aber, M'ie Figura zeigt, Surolo leo IX 
y,nlcbt In rdmiicber Onnlv geacbrieben is^ sondern Im faeatlgen<<« 
Bitte Hr. Homvien Im Werke selbst nadigesoUagen, so bitte er 
diese Insdbrift B. B18 fi. als aar einer Soberbe von Biegelerde gegen 
Bfileben gefkinden^ benelebnet lesen kdnnen* Die ganse gdebrte De- 
duktion Tpn Quadratsebrift anfZIegeln quadrtri bei den gegebenei 
BeUrplel nrtt sammt der Ftjgura niebt. Aaeb in der Zotanmenstettang 
Heft XY, 8. 90 ist das Sbberiieben unter YIL Ctesebinren -nSü CMU 
Uro. 4 aolleelllbil Bben so wenig ist das nwefle Beispiel Tab. XX^ 
1, ebwobt Mommsen es als ,,ein angemessenes 8eltenstfiek<< dort 
aufführt, ein Ziei^el, sondern nur eine Scherbe von Siegelerde, 
wie man C. S. S. 211, 00 lesen kanu, wo es heisst: ,,die Schrift ist 
,,sehr gross und besonders das A statt oben spitzig ruDd'' und nicht 
wegen des .sehnigen V Strichs, sondern weg;en des alten Cliarakters 
der ganzen Schrift wurde es von mir al»- eines der filtesteD Knku- 
niente !)e'/eic!inet. Tcber den pladeii A\ i(z: ,,inau denlie, eine im 
,,vorcicerouiani^chen Alphabef gescliriehcne Inschrift aiis Schwaben" 
konnte ich nur laciien. Ich weiss zwar nicht, ob diese Charaktere 
vor oder nach ciceronlaniscb sind, obwohl mir die Notae Tjrronls 
und Seneeae wohl bekannt oind; aber merkwärdfg wire deota^ sn 
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forschen; wie mein Fabariusiu dieser vorciceronianiscli sein sollenden 
Schrift in ^'chwaben gekonuacn ist; er miisste wenigst j^o gelehrt aU 
Br. Moinmsea sein. D» aicb oim durchaus nichl TOn Z i e g e I i n- 
■cbriften handelt^ aondera auch von aoloheji auf Soherbeu, freilich 
llobl mü eineBi uMmmH^ elagßtitxty so weiss ich dem irrenden Hitler 
«Bf aeieen Biowaad toii GvralT «af ZlegeUi aioht weiter zu aaU 
w«rte% wag» abersabeluuiptaii^ daaa dia Inaelirilleii auf heldenFnigr 
waatoB iokt aiiuly träte seiner Belmopinngi taa sieb die erste der 
fceu Ilgen OnraiT^dieswelleder vor cleeronlnniaoliett nähere. 
An geeigneten Man werde loli nnf Qandnit» iiad CMvachrifl wir* 
riekkeMen* 

ad 9) yyAbemals swnloeenBlsohe 2SlegeIiaaebrlften!« und 
swar mit „anderem Oharakter^^. (190.) IMe wenigen Ziegel atft Stempel 

hüben die schönste Ouadratschrift wie überall; und die wenigen mit 
eiügeritzteu üuchstabeo sind wie überall mehr oder wcuigtr ^ut oder 
schlecht, da es bei solcheu auf die Geschicklichkeit beim Kinritzen 
und auf mehr oder weniger gute Handschrift bei den Homerü \ne bei 
uns ankommt. Doch waltet auch hier die ateie Verwechslutig mit 
2ie|ä:eln und Frri^nit^nlen von Geschirren vor, uüd die ,,HMiilai einer 
„Falsarabkürzugi«' (l&O.) wie locenne findet sich wieder nicht auf 
einem Ziegelt sondern auf einer Scherbe, und y^es braucht aie 
(ailerdings) nicht der „6raveur<< sondern der ;,Fabrikanl« nn ver- 
iiaalworton« (9i) Der Gemminatioiqpsalrich ist iibr%ena nnr.anf 
diesem loeenne bestimmt angegeben , auf cwei ander» ist er sehr 
gweUtoliiaft. Das groeae GewteM von FdMini«) dass Memmaen hier 
nvglrii tat dnlmr seiur vereteaelC| mid wenn aneli ^iMarinl andeato(<'| 
dinsa aciehe Ctenuninnffonaatriohe nlelit nnf alten Denkmalen vorkoni* 
men<f; ae ist dte Snche dadorok nock ntekt ente<ftieden^ Marlni aekwankt 
aelbet, nnd a«ek den einatgmi Qemminalionsstrtek gebe ick nickt als 
telsek Bu, nnd kekaite nür tkn ab ad kne sab iadlee Us est k«?er. 
Iiidem Hommsen hier Tcn den apUecbft gesckriekenen ,,suml06enni- 
' „sehen RaritSteo^ spricht, ainss ich gerade das Gegeatheil l»ehaupten : 
man schlage die Tabellen des Werkes C. S. auf^ und man wird finde 
da.HS die vielen Inschriften der Fragmente mtiini lu Uucn ifiick.^tabtii 
viel schüDcr und regelmässiger sind, als sie sonst auf Stein [noiiumen(ea 
oder auf Tüpferstempeln vorkommenj vergleicht man erst riiu Origi- 
naiexemplare mit den tstichcn der Tabellenj iaufer Facsimile*;, nur oft 
etwas verkleinert, so rauss man sie meist als Meisterstücke der Gra- 

vMektuist mit im C^frakatichel«- stifte auf den .iS^ahircfragm««ten von 



Siegelerde eingegraben anerkennen, wie z. B. Tab. XVITT) 7 in4 
selbst auch da« gesobmäliie (191) Nro. 17 dergleichen Tafel: I. O, 
M. -EIVN BEG (dietd liiili der lUittlras wie lo Manebes iiberaeben) 
ET. 6. lAOi eiü Weihgesekenk elnM frommen B fc Mro I Auch 4km 
CMMumrt «Mit lir «Inen kMgm Fabwtus *^ akgcselie« 
48m iMer loM vMmImi btatt do«h «t«i« na Mhwf r gewiM 
M«i. Dm in^Mfeea» «frtvHrttigte liwckr^ 

idlwInaHl M Midnkic^ awr ^1 etaeai TmImmmv«« ciagtHti^ 
vordtD, «ohMl (umaen aind^ «aMte» Xü e r» der aela de^ 
aekinr beselohaea woUto^ eben jweh feiner VeiHifeell im. Mr^ iM 
ergangen 8eia> wie es aoek kent ni Tage numehem Mwaben bei 
nae ergebta wifde^ ja gerade dl» yereehledenfeelt lal eben ala 
weif gegen dea beargw^haCea Faüarhii, SpelnMaatea vad Jfpaae«' 
▼ogel; der noch ein Meister in versobiedenerSeMbaH augleieli blMi 
«eiu müssen. 

ad ä) Hier Icommen du; unvermeidlichen Zieg el i o s c hr if ten 
wieder vor, mit der BemerkuDf^. ,,da.ss bei der gnmlocenn Ischen sich 
},das ZahlenverhnUnis^ iiinkehre, und die eiageritztea weil tiauüger 
„sind, als die Marlcen; freilich brauche es, um diese berBiistellen 
^eiaiger (?!) Vorrichtungen, während für jene jedes Taschenmesser 
y^auereicbt«. Wie gelehrt! Natürlich muss ich diese SatK« volütommen 
«Bfeben, damit ist aber- die UaäohUett der hiesigen eingeritstea la- 
aebrilleA nicht erwiesen, „wenn sie auch die Namea der Tropyenr 
^^orp« lind der Stadt , die der Blilitar- und .CivUbeafliten , ja sogar 
^yOedika&loaen an den böebstea JapUerelOiy kam aOae das eottaUeQ^ 
i^wae maa jedoch aa jedem andern Me^ nur gerade aiebt In and 
jyWMier dan tdi^ au eaeben gawohat k¥(p - Iah ibaiielie alld 
lebrte wellave la^vadakttta^ aad bemerke nov wiodetbaMj dase dieae 
iBscbrillea meiel sehr ktelUtili ailt dem Cltabittebel) dl« we^igMl 
wobl am einem lyTaaebeameeeer^^ eiagerttal etad, and wenn aolebe 
weniger ai| aaderaa rMeehen. AafeaOiaMiovten' In beaagler Wetat 
anf Fragmeatea voD Oeeebtiren aufgefeadan werden, ao dMe dlap 
mehr voa der DnaohlMHakeit herrubren, mil welcher aran Msber meüt 
ohne nähere Untersuchung solche Fragmente wegwarf, wenn keine 
Figuren darauf zu sehen waren. Doch sind solche Funde auch an- 
der:ä wo gemacht uud beacliiel würden; ja icli glaube, dass uDsi^r 
benachbarter Professor Büttel zti Tübingen schon nolclie hier gefunden 
habe, wie nicht undeutlich aus s« inem Schreiben au Pirkheimer durfte 
«u {iobiiesDfin s^iu i aber icli wutisebe ihm ,Gluoi(^ dass d^gleicbeA 
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von ihm niciU aufgezeichnet Morden, sonst dtirlte es ihm wohl nicht 
besser ergangen sein, als dem armen Tschudy — wenn auch ein ,,be- 
AMleatferar lf«iii<< als meine Wenigkeit; welchen ungeachtet dieser 
ledentelilieft unser KrWkas nacli mebreren hundert Jahren noeh im 
Grabe als ^^Absebrelber Btaimpfb<« als ,;lnter]»olater^< and ^^i^ttseber'« 
verftkigt. Zuletst ttuss dieser Rutellas noiA derFalsailasi Bfekolant 
M SpassTOgel selbst sein^ der diese Fragmeiite IMirlKirt^ mit seinem 
yjTasehenniesser<f die* Inselvillen eingeritet, hier auf den Fieldeni nnber 
gestreut— audi outer die Brde vergraben bat 5—6' ja 18—16' tief, ihm 
Bar oder etira Honunsen kimite man solche gelehrte Falsa satraaen. 

ad 8) Da es sieb hier rein um Autopsie bandelt fra Verefn mit 
der Art der Auffindung dieser Pragrnenfe, so kann ich nur meine Be- 
hRuptuii^ der Mommsenscheu cn(ge<i,en stellen; ungeachtet man auf 
den Töpfen sonst nicht sucht und findef, \ras man hier geftinden hat, 
so sind unsere Fragmente doch acht und existiren: kommt^ sehet 
und prüfet !! 

ad 4) Endlich gesteht doch Hr. Mommsen er habe doch Etwas 
nicht gevrnsst, der doch sonst Alles weiss, indem er schreibt : ,^man 
9^babe bisher nicht gewusst^ dass sie (die Legionen «nd Cohorten) 
},aaeh fltaatsMpfereien gehabt^ und Krfige, Pftaneu; Lampen gefertigt 
^^taaben; man war vlelmebr im Irrtbam beAingen^ dass ancb die Bot-" 
^dateu derglflicbeu 0erälbe auf dem Markte gekauft' bfitten.' Wie 
ffMbtn wir uns getSuschtl den sumlocenniscben Entdeckungen war 
9^es aufbehalCea^ uns Hamen der rdmiscben Corps und Ihrer Ofllniere 
yiaueh auf Bdhnsseln und Bechern eu offeidmren^v. Welck feine Be- 
merkung^ der wir mit Stempeln auf Fragmenten yon Oescbirren 
selbst aus gesMlnsten' Thon die scbwaohe Spitue abbrechen. Bttte 
der S^dtter nur in C. 8. Tab. XVIIT, 1& LBdlGOHj Tab* XIX, 
LEO Vni und Tab. XXVII, 7 nachgeschlagen und S. 801—2. nach- 
gelesen, so hätte er funden, dass nicht nur Legionen und Cohorten 
Stempel für Geschirre hatten, in letzterer R. CVRCoL SVM auch 
die Civiläniter. Hat diese Stempel und die Fragmente der 
Geschirre auch der Falsarius fnbrissirt, umher gestreut und unter 
der Erde vergraben, und ich sie auf gut Glück gefunden V I loh miiss 
jedoch hier noch eine Auktorität anftlhren, naniTich Mono, welcher 
S. 251. I. B seines Werkes: „Urgeschichte des Badiscben Landes^' 
sagt: ,,Jede Legion hatte Handwerlcsleute bei sich, welche für den 
y^Krieg und Fdeden nothig waren, nebst dem erferderlichcn Hand- 
^^werkaceug. (VegctB^ ILM.) Wenn iigendwo^ so warbn deotscbeii 
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^^CirfuuBimd'diete Tonrofge- imiiagftiigUch^ «tonn dallMiden die Römer 
i^niolits ab Bodei^-Altes miiMieo sie mltlurlii^ii; um «Ich darauf nie- 
i^deisiiliisien«. Er Iflkrt dana den OegensCmd im Bianelnen der Ge- 
werbe durch und aelnl dann bei: Alle Handwerker dea Lagert oder 
9,der Legion^ standen fifir ihre besonderen VerUItnisse onler ,elner 
^Oerlehtobarfcett^ ihr Riohter war der Praefoelua Muitfeam*^* . Dabei 
Iftngnele nun llreilleli weder Mono nooh iob^ das» naeh and naeb andi 
Privatikbrlkett) Meister und Handelsnilinner von den venehiedensten 
Ctegeoständen enCstanden, uad, ich gebe gerne zs^ dass Ollinlere, Sol- 
daten und Privaten sieh' auch Geschirre etc. auf den Markte oder 
auch in Kanliden, wie wir noch jetzt Porzellan- und sonslige Ge- 
schirre erkaiifl haben ^ wer mochte dies bezweifeln? Eines scfaliesst 
aber das Audere mcht aus. \Veil aber besonders lemere uuU künst- 
liche Geschirre aus Siegelerde sehr theuer dürften gewesen sein, lie»sen 
sie es mit Namen und Charakter^ als ihr Eigenthuitt^ wie wir es noch 
jetzt thiin, bezeichnen; nianclie, besonders Soldnfen, thaten aus glei- 
cliem Grunde uml ^vohi auch aus Nachahmung das Gieiclic, imd ri t/Jen 
vielleicht mit ihrem ^^Taschenmesser^^ ihre Namen ein^ freilich oft roh 
genüge bei den Fragmenten von Siegelerde sind die Insdirilten fein 
kunsüich und nierlich oft wie in Silberscbrift eingegraben^ und ea 
iMdorfte dann gnter Gratvenre. 

' ad «) ao i^nnerhörtM und j9nnerkMtiich<< es. l8l (8. 191.) 
j^dem aendicben Ziegel Legionen nnd Cohorlen genannt nn Hnden<<^ 
so findet esaieh'docb auf etaeaiblesigen Ziegel^ und' swar Im ersten 
Stempel IJBGXXII; darunter- ein nwetter Steni]>el CIo]UP> hier Ist der 
Ziegel abgebrocben. (0. 8. Tab. I; 4.> Be ist fcetaiL Zweifel^ >dass in 
■weiter Linie nnd Stempel m- lesen ist: Oohors tertia HelTetommi 
Wie aacb auf mehreren Ziegeln und Fragmenten von Geschirren ein- 
geritzt vorkommt. Das Exemplar ist unverkennbar ein fteht rdmlscher 
Ziegel, und ich halte es dem Hrn. Kritikus fest entgegen, so „un- 
erhört" es für Hrn. Mommsen und so „imerklärbar" es iur ihn ist. 
So weaig ich bisher von den Inschriften auf Ziegeln eine „Aureole'^ 
für meine Colonia Sumlocenne in Anspruch nahm, möchte ich doch 
über den Besitz eines dem Uro. Alommsen ^^unerkiarlicben^' einzigen 
Ziegels stolz werden. 

ad 6 u. 7} Diese beiden Nummern beziehen sich auf die Zeit des 
Bestandes unserer Römercolonie^ und die fragmentarischen^ hier auf- 
geCkindenen Inschriften theilen sich In nwei Arten, die eine rechnet 
Tom Jahr der Erhavung Borns, die andere nadi Benennung der Con- 
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Mtu Itt kemeni 4tr irvAmgßkm^tm Poiftfe httt steh Br« MoniB*«ii 
Mlflber TeiiMte* tu BMMea 1mb«b iMseRi^ wtt kter Iii ffes^ 
beMenHommm. DtovieMigBlMTottMi SSIegelUnehrlflFeii ipieleK 
Ihn ment den MMteimleii POMeii| er Mbrelbt 8. liHfr MiHer AIk 
iMidhtiig} Iii MenklMby auf den eingerteten Miri#eemilBeliea 
„Ziegel Ins eil rlflea den n.n.e. reeki «II sa begegnen, nndsttUi 
„JnM. XW B. ff, 1. a «gy 9| 8. 68^* 14. I«. 16. 17. 18<S 

belseteend: ^^Viie SeUekMd vemieilt die Men nngUtek; ee wer min« 
„destens eine settianie Lttnne In gnnnen Umfange des ttfnlMben Heieha 
,)iotclie Denkanfle mar der einen Sekwabenstadl) dieser aber nenn 
Stucke davon zukommen tai lassen". Nro. 7 beginnt gleich: ,,Aber 
„die Rottenburger Ziegei datueu nicht blos nach Jaliren der Stadt, 
,,es sind nich* wenig« darunfer, M-elche Consuln nenoen, sechs, wenn 
j,ich recht gezählt habe**, und zitirt wieder Jahrb. XV Seifen und 
Nummern. Was "n^^t nun der Leser dazu, weuii nicht Kine dieser 
Inschriften auf Ziei^olr?, sondern alle auf Fragmenten von Ge- 
schirren eingeritzt sind : in den Jahrb. XV S. 61 heisst es bei B. ,,Zei t 
des Bestandes der Colouie'^ IT. auf Ziegeln keine In- 
»chriAen; III. auf Fragmenten a) in Stempeln, keine; b) mit 
Griffel eingerlUi, l-*18j dreimebTi als der nachl&wige Krttikon 
geaAhtt.— and swarae unrlehtlg auf Ziegeln. -Bn ioMi Venehen 
MUte Ihm mekt pasnilen aotten, aolehe TeraMsse! and dairAnf (M»lebe 
Anblagel Ba kennl aber nock aeUmnar! Hier nnr ein aMMerleiler 
Tentosa aaa NaeUftMlgkett und wabvBMilf eh ans Ünbetaehen, wel» 
cftea dnreh die ganae AbkmAnng IbrUanft^ der Reohlaleirer Ithrf 
nur Begründung seiner schweren Anklage einen unheknuMen, lliUsdhen 
flSengen auf, einen Sefariltatailer AIneloven, derarfohwahrMt dnaerl, 
«He' er In Aesen Handel herbeigezogen wird. Et Mtt auf die Sehav- 
bllhne nieht Iraglseb^ wie ein Dens ex naehlna^ sondern plumpt ko- 
misch am Seile aus dem Mommsenschen Tbeaterhimmd herunter, und 
statt dass er die Prltaehe austheilt, wird er gepritscht, ich mochte 
sagen: recht so! er ist ein Fälscher, und hält es heimlich mit meinem 
(?) „F8lsarlns<f. Ich kann mich seiner nicht annelunen, da ich den 
Schelm bfs auf den Taq;, wo mir d'ut Ahliaudlung Mommsens in den 
Bericiifeii d* r K. siichsisclieii Gesellschaft der Wissenschaften abge- 
druckt zu Hnn icn knm, gar nicht kannte, und weil er mir als ein 
so grosser Verbrecher vorgeführt wiirde, der sich erf^eelit»| im Verein 
mit dem hiesigen „Falsarius«^ ,^pekulanten<< und „SpassvogeK« hinler 
aMinen B«eken aoieha InMguen an qiielen. lek waiUe jedoch den 
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Metm tttt^r kennen DdiMi niM lies» mir Mn tMi M Mm «nf 
der mbltoMc ta Vfiblngen pflaentfren, Uni MMM«n er All tMgtt 
Mflbe Milj^eftuiden worlen> flmd ich ikn bei MbereM B e ie i en tßif wMA 
eo flcbwM) di lin Hr.MonnMen In Mlner gdUeMeD Weiitt^ geMM^ 
derl htdU Deteen bin Mb gewiti gewwde% dnse keiner der tteelBen 
Oelebflen and Utagelehrten, keiner derflenren «der C en ie i n e n liaij«^ 
mir bntle kesnen gelernt, und Ich man Ob vüb tfer Atftfnge eltter 
MMediald der Meelgen venneiulliehen FSMuingen und Ttnedbiinien 
iMsprtdkmt» Wim meine Persen beMA^ bedleve Mb bMi In MiMer' 
bting MirZeMreohiinng itieiDe« Livlus Tora. XII. der ZweibräokerAne- 
gabe 1781, dem dfe Pastf Consulnres 8. S. 315—94 angekftngk 4nd. 
Ob die gelehrte Gesellscliafl , welche dirse Ausi^abe nacb dem Text 
Drackenbiirg besorgte, diu 1 astos Consularea dem rervehmteo Alme« 
loven entlehat haben, weiss ich nicht, sie sagt blos: ,,ConririiiSiUiui^ 
„nos praeter Indiccin in Jronle proinissirm Fastos Consolare«) iiUime 
„Volumiüi addJtunis esse, neqnid desideretiir , qiiod ad disCincte co« 
„gnoBCendam renmi j;estarum .seriein fnciat". Habe ich Aii'ätand bei 
diej^em, so beratbc ich nebenbei: ,,Imperatorum Romanorum Numis- 
y^fUa a Francisco Mediobarbo Birago 17dO<< und noch Andere, Ob 
dieie dem Falaarius bekannt waren, weiss ich nicht ^ vielleicbt bat er 
ile> mde Onteri ApUui, PanorirokM, Reioeslua etc.| wefl er doch io 
BonuMli eo stenlMb erfUren eein nmsste, heinlMi mm awlner Bi* 
MmMi enüetat «onet bentamt 9Mk llr. MeuMeo m beide« Ifn»- 
■cn etmui geinliM|^& tndel «i nur befcinkHeh« jisnf den 
^snninloceudeGbea etngefinten aiegellnechrifien <I) dem a. 0. e. 
iiVMbi eft ta ftegegnenc«^ nnd memt eogfw! ^^dloee (mit CMiin be^ 
y^mtes HeNenbaiyer Ziegel <t) enMebftdlgeA nüffirdh^ge für Man» 
^yebeey was van eenM^dndniMltc. IieteCeiee imU aar ealiyrM ge* 
melnei denn sogieieb wim wieder AhneioTen veiigeiAoben* l^aeHe* 
denken der Uatgen IkiebrUleii intt der Seilreeinang Anno MM 
Conditae haben mir früher auch schon andere Alt6rthnni§4ciindige vor- 
gcbiAchtj aUeiu ich knun nur entgegenhalten, das« diese Frag:mente 
mK a. ü. c. wie jene mit den Consulo an den verschiedensttMi Ürtea 
oft tief 8 — 1*' nnter der Erde verbot gen, wo sie ein noch so pfifüger 
Falsarius gewiss n»elit nuC «jeradewoM ver«:fabcn hatte, mehrere von 
mir »elbst oder ganzi |i,eineineü Mannern etc. gefunden worden, und ich 
wüsste keinen Gelehrten hier, der die meist ausflerordeBtlichee ZMer- 
arten der Römer, wie 10, L, D« ClO^ i)^^ wie sie auf nnsern Frag- 
venMii voiioennen/ oad «war ee geaan aaeh^. dem geeoUoblUeben 
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Bestand unserer Colonie hatte angeben können. Weiter weiss ich 
freilicli nichts anzugeben, und kann auch hier nur auf Autopsie ver- 
weisen: kommt and sehet U Was die Inschriften mit Angabe der 
Consuln betrifft, so macht Mommsea nnr die Ausstellung, dass diese 
CoasMln Mf des iileslg»ii „Bottenboner Ztaielii<< (0 »simlidi 
y^atktemk Nmch enohebieii, wttmd die mgeliaire Mehmda der 
^ruMDisokea iMchrilton nur Binen Nftmen feben. Alnelovcn 
«Uis Uer wieder mit den Falsaritts Im Bande, steken. Das« dieses 
wenlcil in Italien auf Seherben-Insohriften niolit so fsly wird mir llr. 
Mommsen um so weniger bestreiten welleni als der wahrhaft gelehrte 
Md giroese Bpigray h Borghesi gane gleiche mit melirerai Namen der 
Consoln eingerltnte Inschriften auf So herben in dem Bernogl. Mn- 
aenm na Parma ahgesehrleben hat^ TOn denen eine AnnU vor mir 
liegt, wie, um nur einige anzuführen , auf das Jahr 678 a) Cos — 
CN. OC— C. Sl — C. MV5 Jahr 685, b) C. VE— Cos — Q HÖR — 
— U. CAL; Jahr 704 c) Cos LAcm C. Marc. LAKVi u. s. w. (S. 
Anuali deir iustitiito di correspondeuKa archeologica T. 12, S. 825. Fi- 
gnllne IcUerate del museo diicali di Parmii.) Was .sich in Italien vor- 
findet auf Fragmenten von Geschirren, kaua .sich auch wohl auf den 
hiesigen finden, wie die Beweise vorliegen. Einer speziellen Auf- 
merltsanikeit würdigt Hr. Mommsen erstlich der Aufschrift AVREL 
POM. (Tab. XV 9 8 C. S.) vom Jahr im n. Chr. y,Da erkannter 
,,Maassen von diesen drei (bei uns zwei) Namen nur Pompejanus 
yybeglaoliigt sel«y und M. Aurelios ein panviniseher Traom ist* Mariai 
Arr. p. Sf7S» ^^Dagegen moas lok bemeriien, dass die Fasten B. XIL 
8. 995 des LIvlus die drei Namen: M. AmreUos Pomp^iamm hnben, 
ao wie Medlob, Birago p, 806 sogar einen vierten: Ci as tn der 
Note 1) Clvica nnd der! iHirtüch stehis H. A* Ci Pompi^ wer bat ann 
Beehtf soUle doroh nnsere in der ^^SdiwabensCndt^ im i84& g|0« 
ftmdene Insehrift der ^^panvinische Tmmf^ von AnreUna nicht gdfisl^ 
nnd Maiiai seihst surecht gewiesen sein ? ! Wie sieh mit Pomp^amis 
TerbUC, so aneb mit Albinos oder Balbinns. (Jahrb. dO^ 8.) In den 
Fasten bei Livins heisst es ad annum 227 S. 376: D. Caelius Bial- 
binus elc. hm Dirago S. 321 — Albinus — mit der Note 1) L. AL- 
BINVS vel Balbinus und zwar Max. Aemiiius Aemiliantis. \ or Allem 
muss ich aber ein Versehen, das ich im üeft XV. d. Jahib. iS. 65i, 11 
gemacht, indem ich das zweimalige Zeichen II, Secun lo ausgelassen, 
welches bei beiden Namen auf dem Fragment vorkommt, und daher 
auf S87 hinweist. In etaem firüherem Heft VlU. d. Jahcbit ist Uisn. 
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a 19« das II «0 rkUMg «ngei^teii. Idh MU(e mui weder den. AlUane 
aoeh den BelUiini tod weiCer xe verlreleii) d» dke ^iMrte, 
« eeliwirallclhe OesoURe« vreoffit für 187 Beeilt bat, indievi viele 
MAnseB (stelle Med. Birago^S. 8. SSA— 14.) Torhendeii| welehe den 
Battiaos BBd Pupieans als Ces n beaeafea; alleia ieh gebe den Bai- 
Mmis von 29t dooft ntehl aof ; Indeni er mir der gleiehe sa sein sebeiaty 
der danab Pupienos Centiil warondWsn Aogg. ubd Cos IldH 
emaniit wurden. SolKe das zarte acbwlnllcbe Gescbtrr« nlclkl 
auch hier den Streit der GöleUrteu schlichten? Doch gar zu gelehrt 
macht blind. 

ad 8) Wenn liier Mommeen ganz vornehm erklärt : „Wollte matt 
„auf Alles eingehen, waa in Abbreviatur, Naxnengeburijo;, in unerhörten 
,,CivlI- und Milit^rchargen auf jenen Rotterburgem i^cherben steht oder 
„stehen soll, so ^vurde das fast ein eben so weitläufigem Euch er- 
„fordern, als das des Herrn v. Jaumann ist^^ Vorläufig mag ein 
kurzes Verzeichniss solcher „Monstra« genügen<^; so bin Ich nutk 
nicht Willens die Inschriften; die er als „Monstra« beaeichnet, na 
«ertheidigea^ und sehe seinen „erforderiiehen AosfÜhmDgen und Anä^ 
^ylogisf« niUg enIgiBgen. Nur das Bhuige: leb nöebte doeb wissen^ 
was er «n allen diesen Naaien und Beseiebnongen Antl-Bfiaiisebes 
nnebwelten wollte^ wciebo so viebnai bei' fitaraler, Apiaa^ Beinesius 
•te. TOrkoiBBien und dekuinenttaft sind. Doeb mehr als genug I leb 
kann mieb niebt bemfen iadeoi gegen den In den Terberliebendea 
Huamiem saltoaBi benelcAnelea Kfitlkor; gegen seine sogenaaate »»Fat- 
earltHWb" and sebie weitem Aensserangen S, 194— BM »leb uad 
awin Weilt Aber dte bieslgen Funde welter nn leilbeidigen, sfe ent^ 
baiten unter einer Menge von Belebten, Bcbwankendem und Falscbeai 
hier und da etwa ein Kdrnehen Wahres, dass ich nicht AVillens bin, 
solches aus der Spreu auszusondern. Uebrigens muss Freund Haakh 
dem Hr. Mommsen keine gute Abklatschung von dem Monumente mit 
dem Namen der Colonie eingesendet iiaben , indem die vierte Zeile 
niclif ,,SAIjTVS'* sondern SALTV deutlich giebt; das Saltus jjMarkt- 
genossenschaft<^ ist daher eine verunglückte CDmhinntioa des Hm. 
MoflunaeiL >^as gans kleine Altaroheo« mit der Auäclirift: 

ALIMTf 

' /JERVlfT 
V*8.L«Ki. M. 

ist SO ftebt^ als afle Hennnente^ welebe Bli. lY der Jabib. isi 

Ii 
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Rheinlande S. S. HO — 116 »(unmUich beim aUen Schloss der Ho- 
henberge ^ der Fandgrube des A[)ian, schon uu Jahr l.>08 aufjs;erun- 
den; doch Hr Mommsen meint, „sie sei sicher falsch, iiud schltesst 
l^gar hoflicli: Es ist ubcrhatipt einleuchtend, dass unier den obwal* 
lytenden ümsüiodea vorläufig alles verdüclitlg is(, was voa Sumlo.» 
yjcenne kommt^ und er«l an Ort und Stelle eiae strenge und grüad- 
laiche Moktung gehalten werden mau, ehe die WiMeaschaft wledac 
n^OB dem Gebrauch «Mhen luun^ was Gotea und Aeohtea in dto i — i 
i»W«Mt 01} sich varMii^UlI Der yiHHUfthcHsche Lcacr wum cot» 
scheiden wo mehr ^iWnsl« und Sprea— Ja Bni,MommieBc AbhMMl- 
Inof oder In de» Werke C. 8»— enchatten lsC| oid m»m nuig es mir 
■lechi übel «ehnea» weu auf solche Aeesscfiimea hle^ wieale dolseBd* 
weise la deich achtoffeedet Weise In dieser Meiamsenechen Ahhandkms 
▼orkoouneBi ven Mir »uwellen ein achäiiirer Ton angescWateB werde» 
nach deü «gfiehwort: wie auw in den Wald roll hall ce wieder. 
Doch Hr. Momouen, ein energischer llettBy beerdert aogMch die Peli- 
sel aar scharfett, stnacen'Controil^) Indemereidkrelbt : i^elaescberfe Po<* 
lixei ,,thut gegen jeden, der nicht von Fficb ist, m allea Zeiten nnd tm 
„allea Urica rsoUi, kein Spi^raph darf die goldene Regel vergessen^ 
yj&wss Vertrauen gut, das Missfrauen besser ist.^< (S. 164.) Ich ge- 
stehe dein ^[^elehrten Epigraphen willig sein Mtsatrauen Z4i, ohne dess- 
balb ihn zu beneiden, aber desto mehr fordere Ich in seinem Urlheil« 
eine volle lunsiclit in den Gegensfniid, und er durfte sich wohl irren, 
wenn er meint, „dass die gelehrten Antiquare diese seine Blätter u«cti4 
,,obne die moralische Satisfalition aus der Hand legen werden.« (8. 
aOlO 99^^ nie verlangt, in meiner PeraönlicblietI als Heraus- 
yigeber Garanüeen führ die Aechlheit tmelBer JKnCdeekaifea> m toden(< 
(8. 184) eher an bemerken glaabe ich deeh bwrashllgt aa sein (In In* 
slpteatta dicQ) dass Ich. aaf meiaea vielen Missiooea^ aad aoaeUgsn 
Belsen dnrch Amt gann DeutscUendy die Sehwdsi die H|edeiluids^ 
HoDaa^y finglend, Lenden, Frenkielshy Paris de. nnd In mei n em nmi 
77aten Leben^ahre wohl im allen Bammloageap AaCt^jaarfea nad Mo« 
seea mUr doch elalge Fer^Kk^ett in Bearlheihaei Uber AlterMner er* 
worbea hahOi ma nicht FUsehnniBn und Vinschungen so elemHoh 
▼oa Mtea Aatlkea aaierieheldea an kdaaea, aad fibefhaoBt Tlelfhehe 
Briahraagea gemacht habe, die ISr. Moramsen je kaum machen wird. 
Ich ge<;tehe femer, dass ich policeiliche Maassregeln, wie sie Hr. 
Hommsen oben vorschlägt ^ stets gehasst habe^ und mir die police- 
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■aoa te- homüMt <mi b«t4»n all Aren Stake giftMi« ftaNVi dtarnUlK 
dahin wMMtmi «ml Mf Yeitaqgett Jedes freiivdllefc «areoki* 
wiesen. le der Wissemotalt ist eber Peliael dee HtoUebitay Uer 
tot inr Ferieliiuig gedeiklidi und »er der, wekAer kemehead üer 
dleie geMeton wiU ^ wie teil der Polieei mgewleeeii wcfdeäl 
doeh Ohe lea ■edel eteodtte teei rlv«f— pueril Sat prata bibernnft. 
Auffallend muas es schUeaslich jedem uopaiifaeiiseben^ unbeDuigeBee 
Leser dieser Moramsenscben Abhandlung sein, das8 tir aller wiclitigern 
Eatdecknngen der Wa^erjeituug, der Kastelle und LmwaJlungen, des 
Netzes tob Strassen, der neuen Funde 18(1, (HeftlV. der Jahrbücher 
S, 140—146), der wichtigen Ausgrabungen lt*50— öl; (Hfl. XVIII. 
2«l_2H()), so dass sirli die t^teiolDscfariften auf so und der Moaunente 
mit Barsteliungeii riul 40 er'^trecken, gar nicht, oder nur flüchtig ge- 
denkt, und sie nicht würdigt, welche bei Abfassung seiner Abhand- 
lung ihm schon theib bekannt w^aren, ttieils eoch vor Abschluss be* 
kennt worden. Wo ist in Deatschland ausser Angnsta Vind.| Moguiitta; 
Celonto Agrip. oed Trevlrli Bodi eine fittadt^ welche wie niMere Ce« 
leoUi Smdoeettne so viele MoBiuienle nnfWelsen kam? md doeh 
hehenpfet Ur. Monunsen: ,^das Bdinerthnm sei in das Keelnrigebiet 
j^Bleht tief eingedruegen, nameiiflieh von HnBleipalverlhssoBghefegnea 
^,wir nnr geringen Sporen^' etc. nnd indem Mommsen als MUe^onkl . 
eines eigenen Btmssenweges einige bedeoiendere Städte anflQhrt, setnt 
er bei! »^elnen solchen MlltelpiinktschehitWfirtenibeiig nicht besessen 
^^n hahen«^ wamm? weil „wenigstens bis jetzt kein einaiger sicherer 
,,Meiienstehi daseihst ani|;eftiBden worden«. (8. IM iind 190.) Da 
Ifingst' das SCmssennete nachgewiesen, so Ist wenlgst dernegattV an- 
gegebene 6rund, dsis bis jetzt Etwas nicht gefunden worden, wfihrend 
sonst dem Hr. Mommsen hier zu viel gefunden ward, irrelevant. Das 
Gegentheil der Behanptunsren ist in unserem AVerke: C. S. welches 
Hr. Mommsen zwar auf alle ^Veise herunter %u würdigen versucht 
hat, erwiesen, und wird noch nriher erwiesen werden, wenn die neueren 
Fimde eat\\eder in einer /weiten Aufgabe oder wenigstens in eiuem 
N achtrage seiner Zeit mit weitereu 17 Tabellen im Druck erscheinen 
werden. Vorerst steht auch hier der wohl in Schwaben mehr unter- 
riditete Mone auf unserer Seite; man lese nur darüber, was er II B. 
seiner Urgeschichte des BadLschen Landes 808— 24B besonders 388 ^ 
über Behörden schreibt^ im ersten Bande aber B.SOd ansdrficUieh 
sagl: ^;Sanlooenne oder Botlenhaii ist als Colonto erwiesen« niehi 
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adlBlB Jtrcfh iMdMIIeft mif OeMblrrfragmeoleft Uk St'enpeltt^ 

wohl diese schon Beweis genag sind; denn ntmenn^r wffnleii som« 

loceuuische Ttipfer gewagt haben, auf ihren Marken die hiesige 
römische Nieder]as«UDg als Colonia /u bezeichnen , wenn sie daztf 
Dicht berechtiget gewesen waren : allein auch ein früher aufgerundenes 
Sfelomonunient , («i. Hfl. IV Jahrb. S. 140.), welches sich auf Julius 
Beruies beruft, und imhezweifelf der Gleiche auf dem andern der 
Diana gewidmeten ^iteines ist , den Apian mit der Bemerkung giebt^ 
et supra pOftitus erat ei allus lapis quadratus ob!onf!;us inscriptiOBl* 
bus plenus, sed.ab effoasoribus rnsticis ex incuria in frustra dissectns 
Beult SnmlocenBe in halben Sdknk holten Lettern ab Coioni« nnd tel 
^irahiMfcjBiDtlcli ein fltäck jcaet aBgescfteneB Mofliuaentea. 
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IV« JHtecellen« 



1* B#Mlseke A]leriliuH«r Im dem Stoüneler W»14e. 

Wir haben in dem XX. Hefte dieser Jalirhiicfier «iif 8. 127 elw 
hUeinlsohe Steinschrift zum erstenmale bekannt gemacht, welche im 
flepfMMbor des vorigen Jahres Ausgegraben worden. Herr Dr. SiteiBer, 
iitr BerMMgeber des Codex Inscripfinntim, hat {n elneoi M den Vor- 
wUtmA ■nwres VereiM gerioliteten firlefi» Mgu^Mtamtn tasehrlll 
aM Miksade« Vnpm ftsteltt: 

1^ viNi Hm PKOf« Dr. mtum in Am MMt k&m X3(, ff. ISf 
•dMe IMehrill tos fMonndB MMot ftignentartoob sa nOu,. dem 
€• ÜBlIt der Naaid dM flCMen. Wie M dtePtalle beMMtw, cfkmt 
■um danut da« dar tulttsm TkaM alifaadttigasf M TaraiKlke aa^ wall 
diaae Mal«» m mmbi MiaMfea aHUailil« «pürt wo t ie « lat». 

Ml InAa, aeit die MIIIMii^Eea aar dteaett 0lalii Toa 
HoM w«ndeDy den Mala eod die IMA wo «r fafMee woriaa selbst ge- 
sehen und bin daher im Mtande dleFrageii des Herrn Dr. Sfefner genau 
zu beatiiworten. Die Platte über welche wir schreiben verrät Ii nicht 
die mindeste Spur einer Verletzung oder eines Bruche sondern be- 
findet sich in einem so yoIlkoBinien unverletsten Zustanrie j dass 
man, wenu ir/i;end ein solcher Gedanke hier xitlfissig wäre, auf die 
Vermiithuug Itommen könnte ^ sie sei in der nüerneiiesten fiSeit aus 
der Werkstitte eines Steinbaoers hervorgegangen. Die Buchstaben 
sind sehr gross, sind vortraffiteb aosgefSbri und das Game macht einen 
Sladnudi daaa wir idflkt danui sweUkto^dlM fraiie jpriaktfia Platte 
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wiinle eine Zierde jedes Miueums römischer AiterChümer bilden. Bei 
der erstes AlMohrift die man davon genommen, war ein Punkt oder das 
SSeiobea & wdohM statt desselben siebt uberseliM worden, was die 
Folge kttt^ «laus der ente Nuie Adsck geteeen worde. Naoli dieser 
BerieUliing iMtot 4ie luehilft wie folgt: 

C • A 0 V T I 0 > 
BPBBA^OBT 
PBTBOIflAB 
IVSTINAB 

Der imwlllkoiuieiie Mane CACVVIV8 miai somit TeneiiwlDdeBy 
aa eetae SCdle tritt CAIT8 ACTT1V8. 0er Name Aonttna ist sieht 
■en^ er kommt mebremai auf alten lateinischen Insebrlfleii vor. 

Auch über die Lage unsrer Steinplatte, haben wir nähere Ken^ 
nisä erhaii«n. Im WuMe erhob aich ein kleiner Hügel , eine kleine 
kunstliche Krhohung; in diesem fand sich unsere Platte mit der Seite 
auf welchem sich die Schrift befindet nach unten gewendet, auf einer 
Unterlage von Kalkmörtel rnbend ; ah dieser >lorlel von der Platte 
entfernt wurde^ eeigte sich die Inschrift in jenem Zustande der voll- 
kommensten ErbaUiing, wie wir sie oben näher bezeichnet haben. 
Unter der Platte und der Iklörtellage wurde schwarze Asche be- 
merkt und in der Mähe derseli>en ein Ascheokrag von weissem Tkee 
MW der Brde mimgritee, Ao^ Stucke von Tai hte to mrdcn ge- 
Mea. Vor der Wlfte wo tes fflühdw^mal gealmdea, eelgen aMi 
aaek Mden mA Weatce Mn, airei Verttettgea-i sie eObeiMkieet- 
Sek avgelagt wordaa an eeM, aad ma« koauat bei ihaam AMieke 
anf die ▼annatkaig daea ea k|riafa fMibe oiar WasserfBaaslag ge- 
wesen aala miehtea. Wir hahea diese Thatmekee mttgetheilt^ wen 
aia für aasen» FowakaaigiB rom kMadiM'Wartfta attid, «id ^acil 
rie oa« ekle Art ▼#« Orakdankmilera voriUhree mkm wataha manelia 
Dakkelhelt kenaekt 

Nebea diese« Orabsteiaea finden wir gana ia der Nähe aadre 
Spuren de« röml<;chen Alterthunu welche unsre Atifmerlcsamkeft auf 
sich %ieheu. Bei der Ausrodung des Waldes sind auf den Äeckern 
des BürgeriBeisters von Köln, Herrn Stupp, und zwar in beträchtlicher 
Ausdehnung) unzweideutige Spuren römiseher Ansledlting znm Vor- 
schein gekommen. Mehre Aecker sind mit Frai^menten von römi- 
fiAe« Zscm(a|A| tQ§S6», Ofos signimim u. s. w. lütentecJU« Biar^Blae 
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SStegel von TOMAgllefecr CMm itna wvMfaftrt «m YonAete g»« 
konneii^ neben dieM ZIefeln aneb tbiidoe «Ciike vlereekif g»- 
Ibrate PlAtten ▼ea Seliielteitein; ftbefdies lal naa Vfagaieiito Tim 
Sialea^ aod anek die Basis elaer Aftide gefkiadan. Das OeprAge 
einer, römlselien Kuj^ftnafiase weleb^Uef geraden werden^ war niobl 
»ehr so erkeaaen. An einer (iteli^ dieses Aekers venM eine kflas^ 
Hefte BriMHiaag eiaen lelelMiii aattqaarlselen labalti 

Ver Tier Jahren noeh war diese Stelle mit Hochwald bedecIcC, 
weldier mit prachtigen iirKlfen Gichbäiinien bestanden war; Niemand 
wusste oder almfe, dass romisclie Kultur, vor aoderhalb Jahrtausenden 
hier ihren Fuss hingesetzt hatte. Und so bestätigen dieso Mitthel- 
lungen es von Neuem dass römische Sprjtchc, Sitte, Kultur auf dem 
linken Rhetuufer allgemein an^;j,ebreitet waren, uml dass der Pflug der 
Römer an .steiieo gegaogen ist^ welche später wieder mit Waldungen 
bedeckt wurden^ 

Bonn* Pref* Pr« Braun. 



B. Rdmlsehe Alterthaner in K61n. 

In dem Hanse anf dem Ranlberlsldiester} welebee gegenwftrttg 
alt Kro. 1. beseiebnety mid der Kirebe nnm b. Kanibert gegenfiber 
geleji^n is^ bat laaa jflagstbia einen rMsehen Sarg ansgegrabea über 
den wir Folgendes nn berlebten haben« 

Der Blgenthfimer jenes Hansen^ Heit Ma ure na ei ster HeviBj Hess 
anf dem Hoit desselben die Erde aasgraben am einen lenen Kel- 
ler BD erbaoea. la elaer Tiefe von 10 Voss Im Iiebniboden Ibnd 
man den bezeichneten steinernen Sarg. Der Deckel desselben war 
noch gan£; der uatere Theil des Sarges aber war in zwei Stücke 
gespaltet. Derselbe war urspruDglich als Todten sarg hier versenk 
worden ; dieses beweisen ein 8tuck des Schädels und die ßeinknochen 
welche noci) erkennbar waren. Dass dieser Sarg eine römische Leiche 
geborgen habe, das i^eweisen die übrigen Gegenstände welche in dem- 
selben gefunden worden sind. Die nacbsteheBdeo Linien werden dem 
ItfOser eise klarere VorsteUoBg von der. Farm dieses Sarges geM'ih- 
ftn, als wir eine solebe dareh Worte na TermlUelli alebt im Blande 
aaüi niiiM, - 
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Wir konoen Diin KU dem kurzen Bericht übergehen den wir über 
den Inhalt dieses Sarge« zu erstatten ubemommen haben, und so haben 
wir denn vor Allem zu melden dass die Leiche welche in diesem 
ßargfi eine Hubestätte gefkinden hat, nicht nach der in früberea Zeilen 
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unter den Römern üblichen Siffe verbrannf, sondern dem christlioben 
Gebrauche entsprechend, unversehrt bestattet worden ist. Doch dürfen 
wir aus diesem Umstände nicht schliessen dass diese Leiche eine Christ- 
Uche gewesen sei; ausser andern C^ränden, die hier vorzulegen nicht 
4Ar Ort «ein w«rde> sprechen dagegen diejenigen Gegenstände welche 
IB dMn Sarge neben dem fast gan» in Staub au^lMten Skelette ge-> 
fimden wordoii alnd. Hteher gehdr«! soniohal diie rtfnischen .MfinieB} 
•Ine yon Broow (MitCelers) und sirel von Silber. Die «catere iat 
vom Rott 10 stark angegrUbn daae- ea nloht leioht ist ihren Unpning 
genau sa bestlmmett* Doeh vermögen wir darin eine Manne des Hm- . 
.drian nu erkenneni welehi» aof der Yorderselto nm die:Bfiate dieses 
Kaisers IMgende Uniscbrifl trfgt: 

CIMPO TRAIANVS. HADRTANYS. AV6VSTV8. 
Aar der RfiekseiCe lesen MONBTA. AVGYSTI. S/C. DIeae Auf- 
schrift umgiebt das Bild der Ckittfn Moneta. 

Die beiden Silbermunzen haben weniger gelitten als die Kupfer- 
miinze^ doch sind die Aufschriften derselben nicht leicht mehr zu lesen. 
Beide tra^^en den Namen des Caracalla, und das bärtige Bild mit 
der Zackeultraue auf dem Haupte dieses M'fihnsinni2;en Wutherichs. 
Die erste dieser beiden SUbermüo^en hat auf der Vorderseite die 
Umschrift: 

ANTONINVS. PIVS. AVG. (GERM. ?). 
Anf der Bückseite erblicken wir einen Löwen dessen Kopf mit Strahlen 
umgeben ist und der in seinem Munde den Blite trAgt. Die Umschrift 
welehe dieses Bild umglebt lantei: 

P. U. TR. P. XYtll. COa fOh P. P. • 

_ « . • 

pie'nwelfe SMIbennänse^ der TOiigen dnrobana ttnUch^ hai anf der • 
Tordeneiie foigendo' Uniaebrift; .'. 

AMTpNlNVS. PIVa AVO. • > • v. 
Die Bilder des Xalsers auf der Yorderseile beider SUbenadaxen ent- 
spreehen einander auf das Oeaaneste. Auf der Rdekseile neigt uns diese 
letntnro SUbennfinne den Kaiser aof der Quadriga und um deoaelben 
die Unisohrlft: 

P. M. TR. P. XVIII. COS. (im?) P. P. 
Zu den Gegenständen welche weniger häufig in römischen Gi"il>eru 
gefunden werden geiiort der Spiegel. Man weiss dass die nuiner uusre 
Spiegel nicht kannten und statt deren sich der Metalispiegei bedienten. 
£ia solcher von der Grösse einer grossen Denkmünne ist in unserm 
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Crmbe gefunden worden. Die Polihir unrl mit ihr den Crlanz desselben 
luben die Jahrhunderte zerstört; selbst das Ox^'d hat ihn uicbt gans 
▼ersehaot. Andre Metallstäcke welche man vorgeAia4en warwi bto 
Kür UnkeDiitliohkel« zertlört Auch ein kleines fttei wurde ia UBMm 
ChnüM geftnte. Ks tet ottteo seknal UM oben Wolter aoaetMuder 
■M e fl tl lea a t sehBeB und Ihat otae Italt. Neben dieaeii OegeaatfadM 
IMe« all* »eile MMeln von BMeabete la den CMe aentfcul ver; 
etalge denelbeii haben cteen eialludi randea^ «ndre haben aai Kepf 
klelae ▼leraekige Tenlenngea. 

Die beiden Silbermünzen, obM'Obl an manchen SteHen das Oxyd 
sich an dieselben angesetzt haf, lassen doch erlieunen, dass sie ent- 
weder gnr nicht oder doch nur kurze Zeit im Verliehr umgelaufen 
waren, ehe sie in ilieses Grab liinierh ^jt wurden. Nimmt man nun 
en^ was nicht unwahrscheinlich ist, man habe dem Verstorbenen die 
neuesten Münzen mit ins Grab gegeben, so würde man darin einen 
Aahaltspunkt fiadea um das Alter un«teres Sarges zu bestimmen. Cara- 
calla regierte vom Jahre 211 bin 217, und wir werden daher mit 
WahrsobeiallohkeiC den Zeltpuakt ia welchem unter Grabmal enrIehCet 
worden isC^ In die BegfemuK dieses Tyrannen seinen ddrfen. 

Dem Eigenthfiraer des Sarges, Herrn Herts^ wdeher uns die 
Mfinaen den Spiegel und eine der Nadela aum Zweelce der Ver- 
öffentlichung in diesen Jahresheflen zur Verfügung gestellt hat, er- 
mangeln wir nicht für seine üachahmuugsvvürili;;e BiMeitwiiiijjiieit die 
Zwecke unseres Vereins zu fördern^ uosern Dank zu sagen. 

Prof. Dr. Braun. 

< • 

Naehaehrif t. Jetat; da wir die ▼oranstehenden MlttbeilaBfen 
aus der Dmelcerei nur Korrektur erfcaUen^ sind wir In den Stand ge- 
aelal naehM^ieh noeh der weiteren Auagraboagen na erwihneB|. 
welche In dem Hofe des Ben» Mem Statt gehabi haben. 

' Neben dem beschriebenen grossen Sarge wurde ein kleiner stei- 
nerner Sarg gefunden und in demselben mehre römische Antieagllen. 
Zuvörderst Ist eines !^chwertes zu erwähnen von zwei Fuss und sechs 
Zoll Läng;©. Die Klinge ist stark vom Roste angefressen und in mehre 
glücke /.erbrochen, der Griff von Horn aber ist ziemlich gut erhalten. 
Ausser dem Schwerte fand sich in diesem 8ar^e ein grösseres rö- 
misches CUas; und neben dem Sarge awet JÜeine irdene Cielisse ¥0» 
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äen gewölmUolieii weissen Thon. Dieser Sarg ist so klein, dnst dne 
Sobvrett In die Diagonale gelegt werden nasste, und es unterliegl 
Mmm EireMU dnu der Verstorbene wetohcr In dcmielkeB t^jinf I 
werden^ vortor verhrnnl worden wir. "Wir iadoi nlt5 w«f mmIi 
ycMnhtttoli MMt 1»^ beUte Arten der Bentattinf , die dei Tffw 
bmnoM md den B e gw bene Mer neben einander« 



Bonn« Ans der ,,6eeolilelite nnd Beeehretbnnf 4er 
8l»dl Qn4 de» Kretsea Nfillielni n. Eheln.^< Von Yhunm t. 
gnecwnngPo« Kfiia 4 Helte. 41» 8. 8«. beben wir folgende 

Notfsen bervor, welche In Benng auf altdeutsche Oriber vom beson« 

tlcrem Interesse sind: 1. H. S. 11 fg. „Der Rhein war den Deutschen 
ein heil. Strom; das erlahreii wir aus Petrarcas Briefen, du er im 
J. 1337 das St. Johatiuisiiad zu Cöln im Rhein besohreibt^ und darauf 
deutet auch die von Kaiser Julian, von Klaadinn, Nonnus u. A. ge- 
schilderte Itheinprobe. Daher begleiten auch im Kr. Mülheim die Alt- 
deutsclien Haratli'^ oder Hcrchen, jetzt noch Hardte gen., die h. Haine, 
Volksversammlungen und ßegrähnissplätse unsrer heidnischen Vor* 
fahren, die ältesten Fiusabette. — Von der Sieg bis zur Ruhr sind 
die Höhensiie. der ittesten Rheinufer, soweit sie jetzt noeb als Haide 
unbebaut liegen^ mU ansählbaren Hügeln bedeckt, in denen man Aschen- 
Jcrdfe^ Ctebeinreste und Köhlen» die Sporen beidniseb-dentecber Lei- 
ebenbeatettong, llndet Bf obre dleaer rWedbdfe aind viele bmidert Morgen 
groaa nnd gann mit Iieiehenhflgelii bedeekt 0o die Halden bei Knr- 
tekotten^bel Waioy Haan und besondere die Id na« oder Idea fei* 
' der Hnrd, nwiaoien Mllenforat nnd Tburn. NneÜ Oeten wlir die 
OpftwtcDe« Dort erbeben aiek die hdbem Hägei Aber der Aaebe der 
Prieater nnd Häuptlinge, nordwrondoatw. inniei' kleinere BrbAbungen, 
die JnbAnnderte hindureb als Oeelaltung der IMir -nnbeaebtet ge- 
blieben^ nnd Uer nnd dort nnr eine aberglftnbliobe Deotong^ die nar 
Schatzgräberei verleitete, behalten haben. 

In jedem dieser Uügel lindet man ein roh aus Thou geformtes 
Oefäss, mit Asciie und Gebeinresten erfüllt, zuweilen auch zierlicher 
gestaltete Trinkgeßsse, die man den Helden nach Walhall mif^ab, 
sttweiieo auch steinerne Amulette, lieste von ^«chmück und AVaffen, 
äusserst seifen aber rum. Münzen, wogegen aber fast in jeder lYne 
Mete von üupüerdrabt geAinden werden« Unter den Koblen uuter- 
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•ebeidet man die von Eichen. Wacbholder und Lfnden, welcbes be« 
nerkenswerth für den Beriebt des Taoitus, da er erzäbU, die Leichen 
4er altdeutsohen HfiupÜiDge seien mit besonderen Holzarten verbraaBl 
worden. As den Oebeinresten «elber aber gewahrt man keine Spnr 
von Bienen, wovon die Herrn m Rom, ihre Miederlagea im irnhen 
kntee besebtelgend^. fellnett hakepi. «— Ansner den Bnrdlen «■ nttea 
Bheinbette sind Im Krtiie MAlhelä no6h 8 BegriUmbiwlätten beknnnl: 
die eine nnf dem Iidderlch bei iialnlineh| die «ndere im Dorfl» 0▼o- 
f nih «1 der Aoheri ein dnroh Meneohenhinde feelnlteier Hdc^ iml 
d eüc n Abtragung nMhrare ABOhenumen nn Tage kamen | die dritte 
lutf den Heerfelde» in der Gemeinde Haebaolij wo neeii die Sugft 
von einer vermmkenen Stadt haflet^ deren Name Thing noch denllieher 
•n die Müe der VelkivenammluDgen erinnert. Bin ekmdnee heefc- 
gethdfmtes Grabmal mit Sfpuren ehemaliger Maueriiinfriedigung; findet 
sich in der Tiefe eines einsamen Tliaies , unweit Hochschervcn in 
Odenthal) und ein Haufe zusaiiiuicngewälzfcr grosser Steine im K6- 
nigsforst, wo die Sage, dass dort ein Heifitiilvonie; mit Schätzen und 
Rossfii hei;raben sei; letztere dem Erwachen ihres /lerrn Tino;ediiliij^ 
cnff4;ei;enliarrend, welcher am steinernen Tische sifzt, den sein immer 
wachsender Bart durchdrungen und umschlungen hat. Auch ein Hügel 
am Fliitarder Busch noweit Scheuerhof trägt die Gestalt eines al6- 
denlscben Grabmals. 

An allen diesen Statten haften Scbaoersagen: das heilige B08S| 
dem der Begriff des BIntepfen noch anklebt i bringt dem niehülefaen 
Wanderer den Tod^ nnd FTan Holla'a Kalnengespaan fiihrt mm Be- 
aenrelgen der Benmöndsnaöht — 

4. Hit» 8. 880. jyGann In der Nähe der Kirehe von Paffr a th, Bfirger- 
meisterei Gladb aeh (worüber Urknnden ans d. 10. Jabrh. verbanden), 
fand man Sparen uralter Tdpftrolen. Die Brdart (seh wamer Klei), 
aus weleher die anf den benaobbarten Beiden a«ij|;elbndcneo Grab« 
amen gestaltet sind, ist dort noch in Menge vorbanden > und ganne 
Hugel findet man mit Topfiicherben gefüllt, weiche die Gestalt jener 
Urnen nicht verlcennen lassen. Die wahrscheinlich ans ferner Heiden- 
zeit her bestandenen Töpfereien haben sich b'm ins vonu^c Jnhrhundert 
erhalten. Nach dem Weisthum oder der Hobsrulle des Pa^rather 
Fronhofs waren dieselben in der Mitte des tü. Jahrh. noch sehr be- 
deutend<^, 

£bendas. S. 941. ,,Die Idasiel der Hardt, eine von Feld um- 
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schlosseie Haide awisohett IdMMd uid der Iraeker Velde M eis 
deeCeeUeidiilflcher Begribnieiplate, am iltoeleai RtelBbelte «och kkr 
erkeniilier: Iwisead Hfigel eind dort fiber AielenkrAgea erhota^ vo» 
welehcB in oeuarer Zdt Tide msgegrairea wurden*^ 

Zu yonteheader llitlheiliiiig beneritcn wir^ daes die etea toa 
Hrn. TonZaecanaglio aofgesproeheae Maoplnog, man kdaaa 
naler den HoUoMen^ wdtobe sieh in den Urnen kednden, die von 
KleNn, Waofekolder und Idaden unCerMbeideni jedealMls noeh eine 
Bdhere lArtersucbung erhelschf^ da der grosse Kenner deuMier Sprache, 
wie dentscher AlterthumskuDde, Jakob Grimm, in seioer treflTHchen 
Monographie „über das Verbrennen der Leichen. Berl. 1850, auf 
dem Wege sorgfältiger etymologischer Forschungen zu dem Resultate 
gelangt ist, dass unter den ,,certis lignis« des TaciUis (Germ. c. 
87.) eine Art Kreuzdorn {itlia/nnus L.) zu verstellen stM. Ansaerdem 
machen wir die Freunde des deutschen Alterthums auf die mehrfach 
erwähnte Idas- oder Idesfelder Heide aufmerksam, deren Name 
so stark an die berühmte Schlaohtstfitte des ArminiBS und Germanieas- 
bei IdistavisiiSy von J. Grimm Idisiavisus geschrieben und als 
^,Wiese der Jungfiranen, Walkyrien« gedeutet anklingly dass aneii 
bier eine Beniehong aaf .eine Kampf- ond Todesstitte Tennalbet wer* 
den ddrfte. 

X Fronden iierg. 

4, fimmoriob. In der sdnr TerdienstUehen Abbandlong Über 
die Hatronensteine im XX. H. 8. 68 UssC Hr. Q. L. Frendenberg 
bei Bestimmung einiger ans dem Pflanxen-' und Tbierrelcbe oottiom- 
menen bOdlieben DarstelloBgen , womie die Seitenwinde der Vottv- 
altdre geziert sind, es ungewiss, ob die auf Tafel II. 2 a. abgebildete) 
zwischen Aepfeln und Birnen hervorrageode i*Yucht ein Pinien apfel 
oder ein Ananas sei. Ersteres mochte ich jedoch darum nicht ver- 
muthen, weil der PinienapFel mit den übrigen Fruchten des Füllhorns 
In keiner nähern Beziehung stehen würde, und wir wohi hier, mit 
Rucksicht auf die gesnmmte Darstellung, eher einen essbaren Ge- 
genstand zu erwarten haben. l>ies Avare nun Ik'eilich die Ananas; 
allein hiergegen spricht der gewichtige Umstand, dass diese Frucht 
den Alten wohl schwerlich bekannt gewesen, da sie in Südamerica 
einbelmlsoby und in den übrigen Tropenlandem (In Europa in 
TreibMttsem) nnr cnittvirt erseheint» leb giaabe daher, dMs wir In 
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■f ioni 4>M der tm^Mt Q^gmaHtmü die flpUke elaer j«Bg«« 
Swerg^alae (ClMUMMfs kattHto Ii.) m, domi BMOerlnoipeB 
noch jetot In de« I«iBdeiB m aittelliadMea Meere gpgencB werden. 
Dieee FaloMM^ di» einige mr eiropliiehen nom gehdrfge, ww 
AlMrlkam eehr eMgerolB «rf SMUett^ wie diäe neeh jetet der Mi 
'tat; meh Met eiek dieeeibe, auf eine Meie geelelit, in Pony^ 
Bftoh gebildet , wo man oie ebenfoUs irriiper Weise für eine liiiiP 
angesehen hat. 

In der Nähe des preuss. Gränzdorfes Wielder , zwischen Cleve 
nnd N3'mwcE^eu, Iies;t auf liollaudischein Gebiete unter dem Namen 
HoIdeurnC einer der vorz lieblichsten Fundorte römischer AUerthümer 
am Niederrhein , wonil^er ich bereits U. X 8, 65 einio^e Nachrichten 
gegeben und nächstens einen ausführlicheren Bericht abstatten werde. 
Bei meinen neuer lickea Unlersncfaungen an diesem Orte fand loh zwei 
grosse Ziegelbmchstäcke mit Inscbriiten, die ich hier mMheile» We 
enle M eil «Bgekeiuder Ziegetofeeevel uod taMrtel: 



Wir htibm Iticr w old den Namen ,,Mf)crin!iM<i vor uns. dar bis jetzt 
unter den zfililreicluMi Namen auf Ziegelsttempelu int Ho?dcrirnt, wie 
sie von Hill. Dr. Janssen im VII. H. S. 6 mifgetheilt worden, nirht 
vortiommt; überhaupt findet sich dieser Name im Rheiulande nur in 
einer Inschrift am Fus-^irc^fell eines Genius von Bronze, pjeftinden be|^ 
Neuwied (S. Lcrsch Centralm. III 09. > — Die andere ZiegeÜnac^hriifi^ 
welche ebenftüls nar bmchstucklich erhalten ist. laatet: ' ' l:' 



mir derselbe fiberbaapt im Bbeinlande noch auf keinem Ziegel^^ 
Gesichte gekommen. Dieser Umstand , be««onders da derselbe nur 
bruchstücklich erhalten^ bietet der Kntrüthseluu^ einige Schwierigkeit 
dar. Die ersten liuchstaheii XC sind deudif Ii ■lu^^xepragt » und ist 
ßii) ()ri;j,in;iic ersichi <l;iss danselbüii l^eiiu- ;)inli're ZcicLcii \"Orau^- 
gcgaügeu »iud : ich huIic siu tlLiiinacli lür das Zahl/eichen von uona- 
glnta. Kben^o ist der foi;;(;n(!e lluclisifibe B volllvommen deiiflich; 



(^r^f^j(^4je;. welch^ Mur zur UäUI^ erhaUeo^^ konnte niclUa 
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als eia I seiOj da das darauffolgeiide Zeichen zu nahe slebi, aU 4an 
jener zu eineia der andern Buchstaben gehören könafe, welche einen 
SMikrechleQ fiitrich führen. Der letEte senkrechte Strich, welcher kaum 
aar ftuf ein Dciltel erhalten , konnte einem der Buchstaben By 
¥, 1, ti, M, Bf T amidUinii: tak'MMiMe JMioii Mr dali 
BBch»iabi| P| uaA fiiiMe iu biMhetfiolKMe W«cf BIP 
BIPBDA edcr HPBOALE» imd kae ito VeifchMiüg att -te V«riww 
Cefemdcn WMcrn Meiifel tlso: 

Iler AiM4nM}k „WKte,«« wetehtr wir hei PtUadiaa wi auMirdoM 
anf etam Zieeebleoipel bei Fabnltt vockanMl^ beMtokuii ataltoli 
•iMa viereckigen Ziegel ▼(» Bw«i Fw» Iiänge^ wM auf anser v«f^ 
liegaadet Baeaiplar, «acH den Braohaliekm aa MkUeasea^ ▼iükaai« 
men passt. Dasselbe beaeiehnet der Aesdruck ),bipedale«, der ebea« 
falb in einer Inschrift bei Faitretti vorkömmt. Vgi. ForceiUoi 8. T« 
b^da und bipedaie. 

Fr. S^baeider. 

5. Grumbacli im Kreise iSt. Wendel. Am 8. Novbr. t. 
Jb. wurden auf einer Anhöhe bei dem unweit Baumholder gelegenea 
Orte Aulenbach auf eiaeM etwa 10 Minuten von da in der AiohtHn^ 
nach dem Dorfe Frohnbausea aa emfiBCpten Felde aa der aag. Bratb* 
wi e t < i i ak e drei jQaadersteiae voa g r aa w a SaadsCeia aaegagnabea, vaa 
deaaa awai ReUeAurbeitaB awdaairgaihahtn AtttrHaai aafaleiinigMib 
Dar «toe dieser beiden acetae Ist 8 Fuss boobi «s/i Faas laag aad 
BVi Fass biM PasI darob die Mitte der Tardeni Bitte afehiaMi 
la. bf iaaha harfaoataler aichtaas vaa dar läaiutL aar BeeMcn ala 
Wciaalock awel mB BUBc r a aad Itaabea. veiaaheBea Bebea^ vaa 
weichen sieb die da« am daa Stoek baraaiadBdat Dia BliHar aad 
Tvaabaa riad aasierdan aoah obae Babca aafdaai gaoata Fidda aar- 
aivaat la der unteren Ecke rechts ündel sich eine Art Kfibel, dber 
welchen liegend sich ein geflügelter, nackter^ noch knabenhafter Bacchus^ 
saufend hinbeugt. Auf dessen Rücken sfeht eine andere nackte männ- 
Itohe Figtir, von der jedoch , da der auf diesem Steine ursprünglich 
sich befindende andere Stein, welciier die obere FortsetKuog des BUdes 
enthieit^ fehlt, nur der untere Theil bis /um Banche vwhftnden ist. 
Der Hake Fuss dieser Figur ist durch einen Flügel des fiacbiis, weicher 
•uteetea daa BeiaeB decaelbaa bladarabgefe^ vavdaokk Bbaaaoatabt 
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in der Mt Ute der VorderseUe nach oben zu eine Fij?tir , von der blo» 
die nackten, (heiUveise stark verleibten üeiue auf die<^em Steine «o- 
gebracht sind uml die, ^vie man aus der Stellung der Füsse sieht, 
deni Beachauer deo liücken asukehrte, auf einem Traubenblatte auf 
den Zehen. In der obern Ecke link« sitzt gleichfnUs auf einem Trau- 
benblalte ein Vogel^ dessen Schwanz stark verletzt ist. Auf der linken 
Kflkeiieite findet sich aMh Beolptiirarbeit, die Traabeablfttter vortteDtf 
Mk lal <ttescUie noch mivolleiidety ae daaa die Blilter kMUB herror- 
treleiL Sonst koaint weiter kein INIdwerk «of diesem Steine nekr 
Tor ttd Yee eliier lesebrlA Ist elelit das Mindeste m sehen. Der 
«ndere mit AbblMungen irentthene Stein ist ebenftOs S Foss lioeby- 
nber nnr 8% Fnss Jnng und S Fuss breit Seine vordere Sette Ist 
in nwel Vdder eingelbeitty von denen das kleinere imlu beffndllehe 
nntsn ein ▼eniertes nnd nrtt nrnnbenblittsrneingelluHttosMIssBelg^ 
uns weleboBi swel eoleher . ÜÜtler In diveriglraider RI^ACnng hervor- 
gebe. Zwischen denselbeii steht auf dem OefSsse eine dahlnschref- 
fende nackie weibliche Figur, welche zwei Deckel zusammenschlägt, 
aber tien Kopi" ruckwärt» gewendet hat und m ohl nichts anderes als 
eine Hacchantin ist. In dem andern grössern Felde^ das etwas aiis- 
gehülilt ist, sieht man an der rechten Grenze einen Baumstrunk mit 
einem Aste, auf deu» auch eine Person stand, von der jedoch nur der 
nackte kräftige Unterschenkel mtf diesem Sfeine sirli befindet. Die 
beiden Nebenseiten sind ganz ohne Bild. In der Mitte der obern Fiäche 
des Steines ist ein Loch, das wohl zur Befestigung eines andern auf 
ihm ruhenden Steines gedient hat. Der dritte Stein hat ungefähr die 
Grdsie des suletnt bescbriel»eBen) doch weiter keine Abbildung. Sämmt« 
liebe drei Steine stunden neben elunnder und etwn einen Foss unter 
der jetmien BrdoberiUebe. Ausserdem iknd smui noeh en dieser SIeHe 
«in Uelnes Broohstflek von eineni. ebenlkdto bebnnenen grauen Sund- 
steine mit den die eine l^eite .gönn nusflülendett Bebrlflsdgen lYh Oh 
die beiden Sosseni Striehe dieser Sebrül Ueberlileibsel von grossem 
Boobsteben slnd| Ifisst eleb niebt erkennen, du der Bmeb nn donselbea 
begmnl» Bs Ist-nniUlendy dess dieiee BnoobnsdenkninI nn dleeem 
Orte vorkomni^ wo jetnt keine »Bebenpiannuiigen gedeihen würden. 
Bs wire «u wunsebeui dass noek weitere Naebgrabungen an dieser 
Stelle verenstallet wdrden; es' ddrlten sieb wobl nocb die fehlenden 
steine dieses Denkmals, wenn dieselben nicht schon von den firtihem 
Buwohneru Aulenbacbs Misgegrabea, aber gänzlich zerstört worden 
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■Ind; wovon man niclits mehr weis«?, wie Anderes vorfindeo. Nach 
Angabe der Bauern sind etwa einen BüchstenNchiiss von dieser Steife 
nacb dem Dorfe zu schon häufig Fundamente von festen Mauern und 
BrackrtBcke von Thongefiaaen, Back- und Ziegels feinen ausgegraben 
w«rden rad wmdm «nf OMlneii Wuntoh solche Bruohstucke noeh 
«djieBiieh^ die sieh mir aHe tmt don ersten BUok ato römlsebe Oeher- 
mCe hekaoMn, Her Tercla für Vtton^lkmg und Sinaliuig yw 
AMeithdnieni in den Kreisen St Wendel md Ottweilery der nU vtelem 
nein« and Koelea den Seelen den rSüieehen und eeltlnhen AKer- 
inneffhelb dee nnfecciwM BeaMn naehgeHmeht hat, ha« In 
mtt ahpettriioken 1816 beninsgegebenen eraCen SerleMe von 
dieier Stelle aieble benerkl^ nnd aiMle leb darnni bler naf dleeelb« 



Pb. Jao. Heepy PAurer. 

ß. Der Oekottom Franz Krieger auf dem Sonnhofe bei Grum- 
bach ist im Besitze einer ceitischen Goldmünze, die er im Jahre 1844 
bei dem IV, Stunde von hier entfernten Dorfe l^ien zwischen diesem 
Orte uiid den sog. Siener Höfen frei anf dem Felde liegend gefriiiden 
hat. Sie ist eine Münze der Ambiani, die gegen 55 vor Chr. geprägt 
win soll ) und wohl durch die Handelsverbindnng der ceitischen Be- 
wolHMr hiesiger Gegend, von deren Wohnsitzen die zahlreichen eog* 
Hunenfiiber ein beattmeitea Zeasnlse aUegen, biertaergekoaunen. 
Mder Toriekte aleb bei der Prtgung der einen Seile der Stempel 
•n.wett nneb eben, an daas man von dem befügeii Boaee nur den 
Mb 'mit den S Unlerbeinen^ dem reebten Vorderbeine nnd einen 
TkeMe dea Halses nnd des Unken Vorderbeines siebtbar ist. Der Name 
PotMna .(BSohl Ootlin«, «in denelbe andh «eben nof Winnen dieaea 
g cgcis ee «eleien irardey) W jedocb Tnilalindif und aehr sni eibidle«. 

Pb. Jne. Heep. 

7. Das Bdmiaebe Brnatb'lld sn iTlederkyl], Itt 4np 

Bürgermeisterei Stadtkyll^ Kr. Prüm. Herr Geheimer Be- 
gierungsrath G. Baerscii zu Coblenz, Mitglied des Vereines van 
Alterthnmsfreuudea iui Hheiulande, erwähnt in seiner ^^fe^iflia illustrata^'^ 
Bd. III,, At>th. II., Abschnitt 1., S. 40B., eines Steines am Giebdt 
der Kapelle zu Niederkyll, der Römischen Ursprungs ist. 
JMo vWorte dea umdiefiifiel 30 boehvenUeoten Mannes sind: »Am 

IB 



4 



XfM Mkeeüjm. 

südlichen Giebel dieaer Kapelle (/it Niederkyll) ist ein Stein elQge« 
mauert, der offenbar Hömlsehen Urspruag» ist. Er ist von genelnem 
KiüseJsch^fer < etwa U Funa hoch, ußd ftiit der Fläche desselben ist 
das Bruntbild eaies Mannes dargestellt. Der Kopf isf tinbedeckt, dfe 
H«Äre srheineu itraiis gew esen zu sein; die Stirne ist hoch, die N&^e 
aber) weiche wabrscheinlich den wolilgeformten 6esiclusziigeB em« 
lymohi tet giNiMleotheila serstdrt. Dm Mah war kurs^ Beklei« 
ißuig MhniAt ein« faiteoraichft Tegä gewwstt ku >eiB. Der raoM* 
Ann feldt HMd iat dl*- fHilto; aM^ Amalfte iMfeMtMlalUik btila% 
imi eben btluuHHk Dir- State ruümk jaiiaaiHi di* Awimtkmm 
katt 4ar AUwOiaiBaCDBNbaKi la te Vmefting 4«r KaftBa kaii sMi 

Die Wiebückait «ttaiea Stebieai leapw diaiaa BMMdMf twrtpi 
laasta 4a» ant^MalatoalaB. PjWMfy ab MUilied to VoraiDaa m Al- 
(pHkoonflreaiidaii toi BfaeUdawlay aidi an Ort oad Stell« an begelMn, 
via äkar fllaia ataakuMlgliail ataen aitam smiMMMrai 
Sarieht afemalalten» IMaaar Bailab* IMni Mmt 

Die KaiHdJe m WateliyHi nartWamab van määtkyU, am hokea 
Ufer der Kyll, soll ürtiber die Pfarrkirebe won Stadtkyll und Lmgo» 
gead ji^evve^ea sein. Uuicr anderm zeu^t dafür, dass maa hier eine 
grosse Menge 3len.'>cIieDknochen und Schädel findet, uelclie auf den 
BegräiiuiMi^ofi eiuer PfarrgemeiBde hiadeuten. Bei dem Baue dieser 
Kaf^Ue bat man nun in den östlichen (nicht südlichen) GHebel, an- 
fßfähr 18 Fuss hoch von der Fusssoble des Gebäude«^ einen e i cin 
alagemauert) welcher, höchst waheMheinlioh bei Aasgrabaag anderar 
RömMchen Altertbumer in der Nabe aufgefkiodea^ tv^ea selber aabaia« 
liaran Wicbtigkail auCbewabrt aad dar Verniabtta^f enlMan wmilä 
«ottcai IMaaar Sagg/Brit %niimkt mm aftabardia BUttaag diaaer kiau 
bpran Ml|iilft «baa Z««IM aaf dia Mainaai; Ua^ dam aaulba «M» 
Cbiistus- eder lleiUgaii-Mpf aeln könnte. Sabr laiabt kann aUb Im 
Laafe der Zeiten eine aelebe ftoam« Ansiebtlni Yolkaglanban In das 
gerade GeoratbelK na m bbiip^ .MiaaanSefa wigm ifer VdtntdbMa* 
Inns und BalslaUaqg aalabar BiMBr, SaiadataMnIndar alianKInMl 
9« Ebcang an dar Moatf ein Ka»f «oa IWiariacbar Arbdic bH»bwibl^ 
"Welcbea da» Vaik d^n TeaMskepr na na K BHe dvartli^ Benettaaild 
ladet aber bei Niederkyll nicht 8(att: im Gegelltheil ist die Meinung 
vorhandeu, Ijosagtes Bild sei ein Cliriatus- oder Heiligen-Kopf. I/etE- 
tüK»8, gUt aueil voa aiaein abaüabett BhistbiMe an dem Giebel der 
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Kapelle ku Ober^L»9Cbeid; in der Bürgerineisterel Bleialf, Kr. Prüm, 
welches aber weit mehr beschädiget ist, als das Niederkyller. Mehr 
als diese drei in der Fifel sich vorfindlichen Steine, eiogemnucrt in 
Kirchen, sind dem Unterzeichoeten trotss fleissiger Nachforschung nicht 
bekannt geworden. Jedenfalls wäre es zu wdnsoheD, das« das toH- 
komraenate Jiimthild^ ntolicb das ea NMevkyll, gegen billige Eni- 
aoluliUgaBg aosgenomnien und dem Moiem lÜBliOber AMeiMMT 
flHAriffleAbt wMe. B«cb Itter lolgifr dl« genaue BembreUHiiig' ieelll^ 
Mtylletf^er Der M «lacenmiM INei« sn 'Uleierkjll feil 1% ^mi 
(BtaM » 9iiai> laeg 8*/« Wwm breit. DMberrenrateadeBraefMM 
Mir dMdbeDy eine mt «leseifte Mnae» adt Sieiie eribal^ Inl 
«te flMMlie wifli dir MeM^ tfeo etaeH«be toe l*/4 Fi»; «idr 
eM Mte. ^ 1 rwe' ff>rMI. Ko|if rnd meeaeB 1 Faaa; der 
Kopf ragt y4 Fnsa hervor j der Hala 4 MI «ad dM ■roa^ % Faaa» 
Das Xair isl gau «feMeekt, die M a a r e alad kraaa and Uagea In 
lH«aafea Faliea Iwrnb^ jedoch so, das« man die beiden Ohren noch 
gut erkennen kann; die gescheitelte iSliroe ist hoch und schön; dio 
Alleen sind gross aber geschlossen; die Nase Ist leider! abgestossen 
und verunstaltet das erhabene in ernsten Falten steh darbietende 
nianliche Gesicht; die übrigen GesichtAzirge sind im Oanren wohl- 
gefornit. Der Hals ist kurz und ?!elgt Spuren, womach man sch lies '<en 
darf, dass der Versuch angestellt wurde, den Kopf des Bildes abzu- 
nehmen. Schulter und Brust sind mit einem leichten faltenreichen Cre- 
wände bedeckt , äbaliota der Rdmtsehen Toga. Der linke Ann iat 
iheOipaise alohtbar ttHbr dea Fallea der leMMen Bekletdangi daUiH 
gegen üihU der rechte Ann gnan und aehemi nebs» aelaen Atfrlbitten 
▼ftlllg eben bi« aal die GnmdfMe den SMoea abgebaaen iMrdeii 
na nein. DIeae VcrstÜnMlaag erae^wertf eüonbar die sichere Er- 
kennlnlsa dieses Bildes > wdaa uoeb htnaalifUi dasa dasaelbe dareh 
die WitCifrong gelitten bat^ uad dasaeUe noeh dasn in neuerer zeit 
arti einer eahniotnigen flahwime- i btttia ebt wurde. Der Stein Iii 
iBMgetei harter Kleaelsahlefar. fla eviaceht nandteFfaga? Waadlall 
daa Niederkyller Brastbfld deaa ^wi 

Der üntersseiohnete hält besagtes Bild für einen Jupiter Imperator 
der Romer. iSolciie Jupiter- oder Zeu»*- Bilder mit freier Bekleidung 
waren bei den Römern nicht selten. Die Römischen Kaiser seit Au- 
gastoe Itessen sich nAmUeh oft in der A(tit(tde des weltbeherr^ühenden 
Mtea Mit i8ce§4er und MUs oder anderen Inaignien darsteUen. Adler 
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uud Bli(z oder dM S4septer, tH» 8liiiil>lltf <|er W^UlimQtaft, 
io der reohUiü Hand, weswegen dieselbe mit Ihren AttribuJeu abge- 
hauen wurde, m-cU man diese Gegenstände \\e',^en ihrer UDheilijS;keifi 
für ein vermeintliches chriaÜicbM BU4 Ats uopaaKead ansah iiQd au« 
diesem OruiHte enlferate. 

Die Genend von Jünkerath ist, wie bekannt^ nberhnttpt «ehr 
merkwürdig, und liat sehr viele Hömische AlterthOmer bereiU^ ge- 
liefert, und wird derselben uocli viele liefern. So unter Anderem hat 
io der neuesten Zelt der Gastwirth Matthias Hack su Birgel| im. der 
Site Jünkeraths, seinen Garten erweitert, imiI dort eise oageh f r e 
Miwie BMscher ii«d GiwiwaekeBitetee ceAmta. Mm Im 
jAkre 18t» «wd dert tei im RMe dar Kwatetaae Maiaebee 
^Muatwak, henall« Winde^ Balileb^ Siigtl o.«. w.^ JahrMoter 

4. V. A. F. Heft Ul. <l. «90. 

Zur Stelle dee jeüBi(en Fuedea Betteae deeOMterlHtea BmIc Im« 
geb sieh ekesfidla der Veieneiehiiele: elier er eeh mt dte Maeae 
der Stiegel und GmnweekeMteliie» tadeei dee fieeae echmi nil Srd» 
dtereehOttet wei^ «od aweitrIsohBe die Peserhielheal Bdwiseier 
bäude, Fussböden mit Estrich, gemalte Wände u. s. w. in sich birg«. 
bcbaUe^ tiiiss nicht hier, so wie anderwärts^ x,. Ü. in der Kuiie des 
YeUerhofes^ Naphgfahungen geschehen! 

9* Crener^ PAurrer su Uaüschlag. 

8. Im XIX. Hefte dieser Jahrbücher hat Hr. l'rof. De3ks S. 
S7 & die Inschrift der bekannten arege nzer Votiv-Ara des Mercu- 
liaa dircecius besprochen, schlägt statt des AroMtosoin Aroeriea 
tWd wUl den Sohluss der Inschrift also leaeat 

UI. ITAIi. PB. 
II. CO. 

«. I*. 

iBdeai er eehUesajUali «ugleieh mäM&fif mmimatomitmf e6 jewr 
Altar in Brefew oddr eonat iieeh TerlNuideik eei. Die Iidanag eHar 
dieser epigrephisehen Aealöase leiwiaeheaf wie Hrn. Di^» uo« 
bekemit gel»llebett «a aein aetelnti na feten veraooht iverden von deai 
gelehrten Wiener reneher Hrn. Jaaepb Bergnumn in einer heao n d a m, 
dee SitnonfsherieMen der Kais. Aead. d. WlaaenaA, Wt. YJIi % 

5. il^se— 285 einverleibten Abhandlung: „Die Kit Bregens im Jahre 
Ij^M uulj^funtieue \ attv-Ara Merourius Aice^us'^, Uiemack 
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«teilt üdi fesly 4i«i die (naeliBrareini Weiset in ttregeius geflmdeii^ 
Ar« fipftter iiMsh Llndfto niid ▼oa dft iiiicb Wien gekommeit aeL Dil 
»ie sich jedoch In letaelgeDiiDiiter Stadl nidkt Undef, ▼ermntliet Rr. Berg- 
mann, dass sie sich vielleicht noch irgendwo 7.n Lindnii befinden 

Könne. Wenn nber von Hrn, Bergmann a. a. O. da.s Jalir 1590 als 
Fundjahr aDge{?ebeii und angenommen wird, ko beruht auch dieses 
auf UDgenatiLi- Angabe. Es hat mir nämlich inzwischen Hr. Bergmann 
brieflich die schätzbare Mitfheilung gemaclif, fing's das Fiindjnhr sich 
um fast 100 Jahre zurück rücken lasse, indem aus einem HritTe des 
gelehrten Humnielberg aus Bavensburg d. d. 9. Juni 1510 an Conrad 
Peiitinger hervorgehe, dass die Ära einige Jahre vor dem Datum des 
Briefes geflinden m orden sei. Es heisst nfinlich in Hlstor. vifac atque 
merltomm Conrad! Peiitingeri, edid. Franc. Ant. YeUh. August. Via- 
del. 1983. p« IfO: ^^et hoc (mönnmeDtom)' Brigantit snperioribns 
amiis terra effiossum. Id ean te arbltrer non habere, exlsMmaTl, mt 
(Ihl gralt6eatiirnni| si eins te parNclpem lhoereoi.<f Es lautet nun die 
iDsehrift In dieser editio prinoeps, an welcher bis nu etwaiger Wte- 
derentdecfcung des Steines fSestanhalten Jst^ Im Oaoeen so^ wie sie 
bei Marcus Welser steh«: der Beiname des Mercnr lautet Aroeetu«, 
aber die 8 letstea, tob Hrn. Oeylcs verbesserten Zellen laufen aho: 

IiB0 miTALlfi (Sic!) 

S. L. 

was nur heissen kann: legionis tertiae Kahcae Gordianae solvit lu- 
bens. Indem ich wegen der III. Legion auf Hrn. Bergmann n. a. 
0. S. 233 ff. verweise, hebe ich nur hervor, dass nlso das bei M. 
Welser seither gelesene BE CO, woraus Hr. Devks IT COS machen 
will, hei flummelberg p;ntiz fehlt, und daher zunächst weggelassen 
werden muss. — Indessen kann ich andererseits nicht verhehlen, dass, 
wie ich schon brieflieh gegen Hm. Beignann mich ausgesprochen, 
die Schreibung Arceclits mit c mir verdächtig erscheint Offenbar 
Ist dieser Beiname desMerenrein keltischer, wie vabirelche ühn- 
llche 700 mir in Z. f. A. IBSC 8. 463 sasamnen gesteüt worden stiitf. 
Ist den n^y woran kanm genwelMi werben kann, so liest die Ann« 
logle des Man La n oe Ii n s, Mars C a b e 1 1 u s, und vieler keltischer 
Namen auf etins, wie Ctngetln^ Varuelo^etlas, Orgellus 
n. a, C^||l. 2. f. A. a. a. 0. S. 464) mit Hecht wohl anf einen Mer- 
«nirlna Areetliis mUkma, dm nao; beUüuflg gesagt, vItllcWhl 



jtfeM fiw oftM Thräna mH 4m aorditaliiobe Arsigvtiio ab I«o* 
Jkalgott MirMfefiilvt tel^ w«nfgst0Ba envflehU M dieie Daitm« 
•B tM lii a i« ! Jhetfer, ib dit <UwigiB mMmldtabeii «beitfkeiMriiohcii 
jUtottni^Tmocfeei stmud ans dm OriacMiclieii» sn denen mm fireillck 
am M lelcktar veneUegea werden konate, mU bhu noch keine Ahn- 
ning und keleen VeberbUck über die «ütlrdicbe tkHuar allgemeioer 
nnd loluder Gottliellen der keltfscben Stftnine hMi», wie ite «af Män- 
nen^ Insdurlften nnd bei den Alten aelket entgegentreteo, olkne Me jetist 
die gehörige Berücksichtigung ^e^nden r.u haben. So fehlt z. B. grade 
Merctirius Arceciiis selbst noch in den Monnin. Mythol. t»eptentrio- 
nalis voa de VVal^ eine my thologische InächriflenjsammluDg , welche 
auf andern Grundlagen und mit andern Mitteln umzubauen ist^ um 
dm heutigen Stande des beziij^Üchen Studienkreises entsprechen zu 
können. Wir hnbvn GrundKuge, Bedeutung und Plan eines solchen 
mj'tbologigchen loscbriften-Repertoriumsljereits in diesen Jahrbüchern 
XYIT. s. 161 ff. im Arohiv f. PbiloL u. P&dagog. 18 Suppl. 4 UfL 
S. 582 S. darzulegen versucht und empfehlen unser Unternehmen der 
Tbeilaabino aller Froinde mylholofiaobor Stedicn^ tetbesondere den 
FofMbeia dos soraaoiMh-koItiaclaB AUorihuns. AnshftoL Anib 
Febr. Itt»» IT. dO. 8. 806 ll> 

Biner wetteren beirteUlgeadfn Utmukmg bedarf anob das tob 
Bm. Dojrks a.a.O. 8. 81 f. nbov ein BiMsverk Aber dem 8t Martins- 
Thore sn Bregenn Oesagle. Bs war Ibm dasselbe^ welebos eine Ge- 
jCall an FlBEdOi swel andere Unter Ar, Torstellly ab rdmisek be« 
nelohnet worden: es sebbn Ibm aber BL Martin, der den BfMler be« 
aohenki^ ao sein nnd endlleb wird er fteaadlieb bebbrft» dass es Fnm 
Jutta, die Retterin der Stadt bei Feindetbedr^gung vorstelle. — Aueh 
dieses Denkmal ist bereits richtig erkannt und gedeutet von dem- 
selben oi^eiigeDaiiat^n Wiener l^orsclitTj jirii. Bergmann, in seiner 
schönen Abhandlung: ,,Die Belagerung und der Entsatz der üUidi 
Bregenz Jm Jahre 1 i()8 und deren Retteria Elir^j^ta mit ihrem ver- 
lüe int liehen Denkmale'*, (in den Sitzuiigsberichten der philos.-hist. 
Class. d. Kais. Acad. d. Wisseiwcli. IX. Ud. S. 4 ff.). Darnacli stellt 
Sich das vermeiotlicbe Penkmal der Gbrguta oder Frau Jutta als ein 
, anllkes J)enkmal der Epona i^ff of ^ofpof ganz unzweifelhaft 
heraus. Seit längerer Zeit mit einer umfbsaenderen Arbeit über Eponn 
IjBqoeias) besohUMglj^ lioBaa dem UnterseicbneCen^ Insbesendere dnreb 



Digittzed by Google 



JKttifiML- 



' Trier. Nadi einer Mttfhellnng, w^lfi^^ ic)l| ilem fi;9br|fK|i|li|'f;^ 
der Nuiuismadspheo GeseUsi^ligfl in Qie|r|in, perpa Aec|»nungsr»Mi ScIiHck- 

pisna verdanke, ist Uer schwedische Geschj^ffeftr^ger am fraozösischep 
HoGp; G, P. vop I^QDihs, in seij^ein juugst erüchipiien ^Verku ^jB^oher- 
Olies Ili|iiii«n}at}qu69 1 cPQCcniant principal^meot les oadailles celtibe- 
riennes^^ pisi;, 80 und 821 mit eloer neuen y eatfer^t an die vjpi; Bi? 
mard geäusserte Ansiebt erinnernd, über die ip roefnem AuCsats^e über 
äiß Tr^erischen ku Ta^e ^elfoiniiiei^e« gaIIhcti>l)«lgifOhe)| fi/lüüzea 
^rlüoterte Mün^ta des Induoioviiifr (s. o. 6. 73.) tv^QfKrtiwteii. Pfu 

▼opkPWMfllll FlBiUMNrtM« niKl «»»UM» «ff ^fUllfhW» flQIIMlir 

liir^piiNtiiv e«jmii4i m0mi^ wvm o##9»)- 

Um das Wtfffci k it diem JUifttaUuMt dannittu* jcraflaa Aa BaiMi^ 

jT'^ I ^ ' mr ' ' I I M ' ' ■^▼■^^^TB 'f'll IIT^ .Ff'f 7 •^~fn>l7 ^ 1^ ^vTr 

km» 4MP iMr ImaMftea MnimUio^ wepiigtlfHi« avm^ ilff iMr 
luHUpt gQWprdea, ^ 4ri(^<i ^ichepi «in unv^keqi]>fris P »04 Mb 
alf fdofjttts ebi?ii«a 4eMt|iclie9 T ofid >etD I geb^o ; df^ aqs 4«fli 
folgt n i1 e n Stricl^n sich kein Uegeodes E CQii^truiren will; dasa endlich; 
wenn auch Alles sicli so verhielte, wie hOüjJi^ aoniij^jnt, die Uci^t 
'^Wf&f ^^^c KühnJie^ viit den Harduinsoben ifef^ilj^f:^ ^ i^^ine 
m *»ft»%lPB4f5J> ^föftl^H «ftW? ^^tbare zw beiiplcbn^ 

;10. Qkn riiffi^clieji AUcf fj^Vw^f i^Mf der ^>Ä?|it«Jljef|R.^|r 
|Ifi4e, gelegen im Kreide i|ffd Büf gerfn^^fi^e^pl M||ye% 
Daas die Rdmer wäbrend ihrer iOQiilirigen Henacball ober die jyilHifir 
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tMMIUMtmtf wo Hure mlMekni IiesioMiij mu Anpatm Baten die 
Sf 90 und 91 LogtoB) ipifer die eogeiaiiiiteii mllttefl limliaiiM snr 
Bat gegen die kriegerisdiett germMrieelieii TAlker itaadeii) des« sie 
dort ihre Vnen, ftftder^ Waneilettingeii ete. hwateay das beweiseil 
die flttl i& idien Tlinem^ besoeders aneh im spftleni sogenaiiitteii 
Mayengau^ sieiiftberaDfTOiiiideBdeB HImiselieii AlterHifimer andüeber- 
resle tob OebSiideii, welebe die Terweiehllehleii ood tu dss nmlie 
Klima tind die scharfe Bergliift nicht gewöhnten Rdmer sicli sa be- 
quemem Wohnsitzen wählten. 

Seltener und desshalb für den Geschichtsfreund um so interes- 
santer ist es daher, wenn selbst auf hohen Bergrücken Spuren von 
Niederlasstingen dieses welthistorischen Volkes gefnodcn werden — 
S^puren von Niederlassungen also, die nicht sowohl dem r.ffxtr^ und 
der Bequemlichkeit gedient haben können^ als vielmehr in strategischen 
Bezieh nn<;en geboten sein mocliteii. 

^ Solche Spuren fester Niederlassungen befinden sich auf den RofaeA 
des Eifelgebirges, etwa 1000 Fuss über dem Rheinspiegel, auf einer 
Boehebeoe swiseheji den Bftchen Nette and BIb» swei Meilen vob 
MayWy in der Hibe des, Im IHlbiBbllittelaller sehen bekaottleii Dorfe» 
NaebtshelBiy nnf der sogentonCen Nbehtsbeiner Bilde. 

Diese Heide bildet eine Üeebebene^ die sieh nneb drei Selten, nacb 
Norden, Westen vnd Sdden, mm TheH slemlleb sebroiT abflneb^ und 
nnr naeh Osten, lö! der RieMnog nach den, ab rdmisebe Riederlas» 
snttgen bekannten Orten, dObtenn, Mdnstermailbld und Aitdemaeb Isv, 
eine Bbene bildet. In der WebtnOg 'der drei saerst genannten Weit- 
gegenden gewflbrt sie eine AnsUebt von nebreren Btnnden Weges, 
nnd so eigne(e nich schon die natürliche Lage dieses Punktes für den 
▼orsichtigen Römer, die obengenannten Kastelle im Rücken, zu einer, 
die ganze Umgegend beherrschenden, festen Position. 

Die römischen AUerthiimer, Urnen, münzen, Vasen etc., welche 
vor etwa fünf Jahren bei der Anlage der. durch diese Haide fVihren den, 
Coblenz-Lutticher Bezirksstrasse hier aufgefunden wurden, mehr aber 
noch die Resultate der von Königlicher Regierung veranlassten Naoh- 
gfabangcn berechtigen nn det Annahme, dass hier eine römische stra- 
teglsehe Niedeiiassung (sogenannte Castra liibema oder stativa) ge» 
standen. 

Denken wir nur nSmlieb In derBiebtHng von Cobfenn konnnend, 
iitoo ton Oitan luA Westen, .Itt Weeltn die Mbtoy eo bieiet bi» 
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die Hofikebene eine Breite von iingefüir 800 Sohritteiif dar, auf wel- 
cher giuuEen liiDie sich Fimdamenle einzelner Gebftode beftndtn. UUt, 
PkroBle vott «oiefähr tdOO Ftun^ nbo unfefWir-BOO SebriMmi bietet » 
Aber aaob Hjrgtn'n ttacerbefecbttoDg binljbigliQhen Bmm für d»! Iio» 
gtonett dar. 

Anf der sodweetltoben fipltee dieser Fronte teden aieli die Fu»> 
dnentmmieni eines GeMhidesy das, nngeflOir 45 Fnss im Quadfidy 
IB der Mttte etnea in den Fetoen gefcnnenen Bnunmi von vmAgßttm 
dO Foss Tlete liat Die Hanemslnd von rönisohen Ziegeln und Bmeh- 
steinen. Lelstere lUiden sieli aueh an andern anerkannt rdnlsiHien 
Bauten, B. B. an der alten Umflusungimaner der Colonia Agrippina, 
wo in der Nähe der sogenannten Hochpforte iu den Kellern der an- 
grenzenden Geijiiiule dieses deutlich zu sehen ist. Hier fand man ausser 
mehrerem Hausgeräthe, einem Forttinakupiciien un l Miinzen von so- 
genanntem Kleinerz, die zu entziffern Sache eiuci* Fachkenners ist, 
auch eine Miinzo von Kaiser Gordian mit der Umschrift Gordianus 
Imperator Aiigustus und eine andere mit der Inschrift Laetilia An* 
gusti mit noch deutlichem Gepräge, das ein der Numismatik Kundiger 
leicht entziffern kann. — Neben diesem Gebflude befindet sich eine 
Feneratelley in welcher sich Asche und noch verkohltes Holn findet. 

Btwa 400 Schritte auf dteser FrontUnte^ nngeflOr in der Hitte^ 
wo also bei jedem Iiacer die Porta Praetoria sich belhnd^ ist noch^ 
gleicfafhfls ans Ziegel- und Bmehstein, dickes Oemfiner sichtbari tou 
welchem die Bewohner des Dorfes aber schon die meisten Steine sn 
Haaerstelnen weggenommen habon. Hier ist noch elB breiter Eingang 
denüich zn erkennen. 

Ungefähr 100 Schritte weiter iit' ein Mauerwerk mit einer Quelle, 
welche, snter irdisch geleitet, an einem Oem&oer endet , tn welchem 
sich noch ein Estrich von etwa eines Fusses Dicke aus Ziegelmörtel 
befindet. Hier wurden mehre Urnen mit Todten-Asche und Gebeinen 
gefunden. 

Ungefähr 10(H) Sc hritte rückwärts nach Osten, wurden in fl*üheren 
Jniiren von den AuwoUuem mehrere grosse Todtenumen mit Xodten- 
asche gefunden. 

An der Südseite nach dem Dorfe hin, etwa 1000 Schritte von 
dieser Fronte, wurde die Haide schon vor mehreren Jahren umge- 
,Mikeri Beim Umackern fluiden die Arbeiter viele Lannenspitseni 
Sok wcfteilHi fib and sonstige Dinfe^ welche ste niekt kannten, wd 
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ffnftuige. 

B«d0BkA flMM Btty 4tm eilt pltttfrlNhe Hte i i liaM g vm Amierw 
BBtb Mt Bnm Ungß dM WMa» für «|b ffetr Mir gdOilMk «ari 
belr»ehtet miB die Lafe dieses PoBkles, sieke Biaadle eiiMlBSB 0^ 
wlk/Bt§ waliko kslBe PnehflMuilui ^tfiPeteB bb scIb ssketacB^ dnner 
dl» «isla Cne% WBiis% ünnuaB «te. «le.^ so ist die ■shMtpfatB» 
dess Uer elBe i<1ioi< aiaiügiiflhe MitoB (segeBBBBle CM» eter 
«ftty Oder stallet «Im Etappe), Bir VetMedBOg des CMmub OobAi. 
«BttBUi «od ieisa geweseB^ als fsseUetaUoh^BielielegM begriiadei 

Pf. Nörierliftttsser isu Viedemeiidig. 
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Ctaronlk des Vereine«« 



In der am 9* Deebr. J. vorschrifftsmassii; abgehaltenen 
Generalvefsammlnng lies Vereins von Alterthnmsfreunden im 

Rheinlande wurde der Recheoitchaftsbcricht für das abgelau- 
fene Vereinsjahr 1853 vorgelesen, geprüft und von der Prö- 
fungskommission der Vereinskassirer von seiner VerantworU 
lichkcit entlastet; ausserdem wurde der einstimmife Besehluss 
gefasst, die Vereinsbeitrftge doreh die Buchhandlung Henry 
und Cohen in Bonn unter den gleichen Med ali taten , wel- 
che bei dem hiesigen Vereine für Natur- und Heilkunde üb- 
lich sind I einziehen zu lassen und schliesslich der Vereins- 
vorstand auch fttr das nächste Jahr 18M bestätigt Es bilden 
denselben t Prot Dr. Braun, Ptftsfdent; 6.*0^L. fr enden- 
berg, Archivar; Prof. Kr äfft, Cassirer; Ur. Schmidt nnd 
Dr. Sprin ger, Secretäre. Zur Feier des Winckelmannfestcs 
hatte sich am Abende desselben Tages eine zahlreiche Versamm« 
lung im Trier'scfaen Hofe eingefunden, und nach dem Schlüsse 
der fondeu H.H» Preudonborg, Sehmidt, Springer ' 
abgehaltenen Vorträgen zu dem üblichen Festmal vereinigt. 
Auch die archäologischen Abendgesellschaften wurden in die- 
sem Winter wieder aufgenoDuneo. An den Vortragen und 
Besprechungen archUologischer und kunsthistorischer Gegen- 
stände betheltigten sich in den am 10. Januar und S8. Fe- 
bruar abgehaltencu Sitzungen die Hm. Prof. Welcker, 
G.-R. Nöggerath, Prof. Rrafft,Dr. Bruun, G-C-L. 
Freudenbergy Dr. Schmidt und Dr. Springer. 

Der Verein hat seit der Vemfleatlichung der Jetaten 
Chronik den Verlust elnw sdnor werthcsten Wtglieder^ des 
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allim riieinigchen Kunst- vn^ Alterthiiiiisfiraindeii vnvurgMS- 

lieben 6. -R. Dr. S. Boisser^e zo beklagten. Auch Prof. 
Steingass in Fraukfurt wurde uns durch den Tod entris- 
sen. Ausgetreten sind : Prof. N au manu in Bonn, Prof. 
B e r g k iq Marbiirf^, Bibliothekar S t a e 1 i n In Stuttgart und 
Appellationsgerichts-Rath Hell weg in Cöln. Dagegen Bind 
dem Vereine neuerdings beigetreten : I) Schttllnspeetor wnd 
Pfarrer Schmidt in Ct}( lirm , 2) Kaufm. Diedrn in H»r- 
xig, 3) (i -it.-R. V. Syh< 1 in ßonn, 4) R. h. Oeneralcousul 
Merk in Hamburg, 6) Pastor Kreutzer in Aachen, 6) 
besttM^Holvcr in Daun, 7) Prof. Dr. Becker inFrankfi|n(t 
ä. M., 8) Canonicus Lensing iu Emmerich, 9) Prof, Zijü- 
g er 1 e in Innsprnrk. 

Der Verein znhlt gegenwärtig 13 Ehren mitgliederj 23ß 
ordentliche und 11 ausserordentliche Mitglieder. 

... s 

Neue Verkehrsbeiiehungen wurden mit der k. Gea- 

tralcommisston zur Erforschung und Erhaltung^ der Baudeqkr 

iiKile in 0( s(r< i( Ii, mit dem Verein für thüringische Geschichte 
und Alterthumskunde in Jena und mit dem germamschen.Mi|^ 
geum in Nürnberg angeknüpft. 

Bonn, den 15. Juli 1851. : , 

Ver Voratenil des ITereln« tob AUev<liiimoffreaa4M 

im RlteialaDde« 



i • • i 

■ • : 'i 
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l^eraelebnl»« der ültylleder« 



Ehreanitglieder: 

Seine Köni g^liche Hoheit Prinz F r i e il r i c h von Preussen. 

Seine Uoiieit der Herzog Bernhard von Sachsen- 
Weiniar-fiiscDaeh« 

Seine Bxcellens der ebemaL Minister der Geiatlicbetty 
UntenkhU- und MedicinaUAngelegenheiten, Geheimer Staats* 
minister Herr Dr. Eichhorn in Berlin. 

Seine Excelieuz der ehemal. Geheime Staats- und Ca- 
liineMttinister Freiherr von Bodelschwingh« Velmede 
in Berlin. 

Seine Exceüenn der Oberprftsident der Provinn Bran*, 

denburg, Geheimer Staafsminister Herr Flott well. 

Seine fixcellenz der wirkliche Geheime -Eath Üerr Dr. 
Bvneen in Heidelberg. . 

Der Geneialpostmeister, Herr von Schaperin Berlin» 

Der Generaldirector der Königlichen Museen , Gebeimer 
Legationsrath Herr Di. von Olfers in Berlin. 

Der Geheime Oberregierungsratb , ehemal. Curator und 
amuerordentliebe Begierangsbevollmicbtigte , Herr Dr. voft 
Bothmann-Hollweg in Berlin* 

Der Geh, Oberregierungsrath Dr. Johannes Schulao 
in Berlin. 

Der Berghauptmann, Herr Dr. von Dechen in Bonn. 
Herr Prot Dr. B^^cking in Bonn. 
Herr Prof. Dr. Welcker in Bonn. 



Ordentliche Mitglieder. 
M^ arfl * bt^elchMtett Herreii ifnd antwlircife BeerclIwdM Vefitatiii 

^\ Aachen. Stadtbaumeister Ark. Oberpostcommissar J. 
Ci^jDflBen. Stiftsherr Dr. A. Gau. Pfarrer Kreatser. G-O.-L. 
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190 VeneichmsM der Mitglieder, 



Dr. Jos. Malier. Olkr-Re^..Rath Ritz. * 6..0..L. Dr. Sa- 
▼elsberg. ftgl. Undgericbtenth de Syo, Vicar imd StiHts- 
sehatsmeüter Weidenhaapt — AlUhof. Gutsbesiteer PlasB- 

manu. — Amsterdam, Prof. Dr. J. Boot. J. P. Six van Hü* 
lefi^om. J. H. van Lennfp. Prof. Dr. Moll. — Andernach, 
Schuliospector Pfarrer Dr. Ros«nbaum. — Basel, Prof. Dr* 
Gerlaeh. «Prof. Dr. Vischer. -^BerUtL WirU. Geh. Pidmnrtttb 
CamphattB«!!. Prof. Dr. Gerhard. ^*Prof. Lie. Piper. Banrath 
V. Quast. Oberpioctirator Schnaase. — Bern, Bibliothekar 
A. Jiihn. — Bielefeld, C. P. Westermann. ~ Bingen. Hof- 
rath Weidenbach. — Bonn, Prof. Dr. Achterfeldt. Dr. An- 
sichte. Prof. Dr. Atgdander. Prof. Dr. Arndt* Geh. i»tbN 
raCh Prof. Dr. Bauerband. Geh. ]ieg:.-Rath Prof. Dr. C. A. 
Brandis. Prof. Dr. Braun. Clason, Kaufmann. Dr. Clemens. 
Prof. Dr. Dahlmann. Dr. Deliuä. O.-O.-L. Dubbelinaii. Prof. 
Dr. flosfi. G.-0.-Ii. Freudenberg. Stadtrath €. Georgi. Beige- 
ordneter Bflrgenaeister Gerhards. Revd. Graham Prof. Dn 
Heinsoelir. G.-O.-L; Hmnpert. Geh. Medieinalrath Prof. Dr. 
Kilian. Dhrector Klein. Prof. Dr. Knoodt. Dir. Dr. Körte- 
garn. Prof. Lic. W. Kraift. A. Marcus. Landgerichtsrath 
Maus. Prof. Dr. Mendelssohn. Frau Mertens-Schaaffhausen. 
Prof. Dr. Nlcolorliit. Geb. Bergrath Prof. Dr. IfaggcMb. 
Adrokat-Anwalt Rath. Pfarrer Reiakeiis. G.-0.*L. R^akty. 
Prof. Dr. F. Ritschi. Prof. Dr. Ritter. Freih. Carl Herrn. 
V. Rigal. Dr. L. Schmidt. Stad(ia(fi Referendar Schmit:^. 
Gymn.-Dir. Prof. Dr. Schopen. Prot. Dr. K. Sinirock. Nie. 
Simrocky Raufui- Dr« Springer. G. R.»R. i^. Syhel. G.^.-L. 
Werner. General a. D. Wittieb. Geheimer Sanf tfttsraf b Dr. 
Wolif. Dr. Zartmann. — Breslm, Prof. Dr. Ambrosch. Prof. 
Dr. Friedlieb. Prof. Dr. Reinkeus. Domdechant Prof. Dr. 
Riiter.- — Brüssel, Prof. Dr. C. P. Bock. ^^Conservator 
Scbayes« Cleve. Direetor Dr. Helmke. ^ CobUnz., *Geb« 
Reg. . Rath Baerseb. Referendar Ehester. G.-Direct. Dr. 
Rlein. Dr. Montigny. Medieinalrath Dr. Wegeier. — • Co- 
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riiHriniidii rfm MiM§im ' IM 

dbMi. BiMniliietair Onw^i Pliiiilir Mmlit. — Mlük IIn 
dtinrath V. Blalieo. Ocbeiacr JaMbsriitli Dtoenrer. BiW«- 

thecar Prof. Dr« Diiatzer. F. C. Eiseti. J. M. Farina. ^Hugo 
Garthe. P« S. Grass. Q«-Director Dr. &nebel. Fr. Ktfch, 
L«BtigerichtsnUh Laut«. Regicnuigsf fisItlMl v. HKMler. VM» 
Dr. HfttUtTi 0->0^L. 0r. Piurrimk CoMemtir Riiii5aitt. 
AppellatMMgerHiittrafli A* Rtiditnsperger. App ellaliottig«« 
richlsratli P. Fr. Reichensperger. G.-O.-L. Dr. Saal, ßür- 
germeiiäter Justi^ralh Stupp. Geh. Aegierungs« und Baiirath 
Swiratr» — Crefeid. *Dire€tor Dr. Rein. — HaWk N. Hol- 

«MlpM JaM DelhotM* ^ Mr^oAvter (M iflUch). PMrer 

liiCi Blum. ^ Düren, Apotheker Rümpel. Düsseldorf* 
Regierungsr. Dr. Eiermeier. Pfarrer Krafft. ^ Justizrath 
Schmelaer. Prof. Wiegnaim« — EÜnbwrg. Dr« 8chniita. 
Ei$hbm. Dr. GnHeolum« — MrM^«IM»fa n GohaiMtt^ 
K» yr. lDgeiiÜur»llau]itaiau« EtbwfelL Ölerfolir«# Dn 
Bela. — Emmerich. G.-O.-L. Dederich. Canonicum Leusiug. 
♦Dr. J» Schneider. — Erbach, Prof. Dr. H. MuHer. — F/o- 
rens. Legationsrath Dr. Alfred v« Reumoot. ^ FrmkfurU 
RMtiMr M. Borgnia» ftr. Btck^. — fVeitoy« Rnpf« Dn 
H. Schreiber. ^ fowtalL OberpAffrcr Dapper« €hHi. 
Prof. Dr. Roulez. — Gteneken* Presper Cuypefi» ^ C^ie«»- 
sen, Prof. Dr. Osann. — Götlmyen. Consist.-Rath Prof. Dr. 
Dorner. Kammerherr Freiherr r. Estorf. Prof. Dr. K. F. 
BorMiui. «Pfof. Dr; Wieaeler. ^ GreifsmMf. «Pref. Dv« 
Krlkte. ^ CfrMMMkr Plhiver Htep« Mamf. Dr. 0. Gumi 
ran Prinsterer. — Haischlag (Kr. Prüm). Pfarrer Crcmer. 
— Hamburg* K, K« Generakonsui Merk. — Hannover. Swb- 
conrect. Dr. C. L. Grotefend. — Haus Mükienforst (bei 
nathein). Outahesilaer Dr. J. Hohanehllta. ^ äiMM&iy. 
Gib* Hoteth Pr«C Dr. ML^^ HMgemiadt G^MI-L. Era« 
nareadL. Ar^f «. A ML Emfm, Dieien. Ingberih 
(bei /Baarbrückeu). UaaeuhcMtaer Fritiineh and ReiMrtdi 
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liMI Ym%Mums dtr MUg&eder. 

Krämer' Imspruck. Prof. Zingerle. — Kerpen, Pastor 
Memm. — HirckkMm (bei telurvskea). totor fiberiiud 
Secker. — KremmMMSien *Prot Pimngsr. — Laadu Luid, 
raüi ft. D« L. Mi«. — LmiMeim (in Witrteiiiberf ). Stadt- 
pfarrer Georg Kautzer. — Leipzig, Prof. Dr. 0. Jahn. Prof. 
Dr. J. Overbeck. — Leudesdorf. Pfarrer Dommermuth. 
L^mu Dr. J. Bodd-NyaDbiiis. ^Or. L. J. F. JanMen, Con- 
amator de« Kgl..Mii8eiiia8 der Alt^hilmer. Dr. Leemana, 
Direcief dea Museni der AiterHitlaier. Praf. Dr. de W«L 

— Leuwarden, Dr. J. Dirks. — Linz a. H. KreiRphysik. 
Dr* Gerrecke. ^Kector Dr. Marchaod. Freilierr F. v. Rols« 
bavaea. LaadmL Revd. Grabaai Snith. WUliam SmUiu 

— XftnemAttrjr. Prot Dr. Kmm, Seciettr der Ardilol. 
adlaehaft — Rh^ehttg, RefereBdar A. Senckler. — MH* 
medg. i\Iadtiiiüihelle Auua Maria Libcrt. — Manchester, Hey- 
wood. — Marnheim. ^Hofrath Prof. Graeff. — Middelburg, 
Dr, ^ De Wind. Müddersheim (\m 2alpidi). Herr 
deyr» — dUla^er* ^Pro£ Dr. Deyeks. Dr. WUb. Janknanau 
Seine kIselMliiche Gnaden der Biaciiöf von Münster, Dr^ Ja- 
haun Georg Mülier. — Dkcusa. Jo.sten. Apotheker Dr. Sels. 

— Niederbreisig. Pfarrer Gommelshauseo. — Ngmwegen, 
^JUttar QuyU — OeklmeH. Pfarrer Dr. Leniz&L ^ Ott' 
uMar, Pfarrer Hansen. ~ Aitf PÜitm'siorf. Snermondt 
Auf d, Quint (bei Trier). HttCenbesitner und Canunernien* 
rath Adolph Kraemer. — Rastatt, Prof. Griesliaber. — Äe- 
mix (in Belgien). Dr. Joly. ~ Rheindorf (Dekanat Solin- 
gen). Plknmr Pinsac^ ünnu Geii. Sanitaisratli Dr. Alerta. 

Jla«r»0fid. Ck. OnUlon. CJement GniUan. — Scklass 
Baesberg, FMkerr r. Wefeha-Glan. ^ Botimiburg. Domde- 
kan von Jaumanu. — Saar hur g. Dr. Hewer. — Saarbrücken, 
^Fabrikbesitzer £d. Karciier. — Salzburg. K. K. Pfleger 
Ignaa Ton Kiirsinger.— iSe/iönecA^n (bei Prflm). ^Steueren* 
ffknger WeUenslein. ->- Seligenstadt, Bofiratb Dr. Stekier* 
rr Am^t* MmlMsiador Pftmer Stumpf. -^StMeee^SUami 
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Vm%Mmi88 der MU^kder. m 

Mm« KdnigL Kannerhenr Graf yon TünUnherg. — Sfrirl- 

«tmil. Re^crungspräsident von WedcU. — Sürth. Pfarrer 
Steven. — Trebrdtz (in Scblesiea). Kaufmann und Gutsbe- 
sitzer Oelsner. ~ Trier, Dr. Bbtrbard, PriM dts Pricatci- 
Mnifian iä Trier. OiasMt r. floreiiconrt N. HMkcr, 
IMadeim ÜMl^llM Hr. HMa^. ^^MHear ^r IHOcese 
Trier, Martini. ♦Regr.-Rath Edm. Oppenhoff. — Tübingen. Prof. 
Dr. Walig. ~ Utrecht Dr. A. van Beck. Freiherr Beeldsnyder 
VÄii Voshol. *Prof. Dr. van Geudoever. Prof. Dr. Karsten. Dr. 
Viflsdter.^ Wmtmd (Mlieyden). Prof. an kaOioL Seminar 
Br* BMMi IflMftMii. A. KawflnanB, Antl. tWHremteiii* 
Warthhein'ieher Archivrath. — Wesel. Prof. Dr. Fiedler. — 
Wlftk. Prof. Dr. Asehbach. Dr. Melly. — Wiesbaden, Coli- 
rector Dr. Rossel. — Wipperfürth, Wilhelm Hfisgen. — 
XanUn» Hotar Hoaben. — Zürich. Hartma&ii ^ emerit 
L^bafsl nwer Kttnigl. Bobeit der KrooprinsewiD Charlotte 
Mteike von Danenarfc. 



Avaserordentliche Mitglieder. 

Am^mt. Hr. Arnold FttrMer, Lehrer an der höhern 
Bürgerschule. — Brügge, P. Lansens. — Cöiw. Bauconduc- 
tcur Feiten. — DieUngen. Dr. Arendt — Gent. Pnidcng 
raa Duyse. — St. Goar. Friedensrichter Grebei* — EürU 
gmu Püucrer Weiter. ^ MünehmL G. H. Corrais. iVe». 
«oü <iü üngirn). Dr. SI|NNlir. ^ BtaHiM. Topograph 
Paulus. Wien, Bibliothekar Heyder. 



Das Verzeichuiss der Cteachenke und firwerbungea folgt ija 
nicluten Hefte. 
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Terzetchnlss 

der Academieen und Vereine, mit welchen imser 
Vereia io Uterarischer Verbiaduog sUhU 



1, Historischer Verein zu Bamberg. 

2. Historischer Verein von Oberfrankeii zu Bayreuth« 
3b König!, balerlsdie Ac^einie der WiweiitchalMiL mt 

MftBcben. 

4. Historischer Verein von nnd für Oberbaiem sn Mfi n e b c it. 

5. Historischer Verein von Uuterfrankeji und Aschaffeuburg 
zu Würz bürg. 

6« Historischer Verein für dieOberpfals su Regens burf^.. 

7. Histeriscber Verein für Niedersachsen In Hannover. 

8. Verein fOr hessiscbe Geschiebte in Cassel. 

9. liialorischer Verein für das Grossherzogthum Ueäsen in 
Dar m Stadt. 

10« Societe pour la conservatioa des monumeuts historiques 

dans le grand-dueh^ de Lnxembenrg. • 

11. Historischer Verein fttr Steiennarfc nu Grat«. 

18. Historischer Verein fOr Krain zu Laibach. 

19. Königlich böhmische Gesellschaft der Wissensciiaften 
zu P r a 

14. Centralkonunissien mr firforsefanng and ErbM^u^» ^ 
Bandenkniflier In Gesbrekb au Wien. 

15. Historische Seetion der Westjihaliscben Gesellschaft nur 

Beförderung; der vaterländischen Cultur zu Minden. 

16. Verein fur Qesclücbte und AlterthumsRunde Westfalens 
zu Münster. 

17. . Gescbicbts« «nd Altertbunsforscbende Geaellscbaft des 
Osteilandca In Altenbnrg. 
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Veneiclmss der Akademieeu wnd Vereme ikt.«. I9ft 

la Schleswig - holsteinische OesellschafI für vaterlftiMliichc 
Gesdilchte so KieL 

19. ZOrcher Gesellschaft fttr vaterländische Alterthamer n 

Zürich. 

20, Gesellschaft für vaterländische AHrrthümer ia Basel. 
Sl« Tharingisch-Sächsischer Verein f ür firfonehuig der va« 

terlandlschen Alterthimer sa Halle. 

S2« Sinsheimer Gesellschaft mr Brfonehung der vaterlin- 
dischen Denkmale der Vorzeit zu Sinsheim (Baden). 

S3. Verein zur firforschung der rheinischen Geschichte und 
Alterihflmer m Mains. 

Sd. The royal ärchaeological Society of London» 

S5. The numlsöNitte Sodety of London. 

26. Soci^t^ scieutifique et litteraire de Limbbur^. 

S7. Ktfnigl. Sächsischer Verein für Erforschung und Er- 
haltung vaterlandischer Aherthttmer zu Dresden. 

98, Oharlausitsische. Gesellschaft der Wissensehaften m 
Gftrlit«. 

29. Verein für nassanische Alterthumskunde und Geschichts-' 

forschung zu Wiesbaden, 
ao. Historischer Verein für das wartembergische Franken 

in mergentheim. 
Sl. Verein für thflringische. Geschichte und Alterthunsknnde 

in Jena. 

3^. Archäologische Section für das k. btthm. Museum in P r a g« 
83. Verein für siebenbttrgische Landeskunde iuHerniana- 
stad4 

3d. R. Gesdlschaft ftir nordische Alterthunskunde in Ko- 
penhagen* 
3ft. Societe numismatique iti Metz. 

36. Gesellschaft für niHzliche Forschungen in Trier. 

37. Gesainmtverein der deutschen Geschichts* nnd Alter- 
Ihunsvereine in Dresden. 

33. Geraianiscbei Hvscnn In Nflrnberg. 
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T. L VOmMbß Tirlikgaflne all «er Aoftehrift: Copo Inipie. 
T« n. UaedlrlM Lunpenreltef : Heetor und Troilus. 
T. HI« F. 1— a. Gallische Münzen aus Ottweiler. ' 

F. 6. GaUiäcbe Müaze aus Sien bei Grumbach. 

F. 7. annolus sigaatoriiU; gefunden bei Saurbrodt 
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!• ChoFOcraphle and €feselifcMe. 



Zoipeteli «in BoUnig aar Kud« dwBtfneiiiritar und avrCtoMktaÜ» 
der urteran Nabefegend wler der BdnirlMiiMbaft. 

II* 

Im XXI. Hefte der JahrMdier wurden die Omberfinde 
bei Rmwnach geeebttdert ; wir sehreüen mm mü der weife- 
tm Üatennchung der g^eflebichtllehen Sebicksale Kreuznachs 
unter ^der Rttmerherrschaft. Es kann hier nicht Mos ein Ka- 
stell (gestanden haben , sondern die Römer müssen auch noch 
eine weitere Niederlasiwig bier gebabt baben. Darauf wd« 
8cn mmieatlieb die anmererdeniHcb gablreieben BlfiimeB au 
allen Zeiten der RMerberrsehaft am Rheine, üe jfort vnd 
fort noch gefunden werden und von Kastellsoldaten allein 
nicht herrahren können , ferner die grosse Masse tou Gra- 
ben , nnter denen die vielen Kindergräber von besondeim 
Gewichte find, und die nnntlbligen Badutcin- und Siegel« 
stücke und Pragmente von CMtaeen , von denen die Aecker, 
trota bestandiger Wegräumung von Seiten der Eigenthamer, 
immer noch wie übersäet sind, auf das Bestimmteste hin. 
Wir wissen» das» die römischen Soldaten nach Anlegung von 
Kasteilen softrl sich auch Wohnungen und Sebemien errich- 
telon und das Feld bebauten , ja es wurden^ wie wir aus 

1 
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S Dk romiiid^ Medcrlasning bei Kreiunach» 

Ael. Lamprid. iu Alex. Sev. 58 ersehen, sogar Sclavea und 
Vieh unter sie yertbelit, und sie Irugen alsbald Ifir Alles 
Sorge aar beqaeaien and aageaehaieB Einriclitaaf aaf deai 
fimaden Boden. Naeh and naeh aber setstea sieh an sol- 
chen Ortrn immpr mehr Veteranen, welche einzelne Theile 
des Landes um die Kastelle, das Staatsgut (publicum oder 
ager pahlicos) war, anm eignen Ziehen der Bedttrlhisso 
ftMtaaM, m\i ihm f^aaia aad Rlideta fai« es aogran 
Wirthe, Handwerker, Kaufleute, Lieferanten und drgl. und 
wohl auch unterworfene Landeseingeborne herbei (vgl. diese 
Jahrbb. U, X\Uf S. 36. AaaiO) ^4 ao bildete sich, wenn 
nicht Kriege wieder Alles aerstarten, ausserhalb des Kastells 
wmä aaler toa Schataa dsssdlbcn nooh olna besoadera IQe- 
derlassung , die aIhnahHg weit grosser wurde als das Lager 
selbst Vr^l. Tacit. hist. IV, 22 : »Subversa 1 o a g a e p a- 
cis opera haud procul castris in modum muni- 
oi]iii a«:airaoia» aa h aati bf noni lorcnl^» and Br. Piu 
Dlafl^badi a, a. 0. S. m Utte am kmb» Attas aai«. 
f^tig gesammell und aufbewalift, was der Bodaa btlaaserBi 
Eastell so lange treu bewahrte, iimi hätte der Beweise noch 
ni«hr, alä j<^tist dem Forscher eutgegentrcien , dass die Alh« 

nsr sich auch indem schtfaau, mildea wndinMhtbattiiiürea»* 
«acher Thale aigaao Wohaaiigen gittadalea« Ib danea ihia 
NachkoaHnea dio fimade Befaaalh ibrar Vaicr vergasson, 

Weuii nuu auch gleich der hiesige Ort nicht so gross ge* 
werden sein dürfte, dass er gemäss der eben angeführten 
Stalle das Tacitns ein JUnniaifinai aa neuinen war» aad soaMi 
Qidil «0 janea MteaMfiea yHMrta, die Amauatt. MamdL 
XV« Ii aMint^ da or sagt: JMn i^rhaa iktmaaia, «bi 

praeter alia municipia IVlugualiacus est et Varij^iones 
et Nemetae et Argeutoratus barbaricis cladibus nota"^, ha4 
doch sicherlich ein vioas hier gestaadea. iBa eolsAcM wm 
aber dia Frage , wo diese Miadfrlaannig stal Aaf dar 
nArdlichan Seite dca Kasteila fludoft liaii In deai ■astaraai 
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icB Fdüe gar keine S|^inii ven inckftein-, Siefd- »li 
QeftsefimgBeiitett ote Bilweii, ndt ienen somt 4ie lecker 
wie llbensllel tini, vt. Die Ursache ist wohl ilie, dass, 

wie man noch an der Beschaffenheit und Vertiefung des Bo- 
dens sieht y die auch jetzt nicht ferne Nahe (Nava bei Tacit. 
kiit IV, 90 und Aiison. MoedL 1.) fMIher diehi tm den ftA. 
stelle ikr Bett hatte, das gleich aatcffhalh dea Lagers sieh 
Uaks wendete) es kennen ake andi hier keine Wohnungen 
gewesen sein. Eben so wenig* aber dürfen dieselben auf der 
südliebcn. Seite des Kastells gesucht werden. Denn wir er«« 
sehen ans €^ de legg« II, Sd, dass die Orübcr wenigstens 
60 Fuss van den Ctohanden entfernt sdn SHMSten* Nnn he« 
ginnt aber die Grabersiatte aehan in der Batfennmg von 
f Minuten von dem La^er dicht an der Planicrer Strasse und 
zog sich vielleicht noch weiter nach dem Lager herab, aa 
dafls dieser Theil der Gräber hei Anlegung dieser Strasse 
entfernt warde. Wenn nnn ausserdem die rüniisehen Lager 
von einem bis au MO Fum hreiteii natae umgeben waren, 
der beim Ausmarsch der allgemeine Sammelplatz war und 
beim feindlichen Angriffe des Lagers dasselbe schützte, wa 
seilte dann Plala fär die Wahnungan der Ansiedelung ge« 
hliehen scinf Gleichfells Hingt die Graherrayie auf der Ost- 
liehen Seite nicht weit von den Kastelle anhand es ist anck 
sonst aus mehrfachen Gründen ^nm und gar unwahrschein- 
lich, dass die Niederlassung sich auf der dem Feinde zuge« 
kehrten Seite des Kastells gebildet haben sollte. Es liegt 
in der Natur der Sache, dass der vicns hinter dein Kastell^ 
also westlich von diesem and «war in einiger Bnffefnnng 
(hand procal castris nach der oben angeführten Stelle Tac. 
hist. IV, 22) stand. Die (Jeherreste von römischen Gefassen, 
Backsteinen und Regeln, sawie Manaen, finden sieh aud» 
dort Jenseits des nahe hei dem Lager auf dessen westlicher 
Seite hialaafenden Weges vor und sollen auch schon Graad« 
mauern daselbst ausgegraben worden sein. Aus dieser Lage 
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iü ikm eiUirt tidi amsb Lage dar hcaUgoi Altstait 
▼M KmniMh, te Mi «ach nd nach Tan dar «j^ring* 
ScImii Mla wegr, noch weifer nacli WegCee zo%. Die RH- 
merwohnungen mög^en nicht iu solidem Manerwerlc, sondern 
io UoizweriL und bios in untern Theile in Backsteinen auf« 
gefittiiri gawesen aeiiiy welche Banweife aach aas strategi- 
achen CMaden gehotCR war, daail hd dnen Aagittc des 
Kastels die Made die Mauern der Ckbaade nieht fOr aieh 
benutzen und die Wohnung^en uüthi^^enfalls vou den ROmern 
selbst schnell niederg^erissen werden iconnten. Vgl. die be- 
reüa erwähnte Steiie in Tadt hist iV, 2St «Suhreraa 
kmgae pads apera — ae hastihva asai farant*. 

Bs entetairt non die weitere Frage, wann das Kastdl 
erbaut worden und welches die SchiciLsale desselben wie des 
Römerortes waren. Der Verfasser des Aufsatzes: „Histori- 
sche Notisea Aber Kreaanach'' in Herrn Hr. J« Nüggeraths 
Rhwk Pk«r. Blitlem Jahrg. B. Bd. 9. lasst & 4.- S.d nadi 
Bdiaepiin Alsai iflustr. $. BO^ > Bdi (nicht 7; 961 ^ wie 
dort wohl durch einen Druckfehler angegeben ist) das Kastell 
kurz vor oder unter Diocletian , also um das Jahr 286 n. 
Ghr« Geb. errichtet werden , «ad wäre es ia diesesi Palle 
als eine der Schataaiaaem aaansehen, welche die Rdaicr 
diMaals den! waehseaden Uagestiaie der Alamannen eutgegen- 
stellten. Allein die so zahlreich hier Torkommenden Mfln- 
aen von fast allen Kaisern und Kaiserinnen von Augustus 
an sowie andi die celtischen Mttaaen nut äasseiBt rahem 
Geprige» die gidchfhils hd dem Lager geltenden weiden* 
and anf flahdelsvctkehr an dieson Orte oder den Kriegs- 
dienst gallischer Soldaten unter den Rdmern vor oder bald 
nach Christi Geburt hinweisen, hauptsachlich aber auch die 
Tiden Graber, wdche Urnen nnd nieist fastgana unabgegrif* 
tae Oholen ans der firtthen Zdt der BdnieilieRachall in 
nnsrer Gegend enthalten j sprechen aaf das' Bntsehiedensta 
und Evidenteste gegen diese Ausidit. W<iren die frülieren 
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Die römische Niederlammg bei Kremutck • 

Entdeckangen beachtet worden und hätte man weitere sorf- 
faltige Naebgrabimfen auf diesen Feldern venntaltfii m 
wlIrJe naii f^ewiw midi iiehr mklicr ZengiiMe, ab 
jelst hat, gegen diese AoMlne beibringen kHaiica. Das 
Kastell gehört aller Wahrscheinlichkeit nach zu dcueu, die 
CL Drusus, des Augustus Stiefsohn, um das Jahr 12 v.Chr. 
Geb. längs dem Bbeiii anf beiden Seiten desselben (rgL Dio 
CaM. Ij1V,89. Tae» mui.I,S6) tarn Bcbntie dcrRtacrgtenM 
gegen die baafigen ü^rfaUe der mbeswungenen Oenuuwn 
anlegte und die nach Flor. epit. IV, 12 über 50 betrugen. 
Es war die Besetzung und Befestigung des Kreuznacber Tha- 
ies in Strategiseber ffinsicbt lOr die Römer Ton grosser Widi« 
tigkeit: es war« an dcai VorwaitedriagiNi der dngefällctten 
Barbaren dvrch das Nabelbal sn wehm, dnrebaas erfsr« 
derlich, dass mehrere ^ esteu in demselben errichtet wurden. 
Bei einem etwaigen Angriffe von Biogium und einem Vor- 
rttcken dar Cfreraianen anf der Hauptstrasse von Bingen Mcb 
Trier konnten von Iiier ans sdndl Trapf en beibc%«MgaB 
werden nnd bot avsserdeii das Mesige Eastell Bodi den ra» 
mischen Soldaten zur Ueberwinterung sichern Aufenthalt^ 
sowie es auch der Binger Be«;atzung bei etwai^^er Vertrei- 
bung zum Rflcksuge diente. Vgl. Schneegaus a. a. 0. S. 114. 
Zadem hat das Kxtaanach^ Tbal sebon . durch seine Scbön» 
heft; Pmehtbarkeit «nd sein Mildes umI gesundes Rlfana üe 
fremden Eroberer gewiss von Anfang an angezogen. Wenn 
nun nach Tacit. ann. IV , 5 unter dem Kaiser Tiberius um 
das Jabr 83 nach Chr. Geb. als Hanptsischt des rSmisebea 
Reiches aam gCHeiasanen Sebntw gegen . fiemani^ 
Ckilfien aebt Lsgioaen an den Kheln f ssürt waiei, so dar^ 
fen wir annehmen, dass anch unser Kastell damals eine er- 
hebliche Besatzung hatte und dies zur Bildung oder zur 
Hebmig der Ausiedeinng dabei sehr beitrug. Dass diese je- 
doch fort and isrt cMperbiahsa kannte, wie es naeh ihrer 
gaasfigen Lage hatte geschehen waisyii, war wegot der be» 
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siänü\f^eny oft fiirclitbarpn Kümpfe, welche fast fortwährend 
MB Bäcinc geführt wurden und so hftufig die wildeste Zer« 
Mnag Aber die, fesegaetiteii Lindslikhe bfacbteOt oicM 
Mflidk Di« dmiLle Bide imwiluilb «nd MMserhalb des 
Kastells ) die sich durch ihre Farbe von der sonstigen Erde 
der Gegend von Kreuznach sehr unterscheidet und sich 
durch die lange Bebauung des verwitterten, aufgelösten und 
ÜMilweise wnugstoiis mkt den ScblMBinabiats der aber« 
geiieteMii Nabe und aa^lahreMin Bavechntte venatscbtea 
Brandsehuttes gebildet hat, die Spuren von Kohlen, Brand- 
schichten in der Erde und die oben H. XXI S. 4 erwähnte Asche 
iiad verbraantea Früchte, die innerhalb des Kasteiis ausge- 
gnbeo Warden, eind eia anaweidentiger Beweis , daee das 
Kaitell nebet der Niederlaeeanf dabei den VerwUetaagen, 
welche so viele andre Rttmerorte am Rheine erfuhren, eben- 
falls' nicht entging. Zum ersten Male wurde das Kastell 
welil iia J. 71 n. Chx* Geb. im sogenannten bataviscbeii 
Miiefe aerstirt, wo^ am (^berrbdae alle Winterlaf er 
der Cebortea, Dllg«! aad Legianea aitt Ausnahme derer aa 
Maine und Windisch (Vindonissa) im Kanton Aargau, von 
denen das erste wahrscheinlich zu »chwer m zerstören und 
das letzte zu weit entfernt war (vgl. Pirminius, Gescbkbte 
des Haiden Rheinafen, varaigBeh« der baieriscben Plein, Yen 
den ältesten Seiten bis aal Kail dea €niseen ete.^ Yaa ML 
Ottrrfnger, Zweibrücken 1841, S. 33), geschleift und ver- 
braniit wiirdtn (s. Tacit. bist IV, 61). Doch dürfte nach 
jener Zerstörung unser Kastell, das yielleiobt nicbt so sebr 
gelitten hatte , achnali wieder hergeeMU werden eaia. Basp 
wenigstens die Ataieddung bei desmelben gemde aar Beil 
Vespaslans in einer gewissen Blüthe stand, darauf weisen 
die Münzen dieses Kaiserg, die sehr zahlreicii hier vorkom- 
mea, ganz bestimmt bin. Die in den Kindergrabern geta* 
denen haben ein nnabgegriteee, «aehr aohbiCm (kprftfe^ 
waraas herroTf eht^ daw sia alaAidhgamiiiBlwObdlattia dia> 
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selben getban wurden und diese Gräber der Zeit VespasiaiM 
angehören. Aueh die Mausen von Titus und vomebnillci 
nm Doaitia» wwImi »ieht ieltMi fsAutden. Bs ig| ttd^Mi 
4kMt lle C»loiiie in jener 2eK iareli die Fmli ?iir eine» 
Einfalle der Barbaren, wie jener im J. 70 n. Chr. war, da 
ein aus Kalten, Usipiern und Matüakefn gemischtes Heer 
Mains belagerte und überall Beute madite, so dass selbst 
die Treuerer an ihrai GrenM MMtsweiir (lorican) «ad 
Wall auAllifteii imd mit grMseai Verluste beider Tlieile ge« 
gen die Germanen gekämpft wurde (s. Tacit. hist. IV , 37 ; 
vgl. dagegen Oescbichte der Trevircr unter der Herrgchaft 
der Rdflier von J. Steininger. Trier 1845, 166 ff.), eiacn 
grosse» EawaelM eriMt, kdeM dieBewohoar derOaifegMii 
sieh bei de» Kastdl tolederliessen, am sehaell eiae MItfelifa-- 
StHtte und Sehnt« au haben. Welches nun aber das weitere 
Schicksal dieser Ansiedelung war, wie oft sie mit dem La« 
ger oder allein verheert und zerstört worden, wie sollte man 
dies bei dem tiefen bistofiaeheii Vaake], das über mmrar 
Qegead liegt , aagaben küaiien ! Jenes farcbtbaf« Aiaman« 
nenvolk , das unter der Regierung des Kaisers Severus Ale« 
xander um das Jahr 234, als durch besondere Vernachlässi- 
gung Galliens schon von Seiten der frühem Kaiser nur noch 
drei Iiegioneo am Ueia atanden, aeiaa aistaa fiialAUa in 
Gallien maefato, die Lager, Stadta nnd Mrfor (rd aipmdm 
ntSm, n6Xtti u kui utwfjtuq , Herodia». VI , 7) an dem Ufer 
dieses Flusses mit grosser Macht verheerend angriff und so 
oft nachher pliladerad und zerstöread am Ober- und Mittel* 
iliaia faaaste, nag nebsi andem gvrmaaisahen Vaikam gar 
Klaig aaeh mmve Nledarlaasaftg aamml dem Kaatell Uber- 
fallen und verwflstet haben. Ba Sereras Alexander In dem 
Dorfe Sicila, dem heutigen Sicklino;en oder Bretaenheim bei 
Mains im J. 235 von seinen Soldaten ermordet wurde (s. 
Ael« Lamprid« in Alex. Sev.M), also aaeb In dieser Qagend 
die BrMe Iber den Biete addaf nad mH den ikmmm 
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wegen des Friedens unterhandelte (s. Herodian. Vi, 7), so 
dürfen wir annehmen, dass auch in dieser Cie^nd die feind* 
liebe Maclit «ch über dei| Rbm mrückgeBogea batte «oi 
n den damals angegriteeft pwQWFOKtim und xwftm ancb 
«uer Lager und Dorf, las blos acht fitfmden von MaipMi 
entfernt ist, gehörte. Sicherlicli blieb in jener unglöcklichen 
Zeit der sogenannten SOTyraoneit wo Gegenkaiser aiif ^lfrf 
gcpkaiser folgte and die AlaMna^a lud Fnnkeii dis al^ff^ 
nein« Verwimug sebr m bcn«t»ea wüsten (s. VL Vo|i8s. 
in Aviel. 7 ; Treb. Poll, in 80 Lyr. 8 und in Frob, 13; 
Aurel. Vict. de Caes. 3S; Eutrop. IX, 8; Gregor Turon. 
bist. eccl. I, 30) ancb unser Ort nicht verschont. Das be- 
weisen die Mtinnen von GalUenns, PostuBMis^ Victmu, Te^. 
tricns SOL und jun. nnd Claadios II», die in naglanUiclisf. 
AnsaM iauier noeb, nacbdem siAon Tausende weggewaadett 
sind, in hiesiger Gegend gefunden werden und nur in den 
yerbeerenden Kriegen verloren gegangen seinkOnneo. Sogar 
die Mtlnaen ran QuintiUns, von denen icb selbst schon das 
gslsndcii habe, kommen m<Bbt:gans selten vor, obwohl lie*. 
ser Kaiser nur 17 Tage regiert bat (s. Treb* Poll, in Dio. 
Claud. 12 und Eutrop. IX, 12; yg], Aurel. Vict epit. 34). 
Es kann nicht meine Absicht sein, hier eine Geschichte der 
Kümffe den Gmumen mit den RSm^ am Uiltelrbeini t4P, 
denen sieh nieht bestimmen Iftsst, wie' weit sie unsm Ort 
berührten, su geben. Nur. In sofern, als das unverhältnlss?' 
mässig seltene oder häufige Vorkommen von Römermfinsen 
in unsrer Gegend auf gewisse bestimmte Thatsachen Itinzu- 
weisen , sisbelnt, mit denen die Geschichte unsres. Ortes allcff. 
Wabrsdieinlisbkeit nadi jsusammenbftngt» glanbe ich dies« 
Thatsachen. nIeht unberobrt lassen sn kdnnen, Die Mflnsen 
von Aurelian bis zu Diocletian werden mehr oder weniger 
selten hier gefunden und es scheint dieser Umstand auszur' 
Spreeben, dass durch diepe bttnfg in dieser Zeit besondeis 
■ach der.Brmorihnig der kräftigen Kaiser Postnnras. (s. n 
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Vopisc. in Probo 13), Aurelian (s. Vopisc. in Tacit. 3 Tind 
Mk. IS and AareL Vict de Caess. ST) und Ptobw (s. 
jke, in Garo f mid AvreL Viel, de Caew. 18) wiedeirfceli- 
renden Plflnderungen und Verheerungen der wilden germa- 
nischen Horden, welche unsäg^liches Elend über Has lieim^^e- 
guchte Land verbreiteten , auch unsre Gegend vornehmlich 
f ciftteft hat «ad entvölkert worden ist first durch den ent^ 
scheidenden Sieg des Cttsar Constantins bei Langre» (drca 
Lingonas), wo gegen 60,000 Germanen gefallen sein sollen 
(s. Eutrop. IX, 23), kehrte wieder auf LlDi^ere Zeit werjicj- 
stens für den Mittelrheiu die Ruhe zurück und in Folge die- 
ses lingm Friedens scheint sich auch die Ansieddang bd 
Krennadi nach nnd nach wieder sehr erholt n haben* Denn 
die MflBsen Constantins und seiner Söhne sowie des Üsai^ 
pators Ma^nentios werden wiederum in zahlreicher Menge 
gefunden und scheinen in jenen furchtharen Kämpfen ^ die 
nach der finaordong des Kaisers Ronstans- ansbradien» ver- 
loiea gegangen an sdn. Zu dieser Erhöhmg nnd neuen 
BUthe Ifttg uniwelfeUMit anch der Unstand bd, dass der 
Kaiser Constantin , sowie nach seinem Tode im J. 337 sein 
Sohn Constantin und nach dessen Tode im J. 340 Constans 
vonttglieh in Trier ihren Aufenthalt, nahiaen, woioreh .Ür 
die Siehorfadt des linken abdnUfieiB alles Maglicbe geiha« 
wurde. Nach der Bnnordung des Kaisers Ronsfans imJ.ttO 
begann jedoch wieder jene traurige Zeit, in der die Germa- 
nen von den Quellen des Rheins bis an den Ocean mit im- 
mer neuen Kräften in das römische Reich eindrangen und 
unendlichen Jsauner Aber das unglückliche Land brachtem, 
Die RgaMT waren in soldicr Bedrttngniss, dass am Hofe des 
Constantius II. bereits ganz Gallien für verloren gehalten 
wurde (s. Ammian. Marcell. XV, 8). Die Rheingegend war 
damals rdne Oede : die Städte w«ren verhraont , die Felder 
verwislety die Mensehen geawrdet^ geflohen oder in dieGe» 
fangmchaft geschleppt. DieVeriieenng wir so gross, dw 
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4er von Constmntius uacli Gallico fmHteCAnr Juliao, ior 
ftllcia iiMh das Land rettaa m kOmieii acbko, aoC aciMfl 
Sagie TiNi BroMHgos (Brotoi) ana» dai «r ftncnt a«f daa 
liaken Rkciaofer In J. 356 den Feinden wieder «ntras (a. 

Amm. Marccll. XVI, 2), bis nach Cöln, tfas ron den Fran- 
ken aerstört worden war, ausser Remagen (ßigomagus) und 
ciMn TbnnM bei €»Ui wtdar ciiie Stadt lUMb «ui ftaatoll 
mfbad (a> Aoun. Mamall. XVI, S). Narii dea rigarni Wor* 
iCR Miana (s. dessen Brief an im Beaat und das Volk stt 
Athen bei Bouquet I. p. 725 und Steining-er a. a. 0. S.i67) 
waren, die Thürme {nvftyot) und kieioere Kastelle nicht mit« 
fmdlMl, die Maliern res d56(idtett sentftrt unddiaFlBiiida 
baiHteft In mwibllger Mengi in der ümyegend der TerwB* 
«toten BMdte nnf estraft. Db rünriache Ansiedelij 1 1 bei Rren»* 
nach hatte also sirherlich auch damals aiifgelWnt zu sein. 
Doch der nach Aurel. Vict. epit. 42 erst etwa 23 Jahr alte 
kiiserliebe Jnng^ing, der ebne Habe und Raat nih seinen 
ilagrdeben Trappen dnfeh das Land dnbineilte nnd in knr^ 
ser Seit nidit bloss das ganae BOnergebiet von den Fei»- 
den säuberte, sondern auch den Krieg in deren eignes Land 
hinüber trug, Kösste denselben eine solche Furcht vor den 
Nmisehen Waffisn nnler seiner FAbnmg ein, daas sie iberall 
wn Frieden baten, darunter aneb ein Alanmnnenknnig, Nn<* 
aMusSneniar, dessen CMbiet auf der veebten Rheinseite Mniav 
gegenflber lag (s. Amm. Mareeli. XVIII, 2) und der also 
gewiss auch znr Verheerung unsrer Gegend viel beigetragen 
hatte. Naeb solchen Siegen sncbto Julian in J. Ter* 
aebledene Ton den Alemannen nerstorte Orte wieder hen»* 
stellen und die niedergebrannten Oetreideniafanbie wieder 
aufzubauen. Unter Hen wieder hergestellten Städten wird 
ausdrücklich auch das drei Stunden von Kreusnach entfernte 
Bingen genannt, in daa eine Trappenabtheilnng nit wmm 
Vnmthe gelegt wurde, der fftr lange 8HI anarelcbttt. Bb 
Anunian* Aiarcell. XVUI^ 3; vgl. Auson. Mosell. Diese 
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Wiedterherst^ongen wimlen bocIi im fslgoite Mm fori» 
gUMls«. S. AouB. Mm, XX , m Ob akcr davtk ««dl 
«DMr Kastell Wiedel* aafgebaiit wtfrde, ist ongewlts m^eeiir 

zu bezweifeln. Münzen von Julian, der als Kaiser von 
360 — 36;i regierte, und mehr noch solche Ton Jovian, der 
nach dem Tode JuUaiis, bei einem F^Mge gegen dia Per- 
ser « dessen Naehfoiger wurde, aber bereits aadi «iner sia* 
bennenaHi^en Regierang aaf de» IMckaiige v#a der fcp* 
sischeii Grenze starb, sind die grösste Seltenheit bei Kreuz- 
nach. Es waren zu viele wichtij^ere Orte zerstürt und wie« 
der aufzubauen und Juüaa an sehr mit beständigen Kriege» 
besebblügt, als dass an aoser Kastelt woid gcdftebft wardeft 
konnte, nnd wenn auch nach den msebiedenen Friedens** 
Schlüssen Julians mit den Alamanncn Tausende von Men- 
schen, die nach und nach aus den geplünderten und zerstör- 
ten Orten des liokea Rlieiaufers in das Gebiet der Alamaa» 
iwa g«scble|»]it wmrien waren ^ dem rttsnisdiMi Qtbiets 
rttekgegeben werden srassten, so waren diese doch sonaehst 
zur Besetzung der wiederhergestellten wichtigern Orte nO- 
thig. Doch mag der vicus 2ur Bebauung des fruchtbaren 
Feldes schon damals wieder einige Bewohner erhalten habea. 
Wena aan aber dwdi Miaa aaser Kastell noch nicht wie» 
der aufgebaut werden konnte , so geschah dies dodi gewtos 
durch den gleichfalls rastlos thätigea und tapfern Kaiser 
Valentinian I. Denn Anini. Marccllinus (XXVIII, 2) berich- 
tet uns, dass derselbe, nachdem er die Alamauneu iti ihrem 
eignen Lande bei Micinium (Ladenbarg?) im i.M8 bcaiag« 
(Amm, Marc. XXVII» 10), bis an weleher Mlacht sie nach 
dem Tode Julians troüs mehrmaliger Niederlagen dareh Va- 
lentinian jeden Augenblick von Neuem ihre verlieerendcn 
StreiCsüge seliiBt bis tief in Gallien hinein machten, im Jahre 
300 den ganaen Rhein von den rhätischcn Alpen Ms an den 
Oeean befestigte, indem er die Kastm nnd Kastelle hdher 
aufiülirte «nd in fortiauieudei: ÜcUe Thürme an passeadM 
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Oft« ituifi im fassen galliMhea Graue hialiMte. INcae 
Ici Mtig i ig e« wsrta sedi in IblfealeD Jahre fortgcactat 
(a. Aan. Marc XX¥III, 5) ; allfiii daa «ageadHet war ^e 

Ruhe der armen Lande noch niciit zurflckgeg^eben. Besoa- 
ders ein Alamannenfttrst, Namens Makrian, der auf dem rech- 
ten RMnafer in der Gegend van Wiesbaden hemcbte an4 
aaail gewiae nehr ala einawl anch dordi nnsre Gegend var- 
haerand and Terwiitcnd gezogen war, scheint dem Kaiser 
lange Zeit viele Sorgen gemacht zu haben. S. Amm. Mar- 
cell. XXVIII , 5 and XXIX , 4. Erst nachdem Valentinian 
ant diamulhen im J. 874 bei Mainz ein Bündniss schloss, 
daa in der Mitte heider Heere beiehwaren nnd ron MalLrina 
hia an am Ende gdiailen wurde (a. Aann» BlarcdL XXX, S), 
kehrte auf lungere Zeit für unsre Gegend die Ruhe zurück, 
die auch nach Valentiuians Tode im J. 375 lortdauertc. Durch 
den neuen festen Aufbau des Kastells hob sich auch wieder 
di^ Aniiadelaiig. Ba werden ran den Kaisem Valentinian, 
Valana, Gratian, Yaientiirian IL, Theadasins, dem iran daai 
rheinischen Heere anerkannten Usurpator Ma^n. Maximus 
und selbst dessen Sohn Fl. Victor, sowie von Arcadius viele 
Münaen bei Kreuznach gefaaden und besonders kommen die 
Minaan dar heiden mmt genani^ Kaiaer annsarst nafai- 
raieh Tor« Sagar die aaaat aa. adtenen Mttacen jenea Enge* 
nias, den im J. 392 der Franke Arbogastes nach der Er- 
mordung Valfntiniaiis IL zu Vienne auf den Tttron gesetzt 
iiatte 9 um in dessen Namen zu regieren , und der im J. 393 
einen Jlaefeaiag naoh dem Rheine antemahm, an > nachdea 
er ndt den Königen der Alamaanen nnd Ptanken Blndnisaa 
gesdilaasen, ein au jener Zeit ungeheures Heer den wilden 
Völkern zu zeigen (s. Sulpic. Sever. in Gregor. Turon. bist, 
ecd. Fraac II, 9), sind hier keine so grosse Seltenheit, ich 
kenne wenigstens drei saleher Mflnsen, die in der nMn 
Zeit hei den Lager gefunden Warden, nnd hin aelbat imBa. 
aMaa einer deredhcn. Wenn mm ahcr yon diesen Raiseni 
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MctaMls Mch ymaUif • Anirtrrnfinigrn gwMcJil Wifta 
waren, tie itarische HenBchaft am Bhelae wieder in alter 

Kraft aufzurichten, die Stunde des Unterganges des einst so 
mächtigen littaierreiclies rückte nach dem heiligen Willen der 
Vanebung nnabinderlich immer nfther heran« Im J. 409 
mmate üe lUieingfcaie^ mn wenigatemi Italien TorteWcet« 
fotbett m retten, dnrdi den Feldherm Stilicho vw Truppen 
ganzlich entblösst werden und bald darauf erschienen neue, 
bisher ungekannte oder thatlos schlummernde Völker, die 
sich wie wUd einbrechende JMeeveeflnthen Aber die dnr^hbni« 
flienen Dimme in 4ie rOmiache Welt ergoesen. Bb waren 
ife Alanen , Quaden, Vanialen nnd andre wilde Herden, üe 
im J. 407 das ganze Land mit Feuer und Schwerdt verhee- 
rend und mit Blut und Verwüstung erfOilead durch Gallien 
bis Aber diePyrenllen nach Spanien binnegen nnd aüeWeiibe 
lOmisdier Knnst nnd Kidtar vemichtelen. Derb wurde bd 
diten Verwüstungen unser Kastell und mit ihm wold aueh 
die Ansiedelung noch nicht in Schutt und Asche verwandelt, 
da die Barbaren mehr nach den reichen Städten sich wand- 
ten und das hiesige von Truppen und Schätzen ganalidi ent- 
MM» Lager nichts Leckendes fllr diesdben hatte. Denn 
€S kemmen bei Kreunnaeh neeb SllbennUnsen von Jevinns 
vor, der im J. 413 von den Buro^undern, welche das linke 
Rheinufer besetzten (s. Prosper. Aquitan. in chronico), «um 
römischen Kaiser ernannt, aber alsbaid wieder von demOo- 
ihenkonige Adaulph abgesetat wurde , und ebenso weist 
dfo innerhalb des Kastells mit der Asche und den verbrann« 
ten Früchten ausgeworfene Broiizemiinze von Theodoi»iuä iu 
Quinarfonn (s. oben S. 4), wenn diese, wie die meisten Nu- 
mismatiker wollen, TheodosiusiL (dOS — 450) angehört, gana 
besthnmt auf eine spätere 2erat9rung bin. Die MOnMii von 
Honorius (395— 4S8) sind in misrer Gegend eue grosse Sek 
tenheit und dieser Umstand scheint anzudeuten, dass nach 
Eatbliftflsung der lUieingrenae von den römischen Truppen ua . 
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J. 4m ktlM Mdaloi dlptt» Kiism atlir in «mr ImM 
kaMB «ti mm Q^Md mir Ml wekfmw ftegiMwag vm 
IhiM ii a ¥Mkm liMiitst w«r. Awli ywm ymm C— i f i k< i» 

der, In Britannien seines Namens we^en von den römischeii 
Truppen zum AugustMs ersMut, im J. 407 nach GallicB 
ifcg m tite «Ml nftch fiNkctimf dMseIfcMi nach flMiMftVI,S» 
im RMa Mch elaiMl foHkonne« danhBmtiuig» ntbcite^ 
kl Bcliiit Whieiit bmIi ktiae Mliiie iici KfcwiMh f»Anu 
den worden , wie dies an andern Orten des Mulcen Rhein. 
MÜDra der Fall ist. Es kommen ziemlich häufig Bronaemii»* 
Ml TOD TheodMNi nid VmlMiliiilftn in Qnioarfmi ror, die 
TM dea Beistcn Nmioiatikent Tbeadoiiw IL nnd dm tm 
ilm wm MitrefMto» awir^Ranmenen TalMtittiaa m. (<n§«* 
455) üugesclirieben weidf-n. \>i dies richtig, so ersehen wir 
daraus , dass in Folge jener 8ie<re des römischen Feldherrn 
Aftitns, dnrch welclMn die iUwiniMde besooden Sek d«» h 
dSi wieder in die Oewnit der SAner g^ebraclil wurden wd 
der endlieli gegen dne J. 449 CkiUlen In Mie ▼erlaeeen and 
nach Italien zurückkehren konnte, auch unser Ort noch ein- 
mal als rdmische Besitzung sich erhob. Jlies wird durch die 
Angabe in der NotiÜa dign. nir. Inf., wdtehe mter den 
genannlen Kaisern veriiMat aeln boII^ beaütigt Denn nach 
ienelben sind nnter andern Orten Speicr, Wenns, Nainv, 
Bingen, Boppard, Koblenz und Andernach wit der feste Plätze 
der Rtfmer und somit gehörte auch unsre Gegend damals 
wieder den Römern an. Mese Mannen sind jedecb die letz- 
ten ans der ROnwrzell, welehe Iiier gefunden werden, Bs 
isl Baflieli, dass die ■unnen, welebe in versehiedenen Zt- 
gen in Gallien einbrachen und unter andern Orten Speier, 
Worms und Mainz zerstört haben sollen (s. Leiimanns Speie- 
ler Chronik, Kap. XXXI.)» auch durch unsre Gegend kasMin 
nnd die leinten Reste der rOaisoben Ansiedelnnf für inMwr 
vcmlebicten. 

Rhe ich meiueu Aufsatz schliesse, müsäeii wir noch eln- 
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noch von den Stragsen au reden, die durch unsem Ort führ- 
ten önd bfgonders die Verbindung der Besatzung iinsers Ka- 
fttdlft mit der 2u Bingen , sowie Triers mit dem Oberrheia 
M crleielitem hattm. Wie Agtiff« ab Verwalttr €ialii«M 
«rtflr AugoitH tidi iardi Ai^ge groBMr HeantfMM, 
welche sidi Ton Lyon aus durch das ganze Land erstreck- 
ten (s. Strahn IV, 6 gegen das Ende hin) , sich vorzOgUche 
VanKcaste um Gallien erwarb, so mag wohl ürusus bei Aa^ 
lagaiif ILaatelle laagy den RiMMd gleiablaila dieseltai 
dmrch fttia Stiassea mbundan ha^n. Die leevstrasie Iber 
den HuBflrtlekea kemat wenigstens scImu kn J. 71 n. Chr. 
vor. S. Tacit. bist. IV, 71; Fgl. meine Bemerkun«:!^ in die- 
sen JabrUK, iL XVIII, S. 2. Anm. 1. Zwar sind die Römer- 
atraam hei Kreaanach ihireh die lange nad ieissige Be* 
kaattaf des Landes nnd weil thellweiae dieaenen Strassen aaf 
den alten angelegt sein nttgen, im Laafe der Zelten ?ciisehwim- 
den: alUiti wir liaben doch sichere Merkmale, die uns genau 
die Richtung der altenWege angeben. Diese Merkmale sind die 
Chrabsr, die bekanntlich bei denRinieni ansserkaib der Orte 
den Wegen entlang binliefiBn. Da treten nna denn snnacbsC 
Jena oben beschriebenen Grftber entgegen , welche nas die 
Richtung einer Strasse nach dem rtfmischen AUeium (Alzei) 
zeigen. Diese Strasse führte links am Darmstidter UoCe 
vorbei , wo ebenfolls Irilker sehr viele Urnen ansgegiaben 
Warden und somit nach Rtfnierwoknangen, etwa ?IHae rnstlcae 
aiaaden, über die Geanirkung van Haekenheim, Velksheim, 
Wöllstein und Flonheim, bei welchen Orten iiiclit selten schon 
Mflnaen auR allen Zelten der Atfmerherrschaft in unserra 
Lande 9 selbst Consalarailtnaen geAinden wurden nnd also 
wabl anoh Rihner ihre Wohnsitae hatten, nach dem genannt 
tan vicas und seinem Kastelle hin. Auch auf dnr deai oben 
genannten Werke des Herrn Steininger beigegebenen Karte 
ist diese Strasse veneichaet^ doch UArichtig unsre r öfluscha 
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tMMMonmg tmi die linke Seite der Nahe verleget, während 
4e wtf te rediteiiMte oder Tidnebr illerWaknwiMialkhF 
kfit Mch Mf diier bwel stand« b ^tgegengeselster Hiditwg 
ging diese Strasse grossenüieils ati der Stelle der jetzigen 
Chauss<^e über den sogenannten hungrigen Wolf, wo schon 
Tide Rdmergriber eotdcckl worden aind und also wohl auch, 
irie M den gegtnilier licgondcB Damuiiidtor Hofe^ villne 
mlioM atandcn, oMialb dca Dorfes WindaaMni, wo 

im J. 1617 die Reste eines rüniischen Gebäudes mit Münzen 
von Philippus und Gallienus blossgelegt wurden (s. Widder 
O. 0. ftd* Hl, S. 338). Dort wandt« sie sich von. der 
■eim Oinussdo nb und sog; anf der HÜieiOO Sehritle west- 
lldi von Herfenfeld nadi Ddrreliaeh hin, bei welcheai Orte 
sich noch deutliche Spuren von ilir vorilnden sollen (vgl* 
Herrn Dr. J. Nöggerath's rhein. Provinz. - Biälter Jahrg. 2, 
Bd. 2, H« d. S. d. Anm. 7) und wo sie in den Ann der 
Jlbeiastrasse einniflndete^ die von Bingen her AberStrombcrlp 
«nd den Soon auf die Hoehebene des HunsrOdteos Mrte und 
sich aut der linken Seite des Simnierbaclis mit der schon von 
Seb. Mfinster erwähnten Strasse vereinigte, welche vom Rheine 
zwischen dem Hof Petersacker und Niederheimbach über die 
GcnwikuBg von OberlieiBibacby Dichtelbach iind RheinbUllen 
herkam nnd nach Trier fahrte. Vgl. das Kloster Raven* 
girsbui'g und seine Umgebungen von Fr. Back , I. Bd. Kobl. 
i84i, S. 200 - 202, wo, wie auf den unmittelbar vorherge- 
benden und folgenden Seiten zumTbeil nach der in den Ver- 
handlungen des Vereins mr Befürdernng des GewerbieiascB 
jn Preussen, Jahrg. 1683. 8. Lieferung, abgedrucklSB Ai^ 
haiidiung des Majors Schmidt über die ÜOmerstrassen der 
Rheinprovinz, genaue Nittheilungen über die Ri>merstrassen 
des Hunsrückens sich finden. Eine andre Strasse üfllirte nn- 
streitig naeh Mainz und ging vidleiebt erst jenseits msier 
Ariberstätte von der nach Alzel fohrenden Strasse ab. Die 
|[erade Richtung diesem V\ ege^ iüiüi ubei die Gemarkung der 
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Orte Besenheim, Badenhelni, St^ Joliann «• b. w., mi wM- 

lich werden in dieser Richtung bis nach Mainz immerfoit 
noch römische Alterthümer gefunden. Auf dem sogenannten 
ßalgenherg sind in einer Entfernung von etwa Stunden 
Ton tinserm Kastell in iler Ntiie BetenlwiaB sdion liMif 
Urnen mit Mflnsen etc. ausgegraben wetzen« Sn wnrile^iln 
April 1810 an dieser Stelle eine Urne gefunden, bei welcher 
eine bronzene Kette mit einem Angehänge und zwei schma- 
len bronsenen Arraillen lag, welche Gegenstände alle in4en 
Besits de« Herrn Macher kanen. Anf der andern Seite rwk 
Bosenheim wnrde in der Riehtong nadi dem Borfe BadanMi 
im J. 1839 ein goldener Valentinian I. entdeckt, von wel- 
chem Funde irgendwo in Herrn Dr. Nöggeraths rhein. Pro- 
▼iDA-Blattern eine Mittheilnng gegeben ist 0* 



1) Ich kann nicht umhin , hier auch noch merkwürdiger Gräber 
Krwähnuog zu thiin , die im Mal 1810 in der Nähe von Baden- 
heim beim Ciiaiisseebau anfijedeckt wurden. Herr Macher, der 
nach erlialtner Nachricht sich «og^Teich an Ort und Stelle beE;ab, 
bat glelchfaila hierüber eine MitUieilung hinterlassen. Die Leichen 
waren nicht verbrannt, sondern die vollständigen Gerippe lagen 
nooh in der Brde. Neben ihnen ßindea sich öfter WaffbOy 61A- 
9er f Koranen aoiii Tbeil mit Haken mam Anhängen and rohe 
ThongeOsaey die bisweilea wie die gewtoHeh in den rdHilschen 
CWkbeni TorkoninieBdeB Knige Von rotker Brde aoMahen, 80 
logen auf der reeliten Seite eines Gerippes awet gut* eriksitene 
eiserne Warftpiesle ron IV« FOss Xidnge^ eine Art flSbel vonn^ 
Fnss LIage und mcArero nBdere Melnore eliene fifegenstSadef 
die eis Wnffen gedient na bäben seuenea^ imie^ eine Toriiieilo 
4 Ml Unge flbala Ton Broace^ aa der aoofr eine Rogsl Ton 
Rotbelsensieia als Aaolet Ung und die In Ml II. Fig. 6, der Toa 
dem Verein zur Erforschung der rhein. Geschichte nnd AKertbfi- 
mer herausgegebenen Abbildungen von Mainzer Alterthumem^ 
H. IIIj Mainz 1851 abgebildet ist , ein rundes dünnes Goldblätt- 
chen, eine nicht mehr erkennbare römische nronzemfinse^ sowie 
mehrere andere Fragmente von Bronze und Eisen und aerdruolUe 

% 
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Ate «ich «vf 4ec CkMriLWiir m K u d i whri w , i#- 
^ fwi St. Mim ui4 «kn iMIgiH MTfcn Iii nach 

Mainz , fuideii sicli sehr viele röiniscbe Ueberreste und den« 
4ei dieses, wfui «uch sdiou in der Natur der Sacho lie^'t, 
jljrms iwf eiüt» V«rMBdwig«weg swieclien unserm Ka- 
«leH wi4 Miiu hte« 1« «olf «f eiigeMteler Aiditwig fftbiv 
4e iKMer Weg , ««f tan ▼•n ftrMüMeh hM Sobervliemi 
die neue Strasse angelegt sein soll , über Waldböckel- 
kmny wo E4flierspur<in sich findeii (s. Widder a. a. 0. Bd. 
IVr UO wii l^tmii^ a. «. <X S. 173) , nach den ge^ 
MMM AiMle» «ohmhei«, fr# «btnliU» Umer 
Im (f. ien tban S. V «agnflüiften Aiifots: «Die Atfaier «■ 
der IVah^^), uud von da über die Nahe durch das Oöerami 
Meiseniieiin und die Wiuterliaucli nach Trier. VgL Steinin- 
ger a. a« 0. S. 171—176 und Erster Bericht des Vereins für 
firfojrschiiQg und Samnluttg iron Alterthflaierii in den Rrei- 
m it. JTepdel mi OtiireUer, ^weibrftidLen 1838« 45 

Gläser. Dieser Gräber w nreu zienilicli viclö daselbst imd waren 

■ 

§^9 wohl k&ioü roiiii^ciien , sooderu dt^ulache aus dem 5. Oder 6. 
Jabrhuii(l«rt Auch eine sehr iotere-ssaule Goldmünze vOtt eioem 
Gewichte von 2tj Ass wurde ijn Juli 1810 m dieser Gegend ge- 

. . ■ fuaden. Auf der eiuen Seite hat dieselbe £ast in der Mitte ein 
grosses Kreux uad unter denuelbeu ein kJeioes und die Umschrift 
CüABIFRU) VoD f auf der andern aber befintlet sich ein gane bar- 
bariacher Kopf v. d. r. mit dem Worte ANTONNACO. Die 

. , .JInasf istalM in Aadtrna^ypii^t, Aua dem Besttae deaHem 
. JMi|Qhtrging «iem deiUMls deadivaHnn Boanjf^jmeti^'^B»«^ 
, .«wnn^f Smftßßr^m lifpcenAwi and von dieaeoi an B&m de 

t , paOtOBr ifm^m^ üh«r, 4>e$epiwMg haMat lie aieh ia dem Ka- 
binette. dealleiim PanAencii Fantenhecgr BiistdienelbedieMtia- 
li^' welche In dletcn Mrbb^ H* X V> 9. 169 «rwftbat «nd dort Tat 
. Y,;F4h. % ebgebiWet ist. leb ftene aMeb^ den dort nieht ge- 

... . ..nanntea J^dont dieser Mdnze^ amince Wincna der eiesfgcD; 

. die man m\t diesem ^^äge ^ Jec^t l(eant> bier ange;ben mi 
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mi 4&' Bioa veittre Strtiie war üte, todi wdth« ««itf 

Kastell mit dem ra Bingen iu Verbiaduog gesetzt wurdle* 
Dieselbe führte jedocli nicht, wie Herr SCeitiinger will, be- 
«UUi4U|^ mi der jmkta JNaheseiie bis tot Bingeo hm , mi» 

der Nabe aaf der redilen Saita Ida. Diaa gleiali aateriiaUb 

des Lagers beginnt aut dieser Seite ei»e Graberreihe, die 
sich an der Nahe hiai»ieht An dem lioheu J^iiissufer siebt 
aym eiae Masse VngmBat» ^icgelfiattiii mnd TArnnge* 
Iteea , veicba dU beaandefs lieini IBii^aiisa «atttihraada 
Nahe dordi eiaaader gewatfen hat, in der.Eada üaefeeii «äi 
fast jedes Jahr noch legt der austretende Fluss, der zui Rtk 
mer^eit wdil nicht m nahe bei diesea Grabern hinfleas oad 
m viel tiateea Bett ab jatat gabdit haben dürfte, Bouki 
aMtta rm Oafltoaan, vaa. TliNwrda nad €Ha8^ das laaiidi» 
BMil gesehmolaen ist, Nagel, fibalae, stili« Mfinaea aua allen 
Zekert der Römerherrschaft in tinsenn Lande vun deoen 
jedacfa kU)s die aus deu ersteu JUhcbaadertaa als oboli aa« 
anariiaa abad, iiNleai wähl die aw de» affttem Sek bei- daa 
teeblbami Kflnpfen vcriarea gegangeia idad, aad 'aiidne 
üeberbleibsel der RiNaer an den Tag. Wie weit sich diese 
Graber iüngs der Nahe hinziehen, habe ich nocl) nicht ans- 
ijidig flMMhen kilnnen. Doch kann und muss ich das bemer* 
IbBDy daas aclbet «adi etm äae VieittalBtiaide vnterhalb dea 



9) leh miuf Iiier der gEOSsea Seftenheil wegen einea sUbtmeaDAd* 
falfanns (Imp. C. M. Didiiia lulianiis Aug. — Concor, milit.) er- 

wähneu ; den Herr Musikus Wirfli von Kreuznach vor einiij;en 
Jahren nach einem Eisgan<;e auf dem an der Nahe hinführenden 
Pfade nichf weif unterhalb des Lagers fand. Vor noch nicht 
langer i^cit haf dcrscUie auch eine schöne, gleichfalh <?cUcne, sil- 
berne Cris^ltta (Crlspiaa Augusta — Venus) wiederum bei dieser 
Stelle «ioh aji^gefucht^ 4ie Ihn iberbiaipt 8Ch(»» vi^ rftnlMkf 
MOiiBen 4fftteftrt Jiat, - .fi. 
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Lftgm tlM ChDibenamto w^mmL DieBcike irarie T«t 
«tiwm ISlahrai la tfw iLt, als die atafflimeae Nabe dieobm 
EH« wcfipüte. Bi Mite» Ib ücscn ChAbcn die eif eatii. 

chen oKoli, wenn auch einige Münzen in Kleinerz aus der 
eonstantinischen Zeit gefttodea wardeo. Aach die DriieD und 
ikrigoi TliMfAfliMe frvfMi den Chnrakler der QeÜMt mm 
der spUm Btaemeit Bin Teller imn term sigillaln» r&m 
deaeen Band jedeeh ein Stück Mit nnd der In meinen Berita 
gekomiaen ist, hat auf der inwendigen Seite des Bodens den 
Namen MARCBLLINVS. Es scheint also die Strasse nack 
Bingen auf der rechten Seite der Nahe etwa liie nu der 
Steile» wo sieh die beiden Arme derscttcn wieder ¥er«lDten> 
«ad Ten da Uber den linken Arm Mniber dnreh den Langen- 
lonsheimer Wald^ w o sich unter dem üblichem Namen „Heer- 
strasiie^ nach ihre Spuren vorfinden sollen (s. Scbneegaus 
a. a« O. S. 6w Anm. 17), bis in die Nahe von Bingen ge- 
gangen sn sein, we sie in die vom flnnmüeken bmbkom- 
■ende Strasse mnmindete und nacb dieser Vereinigung wie- 
der über die Nahe zurückführte, da auch das römische Bin- 
gen sicherlich auf der rechten Seite der Nahe la^ (s. die 
neueste Untersuchung über die Lage von Bingen in „Beiträge 
nnr ältesten rheiniscben Oesebiehte und nur richtigen Ansle« 
gung des Flemsv Taeitas, Snetonins und Ansonins, von P* 
Gbr. Stcmbcr^. 2. Aufl. TrierlSSS, S. 51ff/') und niebtauf 
der linken, wie so oft schon durch Miss verstftndniss der Stel- 
len Tacit. bist IV, 70 und Auson. Mosell. 1 und 2 behaup- 
tet wurde. Auch diese Strasse scbeint in entgegengesetzter 
Biebtnng vonKreusnaeh ans gewissermassen eine Portsetcnng 
gehabt zu haben. Denn ohne Zweifei führte auch ein Weg 
durch das Salinenthat, wo bei dem Dorfe Münster schon Ur- 
nen ausgegraben wurden, nach fibernburg und von da das 
Gebirge hinauf Ober die Gemarkungen der Börfer Fml und 
Hallgarten« wo ebenlMls Btaergrtber vorkommen soUen, 
sowie Uber die sogenannten drei Wdber naeh dem Olanthale 
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herab. Vwä dt Uef sie awisciieii den Ddrfern Oittbach wmI 

Breitenheim Aber die Hub nach dem zur Gemeinde Grumbach 
gehörig^en Windhofe^ wo sie jetzt noch deutlich zu erkennen 
ist und von dem Volke iK>eh Römerstrasse genaont wird, 
dann Uber den BergrOckea oberhalb Grunbach, wo wieder 
ihre Reste henrortretsD, und dareh den Merweller WaM, wo 
bei Anlegung des jetzigen neuen Weges gepflasterte Stellen 
als Uebenreste von ihr angetroifen wurden, nach der soge- 
nannten Kasweiler Höhe bei dem Dorfe Homberg (vgl. den 
oben angeführten enten Bericht des Vereins für Erforschung 
und Sammlung von Altertbflmem in den Kreisen St Wende] 
etc. S. 46), von wo aus ich ihre weitere Riclitung^ noch nicht 
yerfolgen konnte. Dass jedoch diese wie die andern Stras« 
sen noch hierund da Nebenarme zur Verbindung mit andern 
Strassm und nur Coaununication mit andern, nicht fem ge« 
legenen Orten hatten, liegt in der Natur der Sache, wie wir 
überhaupt von den thätigen und practischen Römeru erwar- 
ten dürfen , dass sie viel mehr Wej^e in unsem Landen an- 
legten, als wir jetst kennen. So dttriten d^n auch ver- 
schiedene Nebenwege (deverticula) von unsrer Ansiedelung 
aus geführt haben. Bin solcher Nebenweg ging ohne Zwei- 
fei nach dem eine Stunde von Kreuznach entfernten Orte 
Planigy wo schon sehr viele römische Allerthtlmer und Gra- 
ber ausgegraben worden sind, also audi eine BOmemieder* 
lassnng sich befiind. Ja selbst zwischen diesen beiden Orten 
liegt dicht an der jetzigen Chaussee und der preussischen 
Grenze auf hessischem Boden noch eine Graberslfide, w o vor 
einiger Zeit Urnen mit verschiedenen Beigaben, worunter 
Meines Wissens auch nwei silberne Binge, aufgedeckt wor- 
den sind. 

Grumbach, im Kreise St. ^Veudel. 

Pli* Mtft Hecp« Ffamr, 
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2L iiuc ^ Utr Uämtx. 

Die AltesteD ChronistciQ von Cleve berichten, «ni ilas 

• * • 

Jahr 900 n. Chr. Geh. lehfe Theoilerieiis Uninus , Vogt von 
Cleve und Nymwegen, der aus dem altrtfmischen Geschlechfe 
der Ursijiiis abstammte, die zur Zeit des Julius Cäsar nach 
4eoi Mcderrheiae kamen und die Burg zu Cleve gründe- 
ten,. Theodericua binteilieis eine einnife Tochter Beatrix« 
die sich «dt Elias Orall, den Bitter Schwane, vmtthite, 
welcher der Stammvater der Grafen von Cleve wurde. Nach 
ihrem Tode, heisst es weiter, erschien Beatrix , mit schnee- 
weissem (iewande angethan und einen Schlüsselbund zur 
Seite, viele Jahrhunderte lann;. den Bewohnern des Schloasen 
als Veilülndigerin wichtiger Breigniw. Dies die Sai^en^ 
wie «le schon sehr Mhe im Bßttelalter bestanden nnd spft- 
tcrhiii dei |)o(;üschen Bearbeitung den Stoii zu der schönen 
l^e^^nde vom ^Schwanenritter^ und der „weissen Frau^ her- 
gfübcn. 0 Wir entnehmen daraus , dass man schon vor vie- 
len Jahrhunderten die Herioinft der Besitaer. des clevlschea 
Schlosses bis in das r (^mische Alterthum znrttcksuftthren 
gewüliiil war, [ind nicht minder weist uns die zweite, jetlcn- 
falls noch ältere dieser Sagen auf jene entfernten Zeiten 
römischer Ansiedelung hin«da das Erscheinen einei «weiss- 

1) Die St^e vom Sehwanenritter indet sich BohoD in der Chronik 
des Gart van der (^cJiöre.n;^. Oebeimselireiben! der Hersoge 
Adolph und Johami I. Cleve {1884^1481); der sie, wie er 
sagt, wn HrjUtm flrotf^ einail'meistefa Hellnandoi ent- 
ttommen bat. 9. Yelsen, die Stadt Cleve, flnre aftchste and 
entferntere Umgebung. 8.858, wo die Sage ausfiUiillch eratiUtlst 
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pldaidfActai 9ftw^ in Wimio im \9lkm mh UfteM'ü^fililii 
ten verborgener rttmiseher Ueberresle angekuHiiift iidH, ja 
zuweilen die Vevadlaesuag 2ur £utdec^iu]|^ tioloker lieber- 
reste gewoiidea ist. 

Eine welteit AadeataHi|r der sclwi fiHhor verbreiteten 
Ansicht v«n dem xtfatiißheji'lirBpinnip ileüMlmm m Cleve 
finden wir in einer SttÜnschviA aw iUlleUill^kr, die sieh 
vor langer Zeit auf dem Schlosse betuuden, und also gelau- 
tet itaben soll; »Anno . Ab . Urbe . £ICXCVm €. lulius . 
Dictator • Hisce • PartiiMt . SAbaelM • Acecn.. CSüvensem • 
Fundavit«" Mach )Milt beMal »eh im Mlpaaa ehie eiserne 
Tafel , die schon vor eimffen JahrbimdeHf n daselbst einge* 
mauert war, und die de» Inhalt der vorhergobendeu Stein- 
tafel in lalgenden Worten . «iedergiebt ^) : i^Anno • Ab . 
Urhe • Romnna . Candlt» • SefcrrMifwnii .Bltnngishnft^Oiinrtil 
lulius . Caesar . Dictater . Hisee . Partibus .^in • DtdMe«» 
nein . Subactis . Arcem . CUveusew . Aedificavit." Wie sclir 
man bemüht war, die Üeberseoguug von dem römisciien Ur- 
sprünge des Schlosses der Mnehnralt zu sthalten» beweist 
eine an den SehwaneirtiMinna idendak^flbila iw MtashafiM 



9) Die beiden Sngen vom gicliwaDeiirifter ismI der urtfisMUFra» «Md 

von eioatider ;2,ütrenuL z.u lialtcu ^ da sie YerscMedeuen Ursprungs 
und erst ia spaterer Zeit mit einander verbünden worden sind : 
erstere, die sich bei den alfeslen Chronislen des Landes findet, 
hat wohl eine geschichtliche Ueberliefernn?; 7A\m Grunde ; letztere 
Mird von Job. Kayserin eeinero Pai*naastiä( Cliveasia (1668 — 
1704) eise ,,aJt« TrAditii(»i<< g/tmumi, die blosjs im JMundü des 
• • Velkes erluilteiA: wsNe^ wr4 viel iltfiTB Ur«piniB|j^ igt. AVivJinden 
dtosfilbe Sage vom Ers^inoa a^per weiss f^kki^^Vrm auch 
isii f,miMfM^o^:k^ j[?ra9aeU» «Ha^ Ultile yo« Cleve am 
-s ;N4in/.ef4!a»4'ii». arf'.mtl^-} diw**»*ww>t w»b»ebe|(|l|||h. to 
' ;def a lldtuNo h eu Myai^imei FfMß. H4»Ma i«wMi|fft {^nj^eflea 

•^ali.wetoae i'm udl il«v^ n^^lSmelbp^« . 
0) IMa IiiMhrlA^ ^4 atbi^l Wl^blü Jien, S^H,.:FI«.M«« ^"O^* 
jiem Herottles JPiedioiits 4t<|0i^ 
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MflMlantel: 

b • ilen • Jahr • m • fai^s • f dMte . 

MCCCCXXXIX . op . den . VII . dag;h . van . 
october . vyel . op • deser . plaetee . 
eaa • groil • toim • van . graven , Stmk • 
4ia • daar . mta • iut . lU» jak • Tair • 
faila • feMrte . feitaan . bad • loil • 
die . hogeborn . fürste . herr . adolph . 
die . yrste . hartogh . Tan . cleve . ind • 
fier« • van • der . marke » dede « die . 
Plaetoe • rtam • ind • dmii • ay« • toini • 
oytter • aeidmi • Ms an dem steen . toe • 
bynnen . den . selven . jair . weder . opmueren. 
Darunter, aber etwas getreant davon, befindet sich noch fioh» 
gender Zusala: 

Ileai * ende , maa • sagbi • dal Inlias . 
Ceaar » bad . de • toim • dein • maken . 
dir . dair . voir . stondt. ^) 
Hiezii führen wir endlich noch die Sa^e , dass auf dem Her- 
tenberge, auf dem das Schloss erbaut ist und dessen Name von 
»fleikeliberg^ (Hereolceberg) herBtammeD soll , eia Tempel 
des Hereales gestanden , and ebeasö aaf dem Heiberge, 
ber »Hddenberg^ geheissen, von Augustus ein Apollotempel 

■ 

■ ■ » ' r II II 

4) Diuail QbcrelBiaiimiead tagt Plghlnf in Bferei IM. p.8$ ^^Ye- 
' an taoolanim est optnio a midite taeenlis patriim^ tmnmy pro* 

avoramqne nemoriii velati per nanus traditai treeentto ampllaa 

annis anteChristiiiniiatoni, arceta illam sle^e^^; fingt aber Unsa: 
,)Sed vtiTgi flAina nobilitate vigens ^lemper Tfres enDdo snniH. 

5) Man sieht, dass zwei verschiedene Ansichten bestanden j nach der 
einen war der Thurm schon 300 Jahre v. Chr. Geb. vorhanden, 
nach der andern wurde er von J. Cäsar errichtet. Da beide 
Meinungen auf unsrer Sfefnschrlft vereinigt sind, so rülirt der 
Zosate wobi von spftterer Hand ber. ■ . . - 



Digitized by Google 



Cleve ^ Mar ZeU der Bämer, 



«Riditel worlcDy der Ms ias odmle Mrimitot Mada skii 
erhalte habe. 

Forschen wir nun nftlier, in wiefern diese üeherliefe- 
rungen vou dem rtaUchen Ursprimfe des ScbloBses durch 
h»toiiaehe Doemnente eine Bastfttiginig' inien, m gehen m 
die alten Schrlftoteller hierfther alrf ende AnfiMhlnss , indem 
keiner der in Jen historischen und geo<rraphisclien Schriften 
der Alten enUialteen Ortschaftsnamen auf unsere Localität 
hesogen werden kann. Dagegen nad wir wohl im Stande, 
darch aadereaurflekgeiaflseaeDeakaialfl^ dem Kerne der Sage» 
wonach Cleye seinen Ursprang den Bdmern verdankt, 
eine völlig sichere Stütze zu geben. In dieser Beziehung 
nennen wir zuerst einen von C. J. Martialis dem Mereur ge<# 
netsten VoUvateia % der in der Habe des Seblossbei^es (aa 
Berg aad Thal) anter mehren dort aufgefundenen Ttfarisdam 
Altaren entdeckt wurde ; ferner die nahe dabei auf einer vier- 
seitigen Erhöhung aufgefundenen Fragmente einer Venussta- 
tue aus weissem Marmor. ') Ebenso wurde an dem eutge- 
geagesetaten Bade des Bergabhanges (aa Doasbrttggea), wa 
der Sage aaeb ein heldnisdier Tempel gestaadea, eia dem 
Jupiter, der Juno und ]>linerva vonT. Quartinius Saturnalis, 
Fahnenträger der 30. Legion , im J. 239 n. Chr. ^ew idme- 
ter, mit den Bildnissen der drei Gottheiten und zwei Opfer* 
knaben reraierter Altar gefandea; ^ aad am Fusse desBer« 
ges (im TMorgarten) sott iaaeihaib elaes Tiereeklg aufge- 
Avorffuen Walles ein Tempel der Venus gestanden haben. ^) 
Als in der Nähe von Cleve gefunden werden ausserdem 
aagefahrt ein dem Jupiter von Martins Victor, Fahnenträger 
der SO. Legion, Im J. 290 gewidmeter Altarstein ferner 

6) Lersch , CeatralBiasemii rbeiidiadiseber Ittsehriften 15. 

7) F r. Oh ar, GesdiloMe des Beiseg0mnS' dere^ 9. a. 

9) F. Ohar a* a. O. 
10) Lerseli; Centratans. II| a. 
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m Gtotf mit Midmr JUmt. 

Stein, sowie noch einigte Grabsteine. Aber attch auf 
dem Srhlossberg'e seihst und in ()er närbsten Uuigebunf fand 
»an zu versditedeoen Zeiten rünische Münzen, und noch m 
MmU vwrigta Jibrliaaiaffti eiM giegiliiadttift ItigMi- 

iahalte: Ua . Vi . VIO . P . P . IVUV8 . MAR; 
lerner einen Votivsieitt, der also lautet : MERCVRIO . M.CXP« 
V . S . L . M Nicht minder wurden daselbst in fra« 
bcm Jahrhundertea Urnen , Miliiaea und Votivgteiae auiga« 
gfitaiy aahal mpithlaftiea aaleni Altertkavamten «aa 

aihm tmi fmwni Umgebung ?oa4c«a damaligen preas* 
sisclien Statthalter, dtm Prinzen Moritz Mm Nassau ^^ii-gen^ 
gesammelt, ued zu Ende des vorigen 4ahrhundertä naclt dem 
Sahloflaa gebvaehl» aber bei d<t daraaf erCal^^taa fraaMal« 
adMB Occafatiaa tetffinalkh aenlvetil naii Tamiclitel war- 
te , aa daaa die 8tadt gegenwärtig kela «laaigisa van iem 
Orte selbst herrührendes Denkmal dti HiMiit r^cit mehr auf- 
aaweisen hat. Wir sehen indessen aar Qetiüge, wie die 
idlea üfbariiafasiiagcii in der Annataa, te« ^ €Mateg 

II) Laraobi II, 4. 

18) Lertoliy III 51, 56. Hieao II, 7, 88. 

18) liorsch, IT, 15. ,,Legio sesta vletrix pla felis. lalfas MartlaUü. 
Derselbe Name erscbetaC tn Terblndong mit der 4, tiegion aof 
einem Ziegel ans Aaebea (II. 9. 14); naelr nnf dem <AHm an- 

geführten Votivsfefn (H. II, 15), nnd im J. 70 el*sel»elnt he\ Ta« 
citus Bist. 1, 82 a'ia tribuuus kgtouis mit deiu.sellieu ^iatcca. 

14) Lersch, 11^ 16: ,,Mercurio Marcus CaUm (,?) Priniis votum 
solvit lubens merito.^< 

15) Glücklicher Weise besitzen wir von den in dem Autir|ni(Jt(ciife!de 
des Schlösse«« auf«;e«t(ellleu Altert humern noch eine BescbreibuDg 
ven dem «ehr ¥^ient«D dawuHjeg JB^aiMWlffäaidepteiiy aachma- 
ligen Staatouiaii^J.E. v. Buggen ha§f^a: j^ail^fiohtaD über 
die an Cleve gesammelten tlielis. tömisoliaai thaiia ▼tUtorläadltetea 
Aiterthnmer und, andrer dasollwt ▼orhaadenfii .9ealKwäidlKh|itaB« 
Uli 88KttpMalbla und 18 eiagadcnDkloaVianaeiea.. 9vl XlWf 
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Oricg van ica RftmeTn harMkÜm sei. In ivb m ver-» 

schiedenen Zeiten aufgefundenen, wenn auch ^rossentheÜt 
yerlorea g^egangenen Denkmälern verschiedener Art eine iiüt« 
manche Bestitigung; iiudet, oiiL wcnta um bqb m ta 
TarraiMrwttiiikm^n und Erdmkgfai, M iam 4ie Syu** 
nn Mehr ab ilie 1^ej[;1iebeB Dcnknller den Saine üer MC' 
Trotz bieten konnten, wodurch wir zugleich der LOsung der 
Frage näher treten, von welcher Art die hier vorhandene 
Anlag« gewesen mid xa weicbeM begoatecii Sammln dieielte 
?on ätm Rdmeni begiUniet wefdeii war. 

In dieser Beariehung erwähnen wir zuerst die von Stras- 
burg nacli Leyden führende grosse römische Militär- 
Strasse, die dicht an Cleve vorbei ihrea Lauf nabm. 
Zwar ist ne in dieser Gegeiid sebt mstMH wnä meisl aar 
als da audgefabmer Weg bemerkbar; jedeeh kaaa Uber Ib- 
reo Lauf, den wir in der Strecke von Xanten bis Nj in we- 
gen genau verfolgt , nirgends eia Zweifel herrschen ; man 
kennt sie Mer anter de» Naaasa «die alle Poetstrasse*^. la^ 
dem wir die Beschrelbang des ganaeaVeriaafes dieser Straase 
in der angegebeaea Strecke eiaer bei eiaer andern Gelegen- 
heit zu gebenden ausführlichen Besprechung des betreffenden 
Abschnittes der Peutinger'schen Tafel aufbehalten, verfolgen 
wir Iiier dieselbe aar la so weit, als sie aamlttelbar das ia 
Rede' sIebeade Terral» voa Cleve bendirt Voa XaaMi 
kommend geht die Strasse von der Ortschaft Badburg an, 
wo aa ihrer Seite vor mehren Jahren Aschenkriige , Grab- 
lampen, Salbfläschchen und Münzen gefunden M'urden ^% 
ia westlicher lUchtung als ein gnt erballeaer breiter Fahr- 
weg Aber eine klekie Brbfthaag aad läuft einige hundert 
Schritte durch den Busch, worauf sie allmahltg wieder in 
die Niederung hinabgeht , und sich dann eine Strecke dicht 
am Kermisdaal' vorbei las dabin aiebl^ wo das Waaser dicht 

. •j >. I i ■ I I i j II I i n > ; ' 

^..1^ V, TeU«^ni die flütt g»*e,ß, m. . . 
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an dfltt AiM les B«rf;fcaB|;i8 tritt; hier TerlAnt de ^iese 

Richtung und (ritt hinter den Berghang ^ wo sie dann eine 
kleine Strecke durch ein enges Thal bis zu dem Wegweiser 
nach Goch geht, tem sich rechts wendet und beim Cnpido 
in ik Nasstner Allee Madet. Diese Allee beadehoet die 
fernere Rkhtiinf der Strasse nach der Stsdt hin bis wm der 
Stelle, wo eine zweite Chaussee links abzweigt, welche die 
fernere Richtung nach Nordwesten links an der Stadt vor- 
bei bis m dea Cleverberge Inn angibt, an wckhem letaterea 
sie weiter in westüdier Raebtnng nach dem Relehswalde sieh 
Mn wendet Wo sidi die genannte Cbanss^ links abnweigt, 
setst sich die Nassauer Allee bis zur Stadt fort , und der 
Weg führt durch das Nassauer Thor nach dem Schlosse hin; 
ebne Zweifei ging anch in rdnischer Zeit ein Verhiaduigs- 
weg von der Rdmersfrasse ab in dieser letstern Eiehtnng 
nach dem Seblsssberge , den wir nun als den HauptpuidLt 
der römischen Anlage nälu r in's Auge fassen wollen. 

Dieser etwa löO Fuss hohe kegejföriuige Httgel tritt 
ans dem fü^henntge, der ron Xanten bis Nya wegen nadi 
Süden hin die Rheinebene begrinnt, fast isolirt in das Rhein- 
thal hervor, indem er ringsum von steil sich senkenden Ab- 
handen iim*(eben, nur an der Südwestseite , wo die Römer- 
Strasse vorbeizieht 9 durch eine schmale Verbindung mit der 
aasgedehnten Zbene Msammenbingt. Ks isi augeMcheinlich, 
dass der natirlichen bolimng des DAgels in der ktatge- 
nannten Stelle, besonders da wo sich eine schmale Schlucht 
vom Rbeinthale heraufzieht, durch Menschenhand nachgehol- 
fen wurde, und augleich wahrscheinlich, dass jener Verbin- 
dungshals^ wie noch an seiner Vertiefung ansehen ist, kfinst* 
liiQh durch einen oder mehre Graben dnrehsohnitten war, so 
dass die Verbindung mit dem austosscnden Terrain auch von 
dieser Seite beliebig unterbrochen werden konnte. 

Der Hügel war demnach anr Anlage eines MilitAr- 
Postens seiner natMkkai Iiage imd BcscIhIMwII aacb 
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•dur geeignet, und wenn wir ibn in «liaBcr ffineidit Mit tai 
anderthalb Meilen tetlich entfernten Monterherge^ wei* 

eher erwiesenermassen von den Rdmern als Befestif^ungs- 
punct benutzt wurde ^^), ver§:leichen ; so finden wir zwischen 
diesea beiden in demselben flilgelzuge dem Abeio entlang 
g eleg en en Anheben eine groese UeberelnstinMnnttg. 2war 
besitaen wir bei den eleviecben Hügel niebt wie bem Blen^ 
terberge zufklligt^ Nachrichten über dorüge Wallanlagen, die 
ebne Zweifel nicht gefehlt haben werden, noch sind solche, 
der versctiiedenen spatem Bauten wegen, jetat mehr vor* 
banden ; allein die natftrliohe Iiage nnd semtige Besehnffen* 
helt des Httgds nebst den aablrdeben a«f nnd an üun ge» 
fuudenen Ueberbleibscln des römischen Alterthums lassen kei- 
nen Zweifel, dass derselbe, gleich dem Monterberge , von 
den Renem an aiilitirisclien SSweciLen benntat worden ist, 



17) S. ffleioe Schrift: Der Montcrberg und seine aKeHhumliche 
UmgebuDg. Ein Beitrag sur alten Geogra^le des Niederrbelos, 
Eminerich 1651. 

18) Schon vor driuhalb hundert Jahren hat Steph. Pighina die 
Bedeatang des devlsehen Hügels und seine Beziehungen so den 
benadtbarten befeattgten Höben In der Zeil der Bener richtig 
erkannt, «nad ea lobnt der Mfibe, den in der neoem Zeit laut 
gewordenen, ana Mangel an Loealfbriebong enbipringenden Be- 
baaptangen gegenüber, aelne eigenen Worte wm Teniebnien. 
lincMeni er von den dnreh die rtialaehen Kaiser Terordneten 
BeltBatlgoagMalagett an der Bbeingrihne geaproeben, lihrternirt: 
„Atqiii videnina nune etiaai CeMporia in nontfnia alqae eollium 
Dtrique iaailnia ripae Inminenflan daemainibns arees , atque 
castella crebra Romanorum haud dubie primnm opera, qaaeFnul» 
cus postea Victor in aliam formam restRurav it, ac niutavit pro 
sua quisque re^ulus aut princeps comnioditate. Ex hia etinm 
nonnulla pro prinoipum quorundam rellglone servitio diviüo di- 
cafa traosiisse in coenohia, piorumque domlciÜa comperimiis. fjuae- 
dam vero nunc deserta dumis ac vepribns obses^a iacent, ac teris 
cnbiUa praeatant. In «nibaa pfenuBguo loci« Romani operiaaedi- 
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pmtiiiiii iMfs^ its fiergfeegds, welche iit hUmm 

fuüg wn kmntmm, wmtAi nodi hedcutcBdcr 4«rcli ien Ob» 

Staad, tlasä iti aÜen Zeiten der IJauptarm dcä Uhciites iiichl, 
wie lieut zu Tag^c «ngeftlhr durch die Mitte des breiten Tha- 
Itif fioujero uuiiiittelbar an dem Hü^rlzu^e rnrhriflisüfl^ wo» 
vra imaer Barfkegd mIM anen TMi Uldet, te dMn 4ie 
FlotJbcB SlVMMf Iditera mnklMAtr boi|iiltaii, vi* « 
Moch jetzt au dem alten Flufifil^ette, das sich an seiaeoi 
verbeisieht , zu erkennen ist. Wir werdpii demuach uiiare 
M&iügie ßergb^Jie m der groim Zahl derjenigcD Vi»HiA* 
nntioMiiiliigeii Ml fiwhiieii h ifc oa » w^cIm die EMer «owohl 
awUteUMir an dar Bhcu^iiMe wie w«iler in's iMd JÜQeM 

« 

de« Üfeni der PlüM enl|w|[r kimm Seftitoe gegen die 

jcMiseitigefi Rheiiiufer den römisch-gallischen Provinzen unauf- 
hdrlich drohenden Gefahren Seitens der germanischen V6i- 



i e l ewwi IMnMHite vetaita) preitadtaHnt p&lel vtfiqiiiUieqiie 
▼arlae ettaamaai reperiuntor, et Ikeile ex ifie atta, m tortim 
distanüa coUigUnus, fioaanorum kk kka tnuntHottefl atque «(Ativa 
praesidiaria fuiese ad perliistrnndos observaudosque vicioos linii- 
(um campos, e quUjua cx alia .s^iur ula vel (urri eublaüs i^ibua 
sfffnum a lon^o inomeato temporis aihi jiuiiuo daro posseat, ubi 
quid iiüvi liioijrentur hoste« ^tfmnUnsve (iiiid oitiiMi e«!pet. Cuius 
generis antiqiias ftpeculas cum stativis agruut C/liveu.sem circuro- 
laceo^emqiie ren;ionefn io ardui^ collibua habuisse prorsus animad- 
verttmii^. Ou^uiadaiodura in ip.io CliTio Castro sittis ipse^ 
nee Aon profuadiaeiuii circ4iMiqaaque puiei denifMistcant; sie etiam 
in suoiaM) VetenHi colles, quem Varl vel PrIneipiML oioatemnaDC 
appellantj item mediointarutrutnque leeafll Maera^ in aublimi item 
eellt rapra niuisiaaoiaw vetiiay oU rnine eaünuni qM«4 Mandri* 
buflgam voeaati nee •«« iDfeciut aUqaanto Inans Ahtwiia in ai- 
^aea e fegiene lare CUtaromai itpa^ In AlOnio moiHii, «M auae 
noUliaia tirgiBnii m^^mmo Mm, «Md AUmu» mniaaaf» B qoi- 
fena Ma q/mm iaHieiie» ab «oaini paiaai alOHil ab mihi «peeoia 
ad aUam fMl peM^milm»f* Myra n l is Pcadiaiiia ^48. 
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kencjwften jm ttnxMm yiiftea. Qaim Anlag» fAMt » 
flMch tai MoHterben^e, su 4eii Ueioeni JlMer Bcffeaeteli»t 

weiehe awar zuui gcmeiiisclialtlicheii Zwecke die VerUieidU 
^11119^ uud Bcaibadiluiig der nahen und fernen üiA|;egeiid hat- 
t0By M diu« jedoch 4kt Isküer« BwÜMMnif fwvnBfoiid 
war, imd die daberin de« alle« Sührifüsteileffa, «ro alaimdig 
«ater dan €raaabfllMtifttB{^f n aaf gatthii vardoi , aariat a«r 
den Namen «.turres** oder „turres siieculaforiac** fähren , da 
sie iiauptsädüich nur auü «iueia hahvu TJturoie bestanden. 
Wir hahra breite M taaer «ädern 4Mafßniieit «ine grfieam 
flaiil dieirr «öaasclm floehvartaa mm Rhm aacbgaarie» 
eea^); arir haben darauf aufniniiiam genuicbt, dasa dies^ben 
am Oberrlieine, iaabesondre itr (\em mit dem Strome parallel 
iaaleaden Gebirgszuge der V niesen auf den darUgea isoür«- 
laa Beii^kif ela in rafelmiflaigaii daCfianMiagaa won aiaaader 
dcai LanÜB dea PlaaBa» «aiehwehaa, and aacb de« imttr iaTa 
Land hinein führenden Thal^n grleieber Massen aaebfolgen, 
und so ihre Bestimmung deutiich kuud geben, alle wichtigen 
Naebrichten aber die Bewegungen der ttberrbeiniaeben Vis- 
ier aaglaieb naoh dan vcnwbiedanen Eieblaag^ aiMm(hetten 
nnd die BewehoMr ge^en anvennalbate Ueberftlla an den fihr 
ilire Sicherheit geeigneten Maassre^jelu zu veranlassen. Am 
Niederrheüi beobachten wir aber dieselbe Melhode in der 
Anlage dieear kklnenMütarpasten: Tim dem graaaan Lager 
bei Xanten (eaelra vatora) nnrnl Meiitn riieinnbwaiis Jiagt 
* die Waala dcB MonlerbeTig« anderthalb Meilen weitar abwarte 
unsre clevische Hochwarte; dann Jul^^t noch awei Meilen 
weiter in demselben lJugekugc eine gaa2 gleiehiaftssig be- 
ugte Anhabe, voran die Forüfieatianamte weit dantlidier. 



18) Beitrage cor Oeflchiehle des römischen Befesligungsweflens anf 
der ttakea RMiieite, inaMmdM a» aiun.itefttn^gtn inaan 
Vogaien, Jm ietten to^ Plaaa derHeMnag aad 4er «eiden- 
naaer bei aariabu^g. Mar IMf. • 
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als M alleii roihtrfchentei bmIi eriMtai «lad, d* sicalolrt 
dmh aptlm Ablagen alterlii waviai, uQi ndclst, cfae 
Ndle weiter, fcoauat il«r Volklitf, das Castdl m NynwegeD. 

Der clevischen Hochwerte grade gegenüber und eine Meile 
davon entfernt liegt leruer das Ca&tell des Elteuber^es, und 
eine halbe Meile davon ia demselben Hugelzuge des RcliteK 
RheiBafen die Hechwaila dea Heafeilaad ^o)^ daaa alle 
diese befestigfteii BMiea in einer wahMberieften Verbiadaiif 
standen, deren Wichtigkeit insbesondre iür das näher^elegeue 
grosse Lager bei Xanten um so klarer zu Tage tritt, als 
grade hier bei Cleve, an der Scheidung von Blieia und 
Waaly die ClenHUMNt so haafig ihre AlMinflberglnge sn be^ 
weffcatelligen pflegten. Die clevisehe Sediwarte Mdete hier- 
nach nicht bloss in der dem Rheine entlang sich hinziehen- 
den Kette militärischer Posten ein wesentliches Glied , son- 
dern ihre Wichtigkeit wurde nocli durch ilnre besondere Lage^ 
-von der Sebeidnng nweier nttdiligen StrQine nod von einer 
0ielle, wo«n FoftifteationapHBet des leioIrteB 8<ronllbergang<» 
-wegen vorzüglich nöthig erschien, um ein Bedeutendes erhöht. 
Allein noch eine weitere Bestimmung dürfen wir unsrer Be- 
fiestigung zusprechen. Wir haben bei Besprechung derHaeh» 
warte des Monterberg anf die Beaiehnngen anfnerksam ge- 
■aeht, welehe diesdbe fttr den an Fusse gdegenen Ort Biir- 
ginacinus hatte: in ganz gleieber Weise hatte die cleviscbe 
IIoc}iv\arte ausser ihrer allgemeinen auch noch die besondere 
BestiouDangy den ganz in der Nahe gelegeneu rttmischen An« 
fiedlongsorten nn Qnalbnrg und nuRyndern nnScbnti 
and Vertkeidigung nu dienen; und endlieh lag unser Posten, 
gleieh dem des Monterberges , dicht an einer der bedeutend- 
sten römischen Heerstrassen, zu deren Sicherheit er soniit 
gleichfalls das Seinige beitrug, 

aO} Vgl. BMlae t9«irtfls Oer Bileiiberg und MonMaad bei Smme- 
tioh| ein lenrag aar OceOhleiite de* rtelülkca MMgungswe- 
seaf aar der radilen Bbelntelte. Sauaeiüeli 18|Af 
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Prägen wir schlicsslieh nach ier Seit ler 0rtalnf 

der clevischen Veste, so bietet uns die Sage, welche sie auf 
J. Cäsar zurückführen will, wenig WalirscheiiiUchi(eit dar: 
iciui CS ist keineswegs erwiesen, 4a8s Cissr bei seinen 
nigea in Gallien bis in diese Gegend gekonnen ist 
nodi weniger wahrscheinlleii ist es , iass dnreli ilin bereits 
Befestigungen am Rheinstrome angelegt worden seien ; der 
Feldherr beschränkte sich vielmehr darauf, die gallischen 
ProTinsen der rttnüschen Herrschaft rorerst Tftiüg sv nnler« 
werfen y nnd einnelne Vemdie der germanischen Vdlker« 
schalten, nach Gallien yenndringen , snradmschlagen ; 
nnd eben so wenig waren die gleich darauf folgenden Zei« 
ten der Bürgerkriege geeignet, dergleichen Sicherheitsaala» 
gen snn Schutne des Reiches in's Leben na rnfen. Unter 
Angnstns aber, dessen Yondglicbe Sorge die Organisatien 
der nen eroberten Rrövinnen war, Huden wir, nach dem Zeug* 
nisse der alteu SdiriHsielier, durch Drusus die umfassend- 
sten Maassregeln aum Schutze Galliens, gegen die gefahr- 
drohenden Germanen, insbesondre an der Aheingramey gs> 
troifen, nnd wenn wir die bereits erarterle widitige Lagt 
nnserer in Rede stehenden Befestigung in's Ange fassen, so 
dürfte wohl die Errichtung weniger militärischer Puncte am 
Rheine diesem Feldherrn so sicher auausobreiben sein , als 
grade der Toriiegende, nnd dies mn so awbr, als eben in dieser 



Sl) S. Jahrbucher H. VII, 9. t ft. - Das^ der Sieg Cäsars über die 
Usipeten und Tenchtherer nicht bei Cleve statt gefliDden hoben 
könne, leuclitet Jedem ein, der die Gegend zwischen Cleve und 
dem Zusammenflüsse von Maas und Waal, sowie ihre gegen- 
seitige Entfemang, nur einigermassm kennt ^ eher wurde | wto 
Einige meinen, die Gegend vom Hensogenbasch daftir ansineben 
sein. Dass aber jener Sieg viel welter rielnaafwirtai nnd swnr 
bei OoMens; «taMgeftmdea beben ■iMe, geht ana den Werten 
der allen MriiMeHer und dem gaaaea toammenbenge derne* 
gebsaheileB auf das DeeOiebüte bervor. 

$ 
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0«gMii Dm*s Mfllit M HiMn'MMCMi ^egen Ger- 
muieii den Uebergnu^ fAmc ilw Rlitw witierbolt bewerk- 

5telli<2^t hat Wir erkennen daher in der clevischeo Veste 
mit der vollsten Walirsclietnliclikeit eine van Drusus ge« 
grfladel« Bntf ; tNid Aber ketneiwegi fcnei|t, dcncle- 
fMM BittefMgMflM MmliMM, welche mIm in rü« 
Mischer Skit bitreinen frdsseren Ansiedlung sort 
annehmen, der sich später zu einer Stadt erweitert haben 
soll ^^): vielmehr iag der gu der Burg gehörige Ort eine 
ideine Strecke weiter unten in 4er üheiaebene» da we jetst 
die Derf Qaalbnrg clelit, eben se wie der an der Burg 
auf dem Moiiterber^e ^ehdrige Ort Burginacian etwas ent- 
fernt unten ini litale lag. Die benachbarteu Höhen , auf 
denen sich jetzt die Stadt Cleve aacdehnt, waren ohneZwei* 
M hie las MitteWter vea WaMaagca bedeckt, die eine« 
1MI dee Reidiswaldea ancaMwhCenf and die hier aad da ge- 
fundenen römischen Alterthümer lassen vermuthen, dass die 
Abhänge nach dem Rheine hin schon damals mit einzelnen 
rdauschen Landhäusern geziert waren , wie sie die Ananith 
der derciifett Gegend nach ia apiterer Seit nech herverge« 
rafen bat Ale eiae bleue Heehwarte eise, bestehend aaa 
einem hohen Thurme, der nach allen Riclituu^^eii die weiteste 
Aassicht darbot, nebst einem kleinen Mauerbealrk, der eur 
Aafoaluae der Besataaag diente ^ liaben wir die erste Am» 
läge aa betrachtea, aus welcher errt iai Mittelalter die 



98) Einige clevisclic .^clnirtsteller haben sogar bei Horat. lib. IV. Od. 
11,35 eine Erwuliiniüg von Cleve finden ^vollen. Aehnlicher Art 
ist die gelehrte Täuschung , die aus eiuer unrichtig gelesenen 
Stelle bei ii^unieniu<i de restaurandis »cUoTis eatstaoden ist, aus 
welcher man beweisen M'0llte> dua schon ttnter Diociettan in 
der römischen Stadt Cleve dwrth Eunenius eine hohe Schule er- 
richtet worden; ein Standbild des ;yEuiAeaiHS Bhetor<<| den 15. 
eder !§• Mtkmdmtt iia«Mi% ist aoeb In 4ev «ty«nMtal«Attlii 
aal)|ettellt 
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Cleea, mar ZeU der Börner, S$ 

Stadt Cleve erwaefisen ist. Nach dem Untergänge der rtt- 
iDischen Herrschaft beiiut^sten die Frank pit die Ruinen der 
römischen Veste, wie dies anderwärts so häufig geschah, au 
einem festen Wohnplat», und in der ersten Zeit war die Burg 
wohl der Silz eines fHuikisehen Beamten , bb um das elfte 
Jahrhundert die Grafenwflrde ' erblich wurde und sich die 
Orafen nach ihren Wohnsifäjen ssu nr unen anfingen. Erst 
im 15. Jahrhunderte, sagt die im iilingaage angeführte In- 
schrift, fiel der rOmlsche Wartthurm msammen und an sei- 
ner Stelle baute der Benog Adolph den beutigen Schwa- 
nenthurm , und scheint hiernach jener alte Thurm eher frftn- 
krochen als ri)niischcn Ursprungs, da derselbe, wie die In. 
Schrift hinzufügt, aus einem ,,fli:raupn Stciu'% also höchst 
wahrscheinlich ans vulcanischem Tuff, dem ganz gewöhnli- 
chen Baumaterial mittelalterlicher Bauw^erke in hiesiger Ge- 
gend, aufgeführt war. Da<^c^en sehen wir den schon in den 
Ältesten Urkurxliii vorkommenden Namen „Ciivia^* noch als 
ein Ueberbleihsel aus der Zeit der Römer an, wo unsre Warte 
wohl den Namen „Specula Clivia*^ (von dirus, Hiigelj führte, 
gleichwie das in der Nahe liegende Castell des Eltenberj^ei 
dioBenennuno^ ,,Castellum Altinum*' (von altus, hoch) fahrte. 
Für die lefztrre Benennung haben wir zwei Orte, welche 
zur Römerzeit den Namen „Altinum^* trugen, aus römischen 
Quellen angeführt; es ist uns gelungen , auch für die Be- 
nennung von Cleve einen Beleg aus rtlmischen Urkunden 
beizubringen: ein Ort in Britannien führt im Antdninischen 
Itincrar den Namen CIcvum. 
fimracricii, 1854« 
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1. Urbrr eine tmiff!^ Ütcujal^rolamp^ 

CNebst Abbiiduog.) 

Unter der Aufschrift »die Xeujahrslauipe" erschien iii 
dem von Bertucli zu Weimar redigirteh »Jourual des Luxus 
«nd der Alode'^, im Jauuarhefi 1800, S. 3 — 25 em von dem 
bekwuiteii Ardiftologen CA. B Ii iii g et rerfasster Autefs» 
welcher in dessen «kleinen Schriften archftologischen und an- 
tif^uarischen Inhalts** Bd. III. S. 307—321 wieder abgedruckt 
ist. Jene dort beschriebene und auf Taf. IV. abgebildete 
Lampe, welche einem Neujatirsgeschenk diente, wie ihre 
Attfiwhrift: Anno novo faustum felix tibi, auf einem ron der 
Victoria gehaltenen Votivschilde mit vielen andern Emblemen 
der Wohlfahrt und des Glückes beweiset, ist aus Bellori's 
Sammlung von Bartoli P. III. fig. 5 und Passen luceroae 
fietUes T. L tab. 6 entnommen ; mit ihr verdient eine gua 
Sbnliche Lampe unter den «i Hercolannm gefundenen (Lucerne 
d*Breolano tab. VI, fig. I.) verglichen nu werden. Den Zweck 
und die Bedeutung des Bildwerks jener merkwürdigen Lampe 
hat Böttiger mit der itim eigenen Gelehrsamkeit und An- 
nehmlichkeit der Darstellung auch für solche Leser erläutert, 
welchen es nicht gerade um gelehrte Citate, welche die unter 
dem Texte stehenden Anmerkungen enthalten, zu thun ist. 
Zur Bestätigung der dort aufgestelUeu Behauptung, dass zu 
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lies in altea Amb II Weben Neiijaluisf00cli«dMii (itime,^ 
lier fhnuMsiflcbe ^trennes) amh Linpen, baM tm kott- 

barem Metall, bald von einfacher terra coüa mit aufgedruckten 
Bildwerken, gebraucht wurden, freue ich mich eine sprechende 
. Zeugin r«r£ttiicen nnil xa jenen in Italien gefundenen Lani^ 
aneh «ine antike rheiniaadiBcke safeeeilen n« binnen. Dim 
beMet sieh eeil Kanem in den bekannten Antiqvaiinn ilee 
unermfldlich sammelnden Herrn Justizraths und Ritters H o u b e n 
XU Xanten, in dessen Nabe sie gefunden wurde. DieLany^ 
47, Z. lang, 8 Zeil breit» ki yon bart gebranntem Tben» nrit 
nither CHaeur ibeniagen and gat eiiw Jlen» Aof den Baden 
tragt sie den Stenpd: | EVCAB» | Bnearpae feeil, oder 
iigulus. Dass in der Töpferei (officina fig^ulorum oder fig- 
lina) bei der römischen Colonie Trajana ein Lampenfabrikaot 
Buearpaa arbeitete» bewneen die fielen dert gefundenen Ga* 
Ihsie nnd Lanpea nit seinen StenpeL & meine Nacbwci» 
sangen in „Houben's ROm. Antiquarium^ S. 53 flg.; wo ancb 
die Iieute noch kennbare Lage der altrömischen Töpferei be- 
zeichnet ist. Die Aufschrift, welche die Houben'sche Lampe 
tiftgt, beetebt aas ftaf Würtem» die in eben so viele Sienpal 
eingefiust, um den arittieran Knis der Oberiacha an Rande 
eingedrückt sind. Die Worte sind dieselben, wie auf der von 
Bdttiger beschriebenen: | ANNO | | NOVO 1 fFÄ^^Tj 
fFELIX I I TIBI I Anno novo faustum felix tibi (sit)» 
»Qiaefc und Beil Dir nan neuen Jabri^ Heber dieae feier- 
Hebe Fennel des bei den alten Ranem gebsaaebten BleiQabr^ 
wanselies, der auf Lampen und Mansen, wie in Gedichten vor- 
kommt, hat Böttiger das Nöthige bemerkt. Auf dem mitt- 
leren Kreise unserer Lampe, wo das Loch zum Eingiessen 
des Oeles an einer gewiss niebt ebne Absicht gewabiten 
Stelle sieh befindet, steht das Reliefbield eines Esels, von 
dessen Halse Krlinae, wie es scheint, nicht Stricke, lierab- 
hano^en. Wie kommt aber dieser auritus asellus, dieser be- 
lurauate Langohr COvid.) Am* II, 7^ 1&) auf eine NeigabK- 
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Ußker eine römiseke Neujakrelae^ 



Hmft f Sttki etwa die Lanpaakeit, Trägheit und DuramlMit 
i«B Ea^ftagen dieser Lusfe mü Uatm Bilde io Verbiadusf^ 
«Ml wellte der Geber elm nehr beeballe »Ii eebenlurfie Ab« 

spielun^ machen? Diese Präge mm sdion aus dem Grunde 
^adezu verneint werden, weil kein Rümer derartige Be^^riffc 
mi dem Bilde dieses nütslicken Thieres verknüpfte, und 
mka M elierweBigilwi etnea beehaClen fiScbers nit äkmm 
TkieffMlde bei ParMsgmi; eines fnandttduii WwelMe am 
nemm Jahre stdi erMMe. Der Haid iat ia des Oiythen der 
alten Welt ein in vielen Beziehungen genanntes und geprie- 
aenes Thier, das in den Culten und Sagen der semitischen^ 
fersische», •fyptiaehen und griechisch •» remiaciieB Religiaay 
Mual in den OnÜen dea Bacdiua des AfoUe und der Veata» 
eine iiciniif nde flieilwif, iiald ala Opfer*, bald ala Lieblfaiga*' 
thier einer Gottheit, einnimmt. Nicht allein das Alte Testa- 
ment hat ,,den redenden Esel Bileams" aufzuweisen, aucli in 
dem baechiseheo MytheQiureiae l^ommt ein. solcher vor und 
in der 9igan(enaeliinchCy welcher Dieayaoe, HephaiAoe nnd 
üe Satyrn anf Beeln reiten, hritt|:t dk den Feinden «nbe- 
iMDiite Beelsstmime Reitung den bedmngten CMMtern, wofBr 
jene Esel zu Steinbildern erhoben, neben den Bilderu der 
Krippe und des Krebses erscheinen^}* Auch für die Vesta 
kemmt der Esel dea Siienna mit eeiaem fetitenden Iba ale ein 
.letCer a«B drehenden Gefahr« Wer kennt, ikiebC ^ide 
aeberaballe BMhlung (multi fabola flmt^ ieet. Fast. VI, 
811 — 34b> von dem nacbütchen Angriff des lüsternen Pi iapus 
auf die Keuschheit der ehrvrürdigen Göttin Vesta, wahrend 
sie nach einem Getterschmause bei der Cybele arglos auf dem 
Aaaen bin^eelreifct dichtem JkblwMner tlbfClieesl Da wedite 
d6i Siienus Beel» der nnflllier in der N«he atand, im teebter 



I) Hygini Poet, astron. II, 83. NonnulH etlam dlxerunt, ilMmam) 

ft9iao illi, quo fuerftt. vectut, vocom hiimADiun dedisse. • 
m Veaf au Aratos Wettei^l|)|Ma| ^i. im^ ^ ^ 
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8dt A belrobCe MttlB mk f«nehiiiiiit» 4m f ifHiiikiiiii 
Lamptaeeiier. S«if Jenon V«ffftll 0tofti um 4» Biel M 

' Aer keuschen Göttin ^es flausheerdes und des Feuers in hoher 
Ehre und wurde ihr Liebliogsthier. Daher sind auch antike 
Lampen, «jeae Trigefinnen der stilleii Hawflaiae^ deren 
Obwalterin Vesta war, lalt ]9eeU«]^ii gesiert. Attoh dio 
ganse Flgw des Bflek Ist als Blldvrork auf He Oberfliche dct 
Larapen aiifg^edrück^, wie dies auf der im Houben'schen Mu- 
seum aufbewahrten deutlich zu sehen is^t. Wenn am 8. Juni 
im alten Rom das Jahresfest der GOttin, die Vestalien , ge^ 
feiert wnrde^ da hatte auch der Bsel seilen tehe. «ad Fest« 
tag; da wurde er bekriust mid awi Dank, dass er die atel# 
Herne Mflihle des Bäckers drehte, mit Brödchen behangen. In 
jener Zeit des einfachen lieioiischen Gottesdienstes, wie ihn 
die Landleute Roms feierten , »Freute Vesta sich noch arm 
des gekranaten fisleins^).« 

Die Fj^tbmdelien wurden walmehelnHeli an Sohnare ge« 
reiht und diese um den Hals dta Beels gesekluMgen , daher 
sie Ovid ia der anj^. Stelle v. 3 17 fl^. de pane monilia nennt, 
wo er von dem Müllerthier spricht : «Welchen du, Göttin des 
Dankes bewusst, mit Ctewindeu ron Brod schmückst ; Masttng 
bnlt man, es stebn leer nun die Mihlen und stUI.* 

Dieser Gebraudi hatte seine Besiehung auf die Dienste 
des Esels in der Mülile'^), wo er die Mühlsteine, zwischen 
welchen die gedörrten kürner zerrieben wurden , drehen 
musste; an den Vestalien aber ruhte diese Arbeit, und der 
Drehesel hatte am^ seinen Feiertag und aeuifi Brpdl^oal. Vesta 



3) Propere IV; 1^ 21. naeb Voss. 

4) Nicht aUein sum Lasttrasen^ sondern ancli xnm PflSgen In lelch- 
tem Boden nnd snm Drehen der Mfihle> wurde der Rsei im alten 
Itaüea benotat. Tanro de R. B. 11^ 6. Pleriqoe (asfnl) dednonntur 
ad molas aot ad agrlenltnran, nhl qold ▼ehendom est^ aut aran- 
duni; ubi levis est (erra^ ut in Canpaaia. 
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40 üebm' etile Hnrndie Net^ahrtlaa^e, 

ist dem im altrömischcu Hauswesen nützlichen Thiere auch 
hold als dem Beschützer ihrer Keuschheit, und da von ihr 
Heil aod Segen Uber da* Bam und die Familie sich irer- 
Miel» flo ist ib die mter Halt» die üestgestoUte Mutter, dio 
Meftria des flaasbeerdes «ad der hiasUchea Oidaaag^ der 
Grundlage aller Vereine im Hause, in Stadt und Land. Der 
Heerd ist nach altrömisrher Vorstellung^ recht eigentlich der 
Altar und das Heiligihum der Göttin, welche das Feuer auf 
d«a Bccrdey wia in der htmft Mtlet» di« ein natbwcndigca 
Cterith iai Haas» kkf eine icbwcigiaaM, traaiiche CkMsaiB 
«ad 2e«gia «aserer Leiden and Freaden in Hanse 0* 
vielleicht unsere Lampe als Neujahrsgescheuk einer Hausfrau 
flberreicht worden, so konnte das Bild des Esels sie nicht 
allein an jene alte Geschichte von der Rettung der keuschen 
Vesta, sondern aacii an die Gesclufte im Baase, an Meiiliie* 
reitnng nnd Bradbadsen erinnern, wobei der Bsd den sehweren 
INenst des Drchens verrichtete und von den Vestalien dafür 
ciuen Beweis der Dankbarkeit erhielt, Dag^eo^en wurde er 
dem LichtgoUe als ein unreines dämonisches und dem bösen 
TyflMMi geweihlcs Tlner in Aegypten nnd bei den Hyper* 
hmteni, äm Priapus aber nu Laniaaens als VenOhnanga« 
opfer gesehlachtet 

Fiedler» 



Plutarch de Is. et Os. c. 30. 50. Lacfanfhis insfit 1, 21, 26. 
Lnmpsacenos asellum Priapo quavi in uKionem mact^ire consue- 
visse, apud Romanos vero euodem Yestaltbus saoris^ In konorem 
pndieitiae^ panibns ooronarL 
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vmi flmii Gerliard üftgithtütoii Mde die» Vm rf rt wf 
M4er Kaite in ftraai Tiili«» Mtam m trkMiiien. I^irlliiittt 

hier unter Milhrischen Zuthaten j den Jupiter Dolichenns als 
die Hauptfigur der gänseii Dantdlung zu Pferd, und erkeo» 
Pen ia iiesar Abbildoag di« genaMitiiiMiilithktit, dietar« 
ilraitiiiiilicllkclt nit «iiier andem Jaflter « Dalicbemi * Flgvr 
am Bronze, welche vor uns steht, und welche leUiaft an die 
Darstellung auf der Bronzeplatte von Ueddernheim erinnert 
Unter der weiblichen Figur ine eine Abbildung » die nicht 
leiebt sv erkennen ist; Herni Gerhard sebeint alt «ein 
kleiner Allar^ nn aeln. In der Note aetnt er jedoeh Folgen* 
des hinzu: „Dieser an der Stelle des Luftraums doppelt auf- 
fällige Gegenstand lässt auf den ersten Blick auch als Säu- 
lenstttck oder (woran jedoch die acht Streifen hindern) als 
aiebenrdbrige Syrinx von viereckter Bildung, wie dann 
and wann in apnliseben Vasenbildeni (Neapels Bildw. L S. 
285) sich fassen.* Wir irren nicht, wenn wir Herrn Ger- 
bard hier nicht beistimmen und statt des kleinen Altars 
oder einer siebenrdhrigen Syrinx die siebensprosslge 
Leiter ans dem Bfithirasdienst in derselben erkennen 
In dem GeAsse, welches vor den ausgestreckten Händen der 
weiblichen, liegenden Figur steht, erkennt Herr Gerhard 
ein Mischgefäss ; es ist aber ohne Zweifel nichts anders als 
ein halb umgeworfener &orb, das Zeichen des Todes, nnd 
damit steht die Lampe an den Fflssen des Madchens in Ver- 
bindung, welche man fkuher für eine fischhaut gehalten hat 
In dem Vogel, welcher unten zum Vorschein kommt, erkennt 
Herr Gerhard einen Wasser vogel und findet darin eine Be- 
niebnng des menschlichen Individuums auf das Element des 
Wassers. Allein dieser Vogel ist nichts anderes als der Rabe, 
(Kogal), Van dem Baben hatte eine Stufe in den Mysterien 



S) 8. BMine nemerkungen dber die I<elter Im HUkraskuUa Im X?L 
Helle A. IW ft 
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4ef Mitlmus Uiren NanKo, coracica. Von dsr nMUmlichea 
Fifn fedite wird gesigt» »ile erhebe ail ifn nchtcii Hand 
ein Flllhern eler Trinkliorn% ell«tt sie eriiebt weder 

das eioe noch das andre , sondern was sie erhebt , nt «ine 
Fackel. In der weiblichen Fig-ur , welche dem reitenden 
Qotte flehend, abwehrend entgegentritt» erkennen wir die 
Inno Delicliene. 

Bonn, im NoTcmbcr 18M^ 

Pipof. Dr« Braun« 
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2. %u^ütt inlid^rnud iu |i)faiir. 

Herr Ed tiard. Gerbard hat unter der Ueberschrifl 
,iPbryfriaehe Gt^iter an PCerd* das sehr merkwlrdige 
Relief eioer Erspittte des ROaifl. Mweuns mu Berlin, be*- 

sprochen , von dem er auf der Tafel LXV. eine Abbildung 
geliefert bat Herr Gerhard hatte sich an Herrn La- 
jard^ dernamentlicli auf diesen Gebiete der AUerÜnmskunde 
aebv heinieeh ist, mit der pitte gewandt , ibm seine Ansieht 
Uber dieselbe nitnntheilen. Die Antwort des Herrn Lajard 
zeigt, dass es auch ihm nicht •gelungen ist^ den Sinn und die 
Deutung des Bildes zu enträthseln. Die in Frage stehende 
Eraplatte ist viereclLig« Aar jeder der beiden Seiten steht eine 
Cypfeise; beide Gyprasen laufen in der Mitte derHttbe des 
Bildes in SeMangen aus, und beide Sehlangen erheben sich, 
die Cy pressen mit ihren Leibern fortsetzend , bis gegen da^ 
obere £ude der Platte; liier bilden sie mit ihren Schlangen« 
leibern einwärts gebogen einen stumpfen Winiiel und komnien 
in der lütte , nit den Kippte nnsanmen. Sie bevfihren 4S|ch 
nril ihren Mmdem niebt unnMelbar, sondern' swisehea diesen 
siebt eiü Kopf, den Hr. Gerhard einen Ldweukopf nennt. 
Unter den Schlangen findet sich rechts das Bild des Mondes, 
links das der Sdnne, In der Mitte awei Sterne mit je sechs 
Strahlen. Die Hauptfigur des Bildes in der Mitte desselben 
liUdet ein t)arti|;er Jleiter J|i JPferd im Galopp/ die phrygische 

1) n. deiaen ardiioL Zettwg M. «a» MM 
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Jupiter IhHckemu m Pferd, 



Mitie tmi dem Haoft, ia ätx lUcbteB die Doppelaxt schwin- 
geni. Biflter Hm Mv4e folgt cfaM ton Reiler gleiobge- 
UeMete Wign mH einer Pickd fai 4er ««fgehebeaeB BcchCea 

«nd fiiiem menschlichen Schädel in der Linken. Dem Pferde 
gegenüber erscheint eine weibliche Gestalt in bittender Stel- 
fciiig ; hinter ihr eine MMliche Figur in derselben Kieidiiug 
wie die ebeii IbeielclMiete siir liolseQ dee BeecliaiieiM. D«s 
. Pfrrd sprengt Ober ein» liofifeolal, kn^ ausgestreckte , Mit 
dem Gesichte uach unten gekehrte weibliche Gestalt einher; 
vor ihren ausgestreckten Händen erblickt man einen Korb, 
an ihren Fassen eine Lampe ; unter ihr einen Widder, einen 
Mer, einen Flach and einen Vegd. 

Wir mOseen ms eine eingebende Bitltrnng fttr ei«e 
andere Zeit vorbehalten , glauben aber jetxt mit einigen 
fltichti^en Bemerkung'en die Aufmerksamkeit unserer geehr- 
ten Mitg^Ueder aof dieses biküist nerlLWflrdige fiüd binleaten 
Mit dürfen. 

3et Kalt dee lifj^lter Delieben« ist in nenmr SM 

Gegenstand mancher Besprechungen gewesen; Herr Custos 
Seid! in Wien hat namentlich in diesem Jahre Has Mate- 
rial mit grossem Fleiss, wenn auch nicht mit gänzlicher VolU 
fttftttdiglteit nusanmengestellt mm hat nndetswo die Ver* 
wandtsebnft, die Verbindung des Bidictoiisebeii Jifiterknl» 
Ins ndt dem Mlthraskvlt ettninit, und wir glauben in deni 



}t) Ueber den üolicTientH-CuIt. Von Cnstos J. G.Betdl. MitSTafelS. 
• Wien 18A4. Vgl. Oustar Wolff de ooviMiiha omcDlnniai 
aetate* lerolini 1854 p. 29. — Der Doliebeiilsche Gott. Voa Or« 
Bömer-Buchner in den Aanalea NattanMi» Venlnv 
^ IV. ü. S. Ml» C Dr. Beoker (a dem AreUr flnr FrankAirte 
GescbichCe nad Kunst. 6. Heft 8. a. Mein Wiaekelfflaanspro» 
. gramm Juppiter Doliehenus. Erklinmg einer an Benaseii 
"gefiindenen Sleinsebrlfl «ntf det ttbupttgiff auf "d^ Hedderabel- 
aer Broaae-Pjnaaide^ Bonn IBM. ^ Beeker, in den Beidel- 
berger JaMfidi» lf. Bl..liSK : > - i . 
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MilMtiinDftta gilnifcn liatay ab dm mteSÜlt 
yor^cschriefcon «irä* hMm wie, wem sie iK« Ringe m lern 
kleinen Finder ihrer linken Hand, wenn sie dieselben an den 
f^hßim Cleleaken der Fingei* umnUtcibar uatcrbalb der Näf«t 

gtCmfiii Ibaileiil ffMletal aiiHPC#pv«ctaie yaMtlmiif 
wird MP vieUnldit lä^rlich McA 3 ich liake aidili dage. 
§reB. Aber wollte Gott , Allea was lacberlfofr Ist , wäre 

nicht wahr! Bei <lem for(schreifen<!en Luxus der Rttmer 
warda ea ia ^ Xhat Mode^ an den obersten Oeleaktn der 
niger wafttiralle Bing« tmgpBn » und nkifat etwa an EU 
MB Fiifer jeder Hand , Md nicllt elwn Binen Ring an je- 
dem Finger, sondern die Mode zwang ihre Verehrer so weit 
in der Tborheit zu gehen, so viele Ringe an die Finger za 
stecken , als sie Platz an denselben finden kanntan. Ei 
lensbtet hiama im, daas anah rMlsolba Ifiumer Miga rai 
Udnarm Dvrdiniester tragen kannten. 

Die Worte des Herrn Schneeinauii geben iiner an- 
dern Vermuthung Raum, welche wir nicht filr statthaft hal« 
te, Denn dieaan Warten nnfalga Jiatten imr vamiaeiie Oa* 
«aji Binge aft daa Fingsm. getcagi% witnand aa laicbtsv 
ka«rciBen ist, daaa aneb dk dienaida walkliaha Kinase «rtar 
den Römern ihre Finder, wenn auch wie natürlich^ mit Riu«' 
gjen von geringem Werthe gesciunückt haL 

Ob die liille flagcr* Ann» IHuv NaaeiN mi Rmringai 
«Klfageft nsaiat antar den Wlldjon «nfgcluwHneny ok diese 
Eitte neeh weiter nnrflckgeht, und ok & die Mie Nasen« 
ringe zu tragen, davon herstammt, dass man den Bären und 
Büffeln, um sie zu /ilhren, Ringe durch die Nase zo^, oder 
nkct ok die wilden nnd knikgekiidetcn Vftiker die Sitte sidi 
mit Ringen au acbmacken von den gebildeten Völkern an- 
genonnnen baben, ist hier aicbt in erdrteftt. Die Pinger* 
ringe, mit denen wir uns hier beschäftigen, reichen ins iiüch- 
ate Alterthuffi hinauf. In Zeiten, in welchen die ßtitjMkr 
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48 Zur Erklanmg eiaer in der Nähe von Trier 

kwal wciäf verMiBt, und die AwQbun^ durch die Thea. 
rmg tthd BcedMiMilMlt der dam ertaderikhea BMfiiittei 
eridifferl wurde , hiUte du Mefd eine Mm lMc«lni|r 

ais ia jenen Zeiten, wo diese Kunst alljs^emeiner verbreitet 
w«r. üm Missbraucb desselben su verbtiten und um das* 
Mibe slüs «nr Bmd n btbea^ wurde es s. & bei de» ftl- 
«eeten erientaliediea Vülkeni an einer Sebnvr a«f der Bnut 
•der an Halse getragen. 0er Oedanke, das Siegel in einen 
Rin^ einfassen zu lassiui, und diesen namentlich am kl ei- 
nen Finger der linken Uand zu tragen, war niobt fern 
gelegen, und ninnte sich doveh die Beqnealiclifceil ven adbrt 
eaipfdilen. Das Siegel auf der Brust oder am Hager des 
Mannes wurde bald Gegenstand des Schmuckes und mftnnli- 
chen Ansehens; jeder Träger desselben wurde Siegelbewah- 
rer seiner grösseren oder kleineren, seiner wirklichen oder 
^gebildeten Priratangelegenheilen. ^Und Pharao sprach 
nu Joseph: Siehe! ich setse dich aber das ganne Liuid 
Aegypten , nahm seinen Ring von seiner Hand und steckte 
ihn an die Hand Josephs ^).*' „Da nahm der König Ahas- 
verus seinen Siegelring von seiner Hand und gab ihn dem 
flaman , dem Feinde der Juden »Und der KMig An- 
tioehus Hess den Philippus, einen seiner Freunde , ntfen 
und setzte ihn über sein ganzes Reich und gab ihm seiu 
Diadem, seinen Stab und seinen liing^).^ Nach dem Zeug- 
nisse des Suetonins trag nneh Augustns einen Siegelring, 
in welchem das Bild der fiphlnz eingeschnitten war, apaier 
Hess. er nn die Stelle der Sphfaiz das Bild Alexanders den 
Grossen treten. Alle spätem römischen Kaiser trugen Sie- 
gelringe, und dieser Sitte folgten natürlich auch die Grossen 
und das Volk, tficenas hatte einen Frosch, Pomp^oi ^cn 

I. Mos. 41, 41^40* 
Bsther B, lt. 
"4) I, Maeeiib. 6. ' 
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a. Sur UfoJtUinittf dnir tu tut U^t im Stier grfitiOiciicn 



Professor SchneemaDu ra Trier liat in 

XXI. Hefte dieser Jahrbücher eine Oemmeninschrlft zuerst 
bekannt gjcmacht, wckhe vor Kurzem iii der Nähe von Trier 
gefunden worden isL Die schätzbaren Bemerkungen, welche 
Herr Schneemann an ilie Erklärung derselben geicnftpft 
liaty wollen wir in den nachstellenden MlttheHungen Ihdis 
berichtigen , ibells vervollständigen. 

Nacli der Beshreibun<r des Herrn Schneemann ist 
diese Inschrift in einen ostindischen Carneol eingeschnitten* 

^. , , , DOMN , MEim ^ . , . „ 
Sie lautet j^^yfi NITVI jc^^^ige Besitzer die- 

ser Ctemnei Herr Freiherr van MirhaeJii hat diesalhe in 
däen Rng von antiker Wwm elnfium lassen« Okne Zwei« 
#d ist dieselbe auch ursprünglich in einem Hinge getragen 
M'orden. Am Schlüsse des Aufsatzes des Herrn Sehnee« 
mann lesen wir folgende IStelle: 

gSäinailiidie der Saaunlnng dar CkaeUschaft (fikr nttte- 
Hehe PoiadHingen an Trier) eingeordnete goldene, eilkeme^ 
broMene, oder gläserne Ringe haben einen so geringen 
Durchmesser, dass sie nur von Damen getragen werden konn- 
ten. Woraus man entnehmen könnte, dass die Sitte diesea 
nngerschnnckes, ehemals das Abaelchen und Vorrecht des 
Hitleratandes, namentKeh in der letaten Kaiseneil bei Man» 
nem nngebrauehllch oder selten war* 

Dieäe Stelle verdieot iu mehreu Sttickeu eiue Berich«- 
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Ümmg. Wir nOmm TImImcIm ab w^mmm 

Um tiMtlidie utike Riafe toTrier'flciiw GMelbdiaft 

cioen so ^rin^en Darchmesser haben, dass sie jetzt uur von 
Damen ^ctra^^en werden kftoiieD. Aber folgt daraus, was 
Herr Schneemann daraas adrticMt : also bftttea diese 
Itef« wdi Mff 2dl ier RMer aw raa ÜMaea aai aklit 
▼aa Vhaaern getragen werJca ktaaeal Ctewiss aMit tt»*^ 
mal deswegen nicht, weil die alten Börner von Stator klein 
waren, so klein, dass die Cohorten Casars, als sie die DeuU 
^dm jam entawle erhliektea, enehvakoi «ai^^Mll <ltk 
Umi gefin Me ia to lUi^ g^f^^ wibrcai HMr' 
sehea SoldaCea wegen ihrer Ktfrperkldnheit (propter corp<»^ 
rum illoruffl brevitatem) ron den Deutschen verhöhnt Trur> 
dßü Wir wollen kein zu grosses Gewicht auf diese Be^ 
awikaag lege«, weH maa ihr im Sats eatg^geasleUea kükmief 
gVMC aad klein seiea relatira Bagrüfe; <iia daanligen Etacar 
Mien klein gewesen im Verhältnisse der damaligen Deut- 
schen , welche sehr g^ross gewesen , eine Behauptung , wel- 
cher man die andere mit gleichem Rechte entgegenstellen 
kdnnte, aber deswegen weil üe Römer seifest sa klein g«.- 
ga wess n » sdan daauifgen tarfaebea VMkcr ümm m- 
gross erschienen , und es blieb dann immer der Sata in sei^ 
uer Allgemeinheit als wahr bestehen , dass die alten Römer 
kleiner als die alten Deatsehaa gewesea, bis man mit iea 
Mittela» wdehe die AlterthoniBknada an dia flaad gM» 
den Maassstak gefhndea hatte, das KIcia and Saasa la an- 
serm Falle zu messen. Das Resultat einer solchen Cnter- 
suchnng würde aber ohne Zweifel sein, dass man zu der An- 
nahaw hciaohtigt wttrde, die altaa anaicr seien in der Tkai 
kleiaer giareaen, als dia MMicben nasrrrm dahrhandarts. 
flSwelteas afeer islgt aieht , was fieir Scknaamanii 

aus der von ilim angegebenen Thaisache schliessty weil es ja 

■ i 

1) Öaesar de MOa «lAoo. n. ife. 1^ a». 
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l^aftietett LOimy Syllt daea Jugmrdim ia KetteH, Cogk 
Mdiis dne AnMMNie m Um Sief dringe CMigaKhiiitteii. 

Jedermann weiss, welchen entsittlichenden Einfluss die 
Sklaverei auf eine Nation ausübt Die Sklaverei ist ein gwei- 
schneidiges Schwerst» welche dea ebea «o sdnr Terwim^ei» 
der M filhrt» als fegen ileii es gefidirt wM. Sie entsittlidift 
die SUaren, iadfln de Wesen, die mit allen nensehliciien Aft- 
lag^eu ausgerüstet sind, in die Klasse der Hausthiere hinabstösst 
und ihrer persönlichen Freiheit beraubt, Verstellung, Tücke, 
Betrug und verhaltene Rache und Bosheit ia ihnen luis** 
bildet, wahfead der Beutper der Skla?ea eben dmdi den 
Besitn nnd dmdi seine Hemduift Aber Wesen seines Glddien, 
die zu nichts Anderm da zu sein scheinen, als uiu seinem Geize, 
seiner Habsucht, seiner Wollust und der damit verwandten 
Oransamkeit und tyrannischen Laune xu dienen, selbst in dem 
tisMen Grande seiner Seele entsittliclit wird. Je grifessr 
nnd maassioser der Lnxvs der ROmer, um so nnertrttg lieber 
wurde das Loos der Sklaven und der dienenden Klasse über- 
haupt; wie Lastthiere in den rohesten Händen wurden sie ab- 
getrieben und 2ur Verzweiflung gebracht. Die untern Stände 
sdbnien sich nach der Hensohaft der Barbacen» und. als 
diese das römi se li e Reidi stttmlen , fimiden sie in der Yer* 
zweifelten Lage, iii welcher sich die dienende Klasse im rö- 
mischen Reiche befand , eine sehr mächtige Bundesgenossin, 
und wenn die Hilden Sieger des Nordens aicb darin gefielen, 
die Prachtbauten und Denkmale allor Art mi nerBt#reD, welche 
rMsche KuHnr nnd Luxus errichtet hatten, sc landen sie in 
dem tiefen und lang verhaltenen Hasse der Eingebornen, welcher 
sich jetzt mit einemmale Luft machte , die thätigste Unter- 
sttttsnng. Obgleich die Rdmer eine so gut als valUg uauni* 
schrankte Gewalt über ihre Sklaven hatten, so waren sie 
dennoch sehr schlecht bedient, und es war nur au sehr wahr« 
was man sagte: der freie Römer habe grade so viele Feinde 
als Sklaven. Die Peitsche ermunterte den Sklaven zur Arbeit, 

4 
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Kopfi oiir m Mi^cn Hate alt Msm kiwiigr» miflste 
MineM f m'lmahgw i ^ flaue Batfemtem KiHidegebM; der 

auf 8ti[iei- Stiriie eingebrannte Aaxue seines EigeiUhümers 
nusste ihn warnen, die Flucht zu ergreifen, and im Hause 
lelbsl befieiicte iiM titaaU lllM8tia«e% Mem alte Vor«l<bft 
■MilblMt Mter ScUm^ smideDiMMli tut« filef.«! «mm 
CieeM «rtlllilt nmar Mute, «ie Mbe bnN ^ 
gefüllten Weinflaschf 11 (Weint^efässe), sondern aicli die kerea 
versieg^elt, um den Sklaven die Ausrede zu benehmen, solche 
Flasohen, welche sie heioilioh aas^finoikeii« «eien leer ge* 
weeea. Sint «lin natnn mu/tmm ham jm im , fote ift- 
l*eaas etttti iaanw oMgnabat, ae dieemtar Ii— wa aliqaaa 
fiiisse, qnae tottai esseat exMccatae % Persias ftthrt uns da« 
Bild eines Mannes vor, der, um reich zu werden, den aller- 
Bchleciitesten Wein auf das Sorgfiütigste versiegelt, und aadi- 
Imt «ü aaaaidhea , ob das ^Sia^el aaverMat §rMwktm^ mü 
dar Mase daraaf attwl ^. «aaa firit Üla yifeosiiaia Tite» 
rait Maiat aas, faatti laaDacatfa, ia qaaaibfl «i^aalalarf M 
nunc cibi qaoque ac potus anulo viiidicantur a rapiiia % Die 
Sctüüssel retctvlen nieht aiebr ans, um der £rfiBdiui||egabe 4sb 
flaasfeslades ein 9UL au bUm; aaidiefifaimi aa ai€bcs% 
anustaa «ie vefsiegall nariea. Wie nan Ibaa das 
ISie^fdsbedailtc, vm die luuMm AagreltiaaliellaD da* RasaKe 

zu verwalten, so konnte die Hausfrau dasselbe in dem ens^rn 
Kreise ihrer Tbttigikeit eben so wenige entbeiiren, und weaa 
äet BräatigaBi selaer Braol iden anulus (proaahns) 
^V^bergab, «a ^kam atafMagüdi eipa m fsaklMia 
Bedeatung; Aar Muti^si g«blhv<dao ttagelriagv vtuHiKth ihr 
die Investitur, und erklärte sie dadurch aur künftigen Ma« 



6) Epfst ad Farn. XVI. 88, 

9) a» aiaauin «i ni^Ma aase leilaiMe biana. flalto VM, 

a^ Üb. aa. 6. 
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trona, zur mater familias, d.i. zur Herrin des Hauses. 
Was aiifUnglich eine bloss praktische BedeutaDg Imtk;^ ü»im 
später den Charakter ewer symboiLschen Eindümig an. Es 
genOgte dm FanüicttTalar wie 4er UvtMÖtm, ma 4c9i bwich* 
neteo Zwecken Ein Ring; aber Md ingen der Unne nni 
die lllode an, ilnren Einflnsi darattf g^nd ssh ma^en^ ' IHe 
Ringe an den Fingern der Minner und Frauen wurden immer 
koitbarer, immer aaliimfjbcr Jlie Geddieit ging 00 weit, 
dam man die Fing« bis m den Ifigüto mit lUmgiMi voll 
aUAttf «nd dass es Bimdhie iogar gabt weiche andere 
Hinge Mr den Winter nnd andere ^r den Sennner batton 

Es schliesst sich liier von selbst eine Anmerkung aJlgc- 
Huiner Art an. Mau wundert sicii über die ungetieure An* 
zahl von aUen römischen Münaea, welche sieb I|ls nxd diesen 
üngenhück überall da ftate, wo die alten Mnur ibrcpi Pnss 
bingeseM babei. Anch die ZM der ilMniscben Einge nnd 
Gemmen, welche immer noch gefunden wkd, ist vciliftltnifs. 
massig eine sehr grosse. Jene Thatsaclte haben wir anderswo 
erklärt, diese hingegen wird durch die hier gemachten Mit* 
tlMäungen Jragrtffin. Uoi die leM»Ge UMsaeli^ fiNr «web 
Mite nfMOMQt AM limii «oftiafrt werben, 4m in im 



9^ UrspröngUoh war der ft^uaiag Bisen, sp4t«r von GaM. ^vA 
legsttoB«!!! acdeienaty aam «aoto 4waiin atcbaiitiir; indca 4a* 
iBOfl, ferrete: qß^ affwaeatQ etiam naoc sponsae annliis üNrreua 
mUtttar laqae alne gepnaa« PI In in« 88, 4. Circa Iteminas illa 

malorua lostttata «teoMeiuat gnam aarom mdla norat 

praeter naloo digtto^ quem s|Nm«us obpignorasiet pronubo aaulo. 
Tertall. Apologet c. VI. MotaMff oSi^ «SwH daxti'lioK 
U XQvahv, «Jdl rotfror tk ni^f/^y dU* ttg fh dirotffffal^iaO«» 
rm ofiro» fpvlttit^f d^i«, d^i« t'}r intfi^Kir tfr ebtov^/«^* CSien. 
AlMt. Meiag* m 11< 
tO) Yam^ aesttvam digiUs «sMatllns aonln» 
Nee saArre gneat aialoris poodera gemmae. ^ 
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M Zur Erklärung einer in der Nähe von Trier 

Sammlungen antiker Gemmen eine uicbt unbeträchtliche Au- 
zahl solcher sich befindet, die in späterer Zeit, nainentliQll 
im 14. und 16. Jahrhiuiilerte entstaaiien sind. 

Wir Miea m den Antetie des^Htmi Piotomir Schnee- 
mann flOfiek. 

Den Satz, aus dem Herr Schneemann den Scbluss zieht : 
»Die Sitte dieses Fingersthmuckes, ehemals das Vorrecht und 
Abzeichen des Rittentandezy sei namentlich ui der letslmi 
Kaiserseit bei MtUmerii unf ebrineUleh vid sdteit geworden*^, 
haben urhr als einen unhaltbaren bewiesen, und damit Mit 
der daraus h< rg-eleitete Scliluss von selbst weg. Der An- 
nahme des Herrn Schneemann können auch positive Zeugnisse 
enti^egengestelU werden , und diese wallen wir hier uitthei- 
len, da die Tbatsadie immer noch riditig smn könnte, wenn 
das Raisonnement des Herrn Schneemann es auch hldit ist. 
Wenn Herr Schneemann sagt: ^diese Sitte des Fingcrschmuckes 
sei ehemals das Abzeichen und Vorrecht des Ritterstandes ge- 
wesen and sei namentlich in der Raiseneit bei Minnem an- 
gebrlMiehlieh und selten geworden^ so drUeken diese Warte 
doch wohl den Gedanken aus, diese Sitte sei in der Raiser- 
zeit überhaupt, besonders aber in der letzten Raiserzeit selten 
geworden. Aber warum soll sie namentlich in dw letzten 
Kaiseiveit selten gewenlen sein f Dass sie in der ersten Kai- 
seneü nicht selten geworden, das beweisen die bteinisclien 
Satiriker, welche diese Art Luxus verspotten. 

De Charino 
Senos Charinus omnibus digitis gtnt, 

Nec nocte ponit anulos, 
Nee i|UDm lavatnr: caussa quae sit, qua^tisl 

Dattyliothecam uon habet — 
An einer andern Stelle des Martial helsst es; Per cuius di- 
gitos corrit le?is annin omnea 

11> MarttaL ü^igranmat. Ub. XI« tfS. IS) E^lgr. Hb. V. ei. v. i. 
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Ib der spatern Zeit fehleu uns die Satiriker und ihre Zeug- 
liise Ober dieees Qcfnntftnd | aber folgt daraiv» daaa ^ 
Thorlidt atfiifehdrt habe? Hier liitt uns aber eine ändert 
Klasse yon/ Sdniftstellern entgegen , weldie die Felder und 

Thorheiten des Zeitalters nicht verspotten, aber strafen, 
die Kirchenschriftsteller. Schon Clemens von Alexandrien 
hatte verlangt, die Manner sollten keinen Ring an denobem 
QelenlMn der Singer tragen, denn das sei wdbiscb, sondern 
an dem kleinen Finger, und nwar an dem untersten OeleidLe, 
denn dort hindere der Ring nicht, die Hand zu gebrauchen, 
und gelle auch nicht so leicht verloren. Viele sinnliche 
Meniehen, sagt er, batten in den Ctenunen, welche sie tragen, 
naekte Figuren, Bilder ihrer weibliehen oder numnliehen Oo* 
Hebt» eingeschnitten; dem Christen aber niemees nicht, Gdt- 
terbilder oder anstttssigc Figureü, überhaupt nicht ein Zeichen 
in seinem Hinge zu tragen, welches mit der christlichen 
Sanf tmuth und Friedfertigkeit im Widenpruehe sei ; er schlagt 
den Christen vor, die Taube, dea Fisch, den Anker, ein se- 
gelndes Schiff, eine Leier zu Symbolen für ihre Gemmen« 
T\n^f- /u wühlen. An derselben Stelle sa^t Clemens, es ge- 
aieme dem Manne, vertrauensvoll seiner Frau das Hauswesen 
SU nberlaasen, und da um der Sicherheit willen manches du- 
bei nu versiegeln sei, so solle die F^au einen Siegelring 
tragen, alle andern aber als überflüssig wegwerfen *^). Früher, 
sagt Tertulliaii, kannte die Frau nur Einen g^oldenen Ring, 
jenen Ring,, den sie als Verlobungsring: voa ihrem Bräutigam 
eriialte», jetat ist das Weib an nllen Gliedern mit Gold he- 
laden»). 



18} Clemens Alex. Paedagos^ ni. 11. 

14) Yerel. die Ann. 0. angefahrte Btane Apolog, YI, and die htH 
darauf flolgeadea. Worte: ^iNmic in iMnis prae anro nununL 
leve est nenbmm^^ — ttidstni per itagnlos aialtoadesaeeif ain^ 
gnUs Inltti Tertallian de Habitu nnllebri o. IX. 
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Dieses Keu^niss bezieht sich freilich nur auf die Frauen ; 
aber ein Zeitgenosse des CKemens voo AlejuuidrieB, welcher 
weniger mst ab TerOittian war, Lpciaa m JSanaMia, er- 
MAlt» da anaer Master, Myelllag idt NaaM wk i^Otattsk, 
wean aucli aar iai TranM rMk gawMim^ oai haia sof Itich 
nicht weniger als sechszehn Ringe, alle von gediegenem 6aM0» 
aa den Fingern gehabt*^)! 

Diese Z«agai«e reichen schon bis ia den Anfang des 
aritlen Jahrliaaittia herab, jmi weit apiter, IM am EnU 
iee «lerteii Miliaaderts, begegnea wir ieai k« BaillittB ioli 
Grossen, welcher in einer an die Reichen gerichteten Homilie 
die Christen tacielt und straft» dass sie so liohen Werth auf 
fikhUtae, namentlich auf Edelsteine aller Art le|^leaiiiid die* 
Mibe f rankead ae üawm ¥'m§m^ trigea ^^). Nebam wir aodh 
tiae Stelle «at eiacr CangtilaüondesKaleeiaJuiliaian hUmu, 
ao teben wir, daee aacb noch iai seebalen lahrhmderte der 
goldene Rinie: seine Bedeutung als Standesauaseichnung 
nicht verloren hatte, fis heisst in der 78» Nerelle dieses 
Raieeras weaa Jemand aeinem Sklaven oder aeiaer Sklavin 
dia IMheil seheakt, nd ihn oder sie als^rOadaihe Btrgtr 
effclsrt, SU saA man wissea, dass dei^ertge, welcher die Frei* 
heit erlangt bat, damit auch das Recht auf den goldenen 
Ring von selbst habe, und dass er nicht gebunden ist, daruai 
beim Kaiser nachzusuchen.** - 

Die Sklareni ist im Wideiapnche mit dem Odate des 
CkriaieadimM; das CMslentham hdt daher ven. Aafiing an 
auf die Abschalluu^ derselben hingewirkt. Je weiter die 
Macht des Christenthums sich ausbreitete, desto mehr Frei- 
lassungen mussten Statt haben, und die Beschränkungen, welche 
der Sitte Rmge an tragen aufgelegt wmn ,^ miimtfm dem« 
naah iamimr mehrrwachwlndeii^elna« BMeg dafl(r lieM 4ie 

1.5) Luclao, der Tratnn oder der HaiubaliQ. g. 
16) Basii. Itomilia ia divUe« ^7. 
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ebeu aiigefulirte Stdle aus der 7H» Novelle des l^ai^ef« Ju- 
atioitB. 

Wir ttumm hier m eine UD|;«MiiigkeU oder Uttiiclk> 
ÜgkeH in der Sldle ac» Hma Sdiomaii. Nacli im WotI* 
laute dieser Stelle ums mm glaabettt es sei das Vorrecht der 
Bitter g^cwescu, Ringe zu tragen. Das äber ist falsch, denn 
Riii|:e durfte Jedermann tragen, nur keine goldenen^ weil 
ücse das Abzeichen des ftitt^taodes waren. 

Wiv giautei darch die angeftlbtten scbriftlidieii fl&eug- 
irisse geaagsaiB bewieaeK «i baliea, dass die Meinung des 
Herrn Schaeenann von der Abnahme der römischen Sitte 
Ringe zu traj^en, nicht Iiinlänglich gestützt ist. Aber wie, 
wenn uns diese schriftlichen Zeagaiaae fehlten, mttssten wir 
dam der likianng dea Heim Schaeenann beiffliehtenl Keinea- 
wega. JadaraHuu kaont dia Lanafr de» SInfalla; nad basale * 
es deaa nleirt ein Spiel des Zufalls sein, dass bloss die aa- 
tilten Ringe, welche die Triersehe Gesellschaft besitzt, von so 
geringem Uurcluneaser siod, dass sie von römischen Mänaem 
Bicill getragen werden kanntan) Eia «ttfe alsa «maobsl an 
knrdaea, dass die rllaMaohcn Ri^ auch in den andern Sam- 
langen van so aalEillend kleine» DarolMBesser seiea, wie fie 
zu Trier. Würde dieües gezeigt, so würde der Scliluss des 
Herrn Schneemann schon eine festere Grundlage erhalten, 
•bgleich eiaa naeb iauncr nicht hialängUch haltbare. Wir 
wftrdt» daaa aber naeh an folgende Tbataaabe arianara« 
Me bei watteai grassta ünaaU voa rtfaiisclien Anticagliea, 
welche unsere Sammlungen füllen, rühren von römischen Sol- 
daten her. Nun aber war es den römischen Soldaten nicht 
gestattet, g oldene^ sondern nur eiserne Ringe zu tragen. 
Mesa^ die aiaarnen Hiaga^ siad aber meistena darob den 
Baal varaciirl wariea,^ ond so Mit ein acbr bedeatendes Gas- 
tingeat von antiken Ringen fHr irosere Sammlungen fort^ 
welche grade von Männern und zwar von den stärksten ge- 
tragen wurden* £rst der Kaiser Sererus^ welahar skb in 
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Manchen Stücken nachgiebig gegen die Soldaten bevi ies, hob 
auch die frttbere BcschrllnlLiiiig hinsidiUich der Riage wmi 
mä gestattete den Soldatea, g«l d e n e Riag« n ingto. Tetg 
«rrparfon-flrfc, sagt Heredian, »oXXii ovp$x^QV^^^ ngouqot^ 

Herr Schneemann hat auch eine Deutung der Inscbrift 
auf der in Frage atehendea Gemme versucht. Wir ▼enaggini 
nicht» dieser pcatimg iiasem Beifall aa gelbeo^ UOMSA AVB 
abergetater; Gesegnet sei dein Aadeufcea» Herein! 
und MEMINI TVI: ich bleibe deiner eingedenk! Er 
fügt hinzu: »Ein liebevoller letzter Scheidej^russ an die ver- 
storbene Gattin, der durdi die heYzlicbe tröstende Versiche- 
fang des Gatten, seiner Gebieterin elngedeak aa bleiben, 
seine Weihe erhalt* Herr Sdmeenann sehelnt diese firUft- 
* rang selbst nicht fBr die aasgeaMcht richtige zu halten^ in- 
dem er hinzufügt : »so möchte ich den Sinn der Worte 
fassen.^ Der Sinn kaan aber so nicht gefasst werden. Wollte 
naa ihn so fassen , ao nOsste man beweiscDy daas der Sing 
and die Geanncninsohrifk» welche in denselben eingeftsstwar, 
von Anfang an dann besfianat gewesen, dner Bhefraa nk 
ins Grab ge^^cbcii zu werden. Das aber wird sich schwer 
beweisen lassen. Wann hätte der Gatte diese Inschrift in 
die Gemme sollen einschneiden lassen? Ehe seine Fran todt 
war ? Das wird man nicht aanahmen wollen; Aber, wird man 
annehmen wallen, der Mann habe diesen Ring, nachdem seine 
Pran gestorben, schnell anfertigen lassen, um ihr denselben 
mit in's Grab zu geben? Auch das ist nicht sehr wahrschein- 
lich. Das würde man an und für sich schon gar nichl auf- 
lallead finden, wenn amn erlühre, ein ramischer fihemaan habe 
seiner fVan dnen Ring, den sie bei Lebaeiten getragen, den 
er ihr snm Geschenke gemacht hatte, aut In'a Grab gegeben ; 



19) Htoodiaa. Uat m. a 
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«kir flrfl HiMr Angabe TerMgl sidi Sinn nidit^ 4«« 

Herr Sehneemann in die Ineäirlft hineingetragen liat, ilenii 
es hiesse ja die Frau schon bei ihren Lebzeiten als eine Ab» 
gestorbene behandeln. Aber haben die Rttmer überhai^l dm 
Leichen Ringe mit insOmh gegeben! Mut lint mr ein fo» 
eitives y eder Tlditiger nnr ein geecbfiebenee Zengniss, anf 
welches man diese Meinung stutzt, eine Stelle bei Propere. 
Dem Dichter erscheint die verstorbene Cynthia im Traume, 
die S^ren des Sclieiterbaofeiis an sieb tmgendi auf de« ihct 
Leiehe war rerbmnnt werden: 

lateri Teitig ndnetn MI, 
Et solitum digito beryllon adederat ignis ^"). 
Aus dieser Stelle folgt nicht mit Strenge, dass es Sitte ge« 
wesen, den Todten einen Ring mit ins Grab nu geben; aber . 
das leuehlel nnwidenpreehlieh dnnuia berror» Ines der Ring; 
den die imsterbene CyniMn tmg, als sie dem IHebter enehiePi 
keia anderer war, als deijenige, den sie bei Lebzeiten ge* 
wöhnlich (solitum) getragen hatte. Ist aber die Voraus- 
setnung ^ts Herrn Scbaeemann unbegründet, so verliert auch 
das seinen Halt^ was er dnmns berieüet Uebcrdies Mgl 
die BvUnmng des Hmn Setmeeniantt eine Art TiMlelogie 
in diese Inschril't hiuciu. Deua wenn der Zurückbleibeade 
seiner Herrin den Nachruf widmet : Gesegnet sei dein A n« 
^enkenl se meine ichyttttase es sich dech ron selbst rar* 
stehen, dass er, der diesoi Znrnf nnd Wnnsch seiner tev- 
storbenen CUttin widmet, selbst ihrer eingedenk bleibe, und er 
habe nicht ntfthig, diese« noch iti den Worteu mcmini tui 
hinzuzusetzen. Ave und vale, meint Herr SchDeemann, 
kenMne als Zuruf an die Veroterbenen in gleicher Redentunf 
rer; aber nneh darin kdnnen wir ihm niehft beistimmen, wid 
wenn er den Vers des Cntidl (101, 10) : In perpetmm^ ftiateri 



Ifl) Propert Ueglsr* I. IV. el^^ VIL a 



«ft atfie nAt, mm U&m^ Iii Minm SaAi mMtt^m hmm 
im uns in imrar lUciBuiiif nsr um so nchr tatädgen, iIi. 

dieser Vers grade gegen Herrn Schneemanns BebaHptUBg* 
itreitet. Sebvrerllch wArde ein Dichter wie Catull sich «Itter 
fwlchcn Tautologie sehuUig macheM; lüer bat er es gewiss 
«Itbt gd^ktMf dflMikidca Tetiniidtiieii avo md vale iicg^ 
afai 0inn, Im m ircier bii Tie& boA an Iraaft gaMdii; 
6ni8S und Scheidcgruss werden de» Verstorbenen darla 
auf immer, für die Ewigkeit ausgresprochen *'^). Memioi tui 
i^t sich überdies durch : geaeg[net sei dein An- 
den k e n i nidiC abanttMi, wc^ea einer Nebenbedeutung, die 
das Wort sef sen hat, die das heidniadifl Altirttan nicht 
l^aaute. 

Wir haben bereits gesagt, dass Herr Schneemann seine 
Erklärung nicht als eine ganz ausgemachte aufgealeUt habe, 
kh glaabe binlaaf lieh geae^ na btämop dass sjewtannehaihai 
ist Wenn non abet dieie Insebrift sich avf eine ▼efstärbene 
Pim nl^ beaieht, so folgt, da sie einen Sinn haben nsa^ 
dass sie sich auf eine lebende Frauensperson ursprtinglicb bezo- 
geu hat , und man wird nun fragen, an was für ein Frauen* 
nfnnner bat man hier s« denken, an ein Ferheiratbetes odca 
«mrcrheiratheteSy an die datün adei an die €dlehtef Naeh 
flerm Mineeautan ist iHese Frage elnfkeh an btantwerten ; ihm 
bedeutet hier das Wort Domina nichts als Frau, Gattin, 
und die Kinwendung, die man gegen diese Deutung aus der 
antiken Denk- und Ausdrudtöweise herleiten könnte, besei- 
tig! er aiit der BeniBrknng, dass Ovid das Wert Deaiiaa 
aiehfaMis gebtawlie« an seine Fran damit an beaeidkaan. Das 
ist allerdings licbtig, dass Orid an ein^^en Stellen seiner 
Gedichte seine Frau Demi na nennt; gewöhnHch nennt 
er sie nicht so, sendern coniux oder uxor, Fassl man 



18) Vgl. Hterei^yn. epfst ad Inllanams Om In punoCo tenpetls salve 
parlier Taleque dixiiiet.- . 
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jene SteHen, Im wMmm mäu Wort Aakia gebtimlit» im 

Auge , so findet man, dass die Wahl dieses M'oi tes in dem 
«gcothünlicben ClMurikter der betreffenden Gedichte ihren 
Qffwii hat Diliiiignifeli iit Wort Doiftiiia Ür Ge- 
liebte iü f^bemrkilir die i^e^lmlidie BMcIclnniii^. IHe 

Geliet>tc ist in der Tbat die Gebieterin, die Herrin, die Be* 
herrsclierin ihres Liebhabers, aber die Rollen werden ^e* 
wechselt^ sobald die Geliebt« Frau, Gatän, geworden ist ; dann 
hat die kam Liebeshernchaft iefMdbeo ttr Boie omicbt, 
Mi afe hat iMi aaob der fOMiMhoH Mte, aaeb rdaiiMkii 

Rechte verpflichtet, ihren bisherigen Liebhaber aU Herrn iiod 
Gebieter, als Dominus ausdrücklieh anzuerkennen. 

Wenn wir nun den Fall annehmen, ein Freund, ein Freiery 
am IMMm habe adaer O^Mebten elaea Mimg «tt dw la- 
iebrtll f Mchüikt: Sei gegfrttsat Herrin, leb fodeake 
Dein! so wird man zu^jestehen, dass dann der Sinn der In» 
Schrift ein dem Verhältnisse vollkommen entsprechender war. 
Aber hatte ein Gatte setaer Gattin einen Ring mit aolcber 
lascbirifl gaMbeakt^ wOre dann der fimu noeb der eiitapr»- 
ebendef MiMt« es eleb aiabt tob selbst vmtebea, dasa 
der Gatte au seine Gattin denke, dasü er ilirer nicht rar» 
gesse? 

Wsan wir annehmen woHteoi dsr ia Frage stehende Ring 
all Ohl Ctaiabeak cAoes Freim a. s» w. aa sdae Geliebte ge* 
wssea ) treten wlr^ damit hiebt mit der rOmisohea Sitte ia 

Widerspruch e Keineswegs. Die Römer feierten ihren Gc* 
bnrtstag, und sandten sich bei dieser Feier Geschenke aller 
Art au, uad au diesen Geschenken aablten aach Ringe. Pei^ . 
Sias führt ans üi seuer ersten Satiia ehMn fielehttea Tor, 
der sieb boraasf epatat bat^ er bat einen aeaea Rock ange- 
jieifen, hat sich fHsiren lassen, und er hat sich auch mit seinem 
Geburtstagsringe geschmückt ; — er wird eine von ihm ver- 
lasste Schrift vorlesen: 

Sdlieet baee f opalo^ yeias^Me tojfOqae rOaeiill 
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Wi uftalitU taaioi coiaartoyclM tUkm^). 
Um kdaote «immie«, mlw iiataliiivs kikne bkr 
•Im Rinf beleittMi, iem mm mi ClebiiHstagp ira^e» »n» bnadie 
au kein Gascheuk dabei zu denken ; wir fttbren desswe^en 
eioe andre Stelle für uosre Behauptung ao, die nicht zwei» 
heutig ist. In dem Cuvealio Plaatns sagt iie PIsNsi«« 
Ad V. Se. IL V. 53: 

V«rui inuie eerravi senpcr nmn wa aMtaL 

Cum hoc oliui perii, 
and der Soldat TherapaDÜgonus antwortet, oachdeon er den 
liag beMfam hat: 

flie est ifiiMi ego tibi um natali die. 

Taa ficäe ttovi, qua« ne. — 

Die Sitte sich am Geburtstage Geschenke sa Machen 
erhielt sich auch in spätem Zeiten, und es genügt hier nur 
aiiC die Briefe des S> moiachiis binaaweisen, in denen dieselbe 
tft crwAbot wird. Weaa es himadi festetebi, daas die be« 
«•kknete Sitta bei dca Umera bastaiidea habe, so waUan 
idrdanlt keineswegs behaupten, der fragliche Ring sei wirk* 
lieh ein Geburtstagsgeschenk gewesen. Die galanten römischen 
Jünglinge und Männer brauchten eine solche Gelegenheit nicht 
abSBwarten, um solche Geschenke au machen, sie konnten diese 
Gelegenheiten frei ergreilen, nnd am so freier, da eolehe Ge- 
fcbenke selbst von liebenden Franen ihnen daif ebracht wardes. 

Im Miles gloriosus dei» Plaulus, Act IV. Sc. I.V. 11. 
lesen wir folgende Stelle: 

Palaestrto. Hunc anabauem amoris primum a me accipe, 
Pyrgopoliniees. Qaidhic? nnde esil PaL a iaealcnta 

atiiae a IcstiTa fenina» 
Qnae te amat, taamque expetissit pukhram puldiriCadinem, 
Eius nunc mihi anulom ad te aaciUa porro ut deferrem, dedit. 



ao} 8afc 1& la. 

91> Vgl. lavaaiL sai IX. afl^ dl. 
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Nach altem VorlierKebeiidflii flbcfaetseii wir die laseliriflM: 
ifiti gegrflsst Herrin, ieh denlte Detn<*,aBdefkeiiiieB 

in dem Ringle, in den sie ursprünglich eingefasst gewesen, 
ein Geschenk, welches einer Geliebten dargebracht worden; 
eb als GeburCstagsgesehenk oder ob bei einer andern Gele- 
genheit, Uksst sieh nieht bestimmen. 

Bei den Ausgrabungen auf dem Felde an Dalheim im 
Grossherzogthum Luxemburg hat mau unter vielen andern 
sehr interessanten Anticaglien auch fünf Ringe mit Scliliiaseln 
vereint gefunden. Herr Professor lüamnr» dem wir den Be* 
rieht Aber diese Ansgrabungen verdanken , lügt blnao : ff 
wisse nicht, ob diese Ringe in der Tbat als SebUssel ge* 
braucht worden, oder ub sie nur eine symbolische Bedeutung 
gehabt hätten ^^). Diese Art Ringe ist nicht selten, und die 
Frage, ob sie au wirklichem Gebrauche gedient haben, ist 
bejahend an beantworten» Eine solche Vereinigung dea Sie» 
gels mit dem Schlüssel musste sich durch die Zweclunas« 
si^keit empfehlen, zumal da , wie wir oben g^esehen haben, 
die Uausfirauen alle Vorräthe der Küche und des Kellers nicht 
blos verschlossen hielten, sondern auch Manches überdies noch 
versiegeln mussten. 

, Bfwn, im November 185d. ,ii>h 

Prol« Dir« Bra1llI..J:)h^; 

IBB) Die Worte ^e«; Hrn. Namur sind: Cinq bagues a clef de form es 
variees. Tiguore si ces bagues t^crrfiienf; reeüemcnt de clefis 
00 bien si elles n'otaient qirembleiuatiques. Hiehe : Fiibiications de 
la sooiel^ pour la recherche et la consenration des nionnmcnN 
htolorMiaefl daai le Granduche de LuXMuboali;. 18d8. IX. 181. 
VgL Heft m, mmie 18SL tm ' '\ < ' 
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Auf dfm M onterber , einer von den Römern be- 
festigten Anhöhe, an dessen Fusse itr Oft Barg^mnchnn lag *)» 
Mm sieh m 4er Picirtc n rdi m mg nehrere iMlsehe Anü- 
cafUdi aifgeilcllty mlcv denen sieh auch eine 
ti8«lirirf Mhiief, He iracb ta fhreni t^niehsHIcilldieii SEii. 
Stande ein melirfadies Interesse darbietet. Der Stein wurde 
Ter einiger Zeit etwa 10 Minuten vom Monterberge nach 
Mea am AUiaiq^ geftniden und t^esteht am einem weichen 
l^ttlliladM Ralka, wie er gewlrtnüdk m derartigen Zwecken 

im K—cHi rerwanit wurde. Ble an drei Selten «t 
einem vertieften Rande umgebene Vorderiache tragt die nach- 
ileheaden Sdinftaage: 

DGA ÜL\ 
^fiNi£€fiN 

An dem Originale ist ersichtlich, dass die vorstehenden Sdirift- 
aeichen den AntaHg der Aufechrift bildeten, indem die Stein- 
tafel oben und an den beiden Seiten gana nnrersebrt ist ; 
an dem uaregctoamligen nntem Rande aber Ist es deadicb, 
dass ein Hieil dies Steines , nnmittelbar unter der avelten 
Zeile, abgebrochen und verschwuudeju ist. 

lieber den J&mu der Aulsobrift biei«i^]:( uns g^Mi das 
er»te Wort Deae, welches drnllkh nusgniaagt .eiaslieinty 
dass wir einen Vatirsteia vor ons haben» und in deai 
nwdtcn Hl nenne erkennen wir eben so bald den Namen 



J) Vgl. ,,Der Nottterberg und seine aHernnimliche Umgebung, ein 
Eur altes Geogra^tbie Mii;(lerrlieiii«<<« Eouaericb^ 1861. 



dw Qittin, welcber der Stein ^emidmui war. In diesem iVa* 
MB aber Ist ein Bttdistefee wm^, iett vir teeb # 
fftttflcn, M dam 4er Unie te «hHtiit ,4ttwleaft« laHMe^ 

Eine Parallelingchrift wurde vor langer Zeit zu Birteu, awei 
MeÜen ven JÜMiterberge gefimdeiit die also iMtdj 

DEAE 
SACAVM 

Die Nätie der Fundorte beider Votivsteine, sowie die mit 
Ausnahme dnes elnaii^ Buehstalieii riMg «asgeprtigteii ZUg« 
iinsrer Inschrift lassen kann benweifebiy dassdie »Den Hl«« 
dena*' der letstem mit der «Dea Hindana** der erstem 
identisch sei. Es hat nIclH an vielfacher VerBiuthungen iilier 
die Abstafflinung dieses Namens gefehlt, indem man ihn häufig 
üHr eine Beneichuung^ einer Localgotlheit hielt "^j; indessen 
henietkt Leneh im Centralmnsenm U. 27: »Ohne Zweifel ist 
die jetzt gangbare Ansieht die allein richtige, welche die 
Dea Hludaiia für die nordische Hertha, die in dtr Edda mit 
einem mystischen Namen Namen Hlodyn heisst, erklärt^ 
in diesem Falle kann anch die gelinge Abweichnng^ die wir 
In unserer Inschrift in dem Namen d» Gdttin linden, nicht 
auffallend sein; es gewinnt aber unsre Steinschrift ein er- 
höhtes Interesse , indem sie mit der genannten bis jetzt die 
einzige ist, welche in den Rheinlanden mit diesem Namen 
num Vorschein gekonunen ist. 

Die am Ende der swmten Zeile folgenden Bndistaben 
Ccn enthalten dea Namen des WidsMnden, den ich nu 9)Cen* 



9) LeriGhy CenMmnseam rheinl, Iiuelir. IL 87. 
8) Iierschy a. a. O. Mooren^ altortkinüclie Meikwördigkeiton 
der ntadt Xaalea uid ilver Vmgf^mg 9» W. S. i8. 



64 Bm i s che hidirift vom MoiUai^erffe bei Cakat. 

sorinus" ergftDse, da ein solcher auch auf terra sigillataaus 
4ar HegMi MMwie4 ▼eriUNMit^)^ irnd in der Venn- 
tlMDg , iMt das MlMde BmcfaMck SteiM ikieihe 

Dimemion wie das noch erhalene hatte, so dass Bticll etwa 

zwei Zeilen fol^^en konnten, dürfen wir es wagen, die gaose 
Insclirift iu foigender Weise zu ergänzen : 

DEAE RLV 
DENiE CEN 
SORINVS 

V SLM 



und zu lesen : Deae Uludenae Ceusoriauä votuw solvit lubens 
aerito. 

Ewniffiifh. 

Dk. üdiiieliler* 



4) Jiersch^ CeDUralmaseitm III, 119. 
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» 

Dazu die Tafel I. Nro. 1. 1 a. und Ib. 

Thronender Saturn, in der rechten Hand die Harpe 
lialteud, die linke zum Hinterhaupte erhohen, über welchem 
der rückwärts herabfallrnde Schleier sich noch ani^edeutet 
findety obwohl die OberAäehe de» Steioei angegrtffeu ist. 
ha Felde links MVTHVNIM. — In Absduiti DD 

Iiitaglio. — CameoL — nmdort : Süd-Frankreieb. 

Die Darstellung auf diesem Carneole kann gar nicht in 
Fragte gezogen werden, und nur die Inschrift musste su nä->^ 
berer Forschung anregen. «<- „Muthunim^ mit lateinischen 
BucbsfabeB geschrieben, ist Iveder ein lateinisches nod| cki 
griechisches Wort, und eben so wenig ein den beiden Natio- 
nen augehörender Name. Es wurden zur Erklärung dieser 
Skbriftzeichen, ausser den Herren Professor VVekker in I>ouu 
«nd, Th. Pauofka in Berlin, im verflossenen Jahre einige dec 
gelehrten Philologen angegangen, deren Studien bcsottdefa 
die senitlselien Sprachen omfosseb, und Wir wolleii hier, ein* 
fach (He Ergebnisse dieser Anfragen mittheilen, indem wir 
die Antwortrii. welche uns zukamen, genau abdrucken lassen. 

Herr Professor Weicker unterwarf das räthsciliaftc Wort 
Dur der Kritik nHutpober nnd grieobischer. BpvacbCorsdiuBg, 
welche die Lüsung ablebnctf nnlsstei Herr Thieodar Ptaofka: 
aber antwortete auf unsere Mittheilung: »Saturn mit latei- 
^nischer Inschrift hat mich vier Wochen lang intriguirt, auch 
«auf mehrere Irrwege verleitet, bis icli zu überraschendem, 
»theologisch und, archäologisch gleich lehrreicheni Resnltat* 
»gelangte''; und verweist dann auf seinen Artikel in der 
Neuen preussitcben ZoUung^ wo er in eineHi BericMe aber 

5 
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& Sif2iiiig der archaologiMheB QcsellMiiall in Berlin TM 
f. Fckraar (1854) Mgt: 

^Thcolosliehe Betracbtang brnnfpracht nber wvnehm^ 
jfich auf einem Kamee ^ (soll heissen lutaglio) ^aus 
jyFrankreich die si(2endc Figvr eines Safurn^ nur den Ualer- 
jikOrper bekleidet, Harpe iu der Hechten, die Linke nach 
ifitm nttbedeckten Hinterhaoft erliobea, begleitet von rOni* 
jindior Iniehiffly wtkbe Nttnen ml SInni 4m Weihenilen 
ii4icaer woM in kleiner Copie nns liier vor Augen Ifetenicn 
«GOtterstatue kennen lehrt^ 

Herr Professor Hitzig in Zürich wnr so g^rfällig, nach- 
lolgemie £rklttning der laachrift mis durch VermitUung duea 
IVemides nskonunen nu IsM». 

«MnAuini isl te pnniedl aisgesi^nidiene ca^^ riSTs = 
«Mt-onim tsss Ted der Kinder, wekbe n. B; Fb. 78, St., al» 
,in denen die Manneskraft des Vaters erscheint, öaim 
genannt werden. 

,,Das Cerapoiituni ist kein Name eines l)estimniten semi- 
jytindien Onttce, vni echeini tbeihnnpl nnr cogneaen m 
iinein; Leiehl aiglicii eineUebmetong; es evtspiftcbe s« B» 
»cicumira = Kindertod, * In Sinekrit ein Name de» 
yVishou = Apollo. 

,,E8 wflrde wohl das Analogen desselben in persischer 
64ltt«rlclure anfsusnchen sein; mit dem Mitbras-Diensle kennte 
9M1 nieb dieser JMnlbniini bb nii ien Rhein Terbmitel 
jyhab^n«* 

Fast zu gleicher Zeit erhielt Herr Professor Dr. Braun 
in Bonn , welcher die Inschrift dcui Herrn Professor Mover» 
nach Breslau mitgethciU hatte, von dem gelehrten Verfasser 
der »Pb(MiiMer<( Uber dieselbe die Mir nacbIMgenden ZeUea. 

iMvnvim M 

■n lesm 

Miithunimna don« dedit« 
1) a JNeae pieimitobe ZeUang, Be4M>^ 16.-F«bniRr l8d4. Niso.aiw 
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Sofom M MnnMp: MuUmnim, 



«MttihuiiiiiNw ift ein imniMlier P^nonemiaaie, welcher ia 

seiner Zusammensetzuiig dvm sehr gewöhnlichen ebenfalls 
punischen Namen Muthumbal entspricht, eigentlich Muthun- 
Nemc, Geschenk der Neme, lauten sollte* Dererstere 
Tbeil des Namens kommt einfach and ansammen^esetit sehr 
Mw&g als Personeonamea ia laschriften bei dea Klsssikera 
und bei kirchlichen Schriftstellern yor. Einfach lieset er 
sich in den Formen : M u 1 1 o n , Mvt t ovo g , M y 1 1 o n u s, 
Matines, Mittnnus, Matten ins, Matt onus, Mar* 
wiipo^^ M4wTiiP0(* Die Belege biesa finden sich Phdn. II, 
8. 85S f. 4ß4. 0ie Sdireibang mit ih findet rieh in dem 
Manen Mathambal (in einer tessera hospitalis bei Maffei, 
Mus. Veron. p. 472. Orelli, inser. n. 3693), Muthumbal- 
les (Plaut. Poen. V, 2, 35. 37), wofür jedoch auch Mut um* 
hal (aaf eiaer Mfiaae des rdmiscbon Karthago bei Eckhel 
Docir» Numm, vett. W, p, 188) vorkommt. Alle diese Ha» 
BNnsfonien gehen von dem phttniaiseben Nainen ^rm aas, 
welcher im Hebr. fn» vocalisirt wird, im Pliüii. aber nach 
einer in der Encyclopadie von Er sch und Gruber, Seet. Ilf, 
Tbl. 24, S. 436 durch zahlreiciie Beispiele von mir belegtea 
Voddisatiaa II atihan, Metthan» Matihon, Matthan 
gesproeben werden konnte. Der- Name bedeatet Geschenk 
und findet sich auch im A. T. einfach als Matthan von 
einem Priester des tyrischen Baal II. Kön. IJ, 18. H. Chr. 
23, 17| zusanmeng^esetzt in den häufigen alt(estamentlichen 
Personennamen Matthaajah «ad Matthnaii d. i. 
• oehenk Jehorahs.* 

«Der einfache panische Name ist als Abkfiriaag von 
Matthanbaal any.tisehen, welches puuisch Muthumbai, 
eigenlUch Mutthun-ßaal lautete , und in den sogenann- 
ten namidischen Insehriflen aweimal ^»aM) (Num. V» 1. 
VII, 1), einmal (Horn. XV, 8) >adn%» gesdirieben ist Die' 
gMehAmnige BHdung der punischen Hamen ndbst der Ana» 
logie des Kamens Mathambaai lässt nicht zweifeln , dass 
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üe ktste Hlllfle de« K«bmbs ui M§tir iMdnifl cid Gottw^ 
mm» ist, Ulli gwn ilerCIOttiii, welche Neae oder Naans 

^;737:, d.h. die HHldinn, genannt wird und eine Forin der 
Astarte ^var. V^I. Encydopadie von £rsch and Grub er 
a. a. O. S. 3S& dOO.<^ 

]>a die gegebenen EtUimugeii mehr eder miiider vod 
einander abweichcii» eo durften sich die IMciiinDgeii zu. einer 
oder der andern ran ihnen neigen, ohne die Präge nach 
allen Seiten hin zu lösen, und dennoch ohne zu irren. Uns, 
als Laien, möchte es dagegen vielleicht erlaubt sein, die 
drei verschiedenen Deutungen in eine Hypothese zusamneo- 
anfassen» und l»los van dem Slandpuniite des pialiliscben 
Gebrauchs eines Slegelsteincs ansgriiend, diese Hypothese nur 
Begutachtung unsem Lesern vorzulegen. 

II(ir Panofka sti^i: ^auf dem Steine steht Namen und 
JStand desjenig^en, der ihn weilUe^; — Herr Professur Hit« 
mg erklärt die Inschrift für «cafnomen^y ~ und Herr Fra* 
liessar Movers erlLonnt in ihr einen Personennamen. — Mn- 
thunimwird übersetzt mU ^^Tod der Kinder*'; als Cogno- 
men ist dies das p:reignetste Prädicat Saturns, des Ze it «Rottes, 
des KiudtT verschiiugenden , des mit der Harpe gerüsteten, 
der identisch Ui mit dem iLartlmgiselien tfeiculesssMellLarthy 
einer Form des Malocbf des Kiadertftdleffs» die als Bcstge- 
bome geschlachtet und dann in seinen dorcbgUlbeten Armen 
der Vernichtung geweilit wurden. — Muthuuim = Kindertod 
kütuite iudess ganz >\ olii ein punischer Personenname sein 
ftihren doch in allen Ländern Familien ^ben so sonderbära 
Kamen, wofilr Bentschlaad eine Menge von Beispielen liefem 
könnte — und was war dann einfiMker, als daes eki so be. 
iiauuter Pöner^ unter römischer Herrschaft in Uom oJcr Massilia 
ansässig, den Kinderlödter Saturn, der seinem heimischen 
Gatte Melkarth entsprach y zum Namenspatron sich erwählte, 
ihn durch einen. römischen Steinsekneider in den blirtrotken 
Strin schneiden und ab Inai^t fia Wfikwif seinen licsat 



Salum mit Lucbrift: Mutkmink ü 

«Mulhunim dooo dedif", d. h. Muthunimus (Kindertod) weihet 
diesea jSteia 4m Satwa Milbuiiiai (s KüiderMUr), in- 
dem er deo Ifoinca Gottes^ fir ilca scIhni desm KM 
dastand, andiess. Er koimfe nm den Stein zum Siegeln 
gebrauchen, der nicht wur seinen Namen und die Darstelluns: 
seiner Schufzgotlheit trug, sondern der auch durch die Wei- 
buog eine Heiiigkeii htkm^ wekbe ibm kftcbst mpriessMeli 
scheinen mnflate. 

Ihm die Alten rieh die Ckltt^, deren Namen sie in ir. 
gend einer abgeleiteten Perm selbst führten, mitunter als 
^^aiiz besondere Patronen dachten, ist gewiss niciit abzuwei- 
sen : besonders geben die Namen der semitischen Völker in 
ihren so häufigen Zusamnensetsnngeii mit Baal und Bei mi 
dieser Venautbung Grund 

Wir raassen noch, erwalinen, dass dem Derrn Professer 
Bitsig der Pundort des Steines vermutblich unrichtig mitge- 
theilt, und d eni Herrn Professor Movers nur die Inschrift 
zugesendet wurde. Da indess Astarte dem Wesen nach nur 
die weibliche Form des Melkarth ist, so ist Saturn mit ilir 
eben so. identisch wie mit jenen; 



^ Dass fibrlgens bei den Alten die Besiebung ▼onNameo der KänsC- 
ler wt denen von ihnen dargestellten Gegenständen, Personen 
oder Gotthelten nichts Seltenes wnr, bezeugen xumeist die i>^e- 
malten Thongefasse, wo dieses häutiger vorkommt: s. Panolka, 
von den Namen der Vasenbildoer in iliin- llezielmu^ zu ihren 
bfidlleben Darstellungen. Abliandl. der koni«;!. Acad. der Wis- 
sensch, zu Berlin 1818. II. S'. 1.56. 1.59 ff. und Panofka: derVa- 
senbildner Amasis, in Gerhards arcbäolog. Zeitung. Jalir;^ IV. 
S. 233. ünmöslich wäre es daher nicht, dass dieser Muthunim, 
vielleicht ein freigelassener Sciave, in Rom oder anderwärts, die 
Kunst in Steine zu schnei Ion ;^rii j(,hen, und unsere Kunntniss 
hier mit einem netieti stcinschneideruamen bereichere habe. Diese 
Vermnfhunjr ist iu iess so gewagt; dass wir «ie nur ao dieser 
Stelle ausajireciiea mügen. 
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Satum mü huckrifl: MuUmmm* 



SdilMMlich w^en wir in Bezog auf die mit Inschrifteii 
TcnehcM ailitai gwlMilttcftei SlgUmf aoch erwlhaca, dm 
M im GrifchisdicB iMcbrifl ivMciit icm Iftami 

Steinschneiders gicbt, bti deu Etruskischca den Namen der 
dargestelUen Götter oder Heroen und bei den Römischen den 
Mamea desjealgf^n , welcher sich den SUm schneiden liess : 
4«r ia ¥ng9 tUkemU Cnmcel iit nier, wie 9hca fcügl^ 
Jcdenflills Tim eben rMiacheii KOnsÜer geschnitten« umä 
itinn in die Zeit zwischen August und Nero gesetzt werden, 
sowolil wcf^en des Stylcs, in welchem die Gdtter^^estalt g^c- 
nrbeitet ist, niüge sie nun Copie einer Statue sein , was wir 
ait Herrn PnneflLa getim ttndiMi wellen, «der freie Br- 
ittdung dfli Stdnsdincidefii als wegen der Pom der Bnch* 
ataben , welche denen der marmornen Consiriar - Pasten ana 
Jener Epoche bedeutend ^^Icithen. Wir haben zur Verglei- 
chung einige entsprechende Buchstabeo aus dem Facsimiie« 
AMracfc des im Jakr 1846 in Porte d'Anso entdeciiten Frag- 
mentes der Censnlar- Plasten abieichtten lassen. S« Tat I. 
Ulre. tb. 

Da wir oben den Saturn mit Melkarth und luit beiden 
die Astarte als gleichbedeutend nannten , so wollen wir aus 
dem vortrefTIichen Werke des Professors F. C. Movers : »Die 
PhOniaier^/l« Band« welches diese Götter-Mythen so ersehd* 
pfend behandelt, die Stellen hier theils anführen^ theüs aus- 
ziehen, welche uascie Behaupluitg begründen. 

S. 173. „Für Saturn, den obersten Planeten, erkläre ich 
^aueh den durch Kinderopfer gesühnten lybischen Baal = 
»Ram des Sanchnaiathon.«* ^ tB5. »Sehr hftaig wird bei 
5^en Alten Baal Ar Satnm und Sol erklärt« (und die Be- 
weisstellen daselbst bis S. 187.). — S. 255. „El, Bei, voll- 
„ständig^er Belitan, der alte Bei, den die Griechen Kronos, 
»die Römer Saturn . , . • uanuteo.^ — S. 299. „Andere Vor- 
sStelliiiigeB Ton Saturn sini besomlen in ethischer BeaiehaBg 
»von Wichtigkeit. Er galt als ein heiliges nnl darum 
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,ig;er echtes Wesen, Uufecht und Sflnde verabscheuend 
9iHid dNicnd» dMstn Rache Jiiir ivrek Hingebea des Liefen 
«od TheaersleK fesahnt . werden kmto* s.«. w« 

»Von diesem Gesichtspunkte siad die lerflditiftea Kiadciw 
„opfcr der Phönij^ier und Karthager zu beurtheilen. Dass 
^ie dem Saturn ge](pii, berichten ohne Ausnahme alleSchrift- 
«etell^r.« (Folgeo die BeweiaeleUea Ms S.SOI.) 
«Viel wichtiger eneheint eine andere Uebertragnn;, die ak 
,,Theokrasie ananisehen ist, nehmlich die Verschnelaung des 
»Moloch mit El Safurnus. Dieser Moloch ist der alte Feuer- 
^goii der chaidäisch -assyrischen Religion, eine Personifica* 
«tlen des fressenden Feaerelements^i — nnd wdter nennt 
Movers ihn den «kinderfressenden Fenergott*' Von Ad«r 
(Anar) redend, sajft Movers S. SdS. »Dieser assyrisch -chal- 
«däische Feuergott ist es , dem wir in Palästina als I\I»loch 
»wieder begegnen, bei den fidomitern in Bozra als Thyan- 
»drites, bei den assyrischen Kolonisten, die Assarbaddon aus 
»Sepbarvalm nach Palästinn verpftannte, als Adranuneledi, 
^dem man die Kinder durch Verbrenaangf im Fener heilige, 
»und dieser ist es ohne Zweifel wieder, den mit Umsetzung 
»der Worte Melech-Adar j^laU Adar-Melccli, und mit gevvöhn- 
»Hcher Einschiebung eines n Plutarch Malcander nennt (de 
«Iside 13.). Alles trilil anf ihn als den (Satum-Moloch xai^ 

Moloch Ist aber wieder derselbe mit dem In Gaden nni 
Karthago verclirtea Mclkarth : auch diesem brannte ein hei- 
liges Feuer, und Rinder wurden ilnn geopfert, und aurh er 
hatte Kapellen, in denen die verbrannten Gebeine der im 
Fener Geopferten aufbewahrt wurden. Movers fahrt S. 3S6 
eine Stelle des Mein III, 6. an. In welcher dieser vom iTem- 
pel des Melkarth in Gades redend, sagt: »cur sanctum sit, 
ossa eiuä ibi sita efdciunt." 

S. 403. »Ks charakterisirt den tyrischen Mclkarth als 
ffMolecb, wenn manche sonst dem Moloch und der Melechet 
»eigenthtalldien Cnltuswelsen auch In seinem Dienste wieder 
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^um Vorschein kümmen/ — S. 408. ^Grade go wie die 
nbraeliten au£ den Aitflreu des lyrischen Baal, auf denen 
i^Nin ld«l psdy ÜA Feueniade^ «ich befaad, opferten die 
aKutlngiiieiigcr iliN «lljiJirlklieD Holoehs4lpfer neben der 
vStetne des Melkarth" (und die folgende Stelle.) Eben- 
daselbst: „Vor dem Tempel stand dieser Herakles - Moloch^ 
(Melkarih), „aber wohl darum, weil er auch in Karthago 
uTor dem Tempel, etwa der Coeiestis, aufgcslellt war, denn 
«CS war 80 die SiiUt, draanM», nicht im . Teiapel, dem Baal- 
«nielkartb Mi^iMcheii an opleni.* .— S. 153. «Wo eiae Golt- 
»beit Torzüglicb verehrt wurde, da hatte sie auch in der 
j^Urzeit als König oder Königin regiert: Asfarte in Bybius 
»(Plutarch. de Is. 15) oder in Damask (lustiu. XXXVI. 2), 
«und als Dido in Karthago.^ Und weiter: »Wo ein Fest 
»dem Moloch oder der Melechet an fihren alljährlich .gefeiert 
«wurde 9 da sagt die Mythe, hat sich der Gott selbst y«r- 
«brannt: der Tyrisehe Herakles endete in Gades, wo seine 
«Gebeine aufbewalirt wurden, wie an allen Molochsheiligthfl- 
«mern , oder in Tyrus , wo sein Grab gezeigt wurde , und 
«auch die Astarte hatle ein Grabmai in DamasknSy und wie- 
«der in Earthago, wo sie als Dldo sieh selbst verbrannt 
«hatte.* — S. dos. «^ und wenn wir* n. s. w. „so finden 
«wir beide Feuergötter als Adrammelech oder Malc-Adar und 
«Astarte in Bybios, dann als Tanais^ u. s. w. 

Hier ist Astarte als Paredros des Adrammelech - Moloch- 
Baal » £1 - Saturn «Meikarth von Movers angefahrt : sie kamnt 
abrigens grade wie Moloch und Melediet nicht nur geharnt» 
sondern mit' dem Stierkopfe vor, und ist die lo, die in Tyms 
oder auch in Antiochien verachwuudeu sein soll. Siehe Mo< 
Vers Phön. Bd. I, S. 376 ff. 

.Endlich sagt Movers S. 609 : „Hiermit ist nun zugleich 
«schon gewiss genug, mit welcher orientalischen Güttin wir 
«die kartbagisehe und sidonisdie Astarte au parallelislren 
yhnben, und es braucht anr noch der auf InschrifteB vsn 
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»Eartbago encheinende Name Tanals hier zum Beweise hin- 
jpSiuiikommeii« iass me eben jene weibliehe, HnprflBglieh 
«assyfiseh-pefiisclie Gttitin Aftemis ist, ilie wir als Gegen- 
9part ran Moloeh vnä Baal-Moloeh oder Baal-Chamnan mit 

jpdiesen schon oben charakterisirt haben und 

^flberhaupt lasst sich aus der oben durchgeführten Analogie 
«zwischen dem männlichen und weiblichen Feuergott Moloch 
nind Meleehety Cbamman and Astarte« die in Phöniaien, in 
»Karthago wie tiberhaapC in Vorder- Asien flberall mit eln- 
„aiidcr in Conjuncüon vorkommen , mit ziemlicher Gewiss- 
^ht'it schiieHsen, dass die Ideni von bt;idcii (iotliieilen kaum 
«anders als in dem Geschiechtsunterschiede wesentlich ans- 
«einandergebcn,* 

fiiibylle Hertens -Scbaairiiaaseii. 



e, %ub\fil^t antike Cljonlainpe au0 f^mu 



Die Lampe aus roüieiii gebrannten Thon, weldie wir 
auf Tafel I. Nro. 2. haben abbilden lassen, wurde im Früh- 
jahre 1B48 gaB4 in der N&he von Bonn g^efuadeu, vor dem 
GttlMff TlmK, olMweit RMoitffer Baches, md ated 
kl Ldunboicii neben einea nftmilidicAHeiisclieukelette. Olb 
der Kopf des Beerdigten nach Oi»(en hin gerichlet war, weiss' 
der Finder, Hr. Kaufiii. Neesen, nicht mehr mit 8icherlieit au- 
sugeben, jedeofiaUa erinnert er sich aber noch, dass dieser Schü- 
M aich in einem nngewdholidien Zustande befind, laden, wie 
es wttrtlieh in de« uns ▼erlief^enden Berichte des Findersy 
heisst: ^der Oberkiefer fest neben dem Unterkiefer stand, 
jjund die denselben mit dem Gehirnkasten verbindenden Kno- 
jpchen an der rechten Seite förmlich auseinander gerissen 
9 waren, welches au der Vennuthong Feranlasste, dass der 
^lUnglflckllche eines gewaltsamen Todes gestorben sei.* — 
Ausser der Thonlarope stand noch ein ThonkrOglein neben 
dem Skelette, welches dem Finder ein OelkrOglein schien« 
Dasselbe wurde von den Arbeitern aerscbiagen. Von einem 
Sarge- fand sich keine Spur; ebenso wenig Ton einer Kalk- 
decke, wie sie nicht selten vorkommen. 

Die' kleine, etwas fra^mentirte Anticaglie erweckte hei 
erster flüchtiger Ansicht die Vermuthung, es kOnne dieselbe 
christlich, etwa aus dem 4ten Jahrhundert sein: nälierc Be- 
trachtung mvsste jedoch einiges Bedenken erregen, und die 
Vergleichong mit den Thonlampea, welche in den verschie- 
denen Werkentiber christliche AfchSologie sich abgebildet 
finden, fährten zuletzt unsere Forschun<r zu dem eben so 
überraschenden als erfreulichen Besultate, in ihr eine jadi- 
nche Gräberlampe m erkennen. 

Die Lampe stehet anf drei Stützen und hat die Form 
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mes TriklliiiiiiiiSy dcMen Yordere Seite 4iiidi eicbeii mkm 
cInaiHler stdiende miidcii OeffKongea (Doehtbchilter) abge- 
grenset ist Obwoiil Schneilrf in seineni Bvebe filier 

SaUun<,^en und Gebräuche des Judenthums behauptet 0: ^daflS 
die jüdischen Sabbath-Lampen mit 4 — 6 oder 8 Röhren ver- 
sehen seien^, und an eiaer andeni Stelle ^agt »dass zuletzt 
«dit Liehter oder Laapen angesQndeC würden, liei dem anf 
4en S6. Tag des Monats Kisler (den ü». December) fallenden jtt- 
jlisehen Kirehweihfeste, dieChanukkoli, w elches Judas MsIl* 
iLabäus einführte, nachdem er den Tempel wieder ein«:cweihet, 
und welches Ö Tage dauert^, — so versicherte uns dagegen ein 
gelehrter Jude, dass die Sabbath • Lampe mebenaaci^ig sei, 
vnd dass das acbte Licfal beim Cbanakitoh^Feste, der Sehaai« 
mescfa, d. h* der Diener genannt, dasjedi^e Licht sei, dessen 
man sich beim Anzünden der übrig^en bediene , da von den 
Chanukkoh-Lichtern keines dazu gebraucht , und von ihnen 
kein Feuer genommen werden dürfe. — Es kann daher un- 
sere Lampe eine Sabbatb^Lampe sein , vnd eben so stehet 
nichts entgegen , in ihr eine jener Mahkabäer -Rampen ao 
sehen, welche beim Cbanukkoh • Feste angesAndet worden: 
doch möchten wir am liebsten die Iii er sich zeigende Sie- 
ben/ah i mit den sieben lichttragenden Annen des grossen 
goldenen TempeLLeucfaters in Verbindung bringen , der na- 
tarliclier Weise dem rechtglftobigen Juden ein Vorbild ¥iirdo 
SU seinen« bei religiösen Festen dienenden Lampen, und 
dessen geheiligtes Andenken, naeh der ZerstKmng des Tem- 
pels auf diese Weise bewalirt und gefeiert wurde. Nun 
haben zwar auch die ersten Christen das Symbol des sieben- 
armigen Leuchters häufig angewendet, wie sich denn in den 
romischen Katakomben Terschiedene Fragmente yon Glasge* 
lassen, mit TcrgoMeten Bildern geschmflckt, fanden, anf de* 

1} J. F. ^ctiroeder^ Satzungen und Gebräuohe des talmudiscU-rab- 

binischen Judenthums 8. 29, 
Z) J. F. Schroeder a« a. 0. p. lea 
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Ml Bftii diesea Leachter sieht *); ThonUmfe 
mh eben denselben und eUer DocbtAfiniDg, die BeHori im 
MiDen Werite Uber die alleii BegrabniMUmipeii bringt % 

vmä als eine jüdische erl^lärt, muss ich ebenfalls für eine 
christliche halten, wegen der Uel)ereinstimmung der Darstel- 
lung mit jener auf den genannten Glasgefässen , und wegen 
ihrer Fornii die gana jener der ehristlichen Lampen enl- 
aprieht. Eine andere Lampe aber bei Belleri stimmt wegen 
ihrer sieben Dochtdffuungen mit der nnsern sehr nahe sn- 
saromen, obgleich auch beide in der Fonu wieder verschieden 
sind: dass sie aber gefunden wurde, wie Beliori ausdrücklich 
erwähl^ auf dem alten Begräboissplatze der Juden vor Porta 
Portaense in Rom« giebt den Ausschlag ; und wir dttrfen da- 
her unsere bei Bonn gefundene Tenacotta mit voller Si- 
cheilteii eine antike jüdische Begräbnisslampc nennen. Zn 
besserm Verständnisse haben wir neben der Bonner Lampe 
auch jene auf Taf. I. Nro. 3. abbilden lassen, die nach 
Beliori sich auf der benannten Graberstelle fand, und die 
er selbst in seiner Sammlung yon Atterthilmern bewahrte 

Ob der mit diesem Lichtträger begrabene Jude ein Le- 
gionär bei der am Wichelshofe statiouirenden Legion war, 
und welches Geschick oder Atischulden den gewaUsamen 
Tod, auf den der Zustand seines SciUldels hindeutet, herbei- 
geführt hat, ist gleich unmöglich nn entscheiden: der Fond 
aber ist am so werthvoller ^ als 4nticaglien jttdisehen Her- 
kofunens au den grOssten Seltenheiten gerechnet werden 
dürfen. 

1) IfOuisPerrel^ CatacombeS deRomei Parte ISS», T0BeIV.NrD.88. 

stebenarmiger Ijeochter im Mos. der Propaganda. Nro. SS. und 
' 61. dieselbe Dantelling Im elirlsatohen Mus. des VatlkaBs. 
8) J. Fietro Bellort, Le antfdie Iiaoeme «epulorall figurafe. Bnmm 

10S1. Fan DL PI. 88. 
•) J. P. BeUorl a. a. 0. PI. 83. ^ 
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7. Btx £ömi ab Zl)üxmü(i)icx. 

BciannÜieh beftnden sieh In der Vorlialle der Gereonil» 
kirehe in den vier Ecken eben so viele LOwen auf eigenen 
Fussgestellen , welche wie die gleichen Gebilde in zahlrei- 
chen auderen deutsclien und nicht deuUclieu Kirchen des 
XI. — XIII. Jahrhunderts die Beslifflminig von Thilrwachteni 
erfüllen. Boisseröe in seinen Baudenkmalen des Nieder» 
rheines S. 12 hall daffir, dass die Sitte, LOwen an den Ein- 
ghngen der Kirchen aufzustellen, in Ful^e der Kreuzzüge 
In der ersten Hillfle des 12. Jahrhunderts entsJanden sei. 
Wie erklärt sich dann aber das Vorkommen der Löwen als 
Portalwächter an der Kapuzinerkirche sn Sipanto bereits in 
XL und der gleicbbedentenden LOwejimasken an der. Ers« 
thüre des Aachener Mansters im IX. 'Jahrhundert? Ist man 
in Folge dieser Thatsachen gezwungen, den Gebrauch der 
Löwenbilder in der erwähnten symbolischen Bedeutuug (an- 
dere Bedeutungen des sftulentragenden Löwen, wenn er han^ 
delnd auftritt, werden hier umgangen) höher hinanfzurOckea 
und zwar in jene Periode, deren Ideenkreis noch vorzugs- 
weise aus antiken Quellen schöpfte; so wird man auch schwer- 
lich von der Wahrheit stark abweichen, wenn man den Ur- 
sprung dieses Symboles auf antike Ansdiauungen zurückführt. 
IMe bis jetzt bekannten Erklärungen und Deutungen sind 
ebenso mannigfach , als unter einander abweichend. Jenes 
Zeitalter, welches hinter jeder künstlerischen Unfonn ein tie- 
fes Templergeheimniss vermufhete, und die simpeln Kunst- 
handwerker der romanischen Periode zu argen Gnostikern 
ztempelte, hat natttrlieh aneh die Portallöwen im Einklänge 
mit der damaligen Modeweishelt erklärt und in denselben 

1> Vgl. diet^statistik der PortiMöwSn in: Holdev^ Hie roiiiaa. K. 
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Bilder Gottes uud 2war Bilder, welche den Orplükerii ihren 
Ursprung verdanken, erhlickt^). Gegenwartig gebt mwa 
gcwl^lmlicli amt ätm HiyMogv«, die »ystiscbe Zoologie to 
MittelalCeiB »irflck «nd mditt tu der daselbst lieschrielie- 
neii Netsr des Löwen die Rechtfertigung der Wahl dieses 
Thierbildes als Heiligthumwächters zu Anden : 7,Quuin dormie- 
rit, ocuU eius vigilant, aperti sunt.^ Ausdrücklich wurde 
die Stellung der JUwea an den ILirchtharen mit dieser Na- 
tnr von Andreas Alcyatus in seinen fimblcniata bereits in 
10. Jahrh*. in ZasanuDenhaiig gebracht *) , nnd seitdem na wie» 
derholten Maleu die gleiche Ausiclit ausgesprochen. Neben 
derselben hat weder Rumohrs und Selvaticos^) Meinung, es 
sei in den Portallöwen eine Anspielung auf den alten Streit 
«wischen der nittelalleriichen Rirclie und dem Staate enthalten, 
noch die anders^ welche die Deutung ans der Apokalypse (5, 5) 
herbeiholt, eine allgemeine Geltung erlangt. Auch die neue- 
sten kunstarchäoIogischcD Schriften Didron*s und Heider's fol- 
gen dieser Ansicht und beruhigen sich mit der einfachen 
Hinweisung auf die Bestiarien. Damit ist aber keineswegs 
die Sache num AbscMuss gebraclit Jene Natur des LOwen , 
mit offenen Augen nu schlafen , ist selbst wieder nur das 
Symbol des gekreuzigten Christus, der „corporaliter obdor- 
miens, deitas eius vigilabat.* Verdankt das Löwenbild der 
Erinnerung an den Kreuzestod seine Stelle au den Kirchs 
tbfiren? Jedenfalls erscheint diese Annahaie viel glaubwür«. 
diger, als die in Bezug auf die Lttwenmasken .an den Kirdi. 
thürrn vorgebrachte Behauptung: Selbst der Teufel, liiiria 
der Gestalt des Lttwenrachens verkörpert , müsse aum Oeff- 

^ ntlegllts, AlMeiMe Baakiiast 8. M. 
$) Alejatl Babtemilay ^ Parif» 1»». p. 9t: 

Bl lao, see tmuUUj ocolli «nta dorait apertis ■ 

TeiDpIorinii ideirco^ poaltor ante Ibnu. ' 
<) «elvatln o^. latonn i H w i ü H a igontiva emaaealide neUe 
dtöse erMiaae dd nedlo ovo. Veneida mM. 
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nen der Kjrchthflreii bdMlflich sein^). Aller mcU mftttu^ 
Udk konate die obeo erwihnte Lttwcniiatur mit den Kreas- 
tede in eine ParalMe gestellt weideii. Wie die ßestlttkn 

überhaupt auf einen griechischen Uitext ^unickgefOhrt wer- 
den müssen, so sind speciell die dem Löwen zugeschriebenen 
Naüuren: das Spurverbergen auf der Fluch t^. das Seblafen mit 
eÜBaea Aagan, das Knraehen det Lihreiibnii cfst an drittel 
Tmgt aan Leb«, aus Pünins gesebapft Uad fthalldi wie die 
Ltfwennaturen, so ist auch der Gebrauch der Lttwenbilder als 
Portalsculpturen dem Altei iluime bekannt, wie die vielbespro- 
cbenea Löwen von Al> ke nä ^) beweisen. Welcbea £0011 batte 
aber diese Sitte and wober stannte siel 

Die Hat des Tenpels wvrde Tan den ^(riechen nidit ge* 
wöbnllehefi -Mitteln anrertrant ; aosg eaelchnet and absooder* 
lieh, wie die Werkzeuge bei dem Tempelbaue, wie die Grösse 
und der Schmuck der Thüren, der Aufschlag der Tbürflügel, 
waren aach die Scbatamittel^ welcbe den Proteen nnd Bd* 
aen den Zagani^ In die Cella verwebren sollten. Mb gab 
eigentbflmliebe Naturgebilde, welehe die Macbt derFascina- 
tion besassen, unwiderstehlich das Feindliche verdarben, das 
Befreundete hüteten. Diesen Gebilden übergab man den Schuta 
der Tenfel^ jbre Gestalten fanden an der Tbtta« den passend, 
sten Bann; an ihnen gebötten aber anner den Borgeam^ 
kaupte und den Sehlangm auek ^e Lawen nnd Ibra Masken. 
Die Lawcii sind demnach als Phylakteria, als Apotropaia 
aufzufassen und verdanken ihre Rolle vor und au den Tem«* 
peltbüren ihrer Eigenschaft, als Amulette zu wirken. 

Ob dicaer (Gtebranah selbatiadiff bei den Ckriocban seinen 
Ursprung genonnen hike, stckt m beawcifciaL Gewtdmliek 
wird er auf die Aegypter aurückgefübrt , welche namentlich 
auch die Mtoduni^ ron :<tualleii und WasserkiliiBgen lö- 



5) Heidef) Thiersymbolik. S. Sl. 

a) Gottling; eesamoMlte AbhaadL aas de» kl. Aitertk. l. a«L 
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wenartig geaitLhetetk und zwar, weil durch die Vereiniguiig; 
im HdiM und dn L0w«i der NU den höchstes Stand er« 
ividite» Doch iMscbiinkt fleh die AaweodaDg von lawm 
Em PoTttbcnli^fiireii kdaeswegs auf Ae^pten , eondcni war, 

wie die Ausgrabungen von Kiniveh und die langer bekannten 
Prach(bauteii von PersppoHs beweisen , im Oriente allgfemein 
verbreitet. Ja es sclieiut sogar niclit von Aegypten, sondern 
▼on Aaiyriea aae diese Sitte aach GriechealaBd gevaadart 
aa seia. WeaigttcBs laart Mk bei dea aiyfcenlsdiea Lowea 
die aaffalleade Verwandtstbaft mit assyrieebea Sculpturen 
nicht abweisen. Das zahlreiche Vorkommen der Löwen als 
Thürwächter in der griechischen Kunst ist jedem Kenner der 
griechischen Vaaeabildcr bekaant Ab GrabwAchter stossea 
wir aaf die Löwea bei de» Heroen Aüczander des Grossen, 
gaaa in dem gleichen Sinne »nssea die Lawea am Sarko- 
phage der Helena und auf jenem im Louvre bewahrten, 
welcher muthmasslich in die altchristliche Zeit fällt, gedeu^ 
tet werden. Auf diesem Wege dürften nun auch die thfir- 
liatenden Löwea ia die christlicbe Kunst verpflaaat worden 
sein aai aack hier anaächst aar die Hcdentang yoa Pbylakfe- 
rien erhaHea iiabea. HaAlr spridit, dass aicbl Lawea in einer 
besonderen Thätigkeit und bestimmten Situation, wie später, 
sondern einfache Löwentnaske« an den Kirchen des vorigen 
Jahrtausends vorkommen, so in Grotta ferrata, ia S. Giorgio 
in Velabro (allcrdlags iai Xli. Jahrb. ^meaert)* Erst in 
der roaanlseheii Periode verwiidite sieh die tnuKlioaeile De«- 
lang, es Warden aadere symboliscbe Beaieliiiagira dea Ldwen* 
bildern zu Grunde gelegt, und demgemflss auch ihre Formen 
rerändert. Dann erst treten die Anspielungen auf den Thron 
Salomons, auf den Löwenteale] in den Vordergrund ; die ur- 
sprangiicke HesliaiBiaaf aber sckeiat mit grosser Wahrscben» 
liebkeit ia der aatikea Tradition gesackt werden an nttssen. 

Springer. 

— • 
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. S. Bit Mimtiantn m H^iiu* 

Im Jahre 1330 nachte Petrarca eine Reise durch 
Fnakreich nid gelugt« über Aachen hie sv den Ufern des 
Rheines. Ueher die Eindiücke, die er anf dieser Edse ge- 
habt hatte, ersUUete er Bericht, unter andern an den Kar- 
dinal Colonna. In dem 4. Briefe des 1. Buches, welcher 
ebenfalls an diesen Cardinal gerichtet ist, berichtet er über 
seinen Aufenthalt in Ki^In und besebreibt darin eine VoIIls- 
sitte, wdche seine Anfbierfcsankeit in hoben Orade in An* 
Spruch genummen Latte. Au eiaeoi bestimmten Tage ijegab 
sich die weibliche Bcvölkeruni^ festlich gekleidet und mit 
Kr'dn/m und Blamen geschmückt, unter uopheurem Volks- 
aulaufe.an den Bhein, tun sieh niit den Finthen des feines 
SU besprengen md nysteriOse Waschungen darin ▼orannebnen. 
Diese eigenthümliche Sitte ist es, warum wir die betreffende 
Stelle aus dem genannten Briete .des Petrarca hier mittheilen. 
Der Brief beginnt: 

A^uis (Aachen) digresann eseepit Agrippfan Colania, 
qnae ad sinistmn Rheni latus sita est; locus et sita et #n« 
mine clarus et populo. Minim in terra barbarica quaiita et- 
viliias, quae urbis species, quae viroruui gravitas, quae mun- 
ditia matronarum. Forte loannis BapUstae vigüia erat, dum 
illnc applicni, ei iano^ddentenaalvergebal; confostin ani- 
corun nonitu (nan et ibi anicos prius nilii tan peperenit 
quam meritum) ab iiuspitio traducor ad fluvium, insigne specta- 
culum Fisurus. Nec failebar, omnis euim ripa praeclaro et 
iagenti mulierum agaiae tegehatur« Obstupui: dii bani ^pne 
Ima^ quia habitns! anaie patnasat, qoiaqaia aa nen praa« 

6 
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occupatuni ariioiuui atlulisset. In loca paulo altiori constitcram 
uDde in ea quae gerebantur intenderem. iiicredibüis sine 
offiensione concnnw erat, vidssinqtie alacres; fBXS herbia 
•dorifem inctiictae reductbque poat cubitum nuuiicia Candidas 
in gurgite naow ae braebia lavabaat» aeacio quid blandiua 
peregrino murmure colloquentes. Vix usquam clarius in- 
tellexi quod Ciceroni place! ai veteri proverbio dici solet: 
inter liagnaa iMogaite amas prapaaiodan sardaa as mutos 

«ne 0ia cgo auaiiahu ubi qald aadiandwi aea ra^mi» 

deadi» laddit pro liagua et pra aaribnt asaa auak Vmm 
igitur ex eo uuniero admirans et ignarus renun percontaMtf 
Virgiliauo ilio versiculo 

Qa&d Tail «ancami ad aMcn» 
Qiiidva pdaat aaiiiaef 
responsaai aocepi : pcrTetnatan gaatia ritnai esse, wlgo per« 
auasuni) praeaerüni fenineo, omncm ioüiis anni calamitateui im- 
minentcfli flaviali illias diei abluüoae p urgari et deiuceps ]ae- 
tiara saccaden^ itaqaa tostiat i aa m asaa aaaaaB inaKbaHala 
aanpar stadia caltaai caleadamqaa. Ad hatc cga aabridana: 
Q aiailaai feUaea iaqaa« Maaf aeaolae, quarani iüa aiisariaa 
pargaty nostras quidem oec Padus uiiquaai valuit purgare 
uec Tibefris ; voa veslra mala Britannis Aheno ?ec(ore traaa- 
nittitia; aas nastra libenter Aim atqae Ittyriia aiUterenaM, 
sed aobia (at inlelllgi dater) pigriara aaat ivaihia. Ctuata 
riaa aara kda diaoassilMS. . Pi^tiaiis aliqaal diebaa cte/* 

Petrarca hielt sieh noch einige Tage in Köln auf 
und beigab aich durcb die Ardeanen aach Lyaa. Voa dem Ar* 
dciaaeawalda aagi er» ar sei vis« atiaai atqaa barri i ca«, — 
BiganaclMflaB« die autt jätet alcht aadir Toii dHs« WiMs 
aussagen kann. 

Wir iiäbcii die lebhafte und anschauliche Schilderanjsr des 
MlaiBCbea V<riiLsfe8tes jetet mit den Worten des Petrarca 
selbst «itgathaiit Aber wia, tagt sicii aaoy aaü diesa fito 
askian wevdea? Sie ErUarng, wakbe auw deai Pelraica 
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fegelben^ cirtbelurt cirir iduht foetlMheii^ aber doch des 
bigtoriflcbeii Werth60, md mngt^ dam man danmte schon den 

Ursprung und dir ursprüng^liche Bedeutung dieser uralten 
Sitte in K\S\n selbst nicht mehr kannte. Wallraf versuchte 
deshalb eine andere Deutung dieser Sitte, fir schreibt dai^ 
tfter wie folgt: 

«Der AuüKhlvss difses Ckhnmches liegt Merin: die alten 
DUer rerdbrlen den Rhda als eine Gotdi^t; beiihnen war 
es insgemein, wie bei allen am liheiiie wohnenden deutschen 
Völkern hergebrachte Sitte, ihre neugtborenen Kinder in dea 
fluss ra tauchen und darin m waschen. Die Abriebt w« 
hribany and lo blng, als ttnaere nenen und adiarftlchtlgen 
Bniebrar md Aenrte sie nvr inMuer sieh deiAen kannleit 
Julian fahrt noch einen, jedoch ihm nur durch die Sa^e zu- 
gekommenen Zusatz zu diesem Gebrauche an, n&nüich die 
Mütter liätten rinen- Knaben in einen Schild gelegt, und auf 
dem Flnss ansgesetst » wo dann die Qottbett auf ihrem hiik 
sfrtlmenden Mcben den Aossddag gäbe, daas nur jene eine 
ächte Geburt fürs Vaterland wären , welche der Rhein so 
schwimmend erhielt und der Mutter zurückgäbe. So hatten 
überhaupt ihre politischen Gesetze das öftere Badi^ in dem 
Plnsse als ein lleinigiuigB- «nd Geanudbetanitlel in ainer 
rdigitfsen Handlung erhoben.*^ 

Es darf uns nicht \a undern, wenn wir erfahren , dass 
man diese Erklärung Waiirafs als eine onbezweifelt richtige 
anerkannt hat, und wenn sie als eine solche allgemeine An- 
erkennung gefinden* Indessen ist dem vortcdilicben Wallraf 
hier begegnet, was ihm auch nrnnebmat bei seinen Erklärungen 
kölnischer Ortsverhaltnisse begegnet ist , w as auch andern 
hervorragenden Forschem auf dem Gebiete vaterländischer 
Alterthümer nicht sdten begegnet ^ — * er hat nämlich über 
das Ziel hinausgeschassen. 

1} Beiträge T\\r Gesolliclite der Stadt Köln von Ferd. Wallraf^ Köln 
1813. S. 167. 
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Wir wollen akbt onterswiieBy m wie weit alle einseU 
aen Site^ weldie Wellraff «afMelll, auf Idstorieeher Walir- 
lieit beruhea, ab ile aldiC Iber den lahalt ier Zeagaiese, aaf 

denen sie benihen, hinaus verallgemeinert worden sind ; wir 
wollen die £rklärun|f Walirafe luid die erklärte Orlfisitte 
nicht neben einander halten^ an na neigen ^ wie feiing die 
UebeidnsdniMng awiaehea bcidea isC^ deaa wir glaabea« 
dais flidi diese Wahmehaiung von eelbet aaMraagea wird ; 
sondern wir wollen eine andere Erklärung dieser Sitte geben, 
weiche naher gelegen und iLeine irgend erhebliche Zweifel 
nafkonuBOB laist. 

Ua diese ErlLliraag la fipdea, aiilssen wir den Leser bi^ 
ten, dasDafna las Auge au ftssea, an weleheai Petrarca den 
kölnischen Volksfeste beiwohnte, welches alljährlich an demsel- 
ben Tage gefeiert wurde. Es war der 23. Juni, am Vorabende des 
Festes des h. Johaaa es des Täufers, Man wdss, wdch' 
hohes Zeugniss der Heiland sdbst Uber den Taufer ablegte, 
indem er eitlarte, unter Allen, weldie vom Weibe geboren, 
sei keiner grösser als er. Alan erinnert sich, welche Ii che 
Stelle das Fest des b. Johannes in der alten Kirche einnahm, 
nnd begreift, wie dasselbe auf die Sitten des Vollmes auch 
aber das rein kirchliche Gebiet hinaus seinen Einiuss fiben 
konnte. Johannes taufte im Jordan, in einem Flusse. Län- 
gere Zeit hindurch hatte die christliche Rirche keine geschlos- 
senen Räume zur Verrichtung der Taufe. In Bächen und 
Fillssen, in Strumen und Seen, Überhaupt da wo sich in der 
lk«ien Natur hinlangliehes Wasser darbot, wurde. die Taufe 
erthellt. Die Ncnbekehrten begaben sich in grosserer oder 
geringerer Anzahl, einzeln oder in Srhaaren an die Bäche 
und Ströme, um durch die Taufe in die Eirche aufgenommen 
au werden. Lange Zeit zogen die , welche die Mittel dann 
hatten, weite Reisen au machen, es vor, in demselben 
Flusse, im Jordan, getauft zu werden, in welchem aucli der 
Herr selbst von Johanues die Taufe empfangen hatte* Kann 
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M auMlen , wena die OMiibigeii , naclidaB äie Taufe in 

Baptisterien, in den Kirchen ertheilt wurde, an der alten 
Sitte nach festhielten , wenn sie am Vorabende des Festes 
des lu Joliannea des Täufers, der alten 8itte treu« «o den 
Flflssen und Sirdnen sdiairenwelte hinzogen, um die Erin- 
nerung aA firahere Sitten suerlialten? Dann hatte diese Sitte 
manche andre Wurzel, aus welcher sie Nahrung für ihre 
Fortdauer hernahm. Das Baden war allgemein verbreitete 
Sitte, war Leidenschaft unter den ROmem, die christlichen 
Sittenlehrer eiferten dagegen wegen der vielen Misahriluche, 
die daraus entsprangen ; die alte veFbotene Vorlieiie flreute 
sich der neuen Sitte , die überdies in der ilttze des Tages 
eine Bundesgenossin hatte. Missbrauche und veränderte Zeit* 
richtuDgen bereiteten dieser Vollisaitte, nachdem sie sich von 
dem iKirchlichen Blemente losgewunden hatte, den Untergang« 
Die Kirvhe selbst schrieb aber an dem Feste des h. Johannes 
zur Erinnerung an alte Einricbtungeo einen Feiergang zu dem 
Baptisierium vor. 

Es wird nun darauf aniLommen, die aufgestellte An- 
sieht nn beweisen. 

Die Sitte, welche Petrarca in ROln fand, war Külu 
nicht eigenthümlich , wir finden sie in einem weit entlege« 
ueren Theile der Erde, in Afrika. Hier bestand sie noch 
SU den Zeiten des h. Augustinus, und muss Missstande in 
ihrem Gefolge gehabt haben, welche den eifrigen Eirchen- 
vater aufforderten , auf Abstellung derselben au dringen. 
Er beschwor seine Diözesanen bei den Sclirecke» des jüng- 
sten Gerichtes, nach allen Seiten geltend au machen, dass 
Niemand mehr am Feste des h. Johannes im Meere, in Fitts- 
sen, in Qnelleii oder Sflmpfen, wahrend der Nacht oder bei 
Tagesanbruch sich bade. 0 



1} Hoo ettam depreoor, et per trenendom dlem indicii voa adiuro, 
ni OHUBes vioinci vesCras; onmes fluaUfaa et eunetos ad vospw- 



Wollte muk mß» ^io Aeclübeil 4er IMt, «im «elclwr 
üeee Stelle feneaMMB ist, Bkiwenimigeib Mühen, eowlHe 

das wenig gegen uuscre Meinung verfangen. Denn jedenfalls 
ist diese Rede sehr alt; aber entscheidend ist für uns der 
OouiteiMli iass in einer andern ubeiiveifelt achten Eede 
to h. AagDstuiVB lUeeeNbe Sitte betevgt vad «aC das lebbaf- 
leete MftMpft wird. 0 Wie laa«e diese Sitte ttbcr die 
Zeiten des Augu^tiuus hinaus sich noch in Afrika erhalten 
hatiCi oder ob es Augustiu gelungen sei, sie abzuschaffen, 
wiaien wir meht ju sagea. Aber weit langer als in Afrika 
Hai als «II den Uten des Meines erliielt sieli dieselbe in 
einer andern ebristliehen Baoptstadt, su Neapel. 

Auf den Namen des Ii. Johanues des Täufers waren 
von den ältesten Zeiten her asablreiche Kirchen geweiht , in 
Neapel tragen mehre seinen Namen; eine derselben liegt ia 
der Nahe des Meeres, nnd hier ibiden wir in sfitjem Jahr« 
hnnderten die in Itede stehende Sitte noch In voller Blltthe. 
Augusüu hat uns keine näheren Nachrichten über die Km- 
zelnheiten mitgetheilt, die sich au diese Sitte anschlössen 
und um deren Willen er gegen sie predigte; die grossere 
. EAcksieht anf insseffHchen Anstand, weleher in den JUIlteien 
KlisMlen vorherrscht, hatte in Köln die AnsÜhnnf derselben 
Sitte auf den weiblichen Theil der Bevölkerung beschränkt 
und so iiir längeren Forlbestand gesichert, in Neapel hingegen 
linden wif sie noch in ihrer voiien £ttt£idtung* Am Vorabende 



ttaentas admeneatls et en« ade dal oererisitaie e astj gal is, ao 

«Uua Itt fesllvUaie loannb in. Isnnbiis aot i»slndihns aut m Sa« 
jalnlbiii Bootumli aut aiaCiitiBis horis te lavare praeauniat, quia 
baee iafaiix coiMuetudo adkue de paganorum obserratione re- 

mansit. Aiigimt oper. tom. V. Append. serino CCLXXVII. 

1) Sermo iu nalali doraini XIII. Hier lesen wir: Na^ili loaDnis, id 
est ante nex nienses (tot eDim mensea \nier se habent praeco el 
iudex) ^ de <90lleBßita(t} superstitiosa {^agaiia chri^^Uaai ad vare 
veplebaat et 4(a bagtuabom, Absw eraw etc. 



Pie Käbiermnm am Bkeme. . 8f 

te Festes im h» MaiiM im Tivfen begaben Mi ron iw 
genannten Kirebe her Männer und Weiber in's Meer, um 
sich unbekleidet in den Wellen desselben von ihren Sündea 
rein sm waschen. Solehe -Sitten abzuschaffen « wird kann 
anderswo so schwer, als nnter einer Betulkemnf wio die 
neapolitanische, onit so erhielt sieh aneb diese Sitte hier 
bb ins sechzehnte Jahrhundert. ^) Sie erregte hier gerin- 
geren Anstoss, weil man an halbnaciLte Gestalten dort ge- 
wohnt ist und diese Wasehnngeu des Abends statthatten. Je w]|r- 
■er, joinisscrdasilliM, nam wonif er wird dar Urpcr mit 
Kleidern beieehl^ und am so nohr das Auge an dasNadito §^ 
wohuL Petrarca sah in Neapel die Giadialürkümpfe, von denen er 
mit der grössteii Entrüstung schreibt, noch in voller Blüthe. ^) 

2[»wei andere ^kbrinohoy die mit dem JPsste des b* In* 
hnnnes dos Tinfeis nasa«awnhingen» aiiui hi der psa>iloa> 
Mi mokrfii^ besprochen wordon* Slo bosimndbn darin, itm 
anf den Hohen Feuer — die Johannisfeuer — angezündet 
wurden und dass man ein brennendes Rad ins Thal hinab 
roUeo liess. ^ Auch hier liegt die Deutung uldit dort, wo 
mwi sio fcsodit bat Wir bebnttcn di«^bo einom $fäim 
Artikel in dlsion Jabreshtflea vor. 

Bonn. 

Frof. Or* JBroiw« 

1^ Benediclus de FcAco, Descrizione dei luoghi anliqui dl Napoli. 
Napoli 1580. ;,Tn una pnrfe popolosa della Clt^ gitce la Chiesa 
con«<csrafa a S. Giovnn Batfisfa Jierosoltinieann ehiamata 8. Glo- 
vaa a mare. Era uo antica usanza^ hoggi noD r1 fntto lasciata 
ete hl ViflUa di 8. CMovanni verso la aera e l oscuro del dl tiitt 
iMomiiii o dsone aadare al mare^ e nudi lavarsi; peisaaai pur« 
gpnl da loro peeeatti alla foggia antiolil > cke peeeando 
aadavana al Tevere lavaraL 

n) Bpist V. ep. 98. 

8) B. des Mosellandee Oesolitelitea) nagen und Legenden von N. 
Hoeber, Trier 188iL 0. 41« and Heft XVIR Aefer Jibrbiieie» 

aMPft 
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9. Bit (S^BUin (Dßora in ^tn H^tmgegtnlyin. 

Keine Gestalt der deutschen Mytholo^pie ist nebelhafter 
«nd dunUer geblieben, ab die der Ost ar«, und doch gdMMrt 
sie so redit den Genrnsen an» irie der Nene dstaranuiACh 
iDr A^t and dslera für das Anterste h w i gs f e st des flerm 

beweisen, die schon in den frühesten althochdeutschen Sprach- 
denkmälern vorkommen. Aus dem Umstände, dass grade das 
hebrste Fest des Christentbuins den heidnischen Namen trägt, 
darf mit yolleni fteehte auf dieeheamlige Bedeutung der Göt- 
tin, der er angehörte, geschlossen werden. Ihr Bild nmss 
so üif im Herzen des Volkes eingewurzelt gewesen sein, 
dass die vorsichtig auftretenden christlichen Bekehrer es nicht 
für rathsam hielten, dagegen einzuschreiten und sich lieber 
mit ünterlegnng christlicher Begriffe und Adoplimng der 
Yolksgebrnnche, die sieh ans Fest der Gnttin iLnflpften, be- 
gnOgten, als den Gefühlen der neubekehrten Heiden wehe 
zu thun. In späteren Zeiten , als das Christenthum schon 
überall feste Wurzeln geschlagen hatte, eiferten die Conci* 
Ben und Prediger allerdingB gegen diese heidnischen firinne- 
mngen; auch fruchteten die Lehren und Bmudmungen der 
Geistlichkeit, sobald an den alten Feiertag etn'as ächanerll» 
ches, Giassliclies geknüpft wurde und man die Priesterinnen 
der alten Göttin zu Hexen stempelte, die das Vieh des 
Ackermannes beaauberten und seine Saaten vernichteten. 
Das war das beste Mitte] » die Anhänglichkeit an das Hei* 
.denthnm mehr mi m^t abrnschwidN», nnd .ji(Cst m 
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RMae aflgomiii feltenielteeicliiNiDgPoBeheB lilrOiteni 
ieweist, daiB lie Benthiiiifra der irittelalteiüdMii Geistti. 

cheu gute Früchte {getragen haben. 

Niclit alle deutschen Stamine verehrten die Göttin Osta- 
ra, Oller vtelmehr, nicht alle beieidiiietea iMe Frübliugs- 
gtttlin nit dicken Nmen. mftlaa nennt Oitem yaeka» nielit 
anstrft, obwohl Ihn iler Ansdniek bekannt gen mnnle. (Myth» 
S. 268). EjSfinhart legt dem April den Namen ostarmandth 
bei, und da Karl der Grosse ein so erbitterter Feind des Hei- 
denthoBB war, so wftre nMftglich , da» an seiner Zeit die 
Veraebadsong heMniieber and chrbtlldier Begriffe dnrch. 
Uebertragung des Gstarafestes auf daa AttCerstehnngsfint vor 
sich gegangen wäre, obgleich auf der andern Seite wieder 
in Betracht gezogen werden muss, dass die Angelsachsen 
gleichfalla den Namen Bdetre für den Apiü hatten and ihn 
»Her Wahrseheinllchkdt naeh aaa Ihren alten fiitsen In 
Donlaehland mit eingeftthrt haben *)• Jedenfalls beweist aber 
das Belassen dieses so bedentsamen Namens in der Reihe der 
von Karl vorgeschlagenen Umschreibungen das Vorhände»' 
sein eines bedenlsanien Zwecks, den wir nns nnr ans. der' 
Absicht erklftren kbnnen, die heidnischen Brlnnorungen durch 
die dnrislilebe Anschauung n»hr und mehr an ertvdten. So 
errichtete man auch gerne auf germanischen Cullusstfttten 
die ersten christlichen Kirchen oder hegte geweihte Bannifi 
deren lllaiwni ein, wie wir davon Bcisplelo genug, nacJiweU 
sen kttnnen. 

Da Karl der Grosse den Franken den Monatsnamen gab 

oder ihn beliess, — denn frühere Bezeichnungen sind uns 
nicht erhalten, — so dürten wir daraus den Schluss ziehen, 
dass die Franken auch die Göttin verehrt haben , die ihn 
ursprOnglich trug« Zur Zelt , als die christlicho Axt noch 



Ij Ygl Beda 9 de (emporum rattiuie cap. 10. 
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wUki M im Bmm im HcIMImiim gd«ft iw^ mam Ae- 
••r SteMi du l^eiest8»»er »1 -eiiifl«i»relefecr in 

devtschen Gauen gewesen sein, denn nur so erklärt sich die 
Annahme einer Bezeichnung für das heilige Pest der ChrU 
slen, die benachliartctt Völkern fremd ist 

Die MerlBMr, die sir Emncnng aa fie aUe 8tU 
üu UMwmm iMch iMvte abgebrwnt «eito» kemea an 
ier gansia NetiMe, Int Olde n lwtffyiscfceB, Selninaliiriiseltes, 
Friesland und Holland, dann im Bergischeii und iii Weslpha- 
lea bis zur Weser vor Was im slidUcbea Oeuiulilaad 
mu 8eM der ^SoBMmeiMle die JobaniMeMr, das wam .wi 
nMMdiei jmt Mer dea erwacbendea FMMiagt die Mar« 
liraer. Am NMcirbeiit kernt »an diese Bidbt, TMIeiciit, 
weil sie schon sehr frühe eingestellt wurden. Dort kommen 
nur noch Martinsfeuer vor; in der Eifel und im Luxem« 
kargisehea aacb diePoier am efateaSonatage in deuPastea, 
waM cia tarigea Ead vom Borge genlll ader daBaaai« 
ataaiBi ia Fana ciaea Kreaaes aa Dtonan Haaiaicr 
erinnernd, — mit Siroli umwickült uud dauu augeüündei 
wurde *). 

Grade dteGegead, die in ältesten Zeiten von Sigaai» 
l^rera beqaaiiaC war» bewahrt aaeh keate dieSitte deraiter. 
Ihier. Nach 6riaHa (Scadk der d. Bpracke L Aafl. iiiO 
II. S. 364) lag ihr Gebiet am Rhein awisdien Lippe und 
Sieg und erstreckte sidi ostwärts bis in das spätere Sauer- 



$) Die Noriliadtr sagett pAakir und niold aiiairor cM^Ol (3. S66[>. 

t)-SEa ygl* KlOa «ad flekwan Nerdd« 8.873; wo viele Oeterge- 
j|»rSiiebe yeraeldiBet aUbeiu Auch Mylh B. 081 f. ,ia4 Mer nack- 
lealeien. Im Fnukf. Convenationsblatt No. 8S für 1808 wird 
elae frefliicke SeUBdernng dea oldeaburglaebea Oslerfeaen aaeh' 
40r „Wesersettang^^ gegeben« 

4) Des aogenaante aogbrennen üa LaxendlHirglscben. Tgl. Bomiann 
^elp. der Atdennaa II, s* laa 
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laiil oder HeMglhiiai Wf^tyMoit iwl snr W«ier Mb 
Dats Siganibrer uni Fhuiken eints St wcn find , bew«Ml 

schon die Aeusserung des h. Remigius bei der Taufe Chlod- 
wigs ; sie wird aber auch aoch durch andere Beweise dar«, 
gethaot die nao bei GrioMi (a. a. 0. «. £>) Mcblfafn naf. 
Nachbarn der Sigaaibrer waven die Chervsker^ in denen 
Griaim die spätem Saehsen erbliebt (Geieh. d. d. Spr« L 
S. 612; 11, S. 426). Sie wolinten zwischen Elbe und We- 
ser und noch über diese hinaus bis zum teutoburger Waide 
vad hatten im Sadweatea Chatten , die heuligen Heaaan nu 
Nachbarn. BerOhninfen ader UeberelnstiBiniinf en in Rdi« 
gioa und Sitte haben nwiaehen allen diesen Stainniett tiati» 
gefunden und so begegnen uns im Harze eine Menge Er-« 
innerungen an OsUra (H. Prdhie Uarzsagen S. 280f.) Audi 
in Heaaen und eelbel in Baiern konunen aehwaebe Sf9m 
na aittf die ich spater Beiog nehmen werde» Bei den 
sehen Mher berflhrten Wechselwirkungen nwiaehen Sigaui* 
bern (Franken) und Cheruskern wäre es mdglich^ dass diesen 
der Ostaraculius gemeinsam gewesen sei und dass bei der 
stattgehabten Versehnii^ming Bmder und daranC felgendcr 
Bckehmng man Ghriatenttium sieh der Name Ostarn duveh 
Uebertraguno; auf das christliche Fest erhalten hatte. 

J. Cirimin deutet Ostara als die Göttin des strahlenden 
Morgens, des aufsteigenden Lichte» (Myth. S. 2^). E. 
Meier (Sagen ans Sehwaben S. XXIO eiblkkt darin dia 
Gtittin dmr Mn^rgenritha^ yoo den Sanskritwart ns6ha% 
aurdra (statt ausdra) deutsch : Ostara. Weiter war sehen 
A. Kuhn (N. Jahrb. der Herl. Ges. 6. Bd. S. 44) gegan- 
gen, als er in. der Ostara. die FrttbkagsgAttin erkannte. 
»Wie daher nsas und aurora die Morganrithe des Tagest* 
schreibt er, «so wfed Ostara iBe Motgeärdtke des Jah- 
res bendcknen; wie jene nnss auch diese mit der Sonne 
in näherer Verbindung p^egtanden haben, die nach dem Voiks- 
glanbett, nachdem sie der dunkle Wintev aa lange in FaiMlll 
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gaicM«gt% nun, da sie der Budt Mig ist, am «n|ea Ostev- 
Uiftf solaM Mfi flbtr. 4m ilorgiMUleM gtonmd enpoi^ 
steigt, drei Fr^adentfrAnge tlmt md MhKdi bin« 

auf tanzt , die nun das Wasser, das sie hinter Wolken ver- 
borgen nicht bescbeinen konnte , oder zu dem sie durch die 
&iiide des Eises nicht driagen konnte, jetzt, da sie sich aua 
den W«llan wieder erhebt, reinigt und heiligt, - daea 
ea aich klar erbftit nnd Rlaiheit nnd gliuiaende Sehttnhek 
verleiht.* 

Aus dieser trefflichen Ausführung erhellt, dass am Tage 
der Ostara ein Frtthlingsfest der heidnischen Germanen ge- 
l»iert werden ist; wir dOrfon denaaeh dieOatara ala die im 
FMhKnge ae« blühende , ans den Banden des Winters nen 
erstandene oder aus der Unterwelt zurückgekehrte Güttin 
auffassen, lieber ihr Wesen wird uns genaiH r Aufschluss 
werden, wenn wir Spuren verfulgen, die sich am ftbeine 
getaden haben. 

An den Quellen der Wea e h n 1 1 n maaa in allen Zeiten 
ein Heiligthum der Ostara gewesen sein, die später zu christ- 
liehen Zeiten in die heil. Walpurgis umgetauft wurde. 
Die Ddrfer au Füssen der Walpurgiscapelte , Ober - und 
Untereatern, haben una ihren Namen erhalten. (Simroek, 
Rhänland III. AnIL S. 07). Alljährlich auf Walpnrgia- 
abend, »wenn die Hexen nf Besen durch die Luft reiten 
tun" gingen die bdden Bürgermeister von Coblenz, frisch 
gepflückte Maisträusse in der Uand^ auf der Masei* 
brttcke auf und ab und beaclienlLten Frauen und Jung- 
frauen mit Blumen» Sptehe nnd Thymian aua den nahen 
WftMern. Oefttllte KOrf»e brachten die Rathadiener herbei. 
(Rlein, das Moselthal S. 21). 

Der Kenner der deutschen Mythologie wird auf den er- 
'aten Blick gewahren, wie sich diese beiden Angaben ergän- 
nen und ehie der andern Licht rerieiht In ndrdl leben 
€egcnden, w« der FMiling spater einlriCt/als In stIdlieheDy 
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war te mte Mai d«r Aatog 4er MhOnoi JalmsMit Die 
KIftbe schob te Anferetehungsfest io den April, sei es mn, 

dass dabei chronologische Gründe obwalteten, sei es, dass 
maa durch Verlegung des alten Ueidenfestes diesem mehr und 
sehr an Bedeutmig nehmen wallte. Genng, die Gennanen 
hegbgen an ersten Mai ihr gvoaMs Ofi»rfeet an Bhren der 
Güttin, wobei sieh ihre Priesterinnen auf Bergen oder un 
geheimnissvoUen Dunkel der Haine versammelten, um dort 
die altherkömmlichen Bräuche zu üben. Dass dabei Fener 
nicht gefehlt haben, Ist nalOrUch ; sie wurden auf der ersten 
deutsehen ]Urcfaen?er8aniailnng au Regensborg im J* 74M ver» 
boten, aber noch bis heute abgebrannt. Aus den Priesterin- 
nen wurden abei Hexen, die sich auf Walpurgistag versam- 
melten ^) und das Grauen , das der Landmann vor diesem 
Tage empfond, beweist, mit welchem Bifer die ehristlichen 
Priester im Hittelalter vor diesem Tage gewarnt hatten. Z« 
diesem Eifer mochte sie aber auch die Wahrnehmung ver- 
anlassen , dass noch viele Christen heimlich die alten Brau- 
che übten, und in der Walpurgisnacht Opferfeste begingen, 
woraus manche Sagen von Bexenversammlangen entstanden 
sein mdgen. Montanns versiehert (die Volksfeste in dem 
„Vaterland* S. 9&) es sei noch nicht lange her, dass man 
alte Leute bei Aufg^ang der Sonne an Quellen und Baumen 
mitten im Walde beten sah. Was Wunder, wenn die Caro- 
linger in ihren Kapitularien die deutseh^heidnischeii Zusank- 
menkttnUe in der Mainacht nnter Todesstrafe verboten, ohne 
indessen dagegen etwas ausrichten za können. 

Was in frühern Zeiten Gottesdienst uar^ wurde später 
in Teufelsspuk und Aberglauben umgewandelt. Aus den 
Walkyrien oder Priesterinnen machte das Christenthnm Hexen 
nnd sehritt snletat mit Feuer nnd Sdiwert em, nm die He- 



5) Vgl. die llexeüsageu; sowie den^ an den ersten Mm gekAUj^ 
ten Abergbiulien Kuhn^ Mordd. S» B, 9>7$ C 
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■te ciMi iaasendjfthrigen Cultiis a« Tmicbteii. Der Olaii- 
ke, die Onm dmli ihre KOvle Vnwetter herbcüili. 
M kSantea^ Boeii «ehr aber, daee ne eelbiC in WeUm 

gchtilU, durch die Luft fahren (vgl. MttUer, inyth. Erkl. der 
Nibelungen^. S. 133) beweist ihre Beziehung zu Freja, als 
deren Walkyriea icJi sie aiieh acboa ia Hinsicht auf die 
Katsen« in lie äA renpandeia, gedeutet M»e (Jalur. 
hMhll^XIL8.IJ^ ¥ni% cej^riieatiit mw aler die FrvchC 
hariicit verleüieade Brdenfdttin «ed sie glaahe ich aaehin 
der Ostara zu erkeuoen, was meine weitere Auseinander- 
sctauflg lilar madwa solL 

SM Walffiirgis «nfidnglich ihr Feiertag war» steht 
daich die Aagahe flfawacha fest» die ich ehea adtlheiUe. 
Aas der Naehriehi Kleiaa geht aber lienrar» daas bei ciaer 
am Wal purgistage stattgehabten Feierlichkeit Maisträusse 
eine Rolle spielten. Die Maiblume ist dem Landmanne das 
erste flcieiMB des nahenden Frühlings, die erste Lebensre- 
g«Dg der VOM SoBaeBslrahie Freira darehdruBgeoen Mat- 
ter Erde. Hanoi wordea dieser auch AlaihlaaMn geopfert, 
ja dte Sage läMt sie als weisse lidite Fran mit Maihlunea 
in den Händen erscheinen. Unweit dem hessischen Berge 
Meissner steht eine hohe Felsenwand , unter der sich eine 
Hohle Hibiet» die den NaoMB des hohlen Steues Ührt In 
diese HdUe tragen am aweiten Oster tage Jinglinge 
aad Madeben der benaehbartea Darfer Blaaienstraasse 

und schöpfen sich dann kühlendes Wasser. Ohne Bluineri 
mitzubringen, wagte es Niemand hinabzusteigen (Wigands 
Archiv d. Berücksichtigt man , dass um Ostern noch 

wenig Blmnen Wald and Feld schmtieken» so erscheini die 
AaaahaM nicht n gewagt, dass hier Maiblnmen geopfert 
wurden ^ die um jene Zeit vorhanden sein konnten. Hessi- 
sehe Ortschaften hatten auch jiilirlich einen Strauss Mai- 
blumen au Zinsen (das. S. 318)* In ^cbiossgcwiUbe bei 
Welfjurtsweiler liegt ein Schata verbergen, deam wagen alle 
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Mai Jalu»^), w a n n dl e M ai b lamen . blft hen, «ine weiste 
Mfmgtnm «ndicuit Sie Mft ein welaf«s Oewani anft 

l^oldenem Oartel, an der Seite oder ta der dnea Handdnea 
Gebuiid Schlüssel, in der aadcrii einen Strauss Mai- 
bluiueu (Mytll. S. 914). Uater dieser weissen Frau mit 
ihiaai fidiliMclbiind Juit naa die alte fiidangittia eriuuui^ 
die die MiiUae der Bide hütet uad den SterMichea, dar 
aacii ihrem Ckbote handelt, diese ereehlient, also dea 
dem Fnichtharkeit verleiht. Mai regen macht j^ross, so- 
gar die ÜLiuder, d. h. er iiefürdert d»» Waciisihiun und dass 
der Begea Pri^ Thraaea ist, wlasea wir. Aadi der Glaa- 
he, HaihlaMi diiftea niefat aaden» ale vor SoaaeBaatgaaf 
gebtadiaii weidea, heweltf, daai aie ato Opfer der altea Mt» 
tin dienten, das bereitet sein musste, ^e sie erschiea , und 
mit ihrem soanigen Antlitze den Sterblichen Lust und Freude 
verlicii. Daaa darehdraag die ürde neoea Lebea ; die &ei» 
aie n^ea eich aad atrebtea mum Liebte; daa Giaa begaan 
aa grilnea^ die ILaespea sprangen, die Vagel saagea aad 
badeten sich im Dufte der Blumen, die der dankbare Acker- 
bauer der Ff üblingsgöttin darbrachte. Auf deaBergeaflaaun- 
tea Feaer, deseea Asche aiaa bachber eaaneitei weil ihr 
bei ViehkraaUieitctt beibNuae Knft aagesefariebea wavde^ 
Aach glaabte aian, dasa, soweit daa Feuer leaebte, ia deai 
folgenden Jahre das Korn gut gedeihe (Mark. S. S. 313), 
woraus die Beziehung aum Ackerbau schon gefolgert wer- 
dea iLaaa. Aach der CUaabe^ daea daa Oaterwauer heilead 
lud iSehOaheit yerleihead sei (IHirk. & fi. SIS), biM^ 
Biit der Vereiurang der alten Gattia aasaanaea. Ba waren 
nur Mägde, die es schöpften ; von Männern ist dabei keine 
Rede^ wie auch bei dem oben gesciiiiderten Feste in Cobieaa 
aar Fraaea »it BloateaatraasBea beecbeakt ararden* 



Q) Die 8iebea Jabre sind die sieben WintermouRte wom Oktober 
bis Mai 
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Freja ist der Edda niolge die VoraefaiBste nach Fri|^ge ; 
ab luiiet viel Vcrgaflgeii an LiebesgeaAttgen uii^ caist 
gKt» mt ia Liebcaan gelegenheiten ansnniCen (So. 
t9). Ainaer toi Frei ta der im Volksglauben ab btt- 

ger Tag bezeichnet wird, natürlich, um den Abscheu vor 
der ehemaligen Verehrung desselben aussudrttcken , erinnert 
aai Bbein das Wort «freien^ an aie, waa anfiel ala nai 
Liebe werben beieichnet Betraehten wir aber die an 
der Ahr nnd i» JNlIieheilande flblichen Haigebr&nche 
naher, so werden wir finden, dass auch diese mit dem alten 
Cultus zusammenhangen. „Den ganzen Monat Mai hindurch 
(schreibt Kinkel, die Ahr S. 160 if.) wird Sonntags eine 
Krone van ausgeblasenen Kiern, Jftanscbgold nnd Bln^ 
Ben anf der Straase anegehingt; die Kinder tanaen nnter 
Absingung alter Refanapraehe nm die Krone hernm. Beson- 
ders hoch aber gilt der erste Mai, hier Mai tag genannt. 
Am Vorabende desselben sammeln sich alle „Jungen^ des 
Dorfea unter der Linde odor vor der Kiichthar, ein ge- 
wählter SehOffe bietet nun die alunntUeben Mädchen aus» 
Uta achtaete nverst, und der Reiehete trftgt sie ndst davon, 
wo nicht eine besondere Herzensneio^un^ zu grossen Geld- 
opfern anspornt. So gehen in absteigender Linie alle Mäd* 
eben ab: von dem ein gekommenen Gelde werden die Muai- 
kanten für den Tag beaahlt nnd der Ueberschusa verbraucht, 
wn die MaUrauen nit Wein und Speisen m bewirthen. Durch 
diesen Act erhält nun der Ansteigerer das Recht , bei allen 
Festen des Sommers und so besonders bei der lürmess mit 
dem erworbenen Mädchen ausschliesslich zu tanzen, sie auch 
nun Tanaboden abnnholen und au regaliren.^ Wer erkennt 
hier nicht in den sogenannten M a i 1 e h n die Anerkennung, die 
jungen heirathsfhhigen Midehen von der Liebesgöttin amn Lehen 
empfangen zu haben, ausgedrückt durch einen Geldbeitrag, 
der vertrunken wurde, ursprünglich aber gewiss aur Bestel- 
lung einea Opfenaabiea diente? Die £ier, die jene Krone 
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Otleni allgenein «Midi sind. Wie In Ei dm junge Leliea 
80 lange verborgen schlummert , bis die Wftrme es hervor- 
roft so ruht auch in der Erde der PAanzenkeiai^ Iiis der 
Sonne bolebender Strahl sie duwMriigL Abtiblnflie «nd fiji 
•ind also treflttdie Synliole lir die aiteNaMf^ttln, dte tm 
deifr Liebenden angoivfen -warde, wenn dteee freien gin- 
gen , ja der am ersten Mai , also an ihrem hohen Festtage, 
Opfer, in Blumen und Eiern bestehend, dargebracht wurdei|. 

Eine Beniehung des Si's anf Prcgn ak Zeichen der.iaebps 
nnd des Bbegineks herrsdit nach, wie Montanas (a. a. 0. #. 
26) berichtet, in Altsachsen bei der Freierei. »Wird 
der Jtinglin;^ auf dem Banernhofe, wo er ein Mädchen fre ien 
will, mit Mehlbrei oder Kaffee bewirthet, so gilt dies für 
freundliche, ehrende Anfnabne^ Jedoch wird daaiit gesagly 
dass er nnr als Bansfreand, nicht als Freier willkoainien ist 
Werden ihm Rüben oder Erdge wachse vorgesetzt, so ist da- 
mit gesagt, dass man gar nichts mit ihm zu schaffen haben 
will und ihn am liebsten mit den Aicken ansieht. ^Bereitet 
nan lhm aber einen fiierfc neben mit grUneai Laach oder 
setat ibäi Eier rar, so gilt dieses als WUlkanrnM* nnd IIa- 
bevolles Begegnen. Er darf dann kein Versaijen fürchten.* 
An die Stelle der an Kränzen aufgehängten Krone ist 
in manchen Orten des Niederrheins ein hoher Baam, tlai- 
bann genannt, getreten, der auf seiner Spftae dloBlnaie»- 
krone trägt. An der Mosel, nnd so auch In Italien nnd 
Spanien, sieckea die Liebhaber ihren Mädchen „Maien** 
von Birken, Eichen , Lorbeer u. s. w. vor die Thüre, ge- 
wiss auch eine Erinnerung an die Erden* und LiebesgOttin, 
die an jener Zdt hoch verehrt wurde« 



7) Der Weltstier sprengt das Weitet mit f^elnem Home, woraoi 
dann die einzelnen Weltwesen hervorMCheti. Persischer Mythws. 
6} Ist der kölner Blamenmarkt^ der auf den ersten Mai eröffnet 
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M mB mm iktOM kt dm Shein0g^^ 

Wir iMkM olM IfisäAtm, tei die ML Walpurgb fie 
Mmüa iMftsto» vtd ImtMi ihM VtiMig teoh de« weil 

Ycrbreiteten Hexenglaibi» nml Ä« •trenfe« 8tt»fen, die de- 
gf«geh verordnet wurden, als einen hohen, wohi den bedcu- 
leudfttea des Jahres , keneea. Durdi die Maiblumen , Mai- 
hmm md SydMeii wulde nie dl« Besiehaag der Göttia 
tfur LMe iid IlM Utt ttnd «eine Amte geettet, daae 
Ofttara autp «tii a«dcver Num IBr Wt^ä aei. Bie Osteijung- 
fraa, die jede« Freitag umgeht (Harrys S. NiedersachseM 
Now SS. Tgk Prehte Uarasageu S. 288) bestätigt dieses 
Mdi aelir; daMI el^ aaise ii^ grossen Nadidivck auf die 
QeHredeekrtater ond gelben FraueitfeiiteflelB 
legen » Üe «aeli tawer (Beitfag 8. Sit) k die MecfeMr 
geworfen wurden, denn St. Gertrud ist Freja (Myth. S.282. 
Weif Beltri S. 192). Wenn Wolf (das. S. 179) die Osfara 
dem Oeaar Sur Seite stellt, so spricht sehr für diese An- 
üfkm ms Weene (Weife «eilatlirift bdliriegt, der 

die ü dMlwh e n Oslerfeear im Dem ürnDBctt Iftist Dieter 
steht der gescblechtliclien Liebe iror, wie (das. S. 98) Woeste 
fliit Beispielen bele^i^t. Ich hatte den Freir, den Gemahl und 
Bruder der f^eja im Auge, mä den Snireck (Jahrbücher 
Bie. XVni«) «mIi dae IBea»enmd bezegeii iMt, das im 
Trier «nd an aadcin Ortettp von Bergen gerollt wnrde. 
Da swei MerMertage lAlicfc «lad , so Heg« der -(Sdilaas auf 
eia gdttlidies Paar nahe ^). Diese Frage mag aber au- 
derawe anitisuebt werden ; wir ibaben ea hier vorianfig tmi 



wIHi irilf Pia fcbdae giUe^ deaCtalieUen In «er MainadilStiüid. 
oben an briagea^ «ebaint juebr nail nebr abaukenpnieB^ 
e) Bla Stein mit Rsnenaehrifly der am SÖatelgebirg gefunden wurde, 
Mgt dM Püd der Sonne und des Mond eS| nur Seite eine 
üinnHcbe Äeetall. Sobaumaan cGeseb. d. nlederaftebsiBOben 
Volkn^ CM^ttingeo 1839^ fL iOt-^tM') liest die liiinen: Der gute 
Osta nabl> von seiner i^Ns^be straUt. 
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Die GöUm Ostara in den Rheinpegmärn M 

der Fffja eu fhun, die Woeste auch als Genossin Donars 
aniiiiumty und bei dieser Gelegeuheit in Bezug auf das Spin- 
ni», 4w Witterung und die Lielbe ak Anfibrungen aus 
den mtddflciiai Volka^Unbeti wdter kte nmikt 

Im Li«d vom Hürnen 9l«gMel Wird ttiis gesagt , 4et 
Drache werde an eimm Ostcitac^e ein Mensch; Uber fünf 
Jahre bekomme er seiue menschliche ^atuf und Gestalt wie- 
der lind dann hetrathe er die ClirinilNlde« M on e deotet dai 
wit M^t ^Siegfrid (oder welr es sonst war) kämpft mit dem 

"Winterdrachen um die 6 Monate lang eingesperrte Ostara, 
der Winter wird besiegt , und Siegfried vermählt sich mit 
der Ostara, und der Hochzeitstag heisst davon Ostertag. So 
k4(nnen Liebende sich {[egenseHig Oslerwonne heissen; so 
kann man die hVchste Lnst nnd Freude Ostertag nennen ; so 
kann das Osterlicht ein Zeichen des Heiles und Trostes sein ; 
so kann das Osterspiel durch die begleitende Idee des Sieges, 
den Triumph der Freude bezeichnen.^ (Unters, a« üesdi. der 
d. Heldensage 8. 16S ff.) Ich verweise hier nur auf meinen 
Attfsafn über CbrImbIMesplel bei Hentrisch (Jahibfleher Ko. 
XX. S. 128 f.), wo Chrimhilde als Freja gedeutet wurde 
Demnach hätten die alten Germanen am Ostaratage die Ver- 
mahlung der Sonne mit der Erde gefeiert, wobei Eier und 
Malblnmen ab Opfer dargd>racht worden. 

Nach J. V. Hammer (Wien. Jahrb. III. S. 153) wurden 
bei den Inder n Maibäume der Allmutter Bbawani (Ve- 



10) Vgl. Müller in seiner mytii. firkl. der NibelaigeOMge; „Vreyitf 
itor Beticiw ^9 Mi > belt 4te Fr^ im Bogltn dm Vruhltag^ 
herAafy vennlhlt sicli mit Ihr ^ abor In Berliato goKorbaa 
gedacht, HDd i»t wie seine Oemahlla und Mwester dann ein 
finsteres grottendes Wesen der l]D(eni*elt.<< Weiteres Aber die- 
sen Oegenstand in meiner nücbstens erscheinenden Sehrill: Das 
Lied votti hdmea SeyfHed. Bin Bettrag smr dentschen Mytho- 
logie imd HeUeosage. 
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ms ITtani«) aufg;esteltt , welche aaalog mil der Ihiditbarea 
Mutter Bpfle ist Die Slaven stellten ebenfalls an ih- 
rem Frilhliiij^sfeste Letnice Maibaume &uf^ wobei auch g^e- 
farbte Eier eine ^^ich(ige Rolle spielen (Hanuseh S. 197). 
Wie Panli berichtet, fiAegten die Perser am Feste Nawruc 
gafirbta Bier ansnüiellen. Um dieselbe Zelt begeben die 
Hiad« nnd Bimanen ihr grosses Frflblingsfest mit Be- 
leuchtungen, indem sie sich mit roth ge färb lern Wasser 
als Nachahmung der Frühlingsblumen anspritzen und 
durchnässen. (Wien. Jahrb. III. S. 153.) Der Beiname der 
Bha^wani fot bl oder Isani» d. L Fnu, wie Hera und Frouwa. 
Hier kann Ich an die Mond göttln bis erinnern, welcher nadi 
Tacit. Germ. 9 ein Theil der Sueven opferte und an das 
Ispnlant , wo Brunhilde wohnte. Der Mond wird von eini- 
gen indischeii Secten für das allgemeine Entstehungsprincip 
angesehen« (Rhode Ih 41), wfthrend Andere ihn als Frau 
sannit der Sonne als Mann für die Quelle aller Entstehung 
halten, (S* 42). »Da nun auch das Wasser das Princlj» der 
Entstehung ist (und zwar im Vergleich mit dem Feuer das 
weihliche), so t'allt die weibliche Mond^oftheit mit der Per- 
sonification des Wassers im Mythus zusammen. Bit- 
ter hat ^laher Recht, wenn er In den ältesten Vorstellnngen 
Fon der Maja, Mater, Maitis von der nordischen Anadyomene 
(die aus den Wellen auffauchende) oder der Afrodite Tanais 
(der Schaumgeborenen) und der Apaiurias zu Phauagoria am 
iiinunerischen Bosforus das Symbol der gdttlichen Allschaffe- 
rin , Allgebärerin , d. i. das Symbol der allmächtigen Eat- 
wickelung des irdisdien Lebens aus den Wassern sieht. Des- 
lialb setzt auch Ritter (S. 57— 5d) diese Afrodite Apaturos 
als identisch mi( der Aligebiirerin, der Mag^iia mafer, Deme- 
ter , Gemeter, Metis, Maja, Maba — Mai, Bhawani'' (Ha- 
nuseh S. 135). 

ich schUesse meine Reihe von Anführungen, denn wei- 
teres sollte diese Arbeit nicht sein — mit den Worten Albert 
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Schotts in der Vorrede zu Volltners Gudrun , S. LXXIH : 
«Jede neue Betrachtungsweise, selbst wenn sie irrig ist, inaga 
doch vMi den verblichenen Gestalten uod Sinnbildern des 
alten Gewebes einnelne nu Tage fttrdern.^ 

Trier. 

IM. Hocker. 
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Das jüngst rnftlftntliehte Archiv fflr die Geschichte 

des Niederrheins (IL Dd. I.Heft) von Lac om biet ent- 
hält S. 102—179 einen Aufsatz, welcher die Aufmerksam- 
keit deutscher Kunsthistoriker in hohem Grade fesseln inuss. 
Wie MhoA seine Uebenehrift: 9l>er Dom an Coio ist 
IS 4 8 nicht ahgebrauiit* andeutet, besieht sidi der- 
selbe auf eine bekannte Streitfrage und bildet die Fortsetzung 
jener inhaltreichen Erörteruno^en im zweiten Bande des Ur- 
kundenbuclies f. d. 6. d. Niederrheins über die ßaugeschichte 
des Cdlner Domes, weiche auch in diesen Blattern ') eine 
eingehende Bespreehimf gefunden haben, Lacomblet begnfigt 
sieh nicht allein, die Tbatsache des Brandes zu widerlegen, 
oder, was dasselbe ist, den Fortbestand des alten Domes bis 
in das XIV. Jahrh zu beweisen, er knüpft daran im Laufe der 
Abliandiung die weitere Hypothese: Es sei ursprtinglieh der 
Neubau des gansen Domes gar nicht beabsichtigt gewesen, 
vielmehr sollte nnr ein neuer Chor an die alte Kirche an- 
gefügt werden. £rst im XIV. Jahrhunderte, nachdem Erz- 
bischof Heinrich von Virnenburg die Weih« des neuen Cho- 
res vollzogen hatte, „trat der Gedanke an den Tag, die 
gansa Domkirche im Kinklange mit dem Chore umzugestal- 
ten.« 

In Bezug auf die angeblich im J. 1248 erfolgte Ein- 
äscherunp^ des alten Domes ist es zunächst abermals, wie iu 
der Einleitung ^uoi zweiten Bande des Urkundenbuches, das 
Stillschweigen der heimischen Quellen Uber das doch in so 



1) m U. S. 188. 9) Archiv S. 118. 
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Zur Bau0eMQ}ticiU& des Moh^ ^omß$, im 

hehem Grade denkwürdige EreiguUfi, wodurcb Laeoroblet 2t| 
Miucr verneitendeu Aiuicht geleitet wurde. Abgesehen d«* 
viMiy dam dlcM ScbirelgiMl^f ü Maler s«i(f ftullainsciMir <?bv#r 
nisten Aber lUrebenbiHndti wie jeder Ecnmr der MitfelnU 
terlicheii Baugeschichte weiss, viel zu häufig vorkommt, als 
dass sie iioch besonders auffällig erscheinen konnte, kann 
man nicht einmal von einem absoluten Seh^eii^en der HAU 
nneben QveUen sprechen, da dl» |ifkann(en Annalen dei 
Oemosslidne den Brand des Domes (SS. 49) ansdrMUieh 
erwähnen. Dass gerade englische Berichte die ausführlichste 
EiiOde über das Ereigniss bringen, kann bei den mannigfa? 
eben und enfen Beniebungen nwiacben den kölnischen fint^ 
bisdiOfeo nnd den en|^i§dien KOnifen im XUL Jahrhundert 
(e 0 gleichfalls niebt befremdeti , und da nnn schliesslich 
auch duicfi die Bulle des Papstes Innocenz III. dieThatsache 
des Brandes bestätigt ist , so kann derselbe doch nicht fttg^ 
lieb nnbedingt abgsfirissen werden» Knr der Gcad der dnrdl 
den Brand angeriebteten Verbeerang bleibt wi(ewii9 wi4 
fevdort an einer näheren Bidrterung auf. Man darf sieh 
durdi den Titel des fraglidieji Aufsa(z(>> nicht zu der Mei- 
nung ycfleiten lassen, als lüHgne Lacomblet im Gegcusat^se 
an Bom9aröQ*s BehanytnnK der g;an2lichen Zerstftronic dee 
alten Beines rnllstandig 4«n Brandl Der Inhalt des AvC- 
)salzes bescbninlLt den pikanten Titel in wesentlichen Theilen 
und verbessert denselben also: Nur ein Tbeii des alten Do- 
mes, und ein geringer "p^ii^f^&^it^^Ut wurde ^urcb 
den Brand, am Qnirinatage des Jahres t9dB bescbMisI '^)« 
In dieser Weise gefosst, nnd durch so aaUr^iche und scbltr 
f ende Beweise gestUtst, wie sie eben nur Lacomblet's glän- 
zend bewährtem Forsch ergirfste «r Gebote gtehes, hat der 
Satz keine Widerlegung zu fürchten, lieber den Fortbestand 

• .-.''1 -1. rv ■■ I' j. :.m,„,,, , ; ' , , ■ 

y4 FlcJ^sjr, EUig^|be.i:J. de^.fleilj^^. S, 
4> ArcbiT & 117. 
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KM Zur BaugesckickU du Kötner Domes, 



icB alten Domes, lliier die ununterbrockeae Dauer des Got- 
ttMlkostes in ihn wihrettd dm NeabMm te Ckona ist je- 
der Zweifel beholm. Bs iKente der aKe Don, drei Jabre 

nach seiner ana^cblichen Einasclieiuii^ , im J. ItSl als Asyl, 
es wurden in demselben Jahre Rechtsakte in ibm vorgenom- 
nen, im J. 1370 der Bamifliidi der Rircbe fcfeii die Graim 
▼on Jalicb imd Geldm eewie gegea die Slidt Köln 
presentia copieee nnltltiidlaie tan clerieomai qveni poputi*^ 
in den Räumen des Domes verkündigt, in den Jahren 1287^ 
1290, 1296, 1306, 1316, 1317 und 1319 wurden in dem al- 
ten Dome MemorifA gestiftet md die Akttre, an welcben dieae 
abgehalten werden sollten, theilwebe namentlich angefahrt, 
ja selbst wahrend schon die Altftre im Neubane mit Schen- 
ki!n<rt'ri bcdacfit u erikti, hören dio Gaben für den alten Dom 
nicht auf, in reichem Masse zu fliessen. Im Angesichte die- 
ser Thatsaeben kann natMich an eine völlige Zent^rang 
des alten Domes im J« 12dS nicht gedacht, es muss Tidfliehr, 
wie Lacomblet richtig bemerkt, nur eine theilweise Beschä- 
digung angenommen werden. Welche Theile des Domes die- 
selbe traf, bildet immerhin eine der firOrterung würdige 
Flrage. Man ist nunichst versncht, an die nwei holaernen 
Tbflrme na denken wdebe an der Westseite des Dobms 
"sich erhoben. Dt m steht aber nicht nur entgegen , dass bei 
dem städtischen Aufrühre ^^ogen Erzbischof Engelbert II., 
dem Nachfolger Konrad's, die Domglocken mit nam Kampfe 
tiefen, also der Olockendmrm unversehrt war^, andi ein 
inderes von Lacomblet glficklieh benotito Zengniss wider* 
spricht dieser Vermuthung. 

"'S) Gele ni US de admir. magiiJt. Colon, p. 8SI. 

'. Allerdings besas^i der aUe Dom nach Gelenius BescbrelboDg vier 
Thürme , es hätten also immerhin die westlichen dnrch Br^iDd 
serstArt sein kdnnen. Erst die Verbindung mit andern Thatsa- 
eben Mig^i dSM die wesUlobeA Xtieile des Domes imyersehrt 
blieben. : . 
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Biditig batte Lerseh io seiner flertvsgabe 4er Annalci 
OereoniB ^ Boisser^'s Lesung : „combiistttm est snmnuni 

Colottiae^ verbessert in: conibustus est sumuius Coloniae. 
Nur gab er diesen Worten die gleiche Deutung; wie Boissc- 
rto» er dachte an die ILirche im Allgemeinen und wusste kein 
fiasendea nanniidies llaaptworl (M sammnn wurde tem«' 
plm erganat) mit dem Beiworte au verbinden. Aber schon 
Binterim's: „die alte und neue Erzdiöcese Köln** 
enthält die auch von Lacomblet angenommene LOsung. In 
dem daselbst mitgetheilten über CoUatomn lesen wir m 
wledetholten Malen: in novo snmmo. Was War neu am 
Kdlner Dome? Der Chor. Es ist also: summus ehorns sv 
ero^iiiizc'ii (im Gegensatze zu den parvi und secundi chori, 
deren alte Urkunden im Kölner Dome erwähnen) und der 
Brand auf den Chortbeil, mif das Oatende des alten Baven 
eittsnschraaken. Wie weit sidi die ZerstOrang des Oiorea 
er s tre ck te, ist unbekannt; sie kann nicht bedeutend gewesen 
sein, falls, wie Lacomblet*) annimmt, noch im J. 1252 die 
Mttnzprobeu im Hochaltare niedergelegt wurden ; dennoch 
begrflttdeto sie im Brabiscbofe und dem Domcapitel den Ent* 
scMusa sum Neubaue. War nun aber in derThat uiaprOng» 
Hch ein blosser Chorban beabsichtigt, sollte der alte Dom 
nur einen neuen Abschluss erhalten und wurde erst im 14. 
Jahrhunderte der Gedanke an einen gänalichen Neubau ge- 
'testl 

Bs IbMt dieser Ansieht keineawega an aBen BtlNam* 

Freilich, was Lacomblet in den Vordergrund stellt: „dieWe- 
morienstiftungen aus der zweiten Hälfte des Xlü. und aus 
dem Beginne des XIV. Jahrhunderte endialUii keine Bestimmung 



7} Jahrb. XIV. S. 16. 

Arehlv 8. lOa Bs gUI»t sasraiiun die MMg voi Allsir natt 
BloM Yon BakifsCsL ' i«* 

« 
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Uber ihr Schicksal im Falle eines Umbaues** kaun nicht mass- 
gebend erscheiueu. Da sicb 4erai (i^'e Falle iu der wUteUU 
MurMdiea Baiifiscbichle nur s« lUkufig wiederMen» <o mim 
4#di woU «M bMlwoitB Prtsii obgtwftltct babcn* £• ^ricbl 
aber, worauf auch Laeomblel ein besonilerca Ckwkbt legt, 
die bekauDte Iiischrift ehemals bei dem Seiteneingang zu dem 
nürdUcben Kreuzschiffe von einer blossen Erweiterung des 
Dmm: yPimnl Cooradtts — «npliat lioe tewipluni.*^ 
Als eia wflilera 2{eugiiisB kltanteii ««ch die Worte der iidle 
die Papstes Innoceoi angefahrt werden» „Cnn ante» rene* 
rabilis frater nr. Archifps. et dilecti ftlii Caplm. colonieii. 

ecclesiam ipsam reparare cupiaot/' Will man 

AnaAagteen für diesen Vergang aufaudieny so braucht man 
nnr das Aaebener Münster nn beimditen, wo gleiciifalls de« 
ilteren Bankeme ein jüngerer, gothlsclier Chorhan sidi an« 
scbloss. Dennocii bleibt die Zaiil der Gründe, welche gegen 
die Ansicht eines ursprünglichen blossen Chorbaues sprechen, 
weit überwiegend. ,,Der Chor des Powes, sagt Hr. Lacom« 
Wet, schliesst in Westen durch eine massenhafte« vielfank 
rerUasunerte, den flweeken des Chors dienstbare Blaner nh* 
Laset es sich denn, wie man mit Hinblick auf den spater 
aufg'estellten Gruudriss der Kirche ^^evvj)l)nlich annimmt, aus 
dem Baue und Verbände dieser Mauer wirklich erkennen, 
dass M ihrer Bniebtniig die Absieht mgeschweht» sie l^Ksh. 
VoUendnng eines nit der Kirche selbst TomnicfanMndeiiQnM 
honen nieder wegznriomen?*' Aus der nmiven ^^ge 



A^rchiv s. 11^: ,,iVoch im J, 1316 w.ihite ein Thesaiirar seine 
Ruhestätte am Cosma««- und Damiaa -Altar und setste dem dort 
messlesenden Vicar eine Rente aus: würde diOU-WOlil in der 
Voranssicht künftigen Abbruches dieses AUares ond ohne aHe 
daninr UnaleleiKle YorschriA getcheben seOifM /'/ ihdi t. r 

Jil «OlenllVS a. a» 1^. jf^ 1^1 .r ; . .1 "^'^1L - 

11} Ar ob !▼ 0. 117. .MJriUsii jj«v Jilaiii 
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«id tedniMbcii Widitigkeit iltr IntomMiiaMii kanii mit 
«■f die MSierwaelite Uelenatgimff voii im UiigBaiiieiiVM-t 

sdliitten des Dom Werkes geschlossen werden. Dass schon 
bei ihrer Errichtung der Weiterbau, also zunächst die An- 
lage des QuerscUfteft beabakbligt wiurde, beweist to Um- 
stand, dafls db cnten iteterbop« des Quersdriiis de» ver« 
VMägm Abscklwse smr Stdtee dienen ^^>. Ist weh iie Ansieht^ 
aiä wäre der Dom auch in seinen Einzelheiten, in seiner De- 
(ailausführuiig bereits von seinem ersten Raumeister im XUI. 
laärli» festgestellt worden, allseitig aufgegeben, gilt ancb 
die StylniodilikatiiNi m der Anlage ies Gbofoieilanes, ist 
Sdliffe mid der Pnesde als eine nttwideriegllelie TiMitsicliei 
so muss dennoch die ursprüngfiche Einheit der Coiiception, die 
Eiickaicbt auf die Gesamnitiage schon bei dem ersten fint» 
• wvrfe anokanat weiden. Selbst Rngier *^), wekher die 
Stjrlnnteffasliede «a den einsdnen TheOen des Dones adi 
scbarfeten und grfl n dW chsten henrorgehoben bat, sieht nisht 
an, den Gnindplan des ganzen Gebäudes dem ursprüng- 
lichen Entwürfe zuzuschreiben. Zwischen dem Schife und 
deas Cber^lMmehl kein grüssever Unterschied, als Bwischen 
dani Unter, nnd Ohctbana iea Charcs. Ba wurde hn WnU 
gange der Thatigkot nieht ein neuer Baugednrire aw die 
Stelle des alten g'esetzt, sondern nnr der urspriingrliche Ge- 
danke reicher und glänzender durchgeführt. Jejte^ wHre 
aber der Fall gewesen, wenn erst das XIV. Jahrb. selbst- 
tbatig die Coneeptlon zum Nenbaue des gansen Demes ge- 
fasst hatte. Dass übrigens schon bei dem EnfwnrfSs des 
Domchores dem Meister die alläremeine Gestalt des Werkes 
Forschwebte, dafür dürfte auch Folgendes sprechen: Allge- 
mein wird angestanden, dass bei der Disposition des Gründ- 
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lines des kniner JtaMs jeact Scheoia befolgt win4e, weU 
diet IS den franstoicheo KatMraleii voilag. Ist es nni 
fleiiblicb, dass man im Angesichte dieser Vorbilder das lo- 

kongruetite der Verbiiidun»- eines gothischen Prachtchores 
mit einem viel unbedeutenderen, schwerlich monumental gross, 
artigen Bankerae nlebt geliUilt bätte? Spridit nicht vid- 
■ehr Ae nienlidi genaue Analogie des Rainer Domchores 
mit den Chttren der französischen Kathedralen dafür, dass 
man auch in der Gesammtanlage diese als Typus zu Grunde 
legte) Und weiten Gerade die Abweichungen des Kttlner 
9aaMs fon den firanslliischen Kathedtalen: die tiefere Har- 
nenle «wissen SebUF und Chor, die eigenthAndiehe , fem 
berechnete Anordnung der Chorkapellen , die nur aus der 
Rücksicht auf die GesamaUvvirkung des Baues hervorgegan- 
gen sein kann , beweisen sie nicht die organische fiiabcit • 
te Conoepüany die sehen nrsprtegliehe Aisdchnnng des 
Planes anf eiiien Nenban des gannea Damesf 

Was feststeht, das ist das allmälige Wachsen, die ste- 
tige Fortbildung des Planes im Fortgänge des Baues am 
ILalaer Dome. Dagegen muss, se lange nicht triftigeR 
0rinda vorliefen, die Bieinnng Ton sdner stttckweiaen Ent* 
alelinng, ren der mecbanisehen Brweitemng des Manes in 
XIV, Jahrb. als unzulässig zurückgewiesen werden. 

Bann« 
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J, Dr« 9«. IR<9cr: (Skfd)td)te tftt XI. titib XXI. fegtan — - «10 

Un Hlittl)fil«ngen lier antiquarifcljen (ßeffUfdjaft in Bund). VII. 
^SttHDi. Bund) 18^3. 4. ^. 123-171 mit einer Horte unti pio: 

Unterxeichiieter , welcher im Jali des vorigen Jahres 
eile korzeGesehiehte der Legionen, die an Oherrbeiii lagen, 
edirtc (Programm des Grossh- Gymnasiums zu Mainz 1853. 
S> 24. 4.), hftU es nicht für ungeeignet, oben erwähnte 
Schrift, die am dieselbe Zeit erschienen ist, «od welche «wei 
von den dort behandelten Le^onen ansftthrlich besf richte 
einer näheren Betrachtang zu unterwerfen, nnd glanbt die« 
ses um so mehr an diesem Orte thun zu dürfen, eil iti die- 
sen Jahrbüchern schon üfter von der einen dieser Legionen 
die Rede war, wie unten anzuführen ist. Der Unterzeich- 
nete mnss nnn von vorn herein gestehen, dass diese Schrift 
in mehrfacher Hinsicht einen sehr erfreulichen Eindruck auf 
ihn machte. Zuerst verdietit bemerkt zu werden, dass sie seit 
vielen Jahren die erste Schrift ist, welche einzelne Legio- 
nen zum Gegenstand einer separaten Betrachtung sich wählte. 
Denn seit 1830 die Legion XXII von Wiener unter Diltheys 
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Aospidcii einer mlllhrlichen Vntamdmg «nfenrorfen ist: 
hat diese Arbeit keine Naelialmiuiig gefundeii: die rtieinisclieii 

Le<;i()iif u zwAT hat Borfjhesi in der Rezension der ersten 
Ausgabe der Steiner'sciiea Inschriften-Samniluiig (Darmstadt 
1837) in den Annali deir inst, arclieol. (Rom. 1839 p. 12888.) 
mit selüier Geleiirsankeit ond lieluiniiter Grttndlidilceit «oerst 
einer i^enanen tiistotiscIieB üatermielittngr iintenrorfen , und, 
darauf fussend, jedoch nicht ohne Selbstständigkeit, hat Gro- 
tefend eine Gesrliiclile aller Legionen in Pauly's Realen- 
cyclopädie gegeben, welche trotz den grossen Fleisses und 
der genauen Bekanntschaft mit dem Ckgenstande dennoch 
seigte, dass snerBt die GeseMchle jeder einadnen Legion, 
oder wie sie nach einander in einem Lande lagen , in Be- 
trachtung gezognen werden müsse, ehe im Allgemeinen eine 
Geschichte derselben aufgestellt werden kann. Dies beweist 
auch Mtzner'a Id^emeine Geschichte der Kaiser - Legio- 
nen yon Angnst bis Hadrian (2Seitsdir. für Altertb. Wiss. 
1816. 1—3), indem er vielfach irrte, weil die Schicksale 
der einzelnen Legionen zu wenijsr beachtet oder bekannt wa- 
ren. Was aber bisher ftber einzelne Legionen , Iheils bei 
Erklärungen der Schriftsteller oder von Inschriften, theils in 
Lokalschriften vorgebracht war, hat, mit wenigen Ansnalmienf 
nicht sehr befriedigen kOnnen. Es fehlte vor Allem an ei- 
ner klaren üebersicht, welche Legionen neben und nach ein- 
ander in den einzelnen Provinzen lajjen: eine solche för 
Obergermania aufzustellen, versuehte das oben erwähnte Pro- 
gramm, und hat zu dem Ende die 10 Legionen, welche wah- 
rend der 406 lahi« der Bdmerhemehaft am Oberrheine la- 
gen, einer kurzen Betrachtung unterworfen, und die Denk- 
mäler aiif?:ezählt , welche in Obergermanien ron jeder die- 
ser 10 Legionen auf uns gekommen sind; es blieb dabei noch 
fibrig, jede einflelDe legion besonders zo bebandeili nnd 
deren erhaltenen Stdne, meht mir die tou Ofcerg e rmanlen, 
fottdem die naeh alleii Gegenden nerstrevten zu sammeln, 
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sn ordnen , zu erklftrat , woran« 9\th «rst mit iestimnitlielt 
lieraussttllrii kann, Ha>s riit Tabelle, welche ich für die An- 
wesenheit der Legionen in Obetgennanien nach einzelnen 
Jthreii dort avlitdlte, Wat Richtigkeit hat, ro dass sie hei 
'4tt dirraologiseh^n Ordming der LegionsBtdiie, die meisleni 
keine Zeitangabe haben , gleichsam 2u Gmnde gelegt wer* 
den könnte. Zor Kritik und Bejrrfindiin»^ unseres Pro^iam- 
mes gehört also jedw^do Untersuchung, weiche über die 10 
LegioDca angesteflt wird; und, es konnte daher weiter den 
-Ihiterseiehiiefen nichts mehr erftrenen, ids dass m derselben 
Zeit , unabhängig nnd Um nnbewvsst ein Anderer , gelehr- 
ter und keniitnlssreicher , und untei'sttitzt von dem ersten 
Insdiriften - Kenner Tind Erklärer Dedtst^hlands, 2wei der von 
ihm- behandelten Legionen, mit Beifügang Ihrer Denkmttler, 
«mer genaueren Üntersnehung unterworfen hat; im Ganzen 
nun ist H. Meyer zu denselben Resultafrn gelangt , nur in 
einigen Punkten weichen wir von einander ab, weldie hier 
naher besprochen werden sollen, wobei wir jedoch den Gang, 
den ilerVerf. bei derUntersnctinngnininit, beibehalten wollen. 

Orr Verfasser , dessen Absieht ist , die Geschlehte der 
zwei Legionen „welche wahrend der römischen Kaiserzeit zu 
Vindonissa gestanden^^ , darzustellen , wendet sich , nachdem 
er nvr Weniges nnd AUgenKines Aber die Rheinanaee vor* 
ansgeschickt hatte, sofort mi dcir Legion XXf , weH diese 
nnent in Vindonissa statlonirt vaflr; ihre Mheren Schicksale 
sind zu wenig bekannt, als dass der Verf. lange hntte dabm 
verweilen können: er scheint aber in Betreff dieser früheren 
Zeit, die er sogar hatte tibergehen können, nicht mit sich 
einig nv sein; S.ltf stellt nttalieh: «Unter Aagust's Regie- 
rung hatte sie (die XXI.) zn Castra Vetera ihr Hauptquar- 
tier, Auch sie erlitt bei der Niederlag^e des Varus jjrossen 
Yerhist und wurde von AuL^ustus durch Kqnscription in Rom 
selbvt wieder erginst^ Gegen diesen Satn ist Manches au 
«liflnem, JSoerst tritt er in Widersjinich mit der allgemet- 
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neu Annahme, die auch der Verf. eine Seite Yorber adop- 
Hute ^asB die Legio XVU., XVlIl., XIX., gMs rnmcbtel 
wefden seien"« oder nemft der Vert, daes ausser diesen 
aoch andere Legienen aa Kampfe Theil nahmen? Davon ist 
ung nichts bekannt; weiter heisst es eben daselbst, „dass nur 
fiiuf Legionen 2ur Bewachung des Rheines aufgestellt wa- 
ren^: wer aber nur fünf aaMuat, iuwn die XXI an des 
Ünterrbeinf wo Jene drei standen , nleht verlegen , da be- 
kanntlich die swel vom Oberrbdne Asprenas anf die Nndi» 
rieht von jenem Unglücke hinabfährte (Vell. II. 120); zu 
diesen gebi)rte aber die XXI. nicht, wie wenigstens bisher 
Niemand angenommen bat , sondern die XIIII und die XUI, 
wie wir nu neigen versnchten (Programm S. 2). Daraus folgt 
weiter , dass die XXI. noch gar nicht am Rhdne war ; ja 
sie existirte noch nicht, denn richtig hat Grotefend gezeigt, 
dass die XXI. Legion erst nach der Teutoburger Schlacht 
nen errichtet wurde^ von welcher Zeit an erst 8 Legionen 
am Rheine standen^ wie der Verf. weiter oben richtig be- 
ttdriit hatte, wo aber m U. C. statt 71S sn lesen ist 

Dass der Aufstand der rheinischen Legionen und die 
Züge des Geriuanicus nur g^anz kurz berührt sind, finden wir 
passend: doch hätte jener nicht ganz allein der Legio XXI 
xur Last gelegt werden sollen , da bei Tadt* ann. I. 3J, 37 
lind 45 die Legio V stets in ihrer Gesellschaft genannt wird. 

Wann die Legio XXI in Vindonissa einrttckte, wo sie 
;suerst bei Nero's Tod erwähnt wird , steht unter den Ge- 
lehrten noch nicht fest: sie lag bisher in Niedergermanien, 
wie aiich Denkmaler von ihr in Bonn, Calcar^ ü^l^ve, ILOln 
nnd Xanten answasen, welche also alle in diese Zeit faU 
len. Der Verf. hält ^fdr wahrscheinlich, dass unter Claudias 
die Militärgrenze am Rheine organisirt wurde ^ und dass in 
Folge dieser Maassregel die Legio XXI in Vindonissa, wo 
bisher keine Truppen gestanden, einrackte^. Eigentlich war 
die Militttrgrenne schon von Angust organisirt i der Ver£ 
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Jr«ir6lehl also wahrscheiaUcb die 0i&lokattdiieii , wolcbe Ciau- 
ÜMa ««gen der üMbctiiog Mi BriiaMbii a«ck «uter des 
Ijegbttni aa Ucine voiMhau Von dtoLegMuiw desOber- 
rheios kamen damals die II. Aug* muä die XHIL i^eroiiia nach 
Britanniea , nn ihre Stelleu traten die IUI. Macedonica au§ 
i»j>aoieii und die neu errichtete XXII. primigenia ; t» ist nicht 
VAbfacbonltcli, daan damls drei Legiaim «■ Oherrhein ihr 
fitand^piartier andeilcn; dadiaH» «iaiiit wohl Orotcfeiid a-a« 
O. S. 899 adt Beeht an , dam ent später die XXI. mcli 
Ober^ermanien kam, etw a durch eineu Tausch mit der XVI., 
welche wir im Jahr 70 iu Unterg^ermaaien finden. Man darf 
aber hei dicseai T^uuche wai Urliehs , m tKesen Jabrh. IX. 
ß, l$t nicht einwondn: «ca gdie keine cinslsn 6par, dam 
die XVI. jenula in Vindoniasn gelegen*, dem VindoBissa 
wurde, wie der Verf. richtig bemerkt, erst später besetzt 
und das mag mit die Ursache sein, warum jetzt in Mainz, 
WO bialler mehrere Legionen gestanden au haben scheinen, 
«ine geringere Beaatsimg hinreichte; denn atatt der XVI^ 
die bisher in Ilainn lag, kaai die XXI* nach Vindonfssa. 
Dafür aber, dass diese erst wenige Jahre vor Ncro*s Tod 
nach Oberg^ermanien kam , indeu wir darin einen weiteren 
Ctarund, dass von der XVL, welche statt ihrer in Niederger- 
Manien einrichte , aich so gat wie Itein Denkmal daaelbot 
orhalioft kat (aar in NcnM» rgl. Leiaeh Cent Mns. IIL 190% 
IMichs , welcher in dem eben • erwihntea Jahrb. sam ersten 
Male die Geschichte der XXI. Legion ausführlich und genau 
behandelte, meint awar Auch , dasi sie unter Claadins nach 
Maian etwa gekmanen sei, weil ansser dea awei aach Bti«- 
lannlen bcordertea, noch die XIIL genina daanüs aach Pftn« 
nonten gezogen aad so dae bedealende Lacke fni Mahiaer 
Lager entstandeu sei: abgesehen von dem schon oben ange- 
gebenen Grunde , dass nicht drei Legionen auf einmal , mir 
«in Lager oder eine Provinz verlassen zn haben scheineai 
lassen wir nn deswillen die XllI noch Ibngtr bei ans ver» 
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weiltn , weil sonst vou Claudiitö Regierong an nur ^rei Le- 
gionen in Okcrgermanien stinken, Agrippa aber in einer 
JMe, die er Itt J.tt M die Juden halt, aasdricUiekngi: 
diM TicrUtgfttiCB ui Oterbcis alaidea. JMier MCstoi wHr 
den Eingang der XXL aadi ObtrgcfMaicn md Vwdgaim 
iuä Jahr CO (nicht 43), lassen aber die XIII. bis etwa 66 in 
Mainz, wodurch die ietzfpii 4 Jabre von Nero*8 Rfg^iemng^ 
MUT drei Legionen IIIL Mm. in Mains, XXil. primigen, ebea 
4aitlbal« oder aMhr aUwMifwartg, die XXI. im Vindoitea 
den ObenMa dadu», wfldie aadi wm M dan BragaiaaaB 
iaa X 90 erwähnt werden. 

Mit dem Einzüge der Leg. XXI in Vindonissa beginnt 
der Verf. die Orte alle aufzuzählen, an m elclien sich bisher 
Ziegeln demelben — (und auch der Leg, XL , was eigent- 
licli apatar faaatst weide« komta, hier alcr wahncfaaHdkb 
aiofereiht iat, weil die acialea Orta Siagala toi heidcB Le* 
gionea aufweisen), aaffeftondMi hahen, Vaw der XXI ^ 
von w eich er wir eben nur sprechen , kennt elr im Ganzea 
31 Oiie, ron denen die meisten der Schweis (einig:e dem 
henachbarten Baden) angehireo : dass tiberall eine MUitär. 
ataliaa gewcain lat, wa kuaMr ao als £iegel gataden- wird» 
Machten wir aüt dam Veffltacv nicht genda aoneham , in» 
dem m ader der andere Ziegel , der an eincni eincelnan 
Orte gefunden wiril , uns uichi immer ein Beweis hiefür er- 
scheint ; zwar bedarf Helvetien in unsicherer Zeit mehr als 
andere Länder, eines vielverzweigten nnd getbeilten nilitl« 
liichen Mintsea, allein Helvetlan war, ala jene Legiancn 
dart lagen» lingil «ine vagia incata» nnd aa «achten wähl 
nllten iai Lande, wa airgeada dn PbM dfahC, nieht rfala 
Platze benetzt gewesen sein ; auch sind, so viel bekannt, an 
den allerweuigslea Orlen Spuren von castra entdeckt wor- 
den: nnd so mag denn an aanchtai Ma ein Siegel alnam 
«nfhlligan DaMlanda nafnachrtiban aab; aadcnflBiagci% nn^ 
■entlieh van dar Lag. XXI, aigco u dia Zait ftlhn , 
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Wftgm 4mt Vnnktm km iwiat fH ji—ala» f i tli i w» »ffih- 
wcirflip cndÜM. Veliv ^ »tgibi 4er Ii«fi« XXI^ 4li 
sich an 4i€S8u Orteo bisher TorintfeB, wini eine Beneifcmif 

gemacht, welche mir neu scheint; der Verf. sa«:t nämlich 
& iM: Die Ziegda häUen gewöhnlich den Stempel L. X|U} 
«i«c« yeiliüaitge» LBa XXI hthf er rnnh aichl gese- 
hent «ei mnt Iii 4er Vül IM gewiltt, we iwMr fiese 
letstere LeeerC envthat wird, sie im flSwdiel en riehen» e4ee 
LEG. XXII zu corrigiren, wie schon Mommsen (Aanali 1853 
f. 101) fermnthet het Oh dieses leUtere sulUssig sei, fragt 
eich, weil mm hishw nur wenig Ziegdn Leg« XXii h 
te Schwel* geftnrien Imt INeee lägcAheil 4« Ahkiiseng 
4irfle eieh )e4ecli mnr, wieef eeheint, entVelMlen beschrin» 
ken , wo man denn bei den wenigen Stempeln, die mit LEG» 
citirt werden, z. fi. bei Schieitheim und Oberkulm, eine 
unwUlkerliche Anafilllnng des einfachen Budtttabene» *— neeh 
4er Weiee der Mheren InecbrillenerkUMr ^ annehmen 
nmg; eb 4ie8 aneh in Beden bei Wengen Mit 4eaiVeif.en* 
annehmen sei, dflrfle sweifelhaft scheinen, da die Lesart auf 
der Autorität von Schreiher und Rappenegger beruht , wel- 
che wir für genau heilen , besonders da sie zugleich aueh 
die abgekienle Fenn erwihnen« Dieee eeicheiaft eneii na 
4en en4effen Orten , weldM '4er Verf. ene Beden enlMirCi 
wettetliln het }e4ech an nmenn Bedaoem der Verf. seine 
Untersuchungen nicht ausgedehnt, er konnte aus seinem An* 
hang, we er die Inschriften der Legion mittheilt, S. 159 
abnehmen 9 4nM es Rhein enf Wirte die veUe Fenn die ge* 
wiHinMchere Ist Zn den Siempeltty 4ie 4ert Amt Verf. aue 
Cakar, Xanten, Benn und Nal^ anführt, fiSgen wir neck 
18, welche iui Wiesbadner Museam sind, und aus den Orten 
Hdchst, Bochheim, Maine, Zahlbach und Wiesbaden herrlih* 
ren : sie haben alle , wie ich aus Autopsie bezeugen kann» 
LBft. Ob mm dieeer VefBcblc4enhnl in 4er Bchwcie nn4 
am Hiltcl* «n4 UntenMn elwae gefolgert we«4eA iOMnt 



Digitized by Google 



116 ä. Meyeri GiBMekkkle 4» XL mnd XXI. Ugim ete. 



UciH iNiieren VatersnchaDgen Aberlasten. Merkwärügcr 
Igt McKy im auf allm Xkgt/Im der Mweiv ni in Mm 
MemUi flfoe Spur dfln M«n>rto Rtyax iieli Mtt,' da c« 

doch auf einer der dortigen wenigen InteMflen (in Windisch) 
volIsfJtndigf gelesen wird; dagegen auf den mri^ten 7Ac^t\a 
in fibrigen Ober- und Unter -Germanien, namentlich auf 
inen, die ia Wiesbaden erhallen etnd, aleiit denttidi ein R*; 
ebenen Mam dies Beiirert die nwieten bsditlften daetiM 
(eigeattlelb alle amserdrei in Xanlennnd Maina). Ob darauf 
auf ein verschiedenes Alter der einzelnen Steine und Ziegeln 
geschlossen m erden kann, bezweifele ich, die Inschriften am 
Rheine weuigstens haben alle i^eiae uäliere 2eitbestimmuBg 
vai kaaaea dalier aar , wenn der Anfentliak der Legion 
ntlier ftstgesefnt lel, im Allfeneinen dnreaolngiidi geordnet 
weiden. Undfieh werden noieh naaieatlieh in der Schwei« 
einige Ziegeln mit zwtifelhafteii Abkürzungen angeführt ; 
wie z. B. die sehr verdachtige L. XX. G. Ii , welche wie 
ich glaube y nar auf Hailer's Autorität beruht, and- rnn 
IMiclia a. a. O. vad Ordii inscr. lat. 4dl ak QalUea rayaz 
gedeatet wnrde : wean es nidit Mlidh ein alaifcer Leeefeh« 
1er ist statt LSG. XI C. P (F), so anus O wenigstens Oer* 
manica hcisscii : wahrscheinlich i&i aber wie bei ciaem andern 
L. XXL L die Offizin zu verstehen, vgl. Grotefend in Krit. 
Bibl. 1828 S. 26A, wie auch der Verf. Ür die letztere S* 
ttO aanlaiiat: dasselbe gilt roa deai Tid sdiwierigerm 
L. XXI. S. Ci VI, das na numdierlei Hentungen Aalass gn« 
geben hat, woran weltw unten die Rede sein wird. 

Nachdem der Verf. noch die Vennuthung ausgesprochen 
hat, S. 139: dass unter Trajan die MiiitarstatioDea aus dem 
Lande der Helretier, an den lines tnasriieaaaas Targeraeki 
seien worin wir ilia nnter der oben angcnoanmea B»* 
nchrlfaltang beistinusen mOgen , da wir in Mretten selbst 
niemals so riete Statioaen Ür nöthig erachten können — 
beschreibt er die Schid^sale uod T baten der XXL Legion, 
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wttkrcni iler Jahn 6» wul w«lMi wir g ewiaidit hättnii^ 
4m8 der hltekst rthMden iSoate aas Tac hiit. IIL $^ fe-i 
da«ht worden wäre, .wa der Vater, ein Soldat in dieser 

Legion, vou seinem Sohne, welcher iu der. VII. Leg^ion diente, 
getadtet, und dann bei der Pittuderuug ron ihm erkannt 
wurde (i^l. ürliebs a. a» Ol & wir haben in uaserai 
ProgTanai S. 17 absiehlfich diese Stelle aiehi beHÜirtf weil 
wir nur was die Legioneii io OiiergemaiileB i»etrilDt» hehaa-* 
delt; H. Meyer, der alle NotLkseu der XXL sammeU, durfte 
jene Scene nicht übprjsrehen. 

Mit derSdbiacht bei Trier enden alle Nachrichten über 
die Lef. XXI; nan wdsa wader, wo sie naeliher slationirtcv 
Bedi wie lange sie eKistirte» oder wann sie anfjgelM wurde: 
meber ist Mir, dass sie snr Zeit des Septimlns Severas nielit 
luelir vorhanden war, denn die zwei Columnen, welche in 
diese Zeit fallen, rrwJlhnen sie nicht, und keine Itisrhrift 
derselben fallt iu eine spätere Zeit. Ohne uns hier mit den 
mseiiiedenen Ansieiiten , we lelie die Cklelurten über ^eik 
Standort und den Dnlergang dieser Lfgien vorbmcbtcn, Ittn* 
ger an ▼erweilen der Verf. hat die nnisten dSersdhen kura 
berührt — bemerken wir mir , dass der Verf. eine ältere 
Ansicht von Grotefend zu aduptiren sclieint, wobei er aber 
mit sich in Widerspruch geräth. S. 142 heh9,i es nämlich : 
^es ist elier wahrBoheinlich , dass sie {aadi der Sdilaeht bei 
Trier), nieht sehr nach Vindonisss nnrOdLkehcte« sondern 
dnss jetat die Legio XI dahin einrückte.* Auf der folgen- 
den Seite aber macht der Verf. zu Gratercud s Ansicht, die 
derselbe später 1810 (Zeitsch. für Alterth. p. 661) also aus-: 
sprach: »unter Domitian, vielleicht nach dem Aufstände des L» 
Antonlns Salnniinns, wnrde die XXL rapaz aufgelöst/ die. 
Anmerkung: ^»leh bin nicht, «ngeneigt, dieser Vcimutliung 
Olauben nn sdienken; es giebi nftmlieh nu Brugg bei Vin- 
donissa ein Fragment einer Inschrift (aus dem Zeitalter Ve- 
iq^anSi wie die Schönheit der ünchfitahen vermutheu lasst)^ 
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riitfs dffentlichen Gebäudes oder Monumentefl , welches eine 
LegiM dca Emcr ivrdi Um LAgMai Miciftt. DkZdd 
4er LefliB fil »Mditlieh «ügekitlat , na tidit ato, wie 
Mmhmmi teMOfkley MM dMi KsMiy ^Mi hier -XXI| mdit XV 

gestaaien hat; es scheint daher, dass diese Zahl auf dein 
Monumente g'etil'^t wurde , al» die Legion in Ungnade ficl.'^ 
Und demgemägs schreibt der Verf. S. 147: «die Legio XXi 
H% Mek «atcr UmmIm ia Vuid — i wi «ad- salMi m der 
■sfeditiitt dicM Uam nck Okcif cnrailHi (I) 1M1«. 
Dieses schefaC Wn taeg das Richtige, «ad se «dwies wir 
auch an, nicht eben gerade weil wir jenem Fragment diese 
Bedeuton|S[^ ^eben; denn vor Kurzem haben n ir in denJahr- 
hüchem ftir Philologie und Pädagogik LXiX & 683 henerki 
acs dMI« biibMi aeiai dttet lasekriA Mm wcfm der sdHk 
ami Schrift in eiae aa eage SSeü aa setaoa; aach iuiaa aa» 
ehea se gat ^ €L andla ergiaaea, weraaf sie in eine spa« 
tere Zeit gehtVrte.^ Jedoch bleibt unmer noch einiger Zwei- 
fel, ob die XXI. nach dem J. 70, nach Vindonissa wieder 
aartlcl^geführt wurde, oder bis an ihrem Untergänge aai 
lÜederrlieiae iiiieh» wie aodi aeaiich Aschhaell aaaahai (la 
diciea Jahrh. XX, S. d6); diesea Zweifd laate der Verf. 
irfchC; das nichtige wird eich daaa aeigen, wena eine ta« 
bell arische Uebersicht der Legionen, welche nach einander 
am Unterrhein lagen, aufgestellt ist, was ich demnächst ia 
diesea Heften rersadiea werde. Einatweilen sehlieaiea wir 
aas dem Verf. aa, weaa ier 14S sagt : «wir haltea es Ür 
aaaiOglich, diesea Daaliel aa darehdriagea, ohae aeae histo- 
rische Thatsaehea aafeufindea,^ Zam Schlüsse über diese 
Legion wendet sich der Verfasser zu den Ansichten und 
„Träumereien^ einiger Sckwelaer Gelehrlen , welcher wir 
Bicbt erwähnea würden , weaa aichi Ihüche tbctlweiie w«^ 
aifsteas sie a. a. a. S. Iii a. t aageaonea hatte; ia dea 
lithselhaflea flteaipeia aanUeb: LBG.XXI .S . C.VI aak 
man meistens Beiwörter der Legion, welche von Kaiäcra 
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Imi^aMMimen seien: S sollte Severiana bedeutea und altt 
Ml ÜMoiM diMoi , dü die Leglip iMiler Sey ÜMoa Sm« 
m Um Smm .Alwnier dmIi ciiftivl Me. Per VoC 
agfcliMrt Ml nii ]l«dit «ii9lo«aMcn an, wdcher, H*le8ohM 
Grotefend yor rieleii Jahren Sigleu von Ttf pfernamen , oder 
Aehnli'jhes darin erkannte , Tielleicht aucli konnte VI der 
AaÜMg von Vindonissa sein (cf. Ann, 1. c. p» lOw); alsewi« 
«tmatf fliMMfll«M»derOrlsiiiae MfioniacettiieancliAliit. 
Idi ipdM Mkit 9k udU nadi m «aderttrOntod gegen jeat 
finliere Erklärung angefahrt werdea kann; leb inde nam» 
Kch, dass der Naiae dieses Kaisers auf den Inschriften mei- 
stens YoHstftndig ansgeschriebeii (vgl. Gr. 1697; Or. 4922, 
1706; Lersch. Cent. Mus. II» 3; Neigebaur Dacien S. 129 
<U9); aeilaehrift das Haara. Alt V. L S. 00) »der nit SB- 
VBE, MV iMMduMt (rgi. Or. 1; Or. asSI),. B«r 
bttclist leiten, liat in sveiMhaften Fallen mir mit S erscheint; 
hiezn rechne ich nun niclit Lersch a. a- 0. Ü.8 uud Hl. 196, 
wo S.A vrohl die beiden Namen des Kaisers hinlänglich be- 
adcboM mochte, wohl aber scheint mir zweifelhaft Or.l 1^7 
iadMi « doch wahndttwiich faeisie« aaU LfiO. Il AaP.!*, 
VMM (BkhC ADJP^.&V); da ibalidica Versebn wird bei 
Gr. 34. 6 anzunehmen sein ; ob endlich auf Ziegeln da» ein- 
lache S dies bedeutet , erinnere ich mkh weiter nicht; frei- 
lich kennen wir gerade nicht viele Ziegen der Legionen 
(I adj., II a4., XiU gcai^, XIUl geai., aad XXX. victr.), 
wtkhe dicM BeiaaaKa lllwtaa. 

Ocbcr die Lifia XI, welehe dar Vert aadaaa bebaadeU 
(S. 140—149), können wir viel kdraer sein; die Geschichte 
derselben ist auch ziemUch einfach: sie lag fast nur in drei 
Provinsen, in Daloiatiea, Germauieu uud Müsien; uachGer- 
aHwien kia aia wegen der Ifiiaparanf der Batavi , ob ide 
Inetaaf achoa nacb ObetgaffauuNaa kam, ist awci&lhafi; der 
Vert «war rfanaC aa S. IdT «dais sie anerst ia Maiaa oad 
dann inViudouissa gestanden^, d. h. dass sie von Ves|)asiau 
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hh DofliKlaii, wo die XXT. 'irg:^^ wie einging j in Msuoif 
ftwcscA und dmnu iu die Scbwm m die Stdk ditter g€» 
kmwum «el; Mil#m iil MMff mmr sto vwlicr tehoa 
MMiK in flbi«« war, ftvgt iM, wMigtr wm -iem Cwdgy 
weil dahier nm lelr nvalf» Deataikv tm Hv .'sich viir* 
ftndeii (vfro'I. mein Programm S. 20)^ sAndera weil sonst 
fünf Legiouen deo Oüeirhein gedeckt ttaiten, deim dieXXil 
frunlf. p. f. 8(Md adioB fast 30 Jahre daeeibst, und dieVlU. 
A9g. wU xm pm. Martr vMt Uicboi iiaah äm Jätet W 
kl Oherftmaaifn. üb haadtM aiah hlar, wia hti 4er XXh 
um die Hazige Frage: kaai die XXI. oder die XL ma das 
Jahr 70 nach Obergermauiea iiud zviar nach Viudonissa? 
Hie Beantwortung dieser Frage ist fast der einzige , weuig-» 
stens der bedeutendste Punkt» warte die UatcasacbaBgen des 
Verf. vMk itt Auatthae Im mmnm Pnignawa «bweicbcBi 
Bar Vtrt aatst dia Leg. XI wd XXI adio« 90 aadi Ober- 
germanien, jene nach Maiaz, diese nach Windisch ; wir glaub* 
teo f dass die XI. noch 20 Jahre etwa in Untergirmanieti 
verweilt bat» beide i^linnea damals nicht sm gleicher Zeit io 
ObrrgennaDiaa alatiaaiit babaa^ dIaSaalia fi'irdaiabfiftiHdit 
atffkiireiif wenn eianal gaaa« «ntnwhl itl, waidw l^giiNr' 
Den neben und narh einander in Dntatfennanlan ataadcn^ 
wozn wir vieDficht, wie schon gesagt^ demnächst einen Vcr« 
aucii inaciien vtrrdeii. 

Ein weiteres Verdienst des Ver& Ist, dass er im Anhang 
die Inschriften der beiden Legionen mittMUas dann nur dama* 
kann eine gtnflganda Gaaddcht« dar Lefiancn -gagaien wer* 
len , wen« aNin vorerst aino Hobenlcht dar DenlunMor der 
einzelnen Legionen besitzt ^ wie bisher nur^ wie schuu obc» 
erwiilint, von der XXII. aufo^estellt ist: wir sind daher dem 
Verf. au grossem 0auk verpHichtet» dass er nberall her dia 
Penkmiler aafgeaucfct und nmannnengaaieilt bat Hcnnoell 
baben wir Maaehca dabei «n arlnnen: daaa dar Varf.. die 
laacbrUlen irr Scbiraln ▼aranataUt, iaden wir ganz natir^ 
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lieh: hier man«« aber andi dc^ Litgioaukftl gedacht woPr 
dcBd;' Toa denen oben adMn dis Rede wwt; Ja wirMtlen hMr 
eine f^lbttndf gte AitfiiMtinfr md kriüidie Bciw d* 

lung derselben gewflnscht, als oben mitten in der Geschichte 
der XX!. liPf^ion. Hieranf foljjen die Or(e, wo sich irgend 
Steine der Legion gefunden haben, ssusaminengereiht, jedoch 
eieht man nicht, dass iripend eine Ordnung^ hierin henachU 
wir fctfnnen nicht verlangen , daas die Inschriften ehvoaalar 
gisch geordnet aind , denn Bei weite« die wenigsten Jiaben 
eine bestimmte Zeitangabe, wir iiaben aucli kaum erwartet, 
dass die Geschichte der Legion, so wie der Verf. sie obea 
aufgestellt hatte» bei der Aufführung der in^ciidftea iu Bc'« 
traebt gesogen wvre, wiewohl der Venmch m qmchen war^ 
wdche Inediriften den Anlmthalt der Legion besenganf wab-. 
ehe den Aufenthalt dtaea einndnen Mdateii aii^pbea, ^wtlcha 
für die Legion von minderem Interesse umd , indem nur zu- 
fällig dieselbe erwähnt ist, der Krieger bereits avancirt war 
oder Aehnliches, was allerdings erst die rechte Einsicht in din 
^nknaler einer Legion Verschallni wird: wir glaibteft tJbtri 
dass die einadlnenOrte in gewisser Ordnnng naeh den PiMnieii 
nnd Landern- (oder nach den Alphabete, was wir iwenrger 
billi<]:en worden), auf^^uführen waren: dies geschah aber nicht, 
sondern ohne irgend einen Grand steht z, B. Mainz awi-. 
sehen Bonn nnd Andernach, Wien -nwischen Friedbcrg inä&t, 
Wetterav nnd Solfeid in Kamtfiefry womnf wieder die Sie« 
gel >on Xanten, Bonn und Malnn bonmen, wekbe, mm weiss 
■lelit warum, von den Insdiriflen derselben getriennt sind. . 

Die Inschriften sind, wie es scheint, nach dem Vorgange 
in Zeirs Handbuches in kleinen Buchstaben, ohne Zeilenab«. 
theilung angegeben: wenn wir dies bei einer allgeaMine» 
Inschriften «.Saimnlnng schon des Raumes flogen nicht gerade, 
tadeln wollen, wiewohl wir glauben, dassder^NntsenmiSleHV 
epigraphischem Werke ein grösserer wHre, wenn er wie Orelli 
und Andere^ die Inschriften aufg;cführt imtte: so kdQuen wir 
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dag^r^en bei rinem m i yc ckll e n Wirke diese Art 4tr HiU 
thelhNif «idii Mlligfat wer eine ikeer kMclirillMi gmw 
trachte« will , Im fcaM dkse MillMliiiif iMC gcMfoi ; 
•r wM alt« ni ftem f ftlwt c« Wetfce aekia ZaHocIit »fiiwm 

müssen: dies sehrint auch der Herr Verf. g^efflhlt zu Iiaben, 
weil er bei nanckea iDschrifteii die Zeilen an;;ab oder grosse 
Bvcbslabeii wahita: wir Maaeni mUf dasa ca nicUt ttbarali 

BiM tai^naa iat las InaaMfti« mdit MfcAlgt: 
■ ci at—a lAar Mi Abliflmwigatt Milte« lai Texte ier la« 

Schrift durch Klammern ausgefällt: eben so beliebte dem Verf. 
nicht, Erklärungen jeder luschrrft beiaugebeo, nur hie uod 
eiaaelae Bemerkungen, welche aber gerade bedaacm laa- 

tai deai Verf. aieiu ifcfaUeft lial, flbaiall aeiac ciiLlaF- 
itaiaB mi kriiiafiieii AnMteB amlttgrn« 

Waa AaZaM ier Inaeliriflett belrifft, aa ftthrt ierVmt 
von der Leg. XXI, im Ganzen 41 Nummern auf: davon sind aber 
eioige abzuzHliIen, z. B. N. i =: Or. HelF. 163, welche der 
VcfL aelbst für uaicbt erUftri; N.14 ein Grabsteia ausPin- 
(ban (Mclii Mains» «vtar wcIcIimi aia dar.Vett anfiWirtX 
wanaf m allcniiiiga aldit «ni wiaderlialtc UatenadiiHig 
ca a fewiaa laaat, a(b ein I a« Bnie Mit; iennodi balie 
aach ich im Programm S. 18 bemerkt: „der Stein wird der 
XXII. zu vindiciren sein", wie der Verf. auch meint, daher 
l^ftri diese Inaciirifl auch ^ den zweifelhaflen ; dahin ist 
weiter m rechnen N. n, inieai die ZaM gaan fehlt, nnd 
wir ohenmiftcn« iaas ehen ao fnt JttCL dnrt atebankannte, 
als XXI R, wie Ier Verl* alt MaMscn anniaunt Ferner 
muss wegfallen, N. 17 eine wiener Inschrift, wo zwarMurat. 
862, 5: X RAP hat, aber Apianus , der dieselbe dreimal ci- 
tirt: S. 393, 402 und 407, jedesmal XV APOL linaris gibt, 
wie achan Gmt* bemerkt — »an mw iwner anf die editio 
ftinee^ mwiiven, wenn der Stein Terlarai ist. — Ferner 
streiche N. 21 s Or, 8105» wo XXI P, wie schon Ungea 
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uk, mAi XJOi MurifoiMi M laicn ist, te Vcrt MK 
Üet M, «»dl «IciuMwIl stvbC üe inchfifl aittett »uIit Iva 
«cbtoi der Le^. XXL M i«r Mf»^ 1V.M s 0.fiitlK,t. 

bemerkt er: »es kann nicht Leg^. XXI stehn, gondern eher 
XXII wie MomiDsen urthelit", and dennoch wird sie hier ein- 
l^ereiht. Wir xwelfeln noch an einigen andern Inschriften, wo, 
wie bei den oben erwiholea ?oa finthcn bei XXI leicfat ein 
Strich abgefiillctt sein kinn: nftnn v«rfleiebeliii.t0,9in.i.w; 
Diese fnaehriflen waren gu den falschen, deren der Verf. nni 
Ende einij^e beifOg^f , zu stellen oder iiDfrr Hne neue Rubrik 
^der zweifelhaften^ itu brin>i^en. Wenn wir alle diese und 
N. 19 als Legionsniefpel abmtblen^ bleiben nichl wiH ibera^ 
ftnebriften ibri|^ Bei den Legionmegeln» üe nndi «neenr 
jinaieht entweder bei Jede« Orte ansnAhren oder beeaer Ina« 
gesamnK susammen austeilen waren, vermissen wir die oben 
schon angfefOhrten des Wiesbadner Museums, deren loschrift 
wir hier mittheilen wollen, weil sie noch nicht in Drucke 
enchienen sind. 

IM. XXI • II anf 11 Ziegeln^ wekbe In Wieabaden, 
HncMida, Itochat» Mains nnd Snblbaeh yetoden aindt 

LEG . XXI R;II aus Hofhefan 
LEG XXI R eben daher 
VNFER oder VNCKa 
VNFER bedeutet wohl den Namen des Centurio fabna $ II 
anf im morhergciienden waiil etwas AehnlieiieB. 

Ansaerden MK (Wdleieht alaiebtilch ?) ein In dieaen 
XaM. XV rs (as Steiner II 1053) angefahrter Ziegel 
aus Sumlocenne, dort steht wie in der Schweiz L . XXI und 
man hat nicht nothwendig mit Steiner XXII zu lesen, nicht 
einaiai wenn der Stein abgebrochen Ist, was idi freilich nidU 
weiss; an Mschung Ist Mer noch weniger «n denken. 

1) <Mcr vielmehr ebea sam ersten Mal in Inscripdones Nassovleaei 
ediri von AUertbuBu» Verein des Uerzogth. Namau; ä. M. 
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Wir sind schon m augfübrlich über die Legio XXI ge- 
wmäm^ «18 4ast wir Ate 4it iMchriflui wei- 
j«tst ia^Wf mit lo vertoeken kttsiiteo? 00 werde« 
imtm «0 «nC^efllhrt« 4eM ete eiaife wiedenw m 

den falschen, die s{)Uter folgen, oder zu den zweifelhaften, 
wie wir manche bt iKinicii möclileii, t^^erecl)!! et werden dürften. 

Ausser einer Karte, welche mit der UeherscJirif t : „die 
HillOMBtiiiiiMi Leg M XXi md XI, HanflvMräcr. Vin« 
iwlM** feMBadca-Vete bis Arantiani lelcbt »4 vdche 
aelir geiiM imi ecMki 4ieSl«tiMmi oder wie wir obcmecin- 
tin, die Orte angiebt, wo Zii<;eln der beiden Legionen ge- 
funden wurden, sind dem W erkclim bti«:efüg^t vier Taft In 
Abbildungen : sie entbeltea 16 Stenfei der L * XJ^i, alle nit 
vertiefilea Budhetibeiii iwtter einen fem Afaenun io. Beon, 
we lie A«faelirift ciMit isl, wesWb er m VerffleieliBiig 
MftseicbiMi wurde — daie inBemer Mnsenn meeh SCem- 
fd. dieser Legion mit vertieften Buchstaben sich finden, 
scheint aas Overbecks Katalog des K. lihcin. Museums S. 86 
berverzugehn — dann 7 Stempel der Leg«. XI alle erhöht: 
alse ein iilacerUiiteridiied der-Blenfel diesir bf^de» Lrgio« 
neu; eb daraiw etwas fttr die 2dt gefolgert werdea kani», 
wie einige Schweittr Gelehrten früher annthnen, sweifelt 
der Verf. S. 143, wie wir im Programm S. 17. Nur das 
Fragment eines Ziegels mit LEG * X ... in vertiefter In- 
schrift passt nicht hierher, indem die Leg. XXI mir ait h 
aicbt liSG verüefle Sefarift, die LEG XI aar erlittbte aeigl : 
er wird webl der erstem angebftrea« 0aaa rier Ziegel der 
€ ' VI * BAETo und C * VII B vertieft ; zwei bis drei mit 
den vertieften Buchstaben D * S ' P , welche nach Moromsen 
annali I. c. p. 107 bedeuten: doiiare stafionis publici, endücii 
ein erhöhter Stempel eines privaten Zieglers Lucius Flavias 
uad auletat die sehttae Geaune aas Gori Mas. Flor, IL III, 
welche der Verf. alcbt als Verfierrllcbaag der Leg.XICP.F., 
sondern ali> den Siegelring eincb Kommandauteu dei*sclbett 
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recht scharfsiniil^ erklärt Bei den AbbUdangen mOssen wir 
besonder! die gmsse Sorgfall herrorbeben, wodurch die Ver- 
tiefung und Erhttliuhg der einselnen Bachstaben genau an- 

gegeben gind, was wir andern Vereine» zur Nachalimunof 
cnipftltlen: überbanpt verdient der Zürcher Verein in Bezu^ 
auf seine PubliiLationen ein vorzügliclirs Lob. Schliesslich 
fahlen wir uns Terpfliebtet« den Herrn Verf. fttr seine schdne 
und gelehrte Arbeil wiederholt unaemDank abanstattea: sie 
dient wesentlich dazu, dieOeschichfe der Legionen nn flirdem, 
sie bringt manche neue Momente zu der Erklärung deren 
Dentimäler, und wird daher namcntiich bei der Geschichte 
der rheinischen Legionen immer von hoher Bedeutung blei* 
ben. Mochte der Verf. Nacbnhamr haben und die Gcschiohto 
vhd 'lteiHüuaitiir der tlbifgea^rbelnlaehen Legionen auf fthnli- 
die Weise Madigst glddi ' fftl^etate und icfssige Bearbeiter 
finden. 

Mainz im Nov. 1851. 

HJein. 
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1. JOiB TriMmmm* DerKoMervalor des Kösiili. Mmeaas der 
Atterthflner ■« Leydtta iiad ordenlllcheii Mitglied anteres TereiiU| 
Herr Dr. Jormm, bat Im dem XIX Bell» dieser JabrMieber S. 1«f 
elaea Artikel TeHiiSeiitiieheCi welcher m sfek «ie Iwlbtnmm fir 
den Fkitmd ▼ergangeMr ZaeliBde md I^eletiniyn kielet^ «igkidb 
aber swei «ffdtailete Peisyiele den Yerirnivgeii bb unserer 
KiWiWes kvlagty m welobe die BiUftrer alter MrillweikA sf 
leidut gerathen kdnaes. Herr Jmum seUlesst aetMn Bericlil tiber 
alle TrlBlLkaaBeB> dea wir an derangefdhrten stelle oadisolesen btt* 
len^ Biit etner Bemerkung über eiaen seltenen Krug , der dem XVT. 
Jabrhtinderte angehdrt, mit folgenden Worten: „der Krng, sagt 
er, ist be.scliriebcn in der mehr^enaiiuten Description p. 11 — 13 und 
entliält den ^ipruch : wie Gott wil so ist mein ZU (Ziel); darunter: 
Mestre Bälden Metmiken pottenbecker wonede %o der Horten in Im- 
den gedolL^i 

Der Yerfksser der Description hat nach dem Zeugnisse des Herrn 
Dr. Jansen Befrnchttmgen über den Sinn dieser Aufschriften angestellt 
und bat sich für die Ansicht ent^cbieden^ nach welcher die Stadt Ley* 
den der Wo im ort des Töpfen Menniken gewesen seil Herr Jansen 
bat diese Erlüämng als eine TöUig falsche mit Recht verworfen. £r 
sactj die Worte in Leiden gedolf, Hessen sich am Einfachsten ala 
flSyaibol des Töpfers erklären^ der «loh damals wirkiieb In Leidm, 
4. h. in trübseUien UaistXBdeB beftmden habe. Was die Worte: 
tponede ätrRontn belrifl^ so glaabC er, ste Heesen sieb geafifend 
dadorek erküren | wenn man annttuBe, der Töpfer hkbe an derüecr 
gewokBt 

Wir sind in Staade, beide Punkte bb beriehdgen, die Br- 
kUrnngen des Herrn Dr. Janten nn TerroüstfiBdlgen und snai Ab* 
acUasae m bringen. WirscbickeB einige allgeBieinere Beaterknagen 
Aber die Gefttong TOnTdpftrwaareBi Ton denen Ucr die Bede ist^ ▼Ofher« 
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Die 90 eben beEeicbnefen TüpferKthtUtm tragen bOdliche Oar- 
ateDidifleB) vrtlche bald der b. Scbrift^ BMUMltoh dm.A. T., bald 
den Krelae dMr klaasiseb • HiytboloiMieB VonMOmgett^ oder den 
Miele der Naler end dea Lebena, Ihella In beUcreri ibeib te eriaier 
AolluMiBg eitDonneB aled. Ble gebdrett banplaMieb den aeebtetai^ 
tee Jabitandevte an« Wir MtteD^ die Toallemi «tawn a.a.O. nll* 
gelbellten Beispiele alch m yer g e g e o nydrUgee , deren Sebl doieii die 
ehenaiige teeti^aehe Wannlaag m Kdln vemehrt waidee keaa. In 
jener flanntang beflmden aieb: 1) eine gr eaa c Kanaey aar irelB lwg 
taaaende ftaarea naeb Beben abgebildet, ntt A > l| ;and an dfriebens 

GERIET DU MUST DAPPBR BLASEN 

SO DANSEN DE BUREN ALS WEBEN HEI BASEN 

UF SPRICHT BÄSTOR 

ICü vp:rdanz DI KAP MIT SN KOR ele. 

Sie frä^t die JaliroszDlil 1593, 

2} Eine andre ^ mit tünt Gruppen tanzender ftauem und nit der 
Valerschrift: 

PEIFERGEFERT DU MUS BLASEN 

DAN DAN8SEN DIE BAUERN ALS \VEREN SIE BASSEN el». 
9} Eiae^eai^eiobeny anf weleber daa Wappen der Stadt Kdla^ 
welebea Toa awel Greifea gebaUea wird| abgebildet ial^ ntt der 
Uafersebrlft: 

IT 18 EIN KUNST 

DIB KUMPT ADS GOTTES GUNST 
WER DIE KUNST NOCH SO SCHON 
SO MUSSEN SEI SICH GEkkkiN ZG DEN TOD. 
Sie trägt die Jahr^Kahl 

4} Eioe desgleiofaen, auf welcher die GeAchicbte der Suaaana in 
aecba Feldern abgebildet ist mit der Umscbrlft: 

DIT 18 DE! SCHONE ÜISTORIA VAN SUSANNA JNT 
KOBTfi JUTGESNSOJBN ANNO IdS«. SNGICL KAAN« 

9) DeegWeben eine aritWapfen n. a. w, md IMIgendesiSpinicbf 

JOHWR GEBBL VALT OfCB WBBM 

TERVUL m DINEN DUM 

BIS DBB BBUWBM BW SB BIII.V 

80 BIST DU WUb 
Jabreandi IdW. 

9) Bin Kmg; auf den die ApOf tel abgebildet rind, und au jener 
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US MiieeUm, 

Art Krfl^e gehdreid) welelMl Ai^ektikrii$€ ftwuHit wcrdcB. Er 
teigt di« Umschrm: 

WEa MICH AU8DRINCKT ZU IDER ZEIT, 

»BfifiiKESSDlB HEYLim 0RBYlfAI.T16IUaT. 
VifiU adtMy M«i flum Mtei40lw« cbrlsOMhe^ Mate, liuiig» Dur- 
lidlungeB auf elMm ynd deiMstlbeB diäter Knie» oderKamieB, wn- 
dirlloli üU.eiMiMlBr vcmtoeht. ISo sidit niu auf einen KrNgc^ yn^ 
eftecderXMüi'ieliettfitoMlii9g«i0ebtete| dieHUife^vBCArwi mltdeot 
JtMHklBdei auf swiir Uelaea Felden^ aber «aek xacMch Portnils» 
naekte »jrlbolegiaeke Vignien tad Warrai arilBeheileafcaypea dargafttelie. 

Wir haben In diesem At^nblfcke einige aolcher TrinldLaanen 
nnd Kruge vor uns «teken. Aaf einer dersellien Bind die eiei»en Pia* 
nefen abgebildet nnd wShrend jede dieser AMilIdnngen die iietfelSmde 
Vebcrschrift: SatumtUf Juppiter u.a. w. über sich trSgt, laufen durch 
die Darütelliinsen selbst diese Worte hindurch: ÜIT SINT DE VII 
PLANKTEX. Auf einer audtru TrinI{.kaaDe vom Jahre 15^9 liuJea 
wir den Mercur wiederholt abgebildet und daneben ein Wappen, wel- 
che« von Greifen gelialtea wird j auf einer derselben ist ein Bac- 
cbu-^xu»; abgebildet, mit der Ueberscbrift: DIT IS DEÜ TMKIV • « . 
. BACHVS DER TOLLE lUlOTEft .... • 

Wie die beigefiigtea Jaiireszahlen ande ifen, so stammen diese 
Gefusse aus jener Zeit, wo es Sitte war , an Häusern und auf ge« 
brannten Glasscheiben, Sprüche emstern Inhaltes einschreiben zu las- 
sen, wie sich diese Inschriften an einzelnen alten flfuisera und in ein« 
zelnen Gegenden Deutschlands bis jetzt erhalten haben. Dass die Sprn« 
ehe auf IVMr^flliseB «ehr häufig lusllgen lahaltes waren , Hast eleh 
ans der Natnr' der Sache erkBiren | während vaa fSr Bänier em« 
atere Sprüche und namentlich bibüsche Sentennen wAUte. Die Br- 
tvähnnng der Mnsiic nnd des Tanxes auf diesea Krügen nnd Kannen, 
deutet auf ihren Gebranch bei Kirchmessen und ihnllchen Festen hm. 

Wir haben oben eines dieser TrfnkgefSsse anQi^fiibrt, auf wel- 
chem tankende Banem abgebildet sind j; der Plhrrer belheiligt alch an 
diesem; Tanne nnd ermunlerl die Banem anm Taaaey' indem er Ihnen 
sein Beispiel TOrhÜlt nnd* aasrofli M Mitfan« ü lca|» aidf en Aon 
Auch In den Ueberscbriften, die Herr Jansen am bezeidmeten Orte hat 
abdrucken lassen, findet sich derselbe Ausdruck. Aber wie erklärt 
sich die Bedensart: Kapjr und Chor verfanzen? Herr Jansen fügt 
zu dem Worte kor erklärend Casuhet, d. i. Kasel hinzu. Wir zwei- 
feln sehr; dass diese Erklärung die richtige sei. Andere Erkläriingen 
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die- ¥rir gdUfrty ge«fig«s eben so wenig. Im Vebrlgen tit es jetzt am 
BMm wie in Wefltpbalen einenoeh bekennte Bedeasnit: Knn> 

Kugel (olehl Kapp und Chor) verllerea> Kapp imd Kegel verspiden. 

Wir kehren zu dem Meister Baldes Menneken zurück. Wenn 
derselbe auf eine Art seiner Töpferarbelteu dtu .Spruch setzte: in 
Leiden Geduld, so folgt nicht darau.<iy dnss Meister MeDnekeii sich 
selbst in Leiden oder in friibseligeu Umscmlen befand^ als er diesen 
8|»rucli auf einzelne seiner Topfe «»efzen liess; er ferfi;j,fe 'J'opfe, 
Krüge, Kannen mit verschiedenen , ernsren , heiteren Sprüchen und 
Darstellungen an, um den Abnehmern eiitö Auswahl liefern und 
seinen Absatz zu befördern. Aber wo wohnte Meister Mennekenf 
Wir verduiken diese Antwort dem Demsobatnmeister su Ancheo^ 
Benrn WeiienhmipL Diel Stenden ven Anohen liegt ein Kirobdor^ 
in welob^ In frühem Zeiten des Td^fiergesehäll In Bluihe gestnnden 
hat Das Dorf Iffibrt den Namen Baeren-f Rmw, Im Monde des Vol. 
kos Rof«» j und trägt noch die Rrintterong an seine früheren Fabrik 
kcAy indem ee bis anf diesen Tag noeb Kaimerwrm genannt wird. 
Die Familie Menneken, fräher JCeniie»'- 9ier FoHeieeker, Ist bis auf 
dlesmi Angenbllek in nahlrelohen Mitglledeni in Kanneroren ▼oriian- 
den. Fragmente solcher Rannen, wie die hier in Bede stehenden^ 
werden dort sehr häufig und in Menge gefunden. 

Bonn. 

Prot Braun. 

2. Die römische Basilika zu Bonn, Von dem ArcMoe für Geschichte 
des Mittelrheines, herausgegeben von Herrn ür. Lacomblet^ ist im 
lUanfie dieses Jahren des «weiten Bandes erstes Heft encMeimn. Dan*' 
selbe enthilt anter mehren nadetn sehMabwoenAnMlam aneh einea^ 
welcher fibersehrleben ist: rOaiMte Bntßik» nu BnmiU, vaA 
welcher das besondere Interasse der Bewohner Bonns In Aaspmek 
nimmt Herr LacomUf t hat als Onmdlage aelnen Anfratses mehro 
achftfnitare; bisher nnbekaanle Ctknnden 'rnttgettefll vnd wir Mhn^ 
da« der.gaane Anfraln von einem Frannde der CosehMbtn. Bonaa 
einer Priifiing jnnterworfen wird. Daäs bei aileli Vefdleaste>' weL- 
ohes der Aofraln In Anspmeb nehmen darf, eme genane Prüfung 
desselben gerathen sei, wird sich dem aufknerksamen Leser desselljcii 
bald vOü selbst aufdrängen. Wir wollen zum Utweise der liichtig« 
keit dieser Bemerkung zwei lateinische Sielten anfuhren^ die einni*» 

9 
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gWy n«!^ Bmt titooaii^Iet «elbst deutsch Obenetst oder gedeutet, 
9^ ^eMe atotventattdeil kftt. Hamlttelbar am Schlüsse seines 
AttMM Üteitt Barr IjiuMmUet fblseod« latvIalMlie Vene mH: 
Pmul irvtaftriw, lAettile smudAim. 
Nagßt •mnMili. «t «mneiMie dultls 
Yerosae faMain . radlmife seeoiftte dnnm 
Feelt ot esiet hMor, Mi telivfl »«rvtt et neqnor. 
Wtaen Tersea sehlekt Herr LaaomUel folgeada üemerkansen 

„Kin Älter Pergameal-Oadex 4er tob den Erabteoheffc Bmaa r, 
ge»tiae(en Abtei PantmleoBi weteker »ter vielem Anderao deaae« 
Lebepsbeschreibung and eine mmmhUM der KalsarAuaflIe «na deai 
siehsinchen Hause In gemalten und nach der Absfamainng geordae- 
ten Brustbildern eanifilt, begrftsst auf dem ersten Blatte den Iieaer 
mit foli;eii leti Denkversen, die zwar auch, wie unsere ganze Knude 
von jener tniheren Zeit, in ein Halbdunkel gehüllt, dennoch Bruoo's 
engere Ht-Mchuun; zu iioserm Bern (Bonn) bekunden/^ ' 

Wir finden in diesen Ver'»en weder ein Halbdunkel, noch irgend 
elaa VealelMing Bruno's zu unserui ,,ßmj" oder Bonn. Denn diese 
Vaive sagen nichts anderes — und sagen das, was sie sagen, klar — 
ala Volknary der an Frömmigkeit keinem nachgestnnden, der 
)b Braao einen Gdmaer verehrt habe und dem diese Gönnerschaft ku 
Ehlen gereicbe — laudari a laadato viro — Bonn oder Venn» ein 
prftcbUges BUd gMnshenkt habe> aaf welcbem der dargestellt war, den 
Brde und Meer geborcben, nMicb Christus der Herr. Volkianr 
war Bmblicbor Ton Kdla^ er war der onmUeelbare Nachflolger Bm- 
Ma^i^ and er wav^ ale er- aiaf den emMaeMMen BlabI ▼ob Köln er* 
kaben wn^e^ Vropat an dam Meaigan Mnaalarallfle. Ba war nlebla 
•BÜdlaBdef y wem Tolkaiar dar Klrebe, dar er ürillier TorgaafandaBy 
ata werfkvollea BIM aalwafcto^ und woIHe dar Ver Anaer Aerer Terae 
den VaOHMur kibaa, ohBa vlala Worte na maobeB, ao nraaald er äu- 
gen, YOIkaNir aal ein Vertraater, alB muad dea gresMli Bnmoga* 
wesen , jenes grossen Brmo, der aaeli r9m yalke Ida Bettger ver«- 
ehrt wurde. Dadurch tritt Volkmar in eine „engere B^ai^ag^ an 
Bruuo, aber Bruno (ritt nicht dadurch in eine engere BeEiehung 
uDserm Bern. Dass Volkmar -U'irkiloh der vertrauteAte Rathgeber 
Brnao's gewesen war, sieht, geschichtlich fest. 

Herr Lacomblet ubersetzt die lateinische Stelle : Trade ad eccle- 
siam sanctonim , ubi ipsl sancti martyres corpore reqnlescuat, quae 
aat coostructii in vilia Basiiioa sub honojv CassU ei Florenttl| — wia 
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UkuHm IM 

ftdglt dto Mlgiimir käfftriieh jwfcwi» wMe erMiMlfl «übt 
YNhiAMiKft« raier teAM&Nig iltrlteMIcffli rMiIwi widnoraitiBi«^ 

Wem hier ciy en i tereh UtoTüHS^ öfeenetsl wM, to Ut die«« 
UieliecvetMuig ii«geBM>«Rler| «rem «ü^Aamot» vMeciegelMii wird; 
untir Anmf^mfff eo k^OMni mfr ummn . V erwuideniBg iMit berfea, im 
JedenHUW weiee^ du» 4ieaee Mar» wie «n ewMiIigeii «ndeni CHeHm 
s» JSfttm 4er IL Cieiiw i noi Flmaltm Wdeutet. 

Ueber die EnlilvIniBg deultoe«« Vtntm ateHt Hr. Lncomblet eine 
VermuthuDg auf, auf welche wir mit Ihm selbst einen geriDgeu uder 
i»er gesagt, gar keinen Werth lL'i;en , imd weun ermeiu«, der Papst habe 
Bruno I deshalb vieUeicIit erlaubi das Palliiiia slets tra-jen zu dürfen, weil 
Bruno eine Vorliebe für kostbare und kuustreiclie Gcn'Uhe und ahnliche 
Dinge des äussern Schmitckes gehabt habe, so ist auf diese Vermu> 
tbung eben so viel Gewiclit als auf die vorher bexeichnete asu legen» 

Will man anf eine nähere Erörterung der Frage, ^ae unter der 
Hexctobnung VMa Basüica m verstehen sei, eingeheilt so nrärde der 
Niune Mtkircben eioen Aosgaagepiiakt an die Hind gelcn^ yenwcl- 
flken wir glnuben^ dnee er mm Sllele Uhren nfiiete, ohne nntetat 
hei el*er fUmitdtm BneHÜLe nnselniigen« 

■ Pfo& Brane« 

8. M atroneneteine aus Geieh usd SBulpich. 
a) k'KQlAs 

VLA^riNEH 
SAGE- 

XTESTAMEN 
POM • ACI 
S-F-VnNAN 
OCTAVIV • 
XOMFNIVS 
H ■ F • C 

Diese aus Kailuiein bestehende ara wurde im Herbste 1654 in 
€lMrlea der WIttwe HeldgeH an Seieft hel9Sfttplchaas|^aben. Grees» 
artige Bnbsirttetloneii toh Oebiuden erslreektea stdl fiber mehrere 
angrenaende Gftrteii ^ add Iti dem aalgehdttRen Sehtitte tKfAen sich 
nasser einer grossen Hasse ton' Ziegeln In all^n' Fennen euch meh- 
rere Urnen und andere OefS^se neb^t einigen unbedeutenden Knpfisr« 
münzen von Sept. ü^everiis , Sev. Alexander und ConstauUn. — Die 
Höhe des Steines betragt dSy^^ die Breite 11 '/j und die Dicke 
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ist Mkoeüm. 

Zoll rheiolsch. Kopf und FiMsende der Vorderseife sind, so weitdie 
Schrift nicht reicht, nnbehaoen. Dagegen ist die ganze Rückseite des 
BleiMt «ehr glatt gemelsMitj wm darauf binsudeuten scheint , dass 
er tpilir Mdi ali BaumMerHa m IrfeBd einem anderen Zwecke 
▼crweB4al worden; letsCenee wM MCh ausserdem dwch den der in- 
eeiiMteHen Seite hie ned d» aBUebeadeB Mörtel aw ei er »weifel ge- 
letei. Die Kanlea md Mee der HlBtefMeiie sied MSlmrr md welil 
ertnaten, die der Vordertiefce aber heta derahdiM apAlere Behaaett, 
das aagenaeiielidlel reu der ftdettaeMe her vorfenoMeo wurde, 
■ehrfhoh lehr gelilteft| ae daae «ach te M|e deaMo eisige Baehala- 
hea gaaa rerioren glafea. Avaseriem hat der Blela ia der Mitte el- 
eiaenBtaeh. — 

1. Hdehel wahfaehelalidi waren die Bnehslahen M aad A 
dareh JUgalar Yerhaadea. 

2L. B. YliAVAINlUI. Die auUreaae Vlavblaehae enehelaenhler 
nun errtea Male; oh aie loplaeh aar Oelch selhel au besiehen aeleD| 
bleibt vor der Rand oogewias. — 

Z. 4. EX TEST. Diese bei OrabfniehrifIeD sehr gewöhnliche, 
auch bei Votivsteinen, höhercu Gottheiten gewidmet, mehrfach vor- 
kommende Formel findet sich hier im Matrouenkulte zum ersten Male 
■ad dürfle in soweit bemerkenswerlli sein. 

Z. 3. DÄS»vorPOM(.i*El} ein Pninonien ergänzt werden miisse, steht 
fest; welches aber zu setzen sei, bleibt riithsellmft. .Nach M liat derötein, 
soweit die Ausschweifung des ligirten l' reichen dürfft" , eine kleine 
Oeschädigung , so dass der Buchstabe P selbst nicht mit Bestimmtheit 
festatelit, Da jedoch das Punktum vor A ganz deutlich , so kann 
nan gar nicht versucht werden^ die folfeaden Buchstaben mit dem 
Yorfaergebondea Worte susamaiea Kiehen na wollea; auch würde aus« 
aerdeoi die Batftmaag des A von M dagegen apreehen. Ob aber daa 
eogaonien ACILI Belaufet habe, wBI leb, der BeorlheUaag Aaderer 

Z. B. B. ¥• Ohne Zweifel: Bextt Bll, weao aoch die Abkdr- 
nuag den Wortoi Seitas niefal die B^wöhaliehe. Aaf die EnisiBeroas 
der lUBendeaBttchstaheoy die jedenfUla den Gebartaort des Pompeioa 
•ntbaHen^ aiosa leb | da mir alle Mittel aam NaehscUagcn und Ver- 
Bleiehen fehlen | hier Versieht leisten* Für eine Xilgntar Im Baehata- 
hen N| ao dass nach Valona . • oder alienlMls Vataan . • B^^^^i^ 
werden kdnatei sind carte AndenlaBBSB Terhanden. 

9. 7« Avoh Iiier ist da» Prfooami ga t^r^äazen. Die feaa 
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OeteTiA, toMt aittaa nuf laielHiftiB in BheMMide rm^mumif 
tedel lieii «ooh Mif «Ine» Stoin» ms Um boiaohbMtetf aOploh. of« 
Leneh Oeolr. Mna. II. mU BL ^ II«, — MrMobiir V. t. 
A. in Bbld. Belli, p. 116. 

Z. a XOK» Ob BleM etwa VaMatm m loeeii eetl Bia Ter* 
ExeoiBiMi kMMil bei Mite N. Wf vor. 

WiewoU für die BeeüMiaig dee AHen vmnm INetaee die Iih 
•ehffift mM keineii ABbailipmkt diwMeCeti le dMe mn deeb w«« 
gen der schdnen (Tharaktere und der echt klassischen Gentllnnmen 
geneigt sein, sie in das Kode des ersten oder den Anfang des zwei- 
ten Jahrhunderts n. Chr. xu versetzen. 

b) MATB0N18 

AVITANIARVS * 
. , . 8CINIVS 

Dieses bunten amdstein bestehend^ Brucbstiick einer m 
warde in Novenber 1851 im Gurten des Herrn FriedensrlebtersDoi- 
net In Zülpich^ nahe bei Stadt aaf den Wege nach Hollni^ aufge- 
funden. Ausser einer Menge von Ziegeln kanen daselbst auch nelt- 

rerc Fragmente von Säulen und Kapitalen nebst einigen wertMo- 
sen Brouzegegenstanden zum Vorscbeia. Der SS(cia hat eiue Breiie 
von einem Fusüe. Die Länge beträgt 1', 3 bis 1", die Dicke y«'. 
Derselbe ist oben mit einem kleinen Aufsätze versehen. 

Z. 3. Aufaai.'ibu». — Im Ganzen kennen wir nmimehr 9 den 
matronis Anfanis oder Aufaniabus gewidmete Steine; cf. de WaVs 
Moedergodinnen Nro. 127. 128. 129.130. 162. 190. Overbeck, Katalog 
des Kdttigl. Rbein.Mus. Nro.3. Freudenberg in d. Jahrb. des Vereins v. 
A. In Rh. Heft XIX. p. SB, Von diesen gehören drei nach Zdiplehi 
die alle in geringer Bntfemong von einander an der Sudselte der 
Stadt) woselbst auch die Hauptniederlassung der Rdner gewesen ma 
sein scheint) ausgegraben wurden. Dass diese natronaeAufiuiiae den 
nahen Dorlte Hofen ^ ivelehes unnittelbar vor den Thoren der alten 
Rdnerstadt lag, oder gar nit ihr cusannenhing, su vindidren selen^ 
werde Ich in einer spftteren Abhandlung wahrscheinlich ru naehem 
suchen. 1- Z. 8. SCINIVS. Der Nane ndehte PRtSCiniVS bu er- 
ganzen sein. 

Commurü; im März lbo5 

A. Rick. 
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S. Alte Gefäiie vom HauaeRnth. A!«t im vorigen Jabro die 
noch vorhandenen Mauerreste de» Hauses HaJh bti Strempt ini Kreide 
Sehleiden ganElich ab- und aus^cbroclien wurden, um in der Nahe 
-wiederum als Baumaterial verwendet zu werden, kamen in dem altes 
Sehutle meÜHnm interettante Fragmente von ThongeCRasen zum Vor- 
schein, die, Wfiuigteioh aucb führ die eigentliche Mythologie und Kunst- 
gMCfcichte g fiiln gu Wtftwhng» eiaer mihtma Jbrwih* 

mmg In dtaMi JiMdekom warn mmtmik erachetom dM«i| md 
wwr vm m aobr, «!■ büttti Im B, IM» «iniMi ttcr s^ite. 
lüh» OMflWfMi die BMtairaUM «aa düielbii Fabrik IwrriUirai, 
beriebtot wurde. 

Die GeAaae selbst abid meteC von weingraoer Virbug^ giMirt 
aei ilefi mH igueiiralebeii BeUeft| Mrelcbe Oantelliiiigen aoe der 
rbnlaehea Bfylbologie oad blUfscbea Oeacbicbte entbalteiiy gesiert 
Die BUiier aled mittelst eines SCeDpela einzeln geprägt and dann aaf 
die <Hsch geforntea Gefisse aufgelegt worden. Tkrofs aller Mnbe, 
die leb auf die Sannlaag der einselaeii Seberben verwandte , ist es 
mir jedocb niobt gelungen , aus den verschiedeneu Bruchstücken ein 
ganzes Getfuis zusammensetzen zu können. Einige dieser Fragmeute, 
welche durch ihre Zieiüclikeit sich auszeichnen, will ich in Folgen« 
dem kurz, beschreiben. — 

Ij Briichstiick Lines einhenkligen Trinkjjefässes von konischer 
Form, dessen obere Weite 2" betragt. Der mittlere Durchmesser 
halt 3", der untere Theil des Gef/isses fehlt aber, so das.«? auch die 
darauf belindlichen Figuren verstümmelt sind. Die ganze Höhe des- 
selben mag 8—8" betragen haben , die Figuren selbst; aber haben 
nach Maassgabe der vorhandenen Körpertheile eine &rtoe von stark 
^ Zoll« Jede derselben steht getrennt in einer von awel Siulen 
fetrageaen bogenförmigen Nisobe; sie stellen^ von der lilnkea cor 
Reobtea beschaut, die drei Plaaeteagdtter Japplter^ Venns und Bffars 
▼er. Bin Aber jedem Bilde bellndlicbes Baad ealbSlt die elnselaen 
Namen; aaf dem des JnpipeCer (sie) Ist sugleieb neeh die Jabressahl 
im belgefliigt. 

Was die Bilduog 4er elnaefaien Goff betten anbetriii, so Ist der 
aUrdmlsebe Tj'pus Ibst gännllcb verwlscbt. Die Figur des Juppi- 
fer, nur Becbten sebauead und der Venus sugebebr^, gleicht mebr 
einem bartloseu Jinglinge, ab dem wurdevetlea Uimmelsgotte der 
rdmiseben Zelt ; et ist bekleidet mit Panaer, relcbvenderfem Helme 
md tief berablbBendeni Mantel; in seiner lanken bält er ein gerades 
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zweisclineidlges Schwert, das auf seiaer Schulter ruht, Wf^ 4te 
Rechte trug, ist nicht mehr ersiohÜMi^ da <UsG«£ftM «n dieaer Stall« 
abgebrochen. 

Ute mittlere Figur stellt Venus dar mit eutMoMtam Ikuiptc und 
Öber ScbuKern und Nacken lang berabwallendeai Wmiit| ilfA Halt 
schmückt eine Perlenschnur. Sie iU dea Besobmier Mgeweiidtt mU. 
mit eiMn Gewände bedeoki, das vorve Mi Mf 4m AMI oftn 
«her aa der Snwt daroh awel roela. «ad fiber 4m Bfiiaa dtairaiidf» 
■lerlioli gefeblaagettea land suaiiniaieiigebattett wM Die Si^M dea 
lOeidAs aiad aber dea IlBkea Am «NdUagen, die Band > aelbeft hm 
ela flaameades tterai die Beohle elaea laagea j abwirla ^ßkitMm 
Iitebesp&iL 

mat Secbtea aad der Venas sugeweadet eMhe Maia^ M Paa» 
«er aad Heba bekleldet| fa der Reehtaa Mgt er dea SdUM> Im der 
Idakea dea Speer ^ wie saai Kaeiffe ▼oraehrelteBd ; 'ein geradea 
Bchwerl bängt aa der liakea Hdlle. AaiSlUg Ist aoebi daee der Krie- 
gesgott mit ebim fi»la gekrüesettea Sohuurr- und Kinnbarte versehen 
ist. Da , wie sehen bemerkt worden , der untere Theil des GefSsses 
fehlt, so kann über Fussbekleidung, etwaige andere Attribute u.s. w. 
nichts angegeben wt^nkii. 

2 Km Gegenstuck zu dieser Darstellung befindet sich auf den 
Fragint»nfe eines andern GefSsses, welches von ganz gleicher Grösse 
ist und ebeiilaiis drei riaiiclengötter enthalt. Die linifs stehende fehlt 
darauf, von der mittlem ist nnr noch Kopf und ürust erhalten; aber 
das kurze, lockige Haar so wie die aut der linken Hand befindliche 
Mondsichel geben sie unKweideuttg als Luna zu erkennen; auch sie 
ist, wie eben Venns, dem Beschauer zugewendet. Die dritte Figur, 
der Luna zugekehrt, stellt Mercur dar in eiaOkchem Reisekleide , mit 
deia Flugelbate auf dem Haupte^ and, wie es scheint, in schreitender 
Steiluag; die Beekte hSII hoeli dea Gadaeeas, die Linke dea Geld- 
l>eaCeL — INe febleade ersfe Flgar dletw Belielb ddrlKe hieraaeli 
wabiaobeialleh als M ca ergiaadii wiik Weki# AiiÜMsaaf die- 
ser Zasamaeastdlaag der Plaaatoqgoitliellta- aa Oraade liegily «deUe 
eieii woU nloht aiM Beettwaihetti «ügebM laste«' Oaea wir es ar> 
•präagilch ailt Gottheiten der WoohenCafe aa thaa Mea^ «atoriiegl 
uroU ketaeai ZwellWIj iadessea ist die elfleotttobo AaMnaaderfblge 
aar desi eratea Fragmente aioht beifeeluiitea) uad aa die Stalle dea 
Satnm, der folgereeht Uater Veaas UUae^ der fborige Mars getra* 
tea. AaSttllend sind dabei Ton dm MUbMr di« GottheMcii eo foOKd« 
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Ml wordai^ dMf 4h »llttete jedesnml eiM welUiobe tsl ^ und es 
mIMiI Itaty tef dte Mdeo ikr sogesolKen mlMdlclieii wie tm Kaapfi» 
ni llure Onml dargeslellt «lod. Wenn aber ein MlnneTerfeältnln nll 
In die Aneefeanwiceweiw "penreM wurde ^ lo kennte fkeiUeb der alte 
panliirlige 9atnm «ÜsHKiieweiter des JoppiCer nleht fSi^idi aullre- 
len und er ainnle der Kraflgestatt des Mare weleben. 

9} Die DartMhingen auf den andern Fragnenten sind meist der 
bibliseben GesebieMe entnomiiien; nanenllldh sebeint naeb den mir 
vorliegenden Bnichsluolien die Periode der Richter den ßildoern viel- 
fnchen Stoff dargeboten r.u haben. Eins der grösseren Gef;isse, chen- 
falls konisch geformt, mit einer mittleren Weife vou 4" und einer 
Hohe von etM-n Ii", ist ringsum mit sauberen Fi:;uren geziert, und 
sebeint henkeilos gewesen rai Rein. Drei neben einander laufende 
Felder füllen die giuiKe Oberfläche des Gefässes aus. Jedes der Fel- 
der ist in drei Quadrate getheilt, die mit ihren Winkelspitzen anein- 
nnderstossen^ die dadnrob entsteheoden I*äei^eo In den Feldern sind 
mit alerllehen Arabesken ansgeffiHt. 

Das obere Onadrat stellt bi der MlUe einen mnden, mit Kriasen 
mnwvndenen Altar dar, anf welebem dem Ansebeine naeb eine menach- 
liebe Figur in flammenden Feoer stebC| aar Linken kniet in beten- 
der StelInng ein idter bilrClger Manni nur Reehten eine alte Fran. 
Die auf dem Altare siebende Figur ist abgebrochen. Vnier dem Bilde 
ludet Sil* das Wort 

MANO" 

AH 

Das mittlere ^hiadrnt stellt Samson dar, u-ie er den Löwen Kerreisst. 
Die kräftige Heldengestalt häft das wüthende Thier zwischen den 
Knieen nnd reisst ihm mit heilen Händen das Mntil auseinander. Im 
ObcrenWinkei siehen die\Vorte: 13 TVDIC 3 , im unteren SAM&»0. — 
Das untere Quadrat enthält ebenfalls eine Scene aus dem Lebea 
Samsons; es ist nämlich der Moment dargestellt^ wo Delila ihm das 
Haupthaar abgeschoren. Der Held liegt schlummernd im Schoosse der 
GeUebten; dea reckten Arm bat die PMUsterin nm die Brust des Be* 
trogenen gesehlongen^ in der Linken bttl sie triumpbirend dieSehoere. 
Au der Seite Bndet sieb das Wort; DCLILA. 

Diese drei Darstellungen ^wiederboien sich anf jedem Felde. — 
Auf einem andern weidNineblgen Rriiglein befladen sieb In breto- 
iVrmigeu Feldern die ndmüchen Bilder neben einander. Die Im ob- 
genannten oberen l}tiadra(e abgebrockeoe Figur wird bler als ein den 
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FlMunen des Altares entMJbwebender Bngd ergdiist. Die dritte Dai^ 
■teDatig iMt aber in «o weit eine Abftiidemiig erlitten ^ als Mer eia 
PMisleifiivBt neben der Deiila kniete der eben in BegrUfo M| de» 
Helden das Haupthaar abzuschneiden. — 

4) Auf Twei andern Brtichftöcken ebenfalls konisch geformter 
Gefässe hefiuden sich Scenen aus dem Leben Davids. Auf dciiieioea 
sehen wir vor un^ auf einer Anhöhe das Lager der Philister durch 
viele Gezelte ?ingedeutetj ioi Vordergrunde steht zur Rechten des Be- 
schauers der lUese Goliath mit Panzer und Helm bekleidet, in der 
Bechten den Schild, iu der Linken einen gewaltigen Speer haltend; 
vor ihm Drivid, im Begriffe, die Schleuder zu scliwingen. — Auf 
dem andern ist das Lager in derselben Weise angedeutet; aber der 
Riese liegt am Boden und David ist eben in Begriffe^ ibm mit dem 
0ebwerte den Kopf abr.uschlftgeu. — 

Ausser den genannten befinden sich noch mehrere Brucbsiuclce 
In meinem Besiteei die andere Begebenlieiten aus der Geschichte dar- 
stellen ; die angeführten mdgen jedoch hinreichen, uns elneiseits toq 
der Manniehfliltiglteil der DarsteUnngen anf Thongeflssen des lg. 

Jahrhunderts einen Begriff nn geben ^ wie sie andererseits sogleich 
naehwelsen, dass der im Mittelalter so weil verbreitete PlanetenenlC 
auch in jener Zeit noch nicht gans erstorben war. Nnr eines ein. 
sigen Fragmentes, das anscheinend die Mutter Gottes mit dem Kinde 
darstellt y will ich hier noch erwähnen , weü auf demselben neben 
der Jnhresnahl 157$ sich die Bnchstaben H. H. vorflnden. Da die In 
Heft ynr. der Jahrbücher pag. 149 und 1d8 von Dr. Iiersch beschrie- 
benen beiden Thongefasse, die ebenfalls das FabrIkKeicben H. H. ha- 
ben, nachweislich zu ilneren bei Aachen in einem ausser Gebrauch 
gesetzten Ofen gefunden wurden, so dürften auch diese eben daher 

stniiiwitii; umgekehrt aber möchte auf das Alter jener wenigstens an- 
nähernd durch diese geschlossen werden können. 
Commero, im November 1851 

A.Eick 



g* Bonn. Im Juli des Jahres 18j^l hat das Boaner Museum riiei- 
nischer Alterthiimer eine Bereicherung durch awei römische Inschrift- 
sfeine erhalten, welche in der JiShe von Kdln gefhnden worden wa- 
ren und welche die Verwaltung, durch Frau Mertens -Scbaaffbausen 
auf sie auttoerhsam gemacht, dorl angekauft bat. Die darauf beflnd- 
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Udwn Iflietrifteii v^rdlenea mwoU in EMMOl auf imomitoiogtoefM 
VcnciNiogeii alt w^n der hervortrefondAn VarlMbe fSr LlgaMiMy 
die ao der elaea von ttnea efkenalpac lat^ kler eine HMttelInnf . Dfo 
eine ist diew: 

D >* M 

T SIMPLCAli 

CB**TVAL •HASSVIiJfi 

VVAF r VAL- ALPHVS 
VlVVSSiBI-KTPAaEN 
y TIBV8«0VW ►FRCIT 
IMe andere buitel: 

T-AYHBLIO 

RVFINO 
VRTBRATO 

LEGIM 
COMVGIPEN 
TISOVADRA^A 
PRIMimAFC 

Leopold Selimidt, 



7. Die Trimaaoa. In der Gegend von Metz^ sowie in andern 
Tbeileo Lothringens, erschien früher in den ersten schönen Tagendes 
Hat eine junge hübsche ÜAneriD^ weiss gekleidet^ mit Blumen 
und Bftndern geschmfiekt und in der Hand einen Stranss von Feld* 
blomen haltend. Ihr folgte eine Ansaht jnnger Müdehen, die das 6e- 
mige der Baniilpenony Trinaao genannt, bilden und von dieser vor 
jedes Haus des Ortes geführt werden. Tor der Thür angekomneDy 
beginnt ein Tansi der sieh um die Trimane dreht. Naeh der Boen» 
dignng desselben beginnt naohfolgender Wechselgesang: 

Trim. 

Je revenans devot lea champs 
J^van trenve les bU^ si grands. 
Los owooeoes ne sont me sl grandes, 
Lea «nbepenee aont flotlnaBlea* 
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CiMMr. 

' 8a( lo jooli moa6 de m^ye, 

O Trinazos. 

Tri IM. 

Je venans d'ua coeur embrahc, 

Mesdejnea, <pa po vo ^mande. 

S'il vo pliftira que vo douiiOllSy * . 

A Notre-D^ve de Ceam., 

cnwr; 

Sat lo maje , ö mi maje ^ 
8at lo jotill inois de maye , 
Sat lo Trimazos, 

O Triniazos. 

Ist dieser Ge<'an^ beendet, so geht die Trimazo ins Hans, nin Geld 
oder Fü r ui Empfang zu nt*limen. Letztere werden verkauft und der 
Erlös davoa ist, mit dem übrigen eingesammelten Gelde Äur Verzie- 
rung des Altares der heil. Jungfran in der Kirche des Ortes zu dJe- 
nen. Dankend für die empfiingeoe Gabe singt die Trimazo: 

Mesdemeai je vos remercioDs, 

Ce aome pcur no qoe Je guettlont > 

^0 por la Tierge et aon' oftint 

Qae^ prie por noa au üerniameBl. 
Der Chor sIeW aleli surftelc und flfngt ; 

TSkrt lo maye^ 6 ml maye. . . « 
BtMQt die Trlmasoa nlehts, was übrigens selten vorkommt ^ so ent- 
fernt ste sich einige Boliritfe rfiokwürts, um ihr Mlssvergnügen ans- 
ftndrfioken. 

Sie war gewAbnlieh von 1 Knaben und 1 Mildehen begleitet^ die 
weist gekl6ide( waren und aliertel Possen trieben. Der Name Tri- 
maao isl ans Tri =s drei 

mazo — jnnge Mädchen , gebildet, 
also Tri majores — i rimnzos. (Affiche« des trois Eveches 1782). 
Ad den Kultus der drei Mutter erinnern noch viele Gebräuche in der 
Gegend von Metz, narnenUich Festlichkeiten ;in linmnen und yiu lleu 
am 1. Mai. Ihnen waren auch In Mefz viele Monumente errich/et, 
auf denen drei Frauen^ ibre Attribute: Tannenzapfen. Früchte u. s. w. 
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ftbgeblldeC wäre«. Ihoea wiiren dte Mineralquellen geweiht , so die 
Stt Hlenipel und m Qone die Uiielle 8oly ThtebaaU. 
VgL M6m. de raeademle h Meix 1841 p. IM. 

Hocker« 



a Beine rieli. BetOelesenbett dee bteiigeiilEifleiiMnbeoee war- 
deo !■ dleeeni Jelve Bchre Ctegeoeffinde dee Allerttmeu bo Tage ge« 
IMert. In den etwa 10 Minuten tellleh von der SIndA gelegesea 
■fttfiHteiien Snndliögel^ der ITterenberf genannt^ eoUen bereitovor 
nebren Jnbren beim Snndgraben Uroeo sum Vonebein gekonunea 
eetn; in dleeen Jnbre wurden deren mehre nosgegraben, woTonvier 
io meinen Besitz gelangt sind. Zwei davon haben die Form einer 
Schussel, indem sie an der unteren kreisfönni^eo üodeiifinche nur 
einen Durchmesser von S Zoll, sich aber nach oben immer mehr er- 
weifernd , an der Mtlndiaig Fuss Im Durchmesser haben ; ausser 
dem etwas vertieften oberen Rande be««!t7en sie nirgends eine Verzie- 
rung| und sind ganz roh riiis Krde geformt j die Farbe ist dnnlcel« 
grau* Den Johalt bilden Knochenstüclce und mit organischer Substanx 
dnrchdningene schwarze Erde. Eine dritte Urne ist noch roher 
ftormt: sie bat fjMt dte Gestalt einer Kn^el von 6 Zoll Ourchaiesser; 
die Bodenfliehe mlast 8*4 ZoU^ dte Mundung 8 Zoll; sie enthfilt 
ebenfUb Knoehenstfieke und Erde. Eine vierte^ etwas kleinere Ume, 
die ieh gee^en^ ist auf ihren Amnendilehen ntt kleinen YertieAingen 
▼ersehen, die abi Venlerong dtenen sollen^ nnd eine fünfte ist nur 
In Btdeken Torhanden; ihr Inhalt war derseibei wto bei den ▼origen, 
ADe diese Urnen sind ohne Zweifel germanlsehen Ursprungs, 
und da sieh keine Hetallstdeke oder sonstige Gegensfinde in Ihnen 
vorfanden, wahrscheinlich noch aus der Zeit vor der Römerherrschaft 
am Rheine. Es ist iiemerkenswerlh, dass diese Urnen, welche zu 
verschiedenen Zeiten in der Umgegend der Stadt ziemlich hritifig ge- 
funden werden, stet.^ nur in den niedrigen Sandhügelu, welche das 
Hheinthal durchriehen, vorknmiuen, wornns es sehr wahrscheinlich 
wird, dass die ältesten Dewohuer dieser Gegend auf eben diesen Sand- 
hügeln ihre Wohnst&tten hatten, um so mehr, als zu einer Zei^ wo 
die scbdtsenden Dämme des Rheines noch nicht vorhanden wmoy 
diese ganne Ebene aiyabrlich auf längere Zeit von den Finthen des 
Stromes dbersehvemmt nnd der Boden swar eu Viehweiden, nicht 
aber nmn Anihchlagcn von Wobnsitnen geeigpet war« 
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Durch Gefälligkeit des Hrn. Canouicus Lensing wurde ich aitf 
nelire alte Grabhiisrol auliuerksam gemacht, die sich zti Galbak aa 
der Niers, eiiieiti Gute des Herrn Kaufmanns Maiderop, befindeD. 
Dieselben liegen auf den sandigen Hohen des linken Ufers der Niera 
und sind von betnichüicher Grosse ; vor mehren Jahren wurden mehre 
derselben aufgegraben, bei weicher Gelegenheit verschiedene Urnen 
zum Vorschein kamen, ob germanisch oder römisch, bleibt ungewissi 
da mir nichts Näheres darüber bekanot geworden; jedoch isl dieHoC- 
■■ng vorhanden, dass einige dieser Orabhügel, die noch unversehrt 
erlmlten sind, in Kurzem planmfteelc geoitaet werden^ worüber ieh 
dana seiaer Seit keriohten werde. 

Dr. ^« Sohaelder. • 



Rdmieclie Altertbümer la Wielder und ftoldeura. 
la dem Dorfe Wielder (Kfiaigr. Preiisfea) tat vor kniMiy aahe |mi 
der niedetlaBdleetea Oreaae, eia roiaiieher Deaksteln flefuadea, aü 
d^laaelirift: 

VOSAC 

IMI 
. TND 
DC XX 

8L 
TRANO 

nach gefälliger Mittheilnng des Besitzers, Hm. Alt« Bürgermeisters J. 
vau Hees, zu l bburj^en. Der Te.\t ist offenbar fehlerhaft oder de- 
fect, es int mir aber uoch nicht gelungen einen bessern zu erhalten, 
oder diis Original zusehen; letzteres wurde mir nicht vergönnt, weil 
der Stein, wie mir der Besitzer meldet, ,,e ingepackt ist, um näch- 
stens als Geschenk an die Utrechter Alterthiimssaromlung versandt 
zu werden". Sobald er nun aber zu Utrecht ano^ekommen sein wird, 
hoffe ich ihn dort zu untersuchen und wo möglich diesen fehlerhaftea 
Text aa beciGhtigen. Vor der Hand ergtobt sich aus dem Texte we» 
aigileas ao vlei^ daas der Deaksteln gottesdiensdicher Art ist, wozu 
Zaüe t aad 6 VeraalaiMBag gebea. Ist Zeile 1 vollständig uad ild^ 
Ugf YOSAC^ so ül sie an erldäreas VOsego so. deo flACraaii 
aacb den fa Bergaabera geftiadeaea Votivstelae aitt der lascbrifte 
VOBSeO I MAXni | HINVS | Y . S . I>.ii . MrGrat p.IiXXXX, 
10^ Drelll Nil» 9099, t^teinor laserr. Oorta. l 9» 999 Ko.m^ 
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de ^yR^ mythol. «ept monn. p. 213 No. 989. Das 8L der 5. 
Üüeilt, »st durcii Solvit Lübens zu erklären, wenn di-ese Bnchsfnhen 
nicht ÄU anderen, In uu«iert'iii Texte fehlenden, Wörtern gelioren? 
Sodann würde in der 2 und 3. Zeile der Name des Dedicanten zu 
snchen sein (x. B. Ll^H )IMI[TIV8} [SE]CVNDtlNVS] oder dergjlei- 
chen). Was die Zübl DCXX , Zeile 4, und d«r Schluss TRANO, 
SS«ilft 8| Ixfteiilen, ist ohne CoUation des OfigiMla nicht zu ratlieo; 
Iflb «enniithe» 4»aa in der wahcs«hetiUi«li «Mtoptc« Znbl DCXX . dto 
Iiillon steckt^ yr9kei te fMcMUit dkntoy wil ia den VBA»0 «Im 
CciiiiilaiiMM^bti Der «teta tot i«hr kiel«, «r soll nut «0 Bfederl«. 
Zoll^ d. I. 1 Fuas rheinlindiacb hooh lein, alio van § avs d«rsel« 
ben ^rfisf • wie der Ii derHXliey «i Holdeom^ sefimdeie und von 
mir pttbUdrIe YotiTatein der To s I « (8. nelno Oudholdk. Modedoo* 
llogon IV, Tat XI 8.887), weahaU» loh auoli suoni Toraiadiotey 
ol^ alOkt aaoli «o Wlldonohe »r* der Vosla gewtdnot aeia koonte^ 
Bid mm SSdlo 1 statl VO m leeoa hiHe VE (4^ i. VBatae). Waeh 
Aagabe des Bestlsor» Isl sie gefunden ,yin de» WHiefoehea Boi|;ea, 
„etwa eine alederl. Bllo (metro) lief aa elaemOrte, wo meiiferoOe** 
,)bäude gestanden zu haben acbeinen/' fliese LooaliCfit Ist mir ge- 
rade nicht erinnerlich , doch sie muss aabe am sogenannten Tenfcls- 
berg liüi;en , an w elciiem ominü.sen Orte in Römerzeit w ohl ein Tcni- 
pel gestanden haben mag, so wie sich in dem angrenzenden liolüiurn, 
wegen der dort gefundenen religiösen Inschriften^ ein Heiligtbum be- 
funden haben mnss. I)ic«e Wildersche ara vermehrt die Bedeutsam- 
keit von Holdeiirn und dessen nächster Umgebung. Wenn man da- 
bei in Erwägung iiielit den Meilenzeiger de«t Trajan, der in derNäbe, 
£U Beck, gefunden ist, und einen l eberblick nimmt von den in Hol- 
deurn gefundenen baulieben Uesten, den VVasserleitangrn, denVofciv- 
sloiaoD| der UnaaU römischer Ziegel nütStesipela versolitedeaerL*» 
glone« imd aadarar Meevssabtiieilangen , den Urnen , AuUeagIie% 
Mnoaeii n» o.C», so'kaao mtm «ich der Aaaaiune aiebt eBlBiekeii9.daaa 
hier elaa hedaalondo rWsohe Ntedeilaaawig eewasen (a. dbor diaas 
Altarthwaer wslae Oadhoidk. lledodoeUaso% I. o.^ Ibnar dia 
AhhaadlM^M: Bin römischer Ztof ol «. a* C It^dea IMO^ 4^ 
Saa ramolasohe-togol «. s. Iiayden lOMi B,, diese Jahtv» 
h'flohor Vlly 46> omi die dort:aaceliihcteft SehriOaa^ MiC BoKi« 
aaf ein Paar daselhsl aa^egraheaer haalieher . Aeslo oripelfe Iah 
diese Soisfeahelly deihn eheaiaiige Bosttaaaioag ahtiidoiilea; ea siad 
IMI U^'pooaosiehy : ia deren Besttuaiaf loh ht^ de»- rorhaaaania« 
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Oiidheidk. MededeeliDgen schwankend jEjebÜehen ; dies sind aber 
iiBbedenklieh Keste rumischer Töpferfabriken, woxfi besouder^i die 
YerglelchuBg mit äholicbem, anderwärts geftindenen^ Fabriken veran- 
lasst; man siehe Hefaer das röm. Bayern S. 48, 49^ 99 (9. Ausg.) 
flUiebaner Sammlang röm. Alterlbänier in Baiern, Mfe« 
oheii laeSy 8. st. (togeflfiiirt von Hefaer, ille iimckriftl. ant. 
DenknAler n. 8. 1 Mänebca 161«, 0. 19); Tkieriflft In den 
AbhftndlnsgeB der kdolgl. bafriaclken Ak»il. der Wit- 
■enaelir 16SBy II. Bd. Sr AMH. 8* 618, und Heary, lettre 
svr Bft fear ronaia A ont-re lee peteriea, fa der R^roe 
arehdol. 19Mw 

•lai Torbenaaatea Ovdheidk. JMededeellagea 'teile leh- die 
MefBoag auegesfreohen j dm» la BMeora die erste rdmiedie SCaCioa 
ebertelb.NoiviOBiagi, naefi der Tabala Veotingerlana, dae 
»Mtoepre cbene , aber aodb aicbi erwieaeBe Areaaelo an eaebei 
sei. Die Menge and Bedeatsanikett der gCFftiadenee DeakmUler selkle- 
ncD mir dsmal» maassgebend genug , om diesen Ort für die ersfe 
MiHtHir i^latiou oberhalb Novioinagi (Ninnveeeii) tai bnUen , indeiii 
die sandige , mit Sprint^iitienen abwechseln i»; Localitöt dem Namen 
Arenacio besonders eurspricht. Diese Meinung ist aber nicht halt- 
bar, und ich nehme sie üesltalb hier SRnrnck. Es widersprichr ihr 
nämlich die auf der Tabula l'ciit. zwischen Noviomagi uncf 
Arenacio angegebene Zahl von X Miliiin; denn X röm. MUlien 
machen Sy, Stunden, uadHoldenm ist kaum Stunde von Niffliwe-' 
gen entfernt Wenaoua anchbekanntHch in der Tab. Peat. akanch- 
■Hd Fehler Torkomaiiiii wenn selbst bei dem nahegelegenen Ve- 
lerls tCaetra Vetera «s Xanten oder lieber Blrfen) die SlaU XI« 
■It B asMa w a ttelt IMeibalfrlst (wefBr XI oder 1 gcHes^n werden mnss), 
aa darf »an dock niebt ebne wiebMge €Made von dem TazI der 
T-»b(ila abireieben, iiad eben <o wenig wlllkdrllck dfe X IWIIIien 
(KwlicbM IToTlefliagi aad Arenaolo) bi V terindem (womit man bef 
IMdeom aasküme), alh ia XVT, wie Fiedler TOnOhUigf, in- seftter 
9eeelK n, Allertb. des ant. Ct-ern* 81 Idf, am daa Arenaeio 
kl Omllbaig sa verfegen. Mar dann wAre eine soMbe 'Aenderong 
gestaUeC, wena sieb auf dem Abstamfe von X MIlNea d. 1. 8% 8t. 
oberhalb Nimwegen keine Sparen rBmisdier Kledeilbsmfng nach* 
weisen Hessen, noch je nachweisbar sein ' soTTten. Das Gegenthell 
nbLT hat sich herausgestellt. In einer Entfernung von Stunden ober- 
halb im wegen, in dem Dorfe Millingen^ am linken Waal-Ufer^ 
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dem jetzigen Treu nun i^^prinkte von Waal und Rliein, sinl bedeutende 
römbclie AUertbümer aufgefündea worden. Dorther stammt die viel* 
fach ivCoretaaiite Ära, die der 4ea domina, einer gewissen Rafia 
Matena^ und dem Aadoikea von Rufischen FiunilieBgliedeni ge^ 
widaiet inur> naii ans derai Inschrift ferner hervorgeht, daM nidi^ 
* mir die ara» aoadem aach eis locaa daaelbat geweihet war, wo 
jfthrliefe aa beattaaiteB featlidiea Tagen gottetdlattslllcl» Feier began- 
gen werden aeUte (•• die JnM^rMt in meinem Mna. I/n^d. Bat. 
Insoriptt Gr. et Latt. Tab. XIV, 1). An demaelben Orte iM 
rOniiaelie Ziegel and vieiee Geriihe^ als Sehaieiiy Krüge > Flasehen^ 
Beeher von Glas und Thon^ aneb Urnen ^ eine luflblelneme Todten- 
fclitey dcUenderlnigeln y Minnen (die letnie Ton Jnstinian} n. a.f: 
geftinden worden ^ welcbe sieh griMentbeOs im Mnsenm btenelbet 
bednden. Anf einem daselbst ausgegrabenen Beeber iron terra al- 
gll lata Ist der Mame des BesUnem, IVLIus VlCTor, eingeritzt, 
▼ermuthli^ derselbe, der abi maglster Fignlornm sn HoMeura 
die Ära der Vesta widmete (Oiidheidk. Meded eelingen I. c). 
Demuach glaube ich den 'i'ext (ier Tab. T e u t. von X Millien zwi- 
schen Noviomagi und Areuaico handhaben und in Millingen das 
Arenacio setzen /.n iuussen. Wie ich nun selber früher, so haben 
auch andere der jüngsten Forscher sich zu wenig an die AbStands- 
bestimmuDg der tabula, mit Bezug auf die Lage von Areiiacio ge- 
halten. Ijeenian?^, nach Vorgan»; von D'An%'ille und Reuvens^ 
suchte es in dem um eine Stunde entfernter gelegenen niederlän- 
dischen Dorfe Aart (s. seine Rom. Oudheden te Rossem, S.167) 
und Dederich fand es in dem vier Stunden von Nimwoo^en 
entlbrnten preussischen Dorfe Rinderen, ffir welche Ansicht er (be- 
ftremdend) wohl auch dieX Müllen der Tabula anführt, diese jedocb 
auf Tier Stunden beracbnet^ indem sie nnr »Vi St. nnsmaehea 
(s. seine Beitrftgennr r^m« dentseben Goseb. am Nieder- 
r beln 8* 40). Ist nun HoMeura nnd seine nietete Umgebung niebf| 
wie loh Araber glanble, für das Area nein des tab. Pent. an hal» 
^n, so Ist es.iberiuinpt in beiden ans ibrig gebliebenen ItinerarleB 
nicht als Station angefiibrt, and dies mag allerdings befiremden^ dm 
der Ort so viele) besonders bauliche, Honnmenle nnd .awar aus 
yeraebiedenen SSelfen der Rd^eiberrschall anlkowelsett hat. -Ss Ist 
Indemiett nu bemerken , dass an Ntederrheio ^ besonders in unserer 
Provins OddeAand, mehrere an rimliicben Altertbimem ergiebige 
Orte zu Hoden sind, die nicht zu den in den lUneraricn angefahrten 
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BMomtn gekMi kdinen. Theilwetoe Uwt lioii wohl der grosse An- 
iMMi sii HoMenn tA derlMiiiMseiC dadoroh erklftrett^ daw inuHhat el* 
Meutander iDdüsCriesw^^ Zlej^el- imd TÖpferlMirlke^ liMIitea, und 
diiM Ml jenem Pankte die RAmentraise von Noviomagl elflb Meial 
in die Niederang UnablMg. 

floUleiaUeli noch eine Bemerkitng na nwelBruehstöeken von Hol«« 
tfenneohen fltempelinedhrlftett, die neoerdings von Hrn. Dr. Schnei- 
der (im XXI. Heft dieeer JHhrhb.) ata nnedirle milgettielU und erkürt 
■Ind. Ich ▼emvtbe ndmllch« dass diese Broehstficke anders so lesen 
sind, und bot darch Verstömmeliing oder fehlerhafte Stempel (die in 
Holdeurn zuweilen vorkommen) als unedirt erscheinen. Die eine 

Inschrift ist, nach Dr. S«, \ jjiao) ? andere | XCBII . Nun 

glaubt Dr. S. In erslerer den Namen eines Töpfers oder Zieglers 
MaCBINus nn sehen. Wenn auch bis jetst noch keine einge- 
stempelte Zieglemamen in Holdeurn vorgekommen sind, vriredlee 
allerdings sehr möglich, aber well dort lausende Ziegel und.Zlegel- 
fragpnente geftanden Mnd, mit dem snwellen fehlerhaft elngestcmpel- 
ten BXercItus Germaniae INPerlorls, vermulhe Ich, dass das 
Schuelder'sche Bruchstäck derselben Kategorie angehört. In dem an- 
deren Fragmente liest Hr. S. ^^nonaginta C^C) Bipedae s. Be- 
pedalia'', d. L Ziti^el vou 8 Fuss. Es lässt sich aber wohl 
kaum vorstellen, -warum ein Zicgier solch ainc Notiz l i u sie m- 
pelt haben sollte? Auch wird die Zahl no n ;i i n tit gewolinlich 
durch Addition fLX XXX), seilen durch Subtraction (XC^ geschrieben, 
und der Name des Ziegels war in Holdeurn , nach den von mir her- 
ausgegebenen Ziegeln, ,}lat erculus<<. Ich vermuthe deshalb, dass 
auch dies Brnchstäck fehlerhaft gestempelt ist, und dass es zu den 
vielen in Holdeurn gefundenen Inschriften gehört , die entweder EX* 
GBRIN, o4er Iiegio X Qemina Pia Fidelis oder VRXillap| 
tio BRI tan Dien su lesen sind* — Ich habe diese kl^ne Bemer- 
knngen um so weniger nurfiokhalten wollen, weil aus der vorbe- 
naanten MlttheUong des Hrn. S. hervorgeht, dass er fiber Holdeurn 
msfahiileh berichten werde^ wenn aie Ihn vlelleicbt , noch nötaiiok 
aem könnten. 

Leyden, den Sa. Febr. ISSö. 

Dr. Ii. J. F* Jgniineik . 
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tO, Bona. Mtscingbeckeiu H«rr voALMMuixgsii Koblenz^ Itt 
teBeittet eJMT altertbönliokeD, kfinflflicfa i^enrbeUefen Sctü—cl, wel-* 
9km für isi um to faterctsanter kU^ §Ab ähnliche Werke, bo viel wir . 
wImtB, Ml RhelM Blelit workwm^ Die Märnd M tob Meiile»» 
den Vmttngß, von döiiBeai Meislogbleoh^ TcrgoMati Met i» Bode« 
•bM HiBMkrill In gotkiseheB Bnehstebm md Itl tai C^escknftoke des 
MMteWl«!« ▼etilart. Stiade diOM Mösiel fikerluuipt ao ▼miBBelt 
da ) als 6t sebelaty so wdrde es schwer seia die atelt^ weleher sie 
■mrfiafllQli aageliCrl) aad dea Zweck sa weloheia sie aaaSohst be- 
wUmm/t wordea^ aiK Gewlssbelt aaaflgebea. Aber aaderawo, aameal- 
IMi ia dem adidUdiea Dealsehlaad, stad solche Bchdaicia aieht gaas 
seltea^ und slad dort dea Aatt^aarea oater de« Namea ^^Hes- 
«ingbeokeB(< bekaaat Msa kaaa ohoe grosse Geihbr wideriegt 
zu werden behaupten^ dtma sie urflprunglich za Tanfschusselo 
bestimmt worden, und dass sie dem 16. Jahrhunderte angehören. 

Eine besondere iSchwierigkeit bieten die Inschriften, die diesen 
Schusseln eingeprägt sind, dar. Inder in Rede stehenden sind dieseU 
ben Worte viermal mit demselben Stempel in den Boden so eingetrieben, 
dass sie einen Kranz oder Kreis bilden nm! nt i>en dem inschrifUi« 
eben, auch wesentlich einen ornamentalen Charakter haben. Es ist 
uns nicht gestattet, an dieser Steife eine treue Nachbildung dieser 
laschrift zu geben, die man nothwendig vor »ich haben mnss^ wcBtt 
man eine Erklärung der vielfach verschlungenen Buchstaben versn- 
ohea und begrundea will. WUrerkeaaen iBdieseo Sfieichea die Worte: 
VlVfi FfiLICITEil. Elaea Beweis für die Blehtigkeit dieser Lesnag 
kÖBBca wir aus dem vorher bezelchBeteB Graade hier olcht gebea. 
Dass der Biaa dieser laschrifl: L ebe gl fickllchl für elue Taor- 
schfissel eia sehr aagemesseoer set^ leuchtet eia. Die Rlaweaduag 
aber dieser Spruch laute aa weuig biblisch oder kirchlich^ würde sich 
leicht beseitigea lassea. Dana ist nicht anner Acht so tassea^ dass 
die Heckeaschliger die Buchstabea, welche sie gebrhaOhiea y selbaC 
Btdrit imiaer geaaa keaatea^ uad aodi weniger die Wort» itsmer 
Teraftaaden, welche sie ia Ihre ScIhSssel einprägten, und dass sie s«M 
iuit einzelne Buchstaben leicht mit einander verwechselten. 

Es ist Manches in der nenern Zeit über diese Becken geschrie- 
ben worden. Wir begnügen uns folgende Nachwcfsimgen beizufügen. 
Krnsie*8 d6\it«che Alterth. 1. Heft. Büschings ISiachrichleo, IV, 65. 
— Vulpius Curiositaten, VITT, Tafel 6. — Sächsische Kirchengallerie 
lia. — Iiausitzer Magazin ld48* — Förstemann in der Jeo. L. Z. 
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im. Ho. Ite ia den MlMitilangcB M TUrtag. «M«. ¥ei«lM 
M Hidle y, % US and VJ, 4, f Mf ki den Gdlttiig. GMdlv»^ Annnl» 
gm 1647, st lar* 9. im nnd im Anseiiser des geniaafedien Mo» 
MB» 18S4« No. 1. S. II« — Siaii»^ Bettrftge nnr Oeiclilohte da« 
dentscben AUerthrnns Heft 8, 110. — Vgl. Wftllheni Ileperf<wfnmd97| 
and Anseiger das German. Museumg 1653, Juli No. 1. 8.16. 

Prof. Braun. 



11. Cobleuz. Alte Grab er. In der Nahe von Cohlcuz, am 
Bubenbeioier Berge, dicht bei der nach Kölu führenden ChHussoe, sind 
seit vielen Jahren in einer Bimsteinsaudgrube alfe Gräber aufgedeckt 
worden. Der tigenfhumer der Grube giebt an, schon über hundert 
derselben aufgegraben %ti babeu, und hat die dort gefundenen kleinen 
irdenen Krtige, Lämpcben und Waffen meist nach Ems und an den 
Scblosscastellan von Coblenz verkauft. Diese alte Grabstätte hat erat 
In letnter Zeit die Aafinerksamkeit der Getcbicbia - und AlterUiaBUH 
Iftisober Mrf »l€li gesogen« In den leisten Tagen desAprfl d« J, wnrde 
eine genaae Befküligang dieser Oertlicbkeit nad die vonicUige Aal^ 
deokong eines dieser Grfilier doroii Hm. Dr. S e h a a f f b an s e n ans Bonn 
yoigenonunen ^ «eielier nns der Sobädellilldang etwa einen itestinini^ 
len Rassen^vs erseMiesssn an kdanen holRe. Die Gräber beflnden 
sieh in regelmässigen Beiben, die von Nord naeb Sfid lanCuii eiaea 
neben des andern , die anetebenden fbslen Wände derBimstelnsebici^ 
lassen die viereckig länglichen Gräber leicht auffinden, während das 
Grab selbst mit dem ausgeM Orfeneu uud lockern ßimsteinsitnde wic" 
der gefüllt ist. Die Gräber sind ii bis 7 Fuss tief unier der alten 
Oberfläche des Feldes, und reichen bis auf eine feste 'i hon schiebt, 
auf der die Gebeine liegen; die Fusse nach Osten gerichtet. Es war 
als eine Eigeutbümlicbkeit angegeben worden, dass die Todten alle 
auf dem Gesichte ligenu Dies war in diesem Grabe entschieden nicht 
derFali, wie nukn aa der Lage der Schenkelknochen erkennen .konnte. 
Blne Tdosebnag kdaate in dieser Hinsicht leicht dadurch veranlasst 
werden^ dass in dem Tennodemden fiebddel die foatein Zfibne tielbr 
bis anf dea Boden des Grabes fidlea. In dem unterMiebten Grab^ 
lag der (Schädel nlebt mehr an selaer Stelle^ sondern tieffer aar S^(^ 
als isenn die Rnhe des Todteo schon eiamal |sestdrti»ordenwdre. An 
den Füssen slaod ein JUeiner brdener Kmg| so flndet.ee sich infimt 
nHMMbecn^ daaeben oll noch eine Male. Der labalt dar Gefiifseliesa 
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■Ichts als Binateiiuaiid erkennen. Die«e Krage aind von ubereinsüm- 
Mider eiBiMlier, aber nicbt rdnisober Form, sondern der äbnlichy 
irtd iie MMh M riwtoiiohcBi ThmeegcMn-ft Miiutot; andervorden 
Seite aiad AMelbcn tamer voii Raneb geadwtal, waa auf dae be* 
atiaaite FcMiahkelt bei der BaatailaDg eohHeam ifaat. Keine BItea 
md kein Getftib aas edein Mettilea woide biaher gelbaden. Die 
Bobidel| aoflel aleb anawel fbst gaaa aenCditea Braohatnokea lebea 
Ile98| boien alebto ElgeDtbdBillobea dar, doch lleaaea «ie elneaBToD- 
konmene BlmealwIckluBg erkesnea. Bei einigen Gräbern aoDen In 
den 4 Beken and an den Seiten in regelmfiBeigen Abetindea greaae 
eiserne Nfigel mit dieken Kdpfbn gelegen beben. Daran« laasen sicft 
▼ieneleht Belsnärge vermuthen; einmal wfH der Besitzer der Grube 
an einem Nagel sogar noch HolK^puren gesehen haben. Die in den 
ineisfea Gräbern fast vollständige Zerstörung <kr Knochenreste Iint 
wohl zuerst Veranlassung gegeben, die Grüber für sehr alt, und äl- 
ter als die römische Zeit scu halten. Aber die Ijcs.scre oder schlech- 
tere Erhaltung der Korperreste kann nie einen «sichern Maassstab för 
das Alter einer Grabstatte abgeben, denn sie li,in-( le(li;;lich von der 
Beschaffenheit der die Gebeine iimschliesseudcu Erdart ab. In diesem 
Falle ist es lockerer Bimsteinsand , der sowohl dem Wasser leicht 
den Durchtritt gestattet, als auch durch seine porö^ie ßeschalTenheil 
das Eindringen der Luft möglich macbl^ und somit alle Rigenschaflen 
l>eslls^ welebe eine rasche \erwesung organischer TbeHe berbeilfih- 
ren. Die an der Mordwestselle des Feldes Im festem Bloaelsande 
flrdbcr geAiBdenen Knochen waren viel besser eiballen. Eine sehr 
nerkwfirdige Bmdlelnang bot sieb noch dar^ indem dan Feld mit 
Rasen nad Klee bewachsen war^ und sieh die tief gehenden Wnraeln 
der Lnieme bis auf den Boden der Orlber verbreltety and gerade ds^ 
wo sie oigaatsehe Materie fanden, der Art gewuchert hatten, dnss sie 
aiebt nar die Knochen mit einem dichten Gewebe omaogen, eondem 
an Tiden Stellen von diesen nur eine Terülate Masse von Wnmel« 
Buem fibrig war, welche genau die Fenn des Knochens nachahmte. 
Der Dautand, dass über den Grftben keine Hügel sieh ftmden, ton« 
dem dass die Todten in der in christlichen Zeiten gewöhnlichen Art 
und Weise bestattet sind, und mit dem Gesichte nach Osten .sehen, 
sowie die Form der aufgefundenen Geftsse möchten darauf deu- 
ten, dass dieselben ans dem ersten Jahrtausend unserer Zeitrech- 
nung herrühren, oder noch jünger sind. Eine genaue Betrachtung 
der hier aufgefeadenen und noch au fiodeadea Gerätbe, als WalüBD« 
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gehänge, hnmenspUzen, Messer, Helme, Schnallen aus Eisen und 
Kupfer^ wird nälieren Aufscbluss gebeo konoen. 



IIB. Das Kutterlelm der Herren voiiRn«cbritt{feB. Inder 
Elila llltutrafa II. Dd. 1. AbtbeU. B, i09 n« f. habe ich einige Naeh- 
riehten Ober das GescMeche der Herren von EnschrJngen gegeben« 
Das Stammbaas dieses GescblecbCs, Bnscbringen, Rnseherange^ liegt 
bei Willerwils im Dishrlltt DleUrcb, ist naeh PtnCsch eingepfirri| 
bat aber eine eigene Capelle. Die Enscbrlngen besasten bedea- . 
fende Guter im Herxogthume Luxemburg sowobl, als im Ersstlfte 
Trier. Ludolph von Eoschringen , der Sohn Johann's , war Kanzler 
des Trier'schen Krzbtschof's Johann II. (^Markgrafea von Baden). 
Auch war er Probst zu St. Simeon , sowie zum heiligen Kreuze von 
Mainz. Er stiffefe (ins Kloster Helenenberg bei Welschbillig, wo er 
auch seine Grab««tiitte fand und wo ich vor vielen Jahren noch sei-* 
nen Grabstein sab. 

Dledricli von Enscliringen, ein Bruder des Kanzlers Ludolph, wurde 
119t) von dem Abte von St. Maximin, Otlo v. Eiter, ausser mehrero an- 
dern Gütern auch mit dem Erbküsterlehn belehnt, welches sein 
Bruder Lndofph, von den Erben des Trierschen Schöffen Heinrich 
Sauerborn gekauft hatte. Zu diesem Lehne gehörten ein Theil des 
Zehnten asu Poellch^ eine Wiese bei der Mühle an Ruver und ein 
Stfiek Ackeriand bei Cörenn. 

Am oben angeHührten Grte habe ieh^ naeh einen alten Ma« 
DQSorIpte, welohes sieh efamals im Archive der Abtei 8t Mazünin be- 
Ikmd^ eine Nachrichf über die Beschaffenheit des Küsterlehns mltge- 
theilt« Später habe ich in einer von dem PrAsIdenten Bfichel ange» 
ftrtigten Abschrift anoh die Fortsetsang jenes Hannseripts gefunden 
nnd bin dadurch in den Stand gesetnt^ dassäbe nun nachstehend ▼oll- 
ständig zu geben. Rs Ist gewiss dn interessanter Beitrag zur Ge- 
schichte der Vonseit und wird daher nicht unwillkommen sein *). 

Coblenn am 26. Märs 1855. 

Dr. G. Barsch. 



1) Die Redaotion hielt diesen Bettraj^ des am die AvfheDnng der 
▼ateriftndischen Geschichte so sehr verdienten Jubelgreises «n 
BO' in«hr .der Avftmhme werth^ als dmalle geeignet Ist^ W 
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D«9 KisterlehK tf«r Abtei St Maximin. ;,Dtr Lehn- 
lüden (der Abtei Sf. MnxüDin), sollen zeben sein. Vier vnder dem 
Koster } vnd sessc vnder dem Keiner %*nd diese sindt die vitr \ ri^ier 
dem Ko«fer, der ein sal die a) He^ldom** v^arieii uff len fronelter ') 
wer «iach das er nitt *!a sin enmarhf, no sal er mil Laube einen 
andern erbaren Mauu oder Kueeht dar »enden , vnd wole getruwet^ 
well ist derseiiie iiehenman schuldig , oder sie Knecht mit den hern 
EU gao mit dem Grützen mit eim atabe^ als aie proceaain gnnC^ alaa 
diek tich das gebort.« 

lyAach aal deraelno Lehenman die gleten flnsler *} stoppen alas 
Tor sesse Penninge gebart^ vnd nit dnniber^ vnd die kern aiot aohol* 
dlg darsv Bti steigen. Auch Ist ersehuldig die Kerinen alT dem fron» 
dter md nif dem standet sa enphejen ki) vnd na veilessen so dicke 
das BOlt Ist. 

^^Die andere drey vnder dem Koster sint^ die sint sebaUig IgU- 
eher ein drittbeU von dem Jahr desnaehtes In dem Monster so seUaf- 
tüa vndt des Cloi^Cers Kneeht by ym, vnd \ran des Kosters Knecht 
vffsteit , vnd entplienj^r vn eiu F^ierht , vnd cinu Klockc geludet, so 
fial der Lclicmnann , oder sui Kaeciit, ücm die Zit EUgehorit uff 
ßtan, vnd sal dem Koster fort helffen luden. — Auch «jin sie schul- 
dich, wan cm Iioge zit ist, das man die Croncn eutpiiaii^eii sal, oder 
Nvan man die grot5«!er Klocken luden sal, ein oder zwen, dan ist 
iglicber sctiuldich einen Knecht zu hülfe zu senden, als dicke sie die 
groisser Klocken ludcnt, so ist der Conuent dem Kneebt schuidicb 
ein Drittbeil von ein Sester Wins. Auch sal man den swejen 
Ijehnmaoi die der Crooen entphengent igUchen geaen^ ein gedcete 

Meinung derer m widerlegen ^ velebe Im MUtelalter eine Zelt 
der Barbarel und Finsterniss so erblicken gewohnt slod^ Indem 
wir in dem Weisthume bis In die kleinsten Verhältnisse hinein 
Üir das Wohl der Untergebenen mit der liebevollsten Aufmerk* 
samkeit gesorgt sehen. Aus der Urkunde scheint ilbrigens her« 
▼orsogehen, dass wbr nicht bloss ein Küster-, sondern aueh 
ein Kellerlehen vor nns haben , da nur vier der Belehnten unter 
dem Küster j die .sechs andern unter dem Kellner stehen sollen. 
— Die von dem Hrn. Verf. gemachten Noten sind mit ZifferOy 
die der Hedactiou mit üuclistaben bezeichnet. 
a) L. de<«. 1) Fronclfer, Frohnaltnr, Haoptaltar. 8) Laube, 
BHMibDtss. &) aiaafenster. k} eaplieBgeii; ^anBunden«'« 
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Keree tn den Schach^f, damiedc sie die Croneu entphengen, die «al 

iln als laa^ von dem elbogeo an biss an die Vinger, als sie die Cro- 
nen eo^phengen hanf, wass üna bliiiet dess licbtcs, das mögen 
sie mit yn flrft^en ^ oder dun, whs sie wollentj nls dicke sie die 
Croneu entj^beogeii ^ vnd der drUte sai siQ .wider Uisseo a), ais i» 
»yt ist. 

„Aueh sind sie scluildig eioi in dem Jahr die AUiai m bicben 
M der Itoten^ urtioher LehomaiiD die Alben Uiui wasseii, dem ad 
MB febea^ drjr ftidcr beKses« dee sali dar AMe ei» IMtar nsser 
sine WnMa nlt seJneoi Wagen Tad Pecdea fkQrren daia. Dia aadar 
Bwey IMeralBC sebutdlg die v«n Jfjrlesdorf^ aa £Mreii> dttwi 
aal der Kelaer vaa dem GolEhnn sie hsMeiiy abe sie es iiii Müm, 
Attok sal fm werde« ete Inroil off 9t Petendaelkj da» die ^«a Liqr»» 
aete *) bmcenl, das ssl sin rm elaer Ürteeil Kons^ auch vaia 
as saobe, das es Verlorea würde in der KMea des enliaint, dleto» 
beilade alt aa scbafliBB aoob ea slat nit sobnidigsa beabhlea.^^ 

Nn wissent, waaa das ela Lebeaaaaa eine Busse varbridMe 
die die Mealfide wiseai so Ist er sehnldiob> einen Sedier Wini^ 
nit von dem besten, noch von dem ärgsten, nnd das achte Tbeil von 
eim ponde Wachs, und mach den ses(er Wins Joesen mit echt peti- 
ningen. Aucii were es sach, das er die Basse nit enij^ebe mit der 
Sonnen, als der Lebenmann wjse, so ist er des :i n deren Uags »wejr» 
|kitdig:h schuldich , und es sali sich d;iun nit nie dobbellen. 

Aucb ist m-.iü schuldich den drj en I.ehenliiden oder Knechten VOn 
iren wegen ufT Kristnacht einen Braden zu geben oder sease peo« 
ninge daft'ir; vndt off sant Agritius auent ein sester wins, uAd uff 
die Dago igliehem ssweea SoMlUag} die sali der Koster geben. 

Dies Slot die ander sesse, deren sind aweae^ die das Broit sei* 
lent dola baiskea voa der Herrea Fmehte» die sie yaen gebeat^ vad 
als gut; als die Flrilcbte gibt^ und were es saeba^ das dia Henraa 
yaen besser broit ttesebea, daa voa der Fruchte kueaie ^ das sla 
sie Bit sehiddig au besserea^ daa tob der Fruchte^ die maa jaa sa» 
Hebert hait, oder ibrea Kneehtea konoMB Ist vad soHea iles gelaaf* 
tea slB. üad were es saebe^ das sie elacbe Busse scholdleb ■wMeBj 

■a) Ii, lesMBttBlfiscbeB. 4) Mertesdorf ia der Bfir^enaeisteral 
Raver y In iLaadkreise TMer. 9) U^yutin, Unauh bei 

Schweich. a) Verbrlebly, schuldig wird.* 7) Welsen^ 
vamrlhettea. 
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die der I/eheDnan vrymte, so ist er «ehuldlg ein «es^er wiiw, nocli 
von dem besten, noch von «lüiii nri;«*fen, und mach deuselben loesen 
mit echt penningen ^ vnd eime kiiccltte mit sesse pennin^en. Aach 
were es sache^ das er die Busse nit engebe , mit der iSüatitn, als 
der Lehcnmnn wl^tet, so ist er des anderen Dags aweijfeldig^ vnd es 
sali ■'^i'-'fi dann nit mehr doiiprllcn. 

Dlss mnt die zwey Kochelehen y die sin schuldig einen Knechte 
dem Convent eu sciücicen , iiire erwjss xu iiochen y abe sie es 
■It lellier dolo ta wollen , um des Convents Kuecbes ▼on .des 
Conu0ttto erwyts, vnd aller yrer gereytschafft, die an dea er- 
wyssen koreoti dan M mwm dem Koche ^ der die erwjis sadefty 
mskoMig §kß vyll, eis elm hetre«, ind «aa das er die erwjaa 
dta lierrea aagarieht kalt, vad dicke was ihm WMf daa mach er 
drafea, war er tivilt» Vad abe der Koehe eMie hiwM aehiildig 
wvrdey die der LehaaaiaBB wyae^ so iai er eohnldlgy eiaen aesfer 
WiBii vad aweh den loeaea mit vier peaalagea vad einem lebendigen 
Haeanoy daa ameh er loeacn mit Tier penalagea^ vad were es aaehe^ 
daa er die ünaae alt gebo^ wie ▼ii^eaebriebea alel^ ao sali aie aich 
dobbidiea. 

' Difls alat die awey amedelehea die sint acbuididi aa yerwa- 

ren y was ninn smeden sali zu den Kloclcen y vnd zu dem Monster ') 
von der liern irem •"), vnd von ireui ;^crt;i(schairt, vnd das beluiedeUj 
das den llen u nit Vnrechte geschellt. Dan sint die Herrn schuldich, 
iglichem ais inn^, alss sie dabj" sint^ eine probende *') glich einem 
hern , als dicke das g;eschief. 

Auch \verü es sache das sie einche Busse schuld ich würden, das 
der Leheomanu -wyse, so ist er schuldig einen sester wins; als vur- 
g:e';chriuen steit, vnd mach den loesen mit echt penninge, vnd einen 
leffel, der sali sin Jaem, vad also greiaa^ das man der beni pro- 
bende damit schepffen mach. 

ITota. Der da( Lehea haii^ das da wass meister Jaoobs von 
Boitaweiler a) *>) vnd mach den leflel loessea mit sehen peanhq;eB. 

. ß) S^qUedelebea* 8) Monster , Moaasteriom^ Klolster. 

10) Bisen. 11) Probende^ Zasi^eraag einer Portion Essen und 

Trinken y wie an der Conventstafel gereiaht wnrde. Der eiserne 

Ldffel bealeht sleh nnf die GrAsse der aa emplhngendan Portton. 

IIb) BollBweil4r>' Bateweiler bei Pfhlaei. «) Die We. ;^Nota 

— Boiiiweller<( sind oibnbar ein Glossem. 
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Ynd Trere sache, das er die Bume verbreclie ynd nit en gebe^ wie 
Obgeschriuen steit so 5ian sie mcM de«i «andern dag^«! dobbeHen. 

Auch wissent das aHer diest?r liehen keins fnllen maoj nsser kei- 
nem Geschlecht numnierme '•^) es en m urde dan verkaufft oder hin* 
weggeben. Auch were es sache, das ein Lehemuan stürbe) so sali 
das Lehen feilen an sin wiff, wiewohl sie Kinder hnbent. Were 
•Mief den dan das wlff stirbe ^ io Mll das Leben fiülea M desLe- 
henana eisten Soin, abe er ketaen Sota hätte, so sali es foUea 
aB'ato eiste Doehter. Aaeh aiaoh die frane das leben erbea» gllek 
aadereD erfce% das sie half^ also lang sie keinen andwen Man nlnint 
Vnd wefe es saefee^ dass aie einen andern Mann nem, so sali der 
Mann das Lehen der Frauwen tebedage lang haben, vnd ntt Ito? 
ner, dnn IWlet das Lehen wiedemnb an die erste Klnder«^ 

Aneb were es saehe, das der lebenman se yyJk stfirben^ das der 
Franwen nie weren^ dan der Manne, eo sind sie aehiddig, die Leben 
nn besemn mit erbaren Mannen die VrChell nuigen sprechen^ Vnd 
were Saehe, das sie keine Klnt en hefte, so mach sie mit den lehen 
dein, wie sie wOt 

Anch en sali noch en mach keine Fratiwen das Lehen keiiffen, 
es en fall ihr dan zu. Auch were es sache, daü der Lehcnman 
eincher beklaget wurde, so en mach er nit me verfallen, dan alss 
v^II Bussen, alss vurgeschriiten äteit. 

Auch en mach niemnnd Vrdieil sprechen von allen diesen vnrge- 
meltea .«tacheu , dan die iehenlüde , die darzu gehörig sint. Auch ist 
ein Abt schuldig uiT 8t. Agritius Dage vnd ufT sant Maximins Dage 
igüchem LebennuiQ mit eio^ Koeobte vnd einem bonde na essen 
nn geben. 

Aneb alle diese ydrgeaebrinen saohen, das sie also warlioben 
wave aini, das haint gewissen diese naehgeaehrlaen Lehealdde , mit 
Nähmen Jobann ErfcaU, meisler Mattbiss ven dem Nossbaomey mel« 
ster Jaeob ven Bottnweileri Oonralt Boissi Cents olT der eeken^ 
Beintee Bebele ^ vnd Beiner Gebröder ^ vnd bldden wir aUe vnsere 
Gesellen vnd Naebkonuaen^ das sie es wollen also beiden^ und bei* 
ftn beiden. 

Aneb were es sache^ das ein Leheunann ulT den heiligen lege^ 
der beklaget were^ der en darff nit me spreeben^ wen ohui ime de 
sifety des segr er Ynsebnldig so Ihme Gotl helft vnd. die helligen. 



19) mwnermebr. U) LtbcasUnHich, so laoge.die VomJlBWi j 

4^- 
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Ancb •olleat die Lebeolüde Tor keinem Cieriobte ntt anlwoHao^ 
es geiHÜicheii oder werutlidieu, dan eim Abfe zur Z>t vDd 
Content, sia4 «i« aclMÜ<ii| d»iiii«n jbu b<H;kO; \%aB( es alles Kaj"- 
«trlidiett itl* 



Bilyioh vom n, Mii« d. J. wdiMit die Mffmiit Hüte lui dlewr 
Mie mllgelMtt m irerdeas ^uf der MMgrlMte'dei Deifte B»p 
sea CM WlfMo «erde kdnlisb cie ms MneiB weisM Suediieiei 
lioitfelieaeeeri m» 8 TMm ibetlehender Aielieeimic ie der V^mm 
elM8 Oele|;oiii geftudeo ond dem Hrn. Oenentow MetabMMee n 
Ensen Kugebraoht. Sockel und Deckel nind jeder 1" dM imd pae- 
•en genau auf das Mittelstiick , welches 11" hoch int Der Durch- 
messer oder die Breite jedes Stäokes betrügt 19", uud die lichte Oeff- 
nung des Mittelsfucics , welche cyHnderförmig ist, 17". Im lonem 
dieser Oeffnung sind noch mehrere Zoll hoch die J*puren von Staub 
und Moder siebtbar, und sollen auf dem Buden der Oeiinuiig Stucke 
von Schädelknocben gelegen haben. Es wäre interessant zu wLsseD| 
eb dieser Ascbenkrug so eteem römisohen Grabe gehört habe^ eder 
oh er der IMokbiehee Zeit eagewieieii werden mfine, naanl dn 
Ensen als flnnptftindert ron AHerthdniern ans der Mbikiaehen Seil 
iiaeh Cledwfg angesehen werden kann.« Zor rleMtgea Bafaehei^ 
dung dieser FVage wffre aßerdtngs ekie alfeere Angabe des Thadie- 
Btandes bei der AuMeeknag des Orabet erfiorderlleh ^ jedoeh ech^ 
Ben mir die in der Une geflindenea liestey welehe aar Veriireannog 
der Leiehe hinweisen, so wie die knnsCraftsslge Form der Ome selbst, 
die Ansicht zn rechtfertigen;, dass dieselbe romischen Ursprungs sei. 
Uebrigens halte ich es fär wahrscheinlich , dass die Urne , wie diess 
auch in andern römischen Gräbern der Fall ist, ein Glasgefass eio- 
geschlosscn habe, wclclics al>i der kostbarere Theil beim Au&törea 
des Grabes In Arüherer Zeit beransgenommen «^ein mag. 

Freudenberg. 

H. Bonn. Tml^nfe des vori»;en Jahre« sind ausser andern AnÜ- 
cai^ien drei römische iiämpchen in der Nähe des Wichelholes, wo 
hekanutlioh ein römisches Standlager sich befand, zufällig geflinden 

fiwl ttir «Mi|;elpraaM w«nle% elaa wM dem Mempel Goai««l^.dte an- 
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der© mit Sattonis bezeichnet j die dritte bat am Ftisse die Auf- 
schrift: CAPITOF (fecit). Die beiden ersten Töpfernamen Comu- 
nius und Satto linden sich häufig sowohl am Niederrhein (vgl. 
Leraeby Ceutnünitti. III. Ii. 8. 108), als am Mittelchsia (vergL di« 
rdm. Insetotften de« Hen«« Nassau | Pfof. Klein and Prof. BeolEai^ 
In den Annalan das Vereins für Nass. Atterth. IV. Bd. 8. H. N. 94, 
tSL Bif 99)1 dagegen Isk^ so viel ich weiss, der Käme Cawplto 
anderwärts nocb nieht vorgekommen. Vfelleieht flndet Uerdareli 
das rätiiseUiafte CAPIFEO bei Hnepseli Epigr. I, p. 69, Slelne^ II, 
691 seine Berichtigung , wenn man annimmt, das I sei ein mit I U- 
girtes T gewesen. Dieselbe Li;i,irun<; findet sich aof einem mir Ter* 
liegenden ürucli:iiuckc von ierra äi^iiiatamitder Inschrift MAR't*ALF£ 

Fr. 



IS. Bonn. Von Karl Simroeka Hniidbnek der den** 
eoben Mythologie, mit Einsebiass der BordftMbeii, dessen erste 
lilefbmng, „die Geschicke der Welt und der 0dller^< enibaltend, 
bereltB 1853 «i Bonn bei Marens berausgefcommen, Ist nun die 
sweite und dritte Llefernng, weldhe den Boblnsa de« Werken 
bildet, erscbienea. Indem wir nns eine nübere Annelge vorbe* 
halten, bemerken wir nnr, dass dorcb die ejstematlnBlie Bcbnnd» 
lung der ^ij üiologie^ welche Herr Blmrock, auf den von Jacob 
Grimm gelegten Fundamenten fortbanend^ hier zuerst versucht hat, 
manche schwierige uud duukle Puükie der celtisch - germaoisclien 
Götterlehre aufgehellt und richtig gedeutet M'erden. Beispielsweise 
machtiü wir auf die Absclmifte aufiuerksam, worin von der ,^Götter- 
niuUer'^ und ihrem fymbol, den Ebenbildern, bei den Ae«f3ernj so 
wie von dem gebeimuissvollen Cult der ,,Nerthus« bei den Suevi- 
schen Angeln und Werinern gebandelt wird. Auch dem weit ver- 
breiteten Cultus der ,,Mötter«, die in sahlrelehen deutseben Sagen 
nnd Mireben alsHeilrftthiunen erscheinen, Ist eine vielfbeb beiebreatt 
Brftrtefong gewidmet; besonders aber werden über Kamen und Be- 
deutung der „Nebalenniaf^ nene nnd liberrasebende Anibebidsse gebo- 
ten, ond ebenso emplSngt die so riUbselbafI enebelnende ErwAbnung 
des mjrsses bei TaciCus durch Vergleiehung mit der Nordiscben Bage 
von Skedf ein wUlkommenes Liebt. 

Fr. 
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MisceUm^ 



Naohiohrift sii Mise. 9. 

Bben TOB einer Reise nadi mreoM suHIckgekoiiiiBen ^ wo ick 
kl der flaannlaiig der doHlgen SocIefiC f. W* die Iiiachrllt saeral 
antoptteek mtenackte^ keelle ick mlek^ neioer Zaattgfi gemSs^ das 
ResalUU derUotorsiiekQBg aaehmcragen. Dorek starke Verwitterang 
und Abrelbaog des Steines sind einseifte Buchstaben | besonders die 
▼nrderaten nnd blntersten von jeder Reihe, spurlos irerscbwnBden) 
andere sehr schwierig na lesen, leb glaabe jedoch mit Elemlleker 
Bestimmtbeit sagen zu können^ dass die Urschrift gelautet habe: 

VO . SAC 

A[M1M1 • [SKJ 

[C)VND[1N] 

[M] LEG . XXX[VVJ 

[V] • S • L • 

m FRANC 

d. I. Vosego (sOtdeo) sacrum. Ammius Secnndinnsj mlles 
legtonis trloealmao Dipiae rlotrleis, natlone fraooasy 
voCum aolvtt Inbena merito. 

Die Beweise spiteri jetsC nar nock die Bemerkung^ dass der 
Tolksname FRANC am Behlnsse gesichert ist, wie abwelehend und 
Isblerhalt ea aach set, dass er nicht nach dem Amtststel, aondem 
Back dar Mhlossl^Mmel S. L. M; gesokrieben M, 

Iie jdea* L. J« F. Janssen. 



Bericktigttog. 

8. I» kl der Ueberschrift und Z. 5, lies: MrTRVlflM st MF< 
HVMIlf j ebenso Z. 1 nnd In der Note Z. 9. 
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T. Cliroiiik des TerelnfiL 



Dem Studium der vaterländischen Alterthümer ist seit 
längerer Zeit in Deutschland eine lebhafte Theilnabme ange« 
wendet worden ; aahlreiehe Vereine haben sich Ober das ge- 
samnite Gebiet des Vaterlandes verbreitet, welche diesem 
Gegenstände liiren Fleiss gewidmet und in den Kreisen ihrer 
besonderen Tiiätigkeit sich grosse Verdieuslc um diesen Zweig 
^es nenschlicben Wissens erworben haben. Neuerdings ha* 
hen Terschiedene Staatsbehörden durch aweckmässige An- 
ordnungen und Einrichtungen diesen Studien eine neue An- 
regung und wirksame Förderung gewidmet. So hat Seine 
Exceilenas der Cultus-Minister, Herr von Raumer« eine Com« 
mission ernannt, welche in alloi Theileu der preussischen 
Monarchie ihre sachverständigen Mitglieder aahit, die damit 
beauftragt ist, alle Icünstlerischen Ueberreste und Denkmäler 
früherer Zeit aufzusuctu », darüber zu berichfi^n und zweck- 
mässige Vorschläge zum Scliutze und zur Erhaltung dersel« 
hen ssa nachen. Neben und Aber den achtadg Vereinen, weU 
che sich in Deutsehland dem Studium und der Pflege der 
vaterländischen AlterthQmer widmen, erhebt sich das Ger- 
manische IS atioualmuseum als die Realisirung einer 
grossen Nationalidee, von deutschen Fürsten und vom deut- 
chen VoUlc reiclilich «nferstfltat nnd gefiürdert, und seine 
Wiikmmkcü in Pflege und Anbau deutscher Geiehichfe un4 
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Ckranik dlet Vetemi* 



Alterdiflncr in flberraMbender Weise entfslteiii «od er- 
weiternd. Unser Verein ren AHerthwBsfreanden im Rlieiii* 

lande hat berrifs, lediglich auf sich beschränkt, dieses 
Ziel seit Jahrtu verfolgt , und es konnte dem Vorstande nur 
xtt grosser GenugthoiiDg gefdehen, wenn die iieistiiiigeii des 
Vereins nicht blos in den geaditetstea gdelirten Organen 
des Inlandes, sondern auch in denen des Auslandes die rühm- 
lichste Anerkennung fanden. Der Vorstand musste in diesen 
beiden Thatsacben eine neue und lebhafte Aufforderung er- 
blicken , Alles aufnubieten, um den erbdhten Anfordorungea 
SU entsprechen und die Lobsprttche, die den Leistungen der 
Mitglieder des Vereins, dessen Angelegenheiten zu verwal- 
ten er die Ehre hatte, gemacht wurden, auch für die Zu- 
kunft zu verdienen. Um so unangenehmer war es dem Vor- 
stande» dass die Herausgabe des vorliegenden Jahresheftes 
bis auf den heutigen Tag verzögert wurde. Nur das kann 
der Vorstand hier zu seiner P^iiUchuldigung anführen, dass es 
nicht in seiner Macht gelegen, das Hinderniss hinwegzuräu- 
men, welches Aber alle Berechnung hinauslag und welchem 
diese Verspätung sususcfareiben ist» Es gereicht uns aber sur 
Genugthuung hinsuftigen sn kOnnen , dass wir alle ürsadie 
Iiabeii anzunehmen, dass die nächsten Publikationen, die an 
Interesse und wissenschaftlichem Gehalte den frühem nicht 
nachstehen werden, zur rechten Zeit der (öffentlichen Mitthei- 
lung werden übergeben werden. 

Von sonstigen Begebenheiten unseres Vereines haben 
wir zu berichten , dass die Generalversammlung desselben 
vorschriftsmassig am 9. December des vorigen Jahres hier 
In Bonn abgehalten worden ist. Die bisherigen Mitglieder 
des Vorstandes wurden säromtllch von Neuem gewählt, und 
zwar Prof Dr. Brann zum Präsidenten; G.-O.-L. Fren- 
denberg zum Archivar ; Prof. Dr. K r a f f t zum Cassirer 
and die Herren Docioren L. Schmidt und Springer sn 
Sekrettrmi des Vereins. ^ 
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In denelbeii Cteneralvermimilaiig wiirie der Besehlnn 
gefiMst, itatt des PestprogranmessurCteborlatagsfeier Winekel- 

inanns eine beschreibende Abhandlung: zu den Abbildungen 
von Freskomalereien, welche neuerdings in der Doppelkir- 
che SU Schwarzrbeindorf entdeckt worden sind , encbeinen 
m lassea. Zngleleh sollte mit dieser PuUilcatian, welclie 
nicht weniger als sechs grVssere lidiographirte Tafeln brin- 
gen sollte, ein Ersatz für das im vorigen Jahre angekün- 
digte Heft geliefert werden. Allt in awch diese Anordnung, 
weiche in der Generalversammlung beschlossen worden, ist 
auf Hindernisse gestossen, welche die unterneichneten Mit' 
'glieder des Vorstandes ans den Wege nn rttumen sich aus- 
ser Stande (Hblen. 

Durch den neu eino^eführten Modus der Einziehung der 
Beiträge, wonach solche allein an die BucJihandlung der 
Herren Henry nnd Cohen in Bonn besahlt oder durch 
dieselbe eingesogen werden sollen» wird dieser wichtige Ge*» 
schaftsnwelg in allgeneinett Interesse des Vereins und nur 
Bequemlichkeit der Mitglieder vereinfacht und geordnet wer- 
den, so dass in Zukunft auch die betreffenden Honorarzah- 
langen rechtzeitig Statt linden fcnnnen« 

Der Verein hat leider auch diesnal nehre Mitglieder 
durch den Tod verloren: S^ne Gxcellenn den ehenaligen 
Geheimen Staats - und Cabinetsminisfer und spätem Präsi- 
denten der königl. Regierung zu Arnsberg, Freiherrn von 
Bodelschwing-Velnede na Arnsberg; den Professor 
• Br. Grotefend jnHannom; denkdnigK Reglerungs-Ralh 
Oppenhoff zu Trier. An seine Stelle ist das neu einge- 
tretene Mitglied, Herr Dr. Ladner zu Trier, zum auswär- 
tigen Sekretär ernannt worden. Zu Wien starb Dr. Melly, 
ein in Fache der Sphragistik ausgezeichneter Gelehrter, zu 
Roemond Clenent Guillon, zu Utrecht Freiherr Beeld- 
snyder van Voshol. 

Ausgetreten sind : 1} Geheimrath Kilian und 2) Adrok.-» 
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Anwalt Rath m ftomi; 3) Dr. GrAfenliaii m fittiefteii; 
6) Coiüistorlal^lUdi D«rner in QOUiagm; 6) ATcbiyradi 
AI. Kaufmann in Wertbein. 

Neu ein^f treten sind : 1) Herr Gymnasial- Dircctor Dr. 
vanSteyeren in Arnheim; 2) Ur.Clave vanBouhaben, 
GutslMBitser s« Kulo; 8) Herr Eick so Connieni; 4) Herr 
Pfarrer Job. B* Weal. Hey diäter sa Escb !■ Kreise 
Daun ; 5) Ueri Stern bcrg; 6) Herr Dr. Ii a m e r s, 
Religiouslehrer an der höhern Bürgerschule, und T) Herr 
Dr. Ladaer au Trier; 8) Herr Scbober^ Erbikbter und 
€Nf abeaitan* m Kaiipel in Scbleeiea. 

Die arebaole^sthen Abende eind ancb in dieaeai Win- 
ter in dem Gasthole zum Trierschen Hofe abg^ehaltcn wor- 
den und erfreuten sich einer aabirciclien Tiicilnahme. An den 
Vortragen belbeiligten aicb Tonttglicb Herr Prof. WeldLery 
weicher aebre neifcwflfdige VaacnbUder erklärte, Herr Dr. 
Bmnn , Gvstee an der kanigL üntversiiatabiblintbek, Dr. 
Springer , Dr. Schmidt und Gymnasial - Oberlebrer Freu- 
deuberg. 

BottDi den 18. Jnni 1858. 

Der Vorstand: 

Braun« Vreiidienbevv* KMift. Ia tiehnaMi» 
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Ehrenmitg^lieder. 

Seine Rdnigliclie Boheit Mos Friedrich tob Premeeo» 

Seine Hoheit der Herzog Bernhard von Sachsen- 
Weimar-Eisenach. 

Seine Excelienz der ehenial. Minister der Geistlichen, 
Dnterricbls- und Medicinal-Angelegeniieiten, üeheitter Staate* 
mfiiisCer Herr Dr» Hie hörn in Berlin. 

Seiue E&cellenz der Oberprüsident der Provinz Bran* 
denhur^, Geheimer Staatsminister Herr Flott well. 
^ Seine Excellenz der wirlLlicbe Geheime^Ratb Herr Dr. 
Bansen in Heidelberg« 

Der Generalpostmeister, Herr iron Seh aper in Beriin, 

Der Generaldirector der Königlichen Museen, Geheimer 
Legationsrath Herr Dr. von Olfers in Berlin. 

Der Geh. Oberregierungsrath , ehenial. Curater nnd 
ansserardentliehe B^gimngsbevoilnUlchtigtey Herr Dr. tqa 
Bethnann-Hollwegr in Berlin. 

Der Geb. Oberregieruugäraüi Dr. Johannes Schulde 
in Berlin« 

Der Berghanptmmn, Heif Dr. rnn Dechen in B«MUk 

11 
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Veruiclmiis der MUgUsder* 



Herr Prof. Dr. Bdcking m Bonn. 
Herr Prot Dr. Welcker in Bonn. 



Ordentliche Mitglieder. 

Die mit ^ bezeiclmetea Uerreu smd auswurli^e Secretüre des Vereines. 

Aachen. Stadtbaumeister Ark. Oberpostcoromissar J. 
CJaessen. Stiftslierr Dr. A. Gau. Pfarrer Kreutzer. G.-0.-L. 
Dr. Jos. MAIlm 0ber«Reg.4latk BUs. * 6..0.-L. Dr. Sa- 
▼elsberf^. Rentner Suennondt. Kgl. Landgericbtsmth de 
S} 0. Vicar und Süftsschatzmeidter Weidenhaupt ^ Alle» 
ho f. Gutsbesitzer Plassmann. — Amsterdam. Prof. Dr. 
J. Boot. J. P«Six Vau Uillef^om. J. U. van Lennep- Prof. 
Dr. MolL — Andemaciu Schnlingj^or Pftirrer Dr. Rosen« 
hwnn. — AmMm. Oynuiaiinl - Df reetor van Steueren« 

— BaaeL Prof. Dr. Gerlach. *Prof. Dr. Visclier. — 
Berlin, Gelieimer Justizrath F. Bloemer. Oberbergrath 
Böcking. Wirk!. Geh. Finanzrath Campkaasen. Prot 
Dr. Gerhard. ^ Pi^. Lic. Piper. Baaratb t. Qnasi 
Oberprocnrator Schnaate» ~ Bmu Bibliothekar A. Jahn. 

— Bielefeld. C. F. Westermann. — Bingen. Hofrath 
Weideubach. — Boim, Prof. Dr. Achterfeldt. Dr. Au* 
aokats. Prof. Dr. Argelander. Prof. Dr. Arndt. Geh. Justia- 
rath Prof. Dr. Bauerbaad. Geh. Reg;-]Uih ProC. Dr. G. A. 
Brandls. ProfL Dr. Brami. Raataann Claaon. Dr. Omens. 
Prof. Dr. Dahliuanu. Dr. Delius. G.-O.-L. Dubbeluian. Prof. 
Dr. Fioss. G.-O.-L. Freudcnberg^. Stadtrath C. Georgi. Beio^e- 
(Mrdnetor Birgermeister Gerhard Aefd. Grahai^ Prof. Dr. 
Bcimsoeth. G.-0.4i. Dr. Hanpert. Prof. Dr. 0. Jahn. Di* 
rector Klein. Prof. Dr. Knoodt. Dir. Dr. Kertegam. Prof. 
Lic. W. K rafft. A. Marcus. Landoferichtsrath Maus. Prof. 
Dr. Meudelssuhu. Frau Mertens - Schaatthausen. Protf. Dr« 
KioolDvinB. Geh. Bergrath Pro£. .Dr. MiggeniUi. ^Pfarrer 
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Refaikens. G.-O.-L. Remakly. Prof. Dr. F. Ritficia. Prot 
Dr. Ritter. Dr. L. Schmidt. Stailtratii Referendar SclnritiL 
Gyron-Dir. Prof. Dr. Schnpeii. Prof. Dr. R. Simroek. Nie. 
Simrock^ Kaufm. Dr. Si)riiin:er. G. R.-R. \> Sybel. G-O.-L. 
Werner. General a. 1>. Witlicb. Geheimer Sanitäisrath Dr. 
Wolff« Dr. Zartmaim. — Breslau, Prof. Dr. Anbroach. Prof. 
Dr. Priedliek. Profeasor Dr. Wilb. JunkmanR. ProH Dr. 
Reinkens. Domdeehant Prof. Dr. Ritter. *— Brüssel. Prof. 
Dr. C. P. Bock. *Conservator Schayes. — Cleve, Director 
Dr. Helmke. — CobUnz* ^Geh. Re^. - Rath Dr. Baerscb* 
Laiidfer..As8e8aor£ltC8ter« 0«-Dtrect.Dr.lUein* Dr.flfontigDjr. 
Medidnalrath Dr. Wegeier. Cochem Piirrer Sebaiidl. 
— Cöln, Justizrath v. Bianeo. Gutebesitzer Clave Ton 
Bouhabfn. Bibliothecar Prof. Dr. Dtintzer. F. C. Eisen. 
J. M. Farina. ^Hugo Garthe. P. J. Graaa« G. - Director 
Dr.Riiebel. Fr. Koch. LaDdgeriohtmth Lauts. RogieruBga. 
prilsidotit V. MKller. 0.-0.*Lw Dr« Pfarrins. Coneervator Ran. 
boux. Appellationsgerichtsrath A* Reichensperger. Appella« 
tionsgerichtsrath P. Fr. Reichensperger. G.-O.-L. Dr. SaaL 
Rflrgenueiater Juatizraih SfUpp. Geh. Regierungs- und B&a^ 
ratfc Zwimer. — Cammem. Bicfc* ^ CrefM, *Dim. 
tor Dr. Rein. 00101, N. Kölfler , Ckrtabeaitzer. ^ Jh- 
venter, 9, C. Molhuysen. — Dormagen. Jacob Delhoven. — 
Dweren^ Pfarrer Steven. — Dürbosslar (bei Jülich). 
Pfarrer Eile. Bims. IMirm. Apotheker Rümpel. — IHI«- 
sMarf» Regiemngsrath Dr. Ebermeler. WaeierlNiiiiiiipector 
GrvDd. Pfarrer Krafft *Joatbrath Sehnelser. Prof. Wieg, 
mann. — Edinhurg, Dr. Schmitz — Ehrenbreitstein, v. 
Cohausen, K. pr. Iiig«Qieiir - Hauptmann. — Elberfeld. 
Obeildirer Dr« Bei». Emumieh. O. 0. - L. Dedonck • 
Caiovloiie Leualiig. *Dr« J. Schneider. Erhath. Pn£ 
Dr. H. Müller. Esch (im Kreise Daun). Pfarrer Job. 
Bapt. Wend. Hey d Inger. — Florenz, Legationsrath Dr. 
Alfred r. Renmt. ^ VrttmkfmtU ReHBtr III» Borgäi* 
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Dr. Becker. — Freiburg, Prof. Dr. H- Schreiber. — Ge- 
mümd, über^ farrer Dapper. — Ciejit Prof. Dr. Roule«. 

Ghimkem Proipcr Cuypers. Gies$€n. Prof» Dr. 
Osaim. — Cr dlKayen. Kan«ei]ierr Freiherr Estorf. 
Prof. Dr. K. P. HeraanD. *Prof. Dr. Wieaeler. — Ortm- 
hack. Pfarrr Heep. — Haag, Dr. O. Grocn van Prin- 
Bterer. Ritter Guyot. — Ilalschlag (Kr. Prflm). Pfarrer 
Crener» Humkurg* IL K« GenenkoMiil Merk. — 

Aoitf Mühkmßrst (bei MOlheun). Gntabeaitser Dr. 
J. Hehensdillte. ^ BeliMerp. Ml Hofrafk Pr^. Dr. 
Zell. — HeiUgenstadt. G.-O.-L. Kramarczik. — Ingberih 
(bei Saarbrücken). Uüttenbesitzer Kriedrich und Heiurtch 
Krüitter. — Innspruck, Prof. Ziofcrle. Merpem* Pastor 
Heoier. — jKirekkeim (bei Bmkircbcn). PMor Ebeiluari 
Decker. — Enispel (in Sehleaien). Gntebesiiacr uoi Erb* 
richter Schober. — Kremsmünster, *Prof. Pieringer. — 
Laachs Landralh a. D. L. Delius. — Lauchheim (in Wür* 
loMberf )« Stadtpfarrer Georg Kautser. — Leiptig. Prof. 
Dr. J. Overbeck. Leudetdörf. Pfarrer Donneimtii» — 
iiegden, Dr. J. IMel.Nyeahns. *Dr. L. J. F. JaoMeo, €ob- 
servator des Kgl. Museums der Alterthümer. Dr. Leeraans. 
Director des Museums der Alterthümer. Prof. Dr. de Wal. 
«— LemDarden* Dr. J. Dirks. — Linz a, R, ürei^bj/aik. 
Dr. Gerrecke. *Rector Dr. Mardwiid. Freiherr F. Rols- 
haiisen. — Londam, Revi. Grabam Snitb. WIlKam Saith. 
— Luxemburg. Prof. Dr. Namiir, Sccrt tür der Archäol. Ge» 
Seilschaft. — Magdeburg. Referendar A. Senckler. — ilfal* 
me^, MademoiHclIe Anna Maria Libert. — Manchester, Hey- 
wood. — MmmMm *Hofralh Pro& GraeC Mers0' 
harg. Regieniags - Prisukn« ¥ob Wedeil. — - MidieU 
bürg. Dr. S. De Wind. — Müddersheim (bei Zülpich). 
Freiherr v. Ge^T - Mttddersheiin. — Münster, *Prof. Dr. 
Deycks. Seine bischöfliche Gnaden der Bischof ron Münster, 
.Or, Johann Geoif Mlltr. — Xmu$. JMen. Apotfuokier 
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Dr. Sels. — Niederbreisig. Pfarrer Gooimelshausen. — 
Oekoven. Pfarrer Dr. Leiitzen. — Oitweiler. Pfarrer Hansen. 
^ Afjf der Quint {hü Jncx). HüUenbesitzer, Conunerzienratb 
Adolph Kraemer. — Rasiait» Prof. Grieshaber« — Re^ 
naix (In Belgien). Dr* Joly. — RheMorf (Dekanat ISoIin- 
gen). Pfarrer Prisac. — Rem, Geh. Sanitftfsrath Dr. Alertz. 

— Roermond. Ch. Guillon. — Schloss Roesberg. 
Freiherr y. Weichs - Glan. — Rottei^urg. Domdekan 
von Janmana, Saarburg, Dr, Hewer. — Saarhtückat 
*Pabrikbe8itser Ed» Kareher. — Saltkurg, K. IL Pfleger 
Ignaz von Kürsinger. — Schöitecken (bei Prflm). ♦Stcuerem- 
pfänger Wellensfein. — Seligenstadt. Hofrath Dr. Steiner. 

— Sinzig» Schnlinspector Pfarrer Stumpf. — Sckloss- 
SiammkelnL Königin Rainnierherr Graf von Fflntenberf. — • 
TreMiz (in Seblesien). Kanflnann nndOntBbegltser Oebner. 

— Trier» Dr. Eberhard , Präses des Priesterseminars. W. 
Chassot V. Plorencourt. N. Hocker, Redacteur. Domprobst 
Dr. Holzer. Dr. Ladaer. Generalvicar der Diöcese Trier, 
Martini. Dr. Ramers. Sternberg. — TäbitigmL Prof. Dr. 
Wals. — Berzig an der Mo9eU Kanteaoki Dioden. 

— ülreeht, Dr. A. van Beek. *Prof. Dr. van Goudoe. 
ver. Prof. Dr. Karsten. Dr. Visscher. — Warmond (bei 
Leyden) Prof. am katholischen Seminar Dr. Borret. — We^ 
sei. Prof. Dr. Fiedler. Wien. Prof. Dr. Aschbach. — 
Wiesbaden, Conrector Dr. Rossel. — Wiftperfürtk, Wil- 
helm HOsgen. Würzbwg. *Prof. Dr. ürlleba. — Aon- 
ten. Notar Ilouben. — Zürich. Justizratli Dr. Hartmaiin, 
emerit. Leibarzt Ihrer Kduigl. Hoheit der Kronprinzessin Char- 
lotte Friderike von Danemark. 



Digitized by Google 



tü ¥m$Ulmin der MUgfkit^. 

Ausserordentliche MiC^Ueder. 

Aachen. Prof. Dr. Arnold Försler, Lchrfr au der hohem 
Bfirgerschul«;« Brügge, P. Laasens. — Cdln, Bauconduc- 
leur Feiten, Dielingen, Dr. Arendt. — GenL Pnidens 
TftD Dayse. — St» Goar, Friedensrichter Grebel. — Jfilrl- 
$eiL Plinrcr Wetter. — Mtneken. C B. Gorrens. ^ Neu- 
sohl (in liiigani). Dr. Zipser. — Stuttgart Topograjih 
Pniilus. — Wien, Bibli<Mlhe]ur Heeder. 
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der Academieen und Vereiae, mit welchen unser 

Yereia ia literarischer Verbinduog ateht. 



1. Historischer Verein Bamberg. 

2. Hblifiselier Veieiii tob Otafiraakfln sa Bayre^tlL 
a KOnlgL baicrische Aeadcnie Icr WiMMlMfta mt 

München. 

4. Historischer Verein von und für Oberbaiem 2uMfinchen. 
&. Historischer Verein ven UAterfranken umi AadHiffenbttrg 
am WttrsbvTg. 

6. Hbtofiielier Vmw f&r die dberpfals svEefcntbarg. 

7. Historischer Verein für Niedersachsen in Hannover. 

8. Verein für hessische Geschichte in Cassel. 

9* Historischer Verein für das Grogsiicrgogtium Hessen ia 
Darmstadt 

la iSociM paar Ia eanierratioa des laaaiiaieats hlslari^aes 

(iaus le grand-duche de Luxembourg, 

11. Historischer Verein für Steiermark au Grata. 

12. Historischer Verein für Krain an Laibaab. 

la EOnigllch biduuscbe GcaeUscball dsr Wlaseascbafteii 
an Prag. 

14. Centralkommission zur Erforschung und Erhaltung der 
Baudenkmäler in Oestreich zu Wien. 

15. Historische Secüon der Westphttlischcn Cksellsehaft aar 
Befttrdernag der vaterlaadisdbea Ciliar aa Miadea. 

16. Verein für Geschichte and Atterthumskunde Westfalens 
zu Münster. 

17. Geschichts - und Alterthumsforschende GesdLlschaft des 
Osterlandea la Aiteabarg, 

1& Sdileswig-holsteiBlsche CteseUschaft lir vatirliDdisebe 

Geschichte Ikiei. 
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19. ZOrcber Gesellschaft für vaterlandische Alterthümer zu 
Zürich. 

80. Gesellschaft für vaterländische Alterthümer in BaseL . 
%U Thflnofisch-IBftcIttiselier Vmui f&r.JSifonchiiiig dcrra- 

terlftnditibeii Altorthtaer so Halle. 
St. Sinsheimcr Gesellschaft zur Erforschung (kr vaterläu- 

dischen Denkmale der Vorzeit zu S ins h ei ai (Baden). 
Sa« Verein aiir Erforschung der rbemiecheB Geeduchte and 

AUevthiMr w Mainff. 
Sd. Tbe royal archaeelo|rieaI Society ef Lonlra. 
25. Tbe numismatic Society of London. 

56. Sociale scientifique et littöraire deLimbourg. 

57. Röni^L Sächsischer Verein für firforsclMuig wd Er- 
haltmig valerliiidiaelier AltcrtfiiaMr wm DresdeD. 

S6. Oberlamitsisdie OmÜMkaft der WlimichafleB m 
Görlitz. 

89. Verein für nassauiscbc AUerthumskuude nnd Geschichts- 

forBchani^ sn Wiesbaden. 
80. Hlsteriedher Verein Üir das wfirtenberf iscbe Frankes 

in Merg^eniheiB. 

31. Verein für thüringische Geschichte und Alterthumskunde 

in Jen a. 

88. Archiologiscbe Section für das iu btiun. Mtsenn in P r ag« 
SS. Verein CBr sieiienliflrgische Landeskunde in Hermana- 
stadt 

31, K. Gesellschaft ittr jiordische Alterthumskunde in Ko- 
penhagen. 

8& SeciM nuBNamatif ne in H e t n. 

88. Gesellsdiall filr natiUdie Fondittagen in T r i e r. 

37. Gesammtverein der deutschen Geschieht» « nnd Alter- 
thumsvereine in D r e s d e n. 

88. Germanisches flluseum in Di 8 r n b e r g. 

Dnick von C«ri ticoigl in Bona. 
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